
PRESSESPIEGEL   BUDAPLAN®

Dr.-Ing. A. Haenlein GmbH & Co. 
Hufelandstraße 21
80939 München
T: +49-89-31 69 36-0
F: +49-89-31 69 36-20
E: info@haenlein.de
W: www.haenlein.de



16.01.19, 18)28GMX - Fwd: Tatort: 45 x Tageseintritt für die IFAT 2018 München

Seite 1 von 2https://3c.gmx.net/mail/client/mail/print;jsessionid=33C888F393D14809033F0616F84271D4-n4.bs18a?mailId=tmai157a626009a3d63f

Von:

An:

Datum:

Fwd: Tatort: 45 x Tageseintritt für die IFAT 2018 München

"Ludwig Haenlein" <lh@haenlein.de>

jessicabeckmann@gmx.net

16.01.2019 17:53:06

-------- Weitergeleitete Nachricht --------
Betreff:Tatort: 45 x Tageseintritt für die IFAT 2018 München
Datum:Mon, 9 Apr 2018 09:31:51 +0200

Von:Dr.-Ing. A. Haenlein GmbH & Co. <info@haenlein.de>
An:lh@haenlein.de

IFAT MÜNCHEN: Montag, 14. Mai – Freitag, 18. Mai 2018 
MEIERGUSS: Halle B3 / Stand 151/250 
HAENLEIN: Freigelände vor Halle B3 West

Servus Ludwig,

die Zeit verrauscht - noch 5 Wochen bis zur IFAT 2018.

Informieren Sie sich über das Konische Schachtrahmen-System BUDAPLAN®.

Die Firma MeierGuss hat uns 45 Gutscheine zum freien Eintritt auf die IFAT zur Verfügung gestellt. Schicken
Sie uns eine Email an info@haenlein.de.

Konische Grüße, wir freuen uns auf Ihren Besuch!

Claus-Dieter Haenlein

   

Standort auf der IFAT von Montag, 14. Mai bis
Freitag, 18. Mai 2018.

 Die IFAT von Montag, 14. Mai bis Freitag, 18. Mai 2018.
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PRESSEMITTEILUNG 

Das Konische* Schachtrahmen-Sanierungssystem BUDAPLAN® 

„Rumpelfallen“ oder „Klapperdeckel“ in den Straßen unserer Städte und Gemeinden machen 
Ärger. Die Ursachen sind abgesackte Schachtrahmen, hervorgerufen durch die kontinuierlich 
steigenden Verkehrsbelastungen. Eine dauerhafte Lösung bringt nur eine  Verringerung des 
Auflagedrucks auf Schacht und auf Schachtumgebung. Nur so können die Sanierungsintervalle 
entscheidend verlängert werden. 

Eine innovative Lösung für Sanierung und für Neubau von Schachtabdeckungen bietet das 
Konische BUDAPLAN®-System. Seit über 12 Jahren, mit mehr als 5000 BUDAPLAN®-
Sanierungen bei über 200 Kommunen allein in Bayern und im Süddeutschen Raum, in  
Bundes-, Staats- und Kreisstraßen hat die Firma Dr.-Ing. A. Haenlein GmbH & Co. den Einbau 
optimiert. 
 
Grundlage ist ein Konisches Frässystem mit Kernbohrung rund um die Schachtabdeckung. 
Konische Fräspratzen fräsen den Konischen Sitz bis ca. 300 mm in die Tragschicht. Zugleich 
wird die Verschleißschicht bis zu 1400 mm Durchmesser um ca. 4 cm alternativ 6 cm abgefräst. 
Der alte Schachtrahmen und das Fräsgut werden entfernt, die BUDAPLAN®-Abdeckung 
gesetzt und exakt in das Niveau der Fahrbahn einnivelliert. Die Fuge zwischen Konischer 
Fräsmulde und Konischem BUDAPLAN® wird mit hochwertigem ombran SVG® Vergussmörtel 
vergossen. Nach Einbau der GlasGrid® Glasfaser-Matte, nach Einbringen der Fugenbänder 
Innen und Außen wird die Deckschicht 4cm - 6cm mit Walz- oder Gussasphalt wieder 
hergestellt. Nach ca. 1 1/2 Stunden pro Schacht ist die Sanierung erledigt. Der Verkehr kann 
wieder fließen.  
 
Die Erfahrung zeigt, dass sich der Schachtrahmen nicht wieder absenkt. Dies wird erreicht 
durch zwei Tatsachen: Zum einen wird die vertikal einwirkende Kraft durch den Konus-Rahmen 
in eine vertikale und eine horizontale Komponente zerlegt. Dadurch wird ein großer Kraftanteil 
in die Tragschicht abgeleitet. Dies führt zu einer großen Entlastung des Schachtbauwerkes. Ein 
Absinken der Abdeckung wird verhindert vergleichbar einem „Stöpsel in der Badewanne“. Die 
Gesamtauflagefläche ist 4 x so groß, der spezifische Flächendruck verringert sich auf ein 
Viertel.  
 
Das Ergebnis wird auch durch das IKT bestätigt (siehe Bericht auf 
http://www.haenlein.de/ikt2.html). Das BUDAPLAN®-System wurde in einem Feldversuch über 
einen Zeitraum von 5 Jahren getestet. Dabei wurden keine nennenswerten Absenkungen 
festgestellt. 

* Wir schreiben Konisch groß 

Claus-Dieter Haenlein 

Dr.-Ing. A. Haenlein GmbH & Co. 
Hufelandstraße 21 
80939 München 
T: 089 - 316936-0  
M: 0177 - 3169360  
E: info@haenlein.de 
W: www.haenlein.de 
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E Bad Cannstatt

Die Hochburg
für Einbrecher
Die  Zahl  der  Wohnungseinbrüche  in
Bad  Cannstatt  hat  sich  seit  dem  Re­
kordjahr  2014  beinahe  halbiert.  Da­
mals wurden 138 Delikte angezeigt, im
vergangenen Jahr waren es laut aktuel­
ler Kriminalstatistik nur noch 77. Eine
positive Entwicklung, die einen Schön­
heitsfehler hat: Der Stadtbezirk wurde
am häufigsten in Stuttgart von Einbre­
chern heimgesucht. E Seite 3

E Neckartal

Tipps für die
Ostertage
Wohin mit der Familie an Ostern? Wer
auf  diese  Frage  noch  keine  Antwort
hat,  dem  können  vielleicht  die  Aus­
flugstipps weiterhelfen, die unsere Re­
daktion  zusammengetragen  hat.  In
unserer  fünfseitigen Sonderveröffent­
lichung stellen wir auch einige Bräu­
che  rund ums Fest vor und erklären,
was  es  mit  dem  Osterparadoxon  auf
sich hat.  E Seiten 9 bis 13

E Bad Cannstatt

Cannstatter Tor 
macht dicht

Das Cannstatter Tor schließt für immer
seine Pforten. Heute ist die Bahnhofs­
gaststätte  zum  letzten  Mal  geöffnet.
Gastronom  Wolfgang  Lang  hat  die
Räumlichkeiten  2004  übernommen,
will jetzt kürzer treten. Wie und wann
es mit der traditionsreichen Gaststätte
am  Cannstatter  Bahnhof  weitergeht,
ist offen. Die Bahn hat erst einmal vor,
die Räumlichkeiten umfassend  zu  sa­
nieren.  E Seite 4

E Stuttgart

Schwierige Suche 
nach Hebammen

Immer mehr schwangere Stuttgarterin­
nen finden keine Hebamme mehr für
die Nachsorge. „Wer sich erst nach der
achten  Schwangerschaftswoche  küm­
mert, hat kaum noch Chancen“, sagt
Hebamme Monika Schmid. Sie hat im
vergangenen  Jahr  1045  Gesuche  von
Frauen  an  Hebammen  weitergeleitet.
125 stehen in ihrem Verteiler – viel zu
wenige. E Seite 7

Foto: dpa

Foto: Rehberger

Ran an 
den Gully
Im Stadtgebiet werden 85 
Kanaldeckel ausgetauscht / Seite 5

Foto: Steegmüller

Daimler darf mit 
Milde rechnen
Brüssel ˉ EU­Wettbewerbskommis­
sarin Margrethe Vestager sieht die Kar­
tellvorwürfe gegen die deutschen Au­
tohersteller  Volkswagen,  BMW  und
Daimler  als  schwerwiegend  an.  „Wir
sind der Meinung, dass dies  ein  sehr
ernster  Fall  ist“,  sagte  sie  dem  „Spie­
gel“. Den Kunden sei damit im Zusam­
menhang mit der Dieselaffäre die Mög­
lichkeit  genommen  worden,  sich  für
ein umweltfreundliches Auto  zu  ent­
scheiden. Laut „Spiegel“ darf Daimler
im Fall von Strafen auf Milde hoffen,
weil der Konzern als erster Selbstanzei­
ge gestellt habe. „Der Erste, der das Kar­
tell  auffliegen  lässt,  bekommt  bis  zu
hundert Prozent der Strafe erlassen“, so
Vestager. (dpa)

Heikel sind auch drei Exportgenehmi­
gungen  für  die  Vereinigten  Arabischen
Emirate  (VAE). Der ebenfalls  sehr  reiche
Golfstaat ist wie Saudi­Arabien aktiv am
Jemen­Krieg beteiligt. Für solche Länder
hatten Union und SPD bereits  in  ihrem
Koalitionsvertrag im März 2018 einen teil­
weisen  Exportstopp  verhängt,  aber  eine
Hintertür für bereits genehmigte Geschäf­
te offen gelassen. Anders als bei Saudi­Ara­
bien  wurden  deswegen  auch  nach  dem
Abschluss  des  Koalitionsvertrags  immer
wieder Lieferungen in die VAE genehmigt
– im ersten Amtsjahr der neuen schwarz­
roten Regierung waren es 68 Exporte für
57 Millionen Euro. Jetzt erhalten die Emi­
rate  drei  Artillerie­Ortungsradarsysteme
vom  Typ  „Cobra“  aus  deutsch­französi­
scher  Produktion  mit  Trägerfahrzeugen
und Zubehör. Außerdem dürfen 55 Ersatz­
teile und Software für das System geliefert
werden.  (dpa)

stellten Güter in Saudi­Arabien“ geliefert
werden, wie es in dem Schreiben des Mi­
nisters heißt. 

Für solche Zulieferungen für Gemein­
schaftsprojekte mit europäischen Partner­
ländern  war  der  Exportstopp  für  Saudi­
Arabien Ende März gelockert worden, ein­
zelne Ausnahmen wurden zugelassen. Vo­
rausgegangen  war  massiver  Druck  von
Frankreich  und  Großbritannien  auf  die
Bundesregierung.  Direkte  Rüstungsliefe­
rungen nach Saudi­Arabien sind dagegen
für weitere sechs Monate bis Ende Septem­
ber  vollständig  untersagt.  Deutschland
hatte den kompletten Exportstopp Mitte
November  nach  der  Tötung  des  regie­
rungskritischen Journalisten Jamal Khas­
hoggi im saudischen Generalkonsulat in
Istanbul im Alleingang verhängt. Unklar
blieb, wann die endmontierten Tieflader
und Radargeräte tatsächlich an Saudi­Ara­
bien ausgeliefert werden können. 

Kurz nach der Lockerung des Rüs­
tungsexportstopps  für  Saudi­Ara­
bien hat der Bundessicherheitsrat

wieder eine Lieferung für das am Jemen­
Krieg  beteiligte  Königreich  genehmigt.
Dabei handelt es sich um „Technologie für
Satteltiefladerfertigung“ der Ulmer Firma
Kamag,  wie  Bundeswirtschaftsminister
Peter Altmaier am Donnerstag dem Wirt­
schaftsausschuss des Bundestags in einem
Schreiben  mitteilte,  das  der  Deutschen
Presse­Agentur vorliegt. Dem geheim ta­
genden  Bundessicherheitsrat  gehören
Bundeskanzlerin Angela Merkel und meh­
rere Minister an. Das für die Entscheidung
über  heikle  Rüstungsexporte  zuständige
Gremium erteilte laut Altmaier in seiner
jüngsten Sitzung insgesamt neun Liefer­
genehmigungen an sechs Länder. Die um­
strittenste betrifft Saudi­Arabien. Die Bau­
teile für die Tieflader aus Ulm sollen nach
Frankreich  „mit  Endverbleib  der  herge­

Rüstungsexport genehmigt
Bundessicherheitsrat erlaubt erste Lieferung nach Saudi­Arabien nach dem Stopp

Die  US­Amerikanerin  Rose  Marie
Bentley wurde 99 Jahre alt – obwohl

viele ihrer Organe auf der falschen Seite
ihres Körpers lagen. Erst nach ihrem Tod
entdeckten Mediziner das volle Ausmaß
dieser  Besonderheit,  weil
die alte Dame ihren Körper
der Wissenschaft zur Verfü­
gung gestellt hatte, wie die
US­amerikanische  Oregon
Health & Science Universi­
tät  (OHSU) mitteilte. „Ich
wusste, dass etwas los war.
Aber wir haben eine Weile
gebraucht,  um  herauszu­
finden,  wie  sie  aufgebaut
war“, berichtet Anatomie­
Dozent  Cam  Walker,  der
im  Frühjahr  2018  zusam­
men mit Studenten Bentle­
ys Körper sezierte. Bentleys ungewöhnli­
cher Körperaufbau ist  in Fachkreisen als
Situs inversus mit Lävokardie bekannt. Le­
ber, ihr Magen und andere innere Organe
lagen auf der linken statt auf der rechten
Seite des Körpers. Ihr Herz schlug dabei –

wie bei den meisten Menschen – auf der
linken Seite ihrer Brust. Laut OHSU tritt
ein solcher Fall bei einem von 22 000 Neu­
geborenen auf. Viele Betroffene leiden an
lebensbedrohlichen  Herzkrankheiten
oder anderen Anomalien. Die Mediziner
gehen davon aus, dass Bentley die älteste

bekannte Person mit dieser
speziellen Organlage gewe­
sen sein könnte. Dabei ha­
be Bentley wohl nichts von
ihrer  Besonderheit  ge­
wusst, sagten ihre Angehö­
rigen.  Ihr  seien  im  Laufe
des Lebens drei Organe ent­
fernt worden. Aber nur der
Chirurg,  der  ihren  Blind­
darm  entnommen  hatte,
habe  dessen  ungewöhnli­
che Lage schriftlich festge­
halten.  Bentleys  Tochter
Louise  Allee  glaubt,  dass

sich ihre Mutter über die Aufmerksamkeit
nach  ihrem  Tod  gefreut  hätte.  „Meine
Mutter würde das total cool finden“, sagte
Allee. „Zu wissen, dass sie anders war und
überlebt hat, würde ihr ein breites Lächeln
auf das Gesicht zaubern“, sagte Allee.

99 besondere Jahre 
Rose Marie Bentleys Organe lagen auf falscher Seite

Von Gaby Mahlberg 
Stuttgart ˉ Landeswirtschaftsminis­
terin Nicole Hoffmeister­Kraut  (CDU)
hält an ihren Plänen für eine Lockerung
der  Arbeitszeitvorschriften  fest.  „Wir
können die Arbeitswelt 4.0 mit dem Ar­
beitszeitrecht von vorgestern nicht er­
folgreich  gestalten“,  betonte  sie  am
Freitag bei einer Tour durch Unterneh­
men im Südwesten. Mit einer Bundes­
ratsinitiative will sie erreichen, dass die
Höchstgrenze für die tägliche Arbeits­
zeit von bisher zehn auf zwölf Stunden
angehoben wird. Zugleich will sie die
maximale  Wochenarbeitszeit  von  60
auf  54  Stunden  begrenzen.  Das  soll
mehr Flexibilität schaffen. Bisher fehlt
der  Ministerin  die  Unterstützung  des
grünen  Koalitionspartners.  Die  Ge­
werkschaften  laufen  Sturm  gegen  die
Pläne. Sie sehen keinen Grund für Än­
derungen,  weil  das  Gesetz  aus  ihrer
Sicht  bereits  genug  Ausnahmen  zu­
lässt. Die Einladung von Verdi,  selbst
einen  Zwölf­Stunden­Tag  in  einem
Dienstleistungsjob zu absolvieren, hat­
te Hoffmeister­Kraut unter Verweis auf
ihre geplanten Betriebsbesuche ausge­
schlagen. Arbeitgeber unterstützen den
Vorstoß. (alm/ms) E Seite 14

Ministerin fordert 
Zwölf­Stunden­Tag

Debatte vor dem 
großen Sturm

Unentwegt  wirbt  Nicole  Hoff­
meister­Kraut für einen neuen

gesetzlichen Rahmen der Höchstar­
beitszeit, die künftig zwölf statt bis­
her zehn Stunden betragen soll. Da­
mit überzeugt sie nicht einmal den
Koalitionspartner:  Vom  Minister­
präsidenten  abgesehen,  legen  sich
die Grünen quer. Wie die CDU­Mi­
nisterin da eine bundesweite Bewe­
gung zur Ausweitung dieses Bundes­
gesetzes  in  Gang  bringen  will,  ist
noch offen. Hat nicht unlängst der
Bundesrat einen Vorstoß der nord­
rhein­westfälischen  Landesregie­
rung für mehr Spielraum bei der Ar­
beitszeit zurückgewiesen? Dennoch
riskiert Hoffmeister­Kraut anhalten­
den Streit – gewiss aus Überzeugung,
aber auch weil der Druck der Arbeit­
geberverbände anhält und weil sie es
ihren Kritikern in den eigenen Rei­
hen jetzt erst recht beweisen will.

Immerhin,  der  Boden  ist  damit
bereitet.  Mit  ihrer  Initiative  gibt
Hoffmeister­Kraut die Richtung vor,
falls sich auf Bundesebene die Mehr­
heiten ändern sollten. Eine schwarz­
grüne Regierung mit einem Bundes­
wirtschaftsminister  Friedrich  Merz
etwa könnte selbst den Zwölf­Stun­
den­Tag vorantreiben. Dann dürften
die Gewerkschaften vollends auf die
Barrikaden  gehen,  die  nicht  ohne
Grund eine völlige Entgrenzung der
Arbeitszeiten fürchten. Bisher bietet
ihnen  Hoffmeister­Kraut  deutliche
Zugeständnisse  wie  den  Erhalt  der
elfstündigen Ruhephasen an. Ande­
re  Wirtschaftspolitiker  dürften  da
nicht so zimperlich sein. So gesehen
erscheint  die  jetzige  Debatte  im
Land eher noch wie ein rauer Wind
vor dem großen Sturm.

E Kommentar

Von Matthias Schiermeyer

E Sport

Hitzslpergers Plan
mit Mislintat
Seite 24

E Baden­Württemberg

Land gibt Schädel an 
Australien zurück 
Seite 8

E Kultur

Letzte Staffel von 
„Game of Thrones“
Seite 25

E Blick in die Welt

Handys der Kinder
im Auge behalten
Seite 20

Heute gibt es viele Wolken, und gelegentlich
fällt etwas Niederschlag. Morgen stark be-
wölkt, kaum Niederschlag. 
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Taufkirchen (Vils)

Spaichingen Stephanskirchen

Stra kirchen

Senden

Sulzbach-Rosenberg Tacherting

Thannhausen

Türkheim Tutzing Ulm

Unterföhring Vachendorf Stadtwerke Weilheim

Würmtal Zweckverband

Abwasserzweckverband Unterschleißheim Zeyern

WörthseeWörthseeWeißenbrunn

Train
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Artikel Zeitung Datum Seite

B-25- Ortsdurchfahrt wieder  
durchgängig durchfahrbar Fränkische Landeszeitung 07.12.19

In Buchau hat sich’s ausgeklappert Bayerische Rundschau 27.11.19

Schluss mit dem lästigen Geklapper Münchner Merkur 22.09.19

Klappern gehört hier nicht zum Handwerk OVB 07.08.19

15 Gullydeckel mit neuem Verfahren erneuert Mittelbayerische 17.07.19

Auf den Straßen hat es sich ausgepoltert Nordrundschau 24.04.19

Die Gullydeckel klappern nicht mehr Stuttgarter Zeitung 17.04.19

Es hat sich ausgepoltert Cannstatter Zeitung 13./14.04.19

Scheppern die Kanaldeckel jetzt nicht mehr? – 22.09.2018

Konischer – nicht komisch Allgäuer Anzeigeblatt 09.2018

Stadt setzt auf neuartige Gully- Deckel Merkur 20.07.2018

Die Kanalisation stößt an ihre Grenzen Süddeutsche Zeitung 26.06.2018

5 Fakten Konischer Kanaldeckel Auto Bild 04.05.2018

Moderne Kanaldeckel in Erlagen 12.04.2018

Millimeterarbeit ist gefragt 23.05.2017

Linderung für Lärmgeplagte Heidenheimer Zeitung 18.11.2018

Konisch – nicht komisch Heidenheimer Zeitung 12.11.2016
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Nachtschicht macht Schacht dicht 05.08.2016

St. Johanner können wieder ruhig schlafen Halltauer Zeitung

Neue Gullys nehmen Lastern den Schrecken Kelheim 28.05.2014

Neue Gullys nehmen Lastern den Schrecken Mittelbayrische 27.05.2014

Deckel Experte Tips für den Tag 23.05.2014

Wannenstöpsel beseitigen Rumpelfallen auf 
Mainbrücke Main Echo 08.03.2014

Neue Technik gegen Gerumpel Schwäbische Zeitung 28.10.2013

Ruhekissen für lärmende Deckel Südkurier 26.10.2013

Weniger Lärm, lange Lebensdauer Mangfall-Bote 18.09.2013

Das Rumpeln hat ein Ende Neue Presse 18.07.2013

Kanaldeckel klappern nicht mehr Fränkischer Tag 16.07.2013

Schluss mit dem Geklapper Süddeutsche Zeitung 17.05.2013

Schluss mit der Rumpelfalle Münchner Merkur 16.05.2013

Das Rumpeln soll dauerhaft verschwinden
Landshuter Zeitung

Rottenburger Anzeiger
Vilsbiburger Zeitung

06.04.2013

Ruhe im Schacht Starnberger Merkur 17.11.2013

Scheppernde Schachtdeckel beseitigt Oberbayerisches Volksblatt 14.11.2012

40 Kanaldeckel geben Ruhe Südkurier 03.11.2012

Rumpelfallen beseitigt Oberbayerisches Volksblatt 01.10.2012

Das große Klappern hat ein Ende - Straßen-
schächte saniert Schwäbische Zeitung 09.10.2012

Der Herr der Gullydeckel Schwäbische Zeitung 07.09.2012

Weniger Lärmbelästigung durch neue 
Schachtabdeckung Frankenpost 31.08.2012

Konisches Schachtsystem eingebaut Plattlinger Anzeiger 23.07.2012

Neues Verfahren soll Klappern der Schachtdec-
kel stoppen Schwäbische Zeitung 17.07.2012

Bergen als Vorreiter im Kampf gegen Rumpel-
fallen Traunsteiner Tagblatt 03.05.2012

Aufträge Frankenpost 30.04.2012

Bad Feilnbach wird leiser Bad Feilnbacher Gemeindezei-
tung 02.2012

Neue Kanaldeckel: „Wie ein Stöpsel in der Bade-
wanne“ Bayerische Staatszeitung 04.11.2011

Rumpelfallen verschwinden Münchner Merkur 24.10.2011

Wie ein Stöpsel in der Wanne Mangfall-Bote 20.10.2011

Neue Flüster-Gullydeckel für München Bild 30.04.2011

Die Gully-Parade: So werden die Kanaldeckel 
erneuert Abendzeitung 28.04.2011
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Badestöpsel schließen Rumpelfallen Schwäbische Zeitung 26.10.2010

Neue Kanaldeckel sollen „Rumpelfallen“ verhin-
dern Augsburger Allgemeine 15.10.2010

Zeyener „Rumpelfallen“ bald Vergangenheit Neue Presse 09.09.2010

Neue Gullydeckel für Zeyern Fränkischer Tag 09.09.2010

Rumpelfallen für Autofahrer beseitigt Münchner Merkur 06.08.2010

Neuer „Flüsterasphalt“
Hofer Hauptverkehrsachse lahmgelegt Bayerischer Rundfunk 06.08.2010

Keine „Rumpelfallen“ mehr Der Neue Tag 16.07.2010

Bauarbeiten auf der Spange Süddeutsche Zeitung 22.06.2010

Kanaldeckel-Trick entschärft Rumpelfallen Fürstenfeldbrucker Tagblatt
Germeringer Zeitung 07.06.2010

Konische Schachtabdeckungen für ruhigeren 
Verkehrsfluss Oberbayerisches Volksblatt 12.04.2010

Konische Schachtrahmen für Kanaldeckel Bayerischer Gemeindetag 11.2009

Keine “Rumpelfallen” mehr Straubinger Tagblatt 16.09.2009

Kanalschächte werden sicherer Hofer Anzeiger 04.09.2009

A Ruh’ is! Münchner Merkur 16.07.2009

Nächtlicher Kanaldeckeltausch Wolfratshauser SZ 14.05.2009

Keine „Rumpelfallen“ mehr für den FC Bayern Münchner Merkur 08.05.2009

Fest wie ein Stöpsel in der Badwanne
Landshuter Zeitung
Moosburger Zeitung
Vilsbiburger Zeitung

23.04.2009

Alte Kanaldeckel durch Konische ersetzen Plattlinger Anzeiger 01.04.2009

Probelauf für „rumpelfreie“ Kanaldeckel Plattlinger Zeitung 01.04.2009

Klappern hat ein Ende Süddeutsche Zeitung 29.12.2008

Kanaldeckel-Sanierungen Münchner Merkur 20.12.2008

Jetzt klappern die Kanaldeckel nicht mehr Ammersee Kurier 18.11.2008

Neue Kanaldeckel sollen nicht mehr absinken Landsberger Tagblatt 18.11.2008

Keine „Rumpelfallen“ mehr Pfaffenhofener Kurier 05.11.2008

Neue Kanaldeckel Starnberger Merkur 13.09.2008

„Wannenstöpsel“ statt Rumpelfallen Amberger Zeitung 10.09.2008

„Rumpelfallen“ am Ring ade Amberger Zeitung 09.09.2008

Klappern dank konischer Kanaldeckel abge-
stellt Starnberger SZ 02.09.2008

Gullydeckel mit einem Kleeblatt Penzberger Merkur 16.07.2008

Badewannenstöpsel sichern Nachtruhe Starnberger Merkur 10.11.2007

Leise Gullys dank neuer Technik Starnberger SZ
Würmtal SZ 07.11.2007

Das Ende der Rumpelfallen Münchner Merkur 31.10.2007
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ISKonisches Budaplan – Sanierungssystem / 
Anzeige Die Woche 26.07.2007

Schachtabdeckungen wurden saniert Kronach 20.07.2007

Schachtabdeckungen saniert Stadtverwaltung Kronach 19.07.2007

Stöpsel-Gully gegen Schlaglöcher Hofer Anzeiger, Frankenpost 11.07.2011

Aus für „Rumpelfallen“ Fränkischer Anzeiger 26.05.2007

Das Ende der „Rumpelfallen“ Mindelheimer Zeitung 23.05.2007

„Rumpelfallen“ vor dem Aus Der Neue Tag 17.04.2007

Ganz ohne Rumpeln Freisinger SZ 10.01.2007

Stöpsel-Gully gegen Schlaglöcher Auto Bild 12.01.2007

Mit dem „Gerumpel“ soll Schluss sein Freisinger Tagblatt 4.12.2006

Weniger Gerumpel auf B 11 dank konischer 
Kanaldeckel Münchner Merkur 04.12.2006

Weniger Lärm durch neue Technik Süddeutsche Zeitung 29.11.2006

So stoppt man die Rumpelfallen Kronen Zeitung 08.11.2006

„Rumpelfallen“ an der B 85 beseitigt Chamer Zeitung 25.10.2006

Ende der „Rumpelfallen“ Salzburger Nachrichten 08.11.2006

Manche Schächte klappern nicht mehr Heuberger Bote Spaichingen 20.10.2006

Gullydeckel fest wie Badewannenstöpsel Bayernwald-Echo 20.10.2006

Das Endgültige Aus für die „Rumpelfallen“ Neue Presse 19.10.2006

Die neuen Kanaldeckel klappern nicht Fränkischer Tag 19.10.2006

Woss ich nuch souch wollt... Fränkischer Tag 19.10.2006

„Rumpelfallen“ auf B15 und B388 beseitigt Erdinger Anzeiger
Dorfener Anzeiger 12.10.2006

28 Rumpelfallen beseitigt Südwest Presse 17.08.2006

Bächinger Verkehr auf leisen Gullydeckeln Donau Zeitung 22.06.2006

Neue Technik gegen das Kanaldeckel-Rumpeln Bild München 29.05.2006

Es klappert in lauschiger Nacht... Abwasserreport 02.2006

Weg mit Rumpelfallen ADAC Motorwelt 02.2006

 



B 25-Ortsdurchfahrt wieder durchgängig befahrbar
DINKELSBÜHL (bi/mk) – Nach

knapp vierwöchiger Bauzeit mit ent-
sprechenden Umleitungen ist die
Dinkelsbühler Ortsdurchfahrt der
Bundesstraße 25 wieder durchgängig
befahrbar. Gestern am frühen Abend
wurde die Sperrung aufgehoben.

Bis zuletzt waren aber noch Rest-
arbeiten zu erledigen, zum Teil bei
bereits schon wieder laufendem Ver-
kehr. Das Foto entstand an der Stau-
ferwallkreuzung und zeigt Mitarbei-
ter einer Münchener Firma beim
Einbringen eines neuen Gullyde-
ckels. Im Rahmen der mit Gesamt-
kosten von gut 500000 Euro verbun-
denen Deckensanierung zwischen
Polizei und nördlichem Ortsausgang
wurden an sieben Stellen die alten
Regenwassereinläufe entfernt und
durch ein System ersetzt, dessen ko-
nische Bauform laut Angaben der
Firma besser vor Verdrückungen
und Klappergeräuschen schützt.

Vor der Aufhebung der Sperrung
waren auch noch Fahrbahnmarkie-
rungen aufzubringen und Umlei-
tungsanlagen zu entfernen. Die Bau-
stellenampel an der Ölmühle soll, wie
OB Dr. Christoph Hammer im Bau-
ausschuss mitteilte, zunächst dort
belassen werden. Geplant sei, den
Verkehr an der Einmündung der
Nordtangente in die B25 so lange mit
der Lichtzeichenanlage zu regeln, bis
der Kreisverkehr gebaut werde. Da-
mit sei im kommenden Frühjahr zu
rechnen, so der Rathauschef. Indes
lobte das Staatliche Bauamt in einer
Pressemitteilung die gute Abstim-
mung mit der Stadt Dinkelsbühl und
die effiziente Arbeit der bauausfüh-
renden Firmen. Dadurch habe der
enge Zeitplan sogar unterschritten
werden können. Foto: Jürgen Binder

Schlechte Stimmung im Bauausschuss
Am 11. Dezember wird Entscheidung über Supermarkt-Projekt im Gaisfeld IV bekannt gegeben

VON MARTINA HAAS

DINKELSBÜHL – Im Baugebiet
Gaisfeld IV soll Wohnen und Ein-
kaufen in einem Gebäude kombi-
niert werden. Für ein entsprechen-
des Konzept wurde ein Investoren-
wettbewerb ausgeschrieben, der am
Mittwoch, 11. Dezember, entschie-
den werden soll. Die Bürger sollen
nach der nichtöffentlichen Ent-
scheidung über die Planung des
Siegers informiert werden.

Die öffentliche Präsentation der
vier Entwürfe aus der Endrunde
findet ab 18.30 Uhr im kleinen
Schrannensaal statt. Um 19 Uhr soll
dann der zuvor vom Stadtrat ge-
fasste Vergabe-Beschluss bekannt
gegeben werden. Auf dieses Proze-
dere hatte sich laut Mitteilung der
Stadt Dinkelsbühl im vergangenen
Frühjahr der Stadtrat mit einer
Zwei-Drittel-Mehrheit verständigt.

In der jüngsten Bauausschusssit-
zung, in der Oberbürgermeister Dr.
Christoph Hammer über den Ab-
lauf der von ihm als „Bürgerver-
sammlung mit Rederecht“ bezeich-
neten Veranstaltung informierte,
merkte die SPD-Stadträtin Ulrike
Fees dazu an, dass den Bürgern bei
diesem Vorgehen erst nach dem Be-
schluss ein Rederecht eingeräumt
werden würde. Sie regte an, den
endgültigen Vergabebeschluss nicht
an diesem Tag zu fassen.

Auf diesen Hinweis reagierte der
OB ungehalten, sei doch das Ver-
fahren mit allen Beteiligten so be-
schlossen worden. Überdies gebe es
keinen „Architektenwettbewerb“,
bei dem die Bürger mitentschie-

den. Außerdem schickte er sein Un-
verständnis hinterher: „Das ist im-
mer wieder so, dass alles noch mal
in Frage gestellt wird.“ CSU-Frak-
tionssprecher Klaus Huber pflich-
tete dem OB bei. Es sei nicht fair,
weder dem Stadtrat noch der Ver-
waltung gegenüber, dass Fees ihren
Einwand im Ausschuss vorbringe.

Die Atmosphäre im Ausschuss
schaukelte sich hoch. Grünen-
Stadtrat Gerhard Zitzmann schlug
auf den Tisch und äußerte mit der-
ben Worten, für die er sich später
entschuldigte, dass er die Stim-
mung in den Gremien „katastro-
phal“ finde. Sobald jemand etwas
„Falsches“ sage, gingen der OB und
der CSU-Fraktionssprecher „gleich

in die Luft“. Zitzmann weiter: „Die
Aggression ist schlimm.“ Den Ober-
bürgermeister forderte Zitzmann
auf, dafür zu sorgen, dass es im
Stadtrat und in den Ausschüssen
„sachlich zugeht“. Darauf erwiderte
der OB ihm, dass dies ausgerech-
net derjenige einfordere, der zuvor
selbst auf den Tisch gehauen habe.

Sowohl Huber als auch Hammer
forderten, dem besprochenen Ver-
fahren treu zu bleiben, gegen das es
keinen Widerspruch gegeben habe.
Zitzmann indes sprach von Gegen-
stimmen bei dieser Entscheidung.

Zum geplanten Objekt im Gais-
feld IV hatte die Stadt Anfang März
dieses Jahres einen Investorenwett-
bewerb zum Neubau eines Einzel-

handelsmarktes mit Dienstleistung
und/oder Wohnen gestartet. Wett-
bewerbsende war am 24. Mai. Nach
Vorprüfung der eingegangenen
Projektentwürfe durch den Gestal-
tungsbeirat, bestehend aus Josef
Weber (Leiter des Referats für Pla-
nen und Bauen der Stadt Erlan-
gen), Professor Michael Stößlein
(Architekt und Stadtplaner Nürn-
berg) sowie der Dinkelsbühler
Stadtbaumeisterin Gerhild Von-
hold, hatten die Projektanten im
vergangenen Oktober ihre Planun-
gen dem Stadtrat in einer nicht-öf-
fentlichen Sitzung vorgestellt und
Fragen beantwortet. Nach dieser
ersten Runde verblieben laut Mit-
teilung der Stadt Dinkelsbühl vier
Projektanten übrig, die nun am
kommenden Mittwoch in einer
nicht-öffentlichen Sitzung ihre Pla-
nungen in der finalen Konzeption
vorstellen. Der Stadtrat soll dann ei-
nen Vergabebeschluss fassen.

Reaktion „respektlos“
Dieter Meyer reagiert auf Erklärung des BN-Landesverbands

DINKELSBÜHL (pm/bi) – Das „für
die Stadt so wichtige Vorhaben“ als
„Unsinnsprojekt“ zu bezeichnen,
zeuge von „Respektlosigkeit“ gegen-
über den Bürgern, die 2009 für die
B25-Ostumfahrung votiert hätten.
Mit diesen Worten kommentierte
gestern Dieter Meyer die jüngste Re-
aktion der Landesgeschäftsstelle des
Bund Naturschutz (BN).

Meyer ist Sprecher einer Gruppe
von Bürgern, die per Unterschriften-
sammlung die Rücknahme der BN-
Klage gegen den Planfeststellungs-
beschluss zur Ostumfahrung der B25
gefordert hatten. Die BN-Verant-
wortlichen nähmen für sich in An-
spruch, demokratisch zu sein, han-
delten aber „nach Gutsherrenart“, so
Meyer. Dass der BN-Landesverband

ein von den Unterzeichnern ge-
wünschtes Gespräch zu den Beweg-
gründen der Klage erst nach der
Kommunalwahl führen wolle, sei
doch „sehr durchsichtig“.

Zum Hinweis der BN-Landesge-
schäftsstelle auf die bahnparallele
Trasse als Alternative zur Ostumfah-
rung sei zu sagen, dass dies „der Tod
der Bahnreaktivierung“ wäre, so
Meyer. Wer die Bahnparallele forde-
re, nehme auch in Kauf, „dass Din-
kelsbühl auf unabsehbare Zeit keine
Lösung für sein Verkehrsproblem
erhält“. Von den OB- und Stadtrats-
kandidaten sei zu erwarten, dass sie
vor der Wahl sagten, wie sie zur Ost-
umfahrung stünden, denn die Din-
kelsbühler wollten vor der Wahl wis-
sen, was auf sie zukomme, und nicht
die Katze im Sack kaufen.

Neue Wählergemeinschaft stellt Liste auf
Gruppe „Wir wollen Wandel – Stimme für Feuchtwangen!“ lädt am Dienstag zur Versammlung in Thürnhofen ein

VON PETER ZUMACH

FEUCHTWANGEN – „Wir wollen
Wandel – Stimme für Feuchtwan-
gen!“ – diesen Namen hat sich eine
freie Wählergemeinschaft gegeben,
zu der sich rund 30 Bürger jetzt neu
zusammengeschlossen haben. Ihre
Liste mit 24 Stadtratskandidaten für
die Kommunalwahl im März wollen
sie am kommenden Dienstag, 10. De-
zember, aufstellen.

Zu der Versammlung, die um 20
Uhr im Gasthof „Zum grünen Wald“
(Bräutigam) im Stadtteil Thürnhofen
beginnt, laden Vorsitzende Petra
Schweizer und ihre Stellvertreterin,
Birgit Hähnlein-Häberlein, alle
Feuchtwanger Bürger ein. Denn ei-
nes ihrer Ziele sei es, „die Wähler zu
den Wahlurnen zurückzubringen“.
Aktuell engagierten sich in der
Gruppe, die sich in Kürze als Verein
formieren will, Personen, die einen
„breiten Querschnitt“ der Bevölke-
rung repräsentierten: Unternehmer
und Selbstständige ebenso wie Mit-
arbeiter im Pflegebereich, Lehrer,
Angestellte und Rentner.

„Wir wollen, dass sich in Feucht-
wangen wieder etwas bewegt“, er-
klärten Schweizer und Hähnlein-Hä-
berlein, als sie die neue Wählerge-
meinschaft gestern im Gespräch mit
der FLZ offiziell vorstellten. Es sei
notwendig, „die Kommunalpolitik
wieder offener zu gestalten und die
Leute zu aktivieren“. Angesichts der
„Stimmung“ in der Kreuzgangstadt
bestehe die „Chance, einen Wandel
herbeizuführen“. Aber: „Das geht
nur, wenn man in den Gremien mit-
arbeiten darf.“ Deshalb seien die
Mitglieder auch zur Kandidatur für
den Stadtrat bereit. Indes werde die
Gruppe bei der Wahl 2020 keinen Be-
werber für das Bürgermeisteramt ins
Rennen schicken. „Dafür sind wir
jetzt noch zu neu.“

Im Mittelpunkt der Arbeit stehe
„das Beste für Feuchtwangen“. Um
die Stadt weiterzuentwickeln, wolle
sich die Wählergemeinschaft „frei
von politischen Gruppierungen be-
wegen“, an „Themen dranbleiben
und nichts zerreden“. Dabei sei „Wir
wollen Wandel“ keine Protestpartei,
denn „nicht alles war schlecht.“ Und:
„Wir wollen nicht diskreditieren,

sondern sachlich und offen mit allen
kooperieren.“

Als wichtiges Anliegen nannten die
Vorsitzenden das Zusammenleben
aller Generationen und Bevölke-
rungsgruppen in einer liebenswerten
Stadt. Um seine Attraktivität zu stei-
gern, benötige Feuchtwangen barri-
erefreie Veranstaltungsräume und
Treffpunkte für die Jugend. Mobili-
tät, Verkehr und Parkraum müssten
ebenso wie die digitale Infrastruktur
optimiert und neue Wohnkonzepte
entwickelt werden. Wichtig wäre zu-
dem der Zuzug von Fachärzten, aber
auch von Fachkräften, die hier ar-
beiten wollen.

Ebenfalls lege die Wählergemein-
schaft in ihrem Programm Wert auf
das Zusammenwachsen der Kern-
stadt mit ihren Ortsteilen – sei es
beim Nahverkehr, im kulturellen
und im schulischen Bereich. Darü-
ber hinaus gelte es, das „Kirchturm-
denken“ gegenüber den Nachbar-
städten zu überwinden und mit die-
sen zusammenzuarbeiten, anstatt zu
konkurrieren. Nicht zuletzt müsse
die Stadt an der Romantischen Stra-
ße mehr für Touristen anbieten.

Kupferkabel gestohlen
DINKELSBÜHL – Zwischen

Montag und Donnerstag haben
Unbekannte laut Polizei im Mut-

schachweg eine 400 Kilo schwere
Kabeltrommel mit Kupferdraht im
Wert von über 1000 Euro gestoh-
len. Hinweise werden unter Tele-
fon 09851/57190 erbeten.

Samstag, 07.12.19
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Lärmreduzierung erreicht werden soll,
weil sich der Deckel nicht mehr so leicht
absenkt. Auch die Lebensdauer werde
deutlich erhöht, erklärt der Geschäfts-
führer des Unternehmens, Claus-Dieter
Haenlein. Darauf hofft auch Frank Wie-
sel, der Leiter der Bautechnikabteilung
im Markt Mainleus. Auch für ihn ist das
System neu, deshalb verfolgte er die Ar-
beiten selbst vor Ort. Acht Schächte ließ
die Gemeinde in Buchau in dem Verfah-
ren sanieren. Kosten: 18 000 Euro.

5. Das Team ist eingespielt: Ist der
Deckel gesetzt, wird ein Spezial-

beton angerührt. Alles läuft wie aus ei-
nem Guss. Kein Wunder, denn die Trup-
pe arbeitet seit zehn Jahren zusammen,
wie Vormann Hermann Stroh erklärt.

6. Beim Eingießen des Betons ist Fin-
gerspitzengefühl gefragt, damit

nichts danebengeht. Aber auch das
klappt reibungslos.

7. Bei den jetzigen Tempera-
turen dauert es etwa zehn

Minuten, dann ist der Spezial-
beton ausgehärtet. Im Som-
mer geht das deutlich schnel-
ler, da kann schon in fünf Mi-
nuten weitergearbeitet wer-

den.

8. Der letzte Schritt: Über die
Fuge mit dem Spezialbeton

kommt eine 160 Grad heiße Heißver-
guss-Masse. Die wird mit einer kleinen
Kanne eingegossen und dann mit einer
Spachtel plan zur Straßendecke verstri-
chen. Das ganze Prozedere von Beginn
der Fräsarbeiten bis zum letzten Arbeits-
schritt dauert rund 30 Minuten. Für die
Firma Haenlein ist Mainleus nicht die
einzige Station in Oberfranken an diesem
Tag. Nach Abschluss der Arbeiten hatte
die fünfköpfige Mannschaft auch noch in

Bayreuth zu tun, ehe sie wieder die
Heimreise nach Mün-

chen antrat.

MITTWOCH, 27. NOVEMBER 2019 15

KULMBACH LAND Marktleugast will sich
um die Radwege kümmern

KULMBACH LAND, SEITE 17

Lanzendorf — Spätestens am
Nikolaustag (6. Dezember)
sollen die Arbeiten rund um die
Autobahnbrücke bei Lanzen-
dorf abgeschlossen sein. Das
teilt die Autobahndirektion
Nordbayern mit. Die Dienst-
stelle Bayreuth der Autobahn-
direktion Nordbayern hatte die
Talbrücke Lanzendorf zwi-
schen den Anschlussstellen Bad
Berneck und Bindlacher Berg
im Zuge der A9 instand setzen
lassen.

Ab heute beginnt nun der
Rückbau der bisherigen Ver-
kehrsführung, wie die Behörde
mitteilt. Nach erfolgreich
durchgeführten Instandset-
zungsarbeiten werden jeweils
zwei Fahrstreifen am rechten
Rand der Richtungsfahrbah-
nen München und Berlin ein-
gerichtet. Im Mittelstreifen der
Autobahn werden dann die für
die Verkehrsführung eingerich-
teten Überfahrten zurückge-
baut und mit Fahrzeugrückhal-
tesystemen geschlossen.

Rampe ab Freitag frei

Die bisher gesperrte Rampe
Bamberg – Berlin der Auto-
bahn A 70 wird voraussichtlich
am Freitag frei gegeben. Die
Restarbeiten werden am 6. De-
zember endgültig beendet sein.
Unter anderem werden noch
zwei Schilderbrücken vor und
hinter der Brücke während ei-
ner kurzen Nachtsperrung ein-
gehoben.

Durch die starke Beanspru-
chung der Brücke in den ver-
gangenen 22 Jahren war für die
Sicherung deren Zukunftsfä-
higkeit eine erste große In-
standsetzung erforderlich. Die
nach Angaben der Autobahndi-
rektion sehr anspruchsvolle
Baumaßnahme wurde damit
wie geplant vor den ersten
Schneefällen termingerecht be-
endet, der ursprünglich veran-
schlagte Kostenrahmen für die
Brückeninstandsetzung von 20
Millionen Euro wurde, wie es in
der Mitteilung abschließend
heißt, eingehalten. red

Untersteinach — Ausnahms-
weise lädt am Freitag, 29. No-
vember, die evangelische Kir-
chengemeinde Untersteinach
zur Filmnacht-Jungschar ein.
Der Kinoabend startet um 18
Uhr im Kantorat, Kirchplatz 4
in Untersteinach. Diesmal
heißt das Thema: „Füße
hoch“. Eingeladen sind alle
Kinder von 6 bis 11 Jahren. Ab-
holung der Kinder ist um 21
Uhr. Thematisch wird sich die
Jungschar mit den „Feierta-
gen“ beschäftigen und gleich-
zeitig das dritte der 10 Gebote
näher kennengelernen. Dazu
gibt es eine interessante Ge-
schichte, und auch ein gefieder-
ter „Star-Gast“ ist mit dabei.
Außerdem gibt es Popcorn,
Pizza und Getränke (bitte fünf
Euro an Essens- und Getränke-
Beitrag mitbringen). Telefoni-
sche Rückfragen sind unter
09225/208 möglich. red

VON UNSEREM REDAKTIONSMITGLIED JÜRGEN GÄRTNER

Buchau — Eine Kanaldeckel-Sanierung
ist eigentlich für eine Gemeinde wie
Mainleus eine ganz banale Geschichte.
Eigentlich. Im Ortsteil Buchau wurde
aber ein ganz besonderes Verfahren ange-
wandt, das die Münchner Firma Haen-
lein entwickelt hat und das im Landkreis
Kulmbach erstmals zum Einsatz kam.
Die Bilder zeigen, wie der Einbau erfolgt
– und wir erklären, was die Vorteile sind.

1. Bild rechts oben: Mit einer eigens
dafür entwickelten Schachtrahmen-

fräse rücken die Münchner den alten
Schächten an den Kragen. Die Zähne
graben sich in den Asphalt. Wie mit dem
Zirkel gezogen wird ein schmaler Rand
um den Kanaldeckel abgefräst.

2. Saubere Baustelle: Der Staub und
die kleinen Steine werden sofort zu-

sammengeschaufelt und -gekehrt.

3. Der alte Kanaldeckel wird in eine
Zange geklemmt und herausgeho-

ben. Der neue Deckel liegt schon bereit.

4. Auf Bild 4 ist gut die besondere
Form des Kanaldeckels zu erken-

nen – er ist konisch geformt. Durch die
größere Auflagefläche des Rahmens kann
er das Gewicht eines darüberfahrenden
Fahrzeugs besser in den umgebenden
Grund ableiten. Vor 16 Jahren haben die
Münchner dieses Verfahren entwickelt,

mit dem nicht nur eine
deutliche

�

�
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�
Fotos: Jürgen Gärtner�

„In den
vergangenen 16

Jahren wurden Technik
und Ausrüstung immer
weiter optimiert.“

HERMANN STROH
Vormann

Baustelle bei
Lanzendorf
wird beendet

BRÜCKENSANIERUNG

Kinoabend
im Kantorat

JUNGSCHAR

SANIERUNG Wer einen abgesenkten Kanaldeckel vor der
Haustür hat, der weiß, wie sehr das nerven kann. Der Markt
Mainleus setzt nun auf ein Verfahren, mit dem dieses
Problem beseitigt werden soll.

In Buchau
hat sich’s
ausgeklappert
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REGENSBURG. Grund war die Sanierung von 15 Kanaldeckeln in diesem
Bereich. „Wir sanieren die Schachtrahmen mit dem konischen Budaplan-
System“, erklärte Klaus-Dieter Haenlein von der gleichnamigen Firma aus
München.

REGENSBURG

15 Gullydeckel mit neuem
Verfahren erneuert
Wer gestern in der Herbert-Quandt-Allee vor dem BMW-Werk unterwegs
war, musste zeitweise mit Verkehrsbehinderungen rechnen.

Von Tino Lex

17. Juli 2019 17:03 Uhr

Das ging schnell: In der Herbert-Quandt-Allee wurden die Gullydeckel an einem Tag erneuert. Foto: TINO LEX
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System“, erklärte Klaus-Dieter Haenlein von der gleichnamigen 
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Vor 15 Jahren entwickelte das Unternehmen ein System, bei dem die
Gullydeckel nicht direkt von oben auf das Kanalsystem drücken, sondern der
Rahmen des Deckels durch eine konische Form das Gewicht des
darüberfahrenden Fahrzeugs in geringerem Maß abgibt. „Wir konnten
sowohl eine deutliche Lärmreduzierung als auch eine längere Lebensdauer
der Kanaldeckel erreichen“, erklärte Haenlein. In diesem Zusammenhang
lobte der Ingenieur die Zusammenarbeit mit dem Tiefbauamt der Stadt
Regensburg, dessen Mitarbeiter das abgetragene Material und die meist
gebrochenen alten Gullyschächte schnell entfernt hatten.

Das System beinhaltet das Ausfräsen des Asphaltmaterials um den
Gullydeckel. Danach wird die offene Stelle gereinigt. Schließlich wird der
Gullydeckel mit dem konischen Schacht wieder eingebracht. Im nächsten
Schritt kommt ein Spezialbeton zum Einsatz. Zu guter Letzt wird ein
Gummi-Asphalt-Gemisch als Ausgleich zwischen Deckel und Fahrbahn
aufgebracht. (xtl)

 powered by plistahier werben
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Weilimdorf 
Straßen in Schuss gebracht 

Das Tiefbauamt saniert in 
diesem Jahr eine Reihe von 
Fahrbahnen und Plätzen. 
Ein Mitarbeiter hat die 
Projekte im Bezirksbeirat 
vorgestellt. SEITE III
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Der SC Stammheim und 
der TV Zazenhausen 
haben sich im Viertelfinale 
des Bezirkspokals 
durchgesetzt. Für den 
SSV Zuffenhausen kam 
dagegen das Aus. SEITE IV

Redaktion Nord-Rundschau
Telefon: 07 11/87 05 20 – 10
E-Mail: redaktion@nord-rundschau.zgs.de

Kontakt
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Die Stimmzettel
sind verschickt
Stuttgarter Norden Die Wahlbenachrichti-
gungen für die Kommunal-, Regional- und 
Europawahl am 26. Mai sind verschickt.
Wer seine Benachrichtigung bis zum 27.
April nicht erhalten hat, kann sich beim
Statistischen Amt unter der Wahl-Hotline
2 16-9 22 33 melden. Zusätzlich erhalten al-
le Stuttgarter Wahlberechtigten zwischen 
dem 9. und 18. Mai ihre Stimmzettel für die
Regional- und Gemeinderatswahl. Die
Stimmzettel können zu Hause ausgefüllt
und in das Wahllokal mitgebracht werden. 
Der Stimmzettel der Europawahl wird da-
gegen erst am Wahlsonntag im Wahllokal
ausgegeben. Die Briefwahlunterlagen wer-
den seit gestern ausgestellt. Am einfachs-
ten können diese im Internet unter
www.stuttgart.de/briefwahl beantragt
werden. Der Briefwahlantrag ist auch auf 
der Rückseite der Wahlbenachrichtigung
zu finden. Dieser kann ausgefüllt in einem
frankierten Umschlag an das Statistische 
Amt, Eberhardstraße 39, geschickt werden.

Weitere Infos rund um die drei Wahlen
gibt es unter www.stuttgart.de/wahlen. red

Auf den Straßen hat es sich ausgepoltert

C laus-Dieter Haenlein blickt immer
wieder auf seine Uhr. In wenigen
Minuten gilt die Nachtruhe in

Stuttgart. Für ihn ist jedoch noch nicht
Zeit, ins Bett zu gehen. Für ihn ist es der
Startschuss, um mit seinem Team loszule-
gen. Endlich springen die Zeiger auf 22
Uhr. Ab jetzt darf die Münchner Firma, die
sich auf den Austausch von wackeligen und
damit polternden Kanaldeckeln bezie-
hungsweise Rahmen spezialisiert hat, bis 5 
Uhr morgens eine „wandernde“ Nachtbau-
stelle einrichten. Insgesamt wurden in den
vergangenen Tagen im gesamten Stadtge-
biet rund 85 Stück ersetzt – auch im Stutt-
garter Norden, zum Beispiel im Nazarius-
weg in Zazenhausen, in der Motorstraße in
Weilimdorf, in der Tapachstraße in Rot und
in der Heilbronner Straße in Feuerbach. 

Haenleins Mannschaft ist flott. In Win-
deseile werden Warnbaken aufgestellt und
eine Fahrspur abgesperrt. Mehrere
Scheinwerfer, die an Teleskopstangen
montiert sind, leuchten die Straße aus. Wie
bei einem Boxenstopp in der Formel 1 sitzt
jeder Handgriff. Statt eines Rennboliden
kommt nun jedoch ein gelbes Ungetüm 
zum Einsatz. Ein Baufahrzeug, an dessen
verlängertem Arm eine riesige Fräse sitzt.
Zunächst wird mit ihr der alte Kanaldeckel
samt Rahmen aus dem Boden geschnitten,
wenig später der neue eingesetzt und die
Lücke sauber verschalt. „Genau in diesen 
Schritten steckt viel Know-how“, sagt Ha-
enlein. Zum Einsatz kommt beispielsweise
ein extrem fließfähiger Mörtel, der frost-
und salzbeständig ist. Die Heißverguss-
masse, die den Abschluss zur Fahrbahn-

oberfläche darstellt, lässt er aus England
importieren. „In Deutschland habe ich
kein vergleichbares Produkt gefunden.“ 

Das Besondere an Haenleins Technik ist
jedoch der verbaute Schachtrahmen, auf 
dem der Kanaldeckel liegt. Die Außenwän-
de verlaufen nicht wie bei herkömmlichen
Modellen gerade, sondern konisch. Dazu
hat er eine Fräse entwickelt, die sich mit 
aufgesetzten Pratzen schräg in den Asphalt
gräbt. Die Idee sei ihm beim Betrachten
seines kegelförmigen Badewannenstöpsels
gekommen. Der Vorteil: Rollt ein tonnen-
schwerer Lastwagen über den Deckel, las-
tet der Druck nicht nur an der schmalen
Unterseite des Rahmens, sondern verteilt
sich auf die schrägen Außenwände. 

Fünf Jahre hat der technische Kauf-
mann alleine in die Entwicklung gesteckt,
ehe er 2002 zum ersten Mal im Münchner
Westen seinen neuartigen Gullydeckel
verbauen durfte. „Die Stadtverwaltung hat
ihn ein halbes Jahr, über den Winter, be-
obachtet und dann 200 weitere bestellt.“

Mittlerweile hat er 3000 Stück in der baye-
rischen Landeshauptstadt verbaut. Der
68-Jährige ist von seinem Produkt so
überzeugt, dass er fünf Jahre Garantie an-
bietet – üblich bei solchen Sanierungen
sind zwei. Eine kalkulierbare Kulanz: Sein
erster Gullydeckel in München musste
auch nach 17 Jahren noch nicht ausge-
tauscht werden. Kein Wunder ist er bun-
desweit in Rathäusern ein gefragter An-
sprechpartner. 2016 war er mit seinem
Team auch schon einmal in Stuttgart zu
Gast. Weil die Schwaben jedoch nicht die
Katze im Sack kaufen wollten, wurden zu
Versuchszwecken zunächst nur neun Ka-
naldeckel in der Innenstadt ausgetauscht. 

Das Ergebnis habe überzeugt, sagt Mar-
kus Lieber vom städtischen Tiefbauamt.
„Die Qualität ist einwandfrei.“ Ein großer 
Vorteil sei auch die Geschwindigkeit, mit
der Claus-Dieter Haenlein und sein Team
arbeiten würde. Mit dem klassischen Ver-
fahren sei der Tausch von lediglich drei Ka-
nalrahmen am Tag möglich. 

Stuttgarter Norden Im gesamten Stadtgebiet werden etwa 
85 wackelige Kanaldeckel ausgetauscht. Von Sebastian Steegmüller

Die Jugendfarm landet weit vorne

D ie Stuttgarter haben abgestimmt:
Mehr als 40 000 Einwohner der
Landeshauptstadt haben sich am

fünften Bürgerhaushalt beteiligt. Das sind
zwar weniger als im Jahr 2017, als knapp 
52 000 Leute teilnahmen. Aber dieses Mal
hätten sich die Stuttgarter intensiver mit 
den eingereichten Ideen auseinanderge-
setzt und seien beim Bewerten aktiver ge-
wesen, heißt es bei der Stadtverwaltung.
„Auch beim fünften Bürgerhaushalt haben
sich die Stuttgarterinnen und Stuttgarter
wieder ausgiebig an den Planungen für die 
Verwendung der städtischen Finanzmittel
beteiligt. Dieses Engagement macht unse-
ren Bürgerhaushalt zu einem der erfolg-
reichsten in ganz Deutschland“, sagt Bür-
germeister Thomas Fuhrmann. „Die Bür-
gerinnen und Bürger wissen als ‚Experten
vor Ort‘ oft genau, wo der Schuh drückt. Ich
bin mir sicher, dass unsere Stadt von den
eingereichten Vorschlägen profitieren und 
der Gemeinderat viele Themen in den
Haushaltsberatungen aufgreifen wird.“

Seit wenigen Tagen steht fest, welche
Vorschläge am höchsten bewertet wurden.

Die 100 Wün-
sche, die am
meisten Punkte
erhalten haben,
werden nun
von der Stadt-
verwaltung ge-
prüft. Zusätz-
lich sind weite-
re 20 Vorschlä-
ge ergänzt wor-
den, da aus je-
dem Stadtbe-
zirk mindes-
tens zwei Wün-
sche berück-
sichtigt werden
müssen.

Aus dem
Stuttgarter Norden hat ein Vorschlag aus
Zuffenhausen am besten abgeschnitten.
Auf Platz 22 landete mit 957 positiven Be-
wertungen der Neubau der Jugendfarm auf
der Schlotwiese. „Beim ersten Stuttgarter
Bürgerhaushalt im Jahr 2011 schaffte es das
Projekt auf Platz 2 der Prioritätenliste aller
Stuttgarter Anträge, was eine Bereitstel-
lung von 250 000 Euro durch den Gemein-
derat zur Folge hatte“, heißt es in dem Vor-
schlag. Doch diese finanziellen Mittel ha-
ben bis heute nicht ausgereicht, um den

Neubau realisieren zu können. Der Farm-
verein benötigt weitere 370 000 Euro. „Oh-
ne eine grundlegende Neubebauung der
seit über 40 Jahren bestehenden, teilweise 
provisorischen Gebäude auf der Schlotwie-
se können die immer weiter steigenden An-
sprüche an eine heutige Jugendfarm, wie
Kernzeitbetreuung oder Inklusion nicht 
erfüllt werden“, heißt es weiter. 

Der nächste Zuffenhäuser Vorschlag
liegt auf Platz 180 (675 Stimmen). Er be-
fasst sich mit dem Kulturzentrum am
Bahnhofsvorplatz – mit Stadtteilbiblio-
thek, Musik- und Volkshochschule. Der
Eingang sei versteckt, schlecht beleuchtet 
und wenig einladend. Das soll sich ändern. 

Ein „funktionierendes, zusammenhän-
gendes Radwegenetz“ für Feuerbach hat es
auf Platz 78 (779 Stimmen) geschafft.
Unter anderem soll die Burgenlandstraße
zur Fahrradstraße werden. 

Rang 235 (644 Stimmen) nimmt die fi-
nanzielle Unterstützung des Theaterhau-
ses durch die Stadt ein. Die Einrichtung soll
stärker subventioniert werden. 

Eine neue Sporthalle für Weilimdorf
hat die Top 100 knapp verpasst. Es ist Platz
108 (738 Stimmen) geworden. Gefordert 

wird eine Halle für „Mannschafts- und
Kampfsportarten mit mindestens 300 Zu-
schauerplätzen in verkehrsgünstiger Lage
für Nah- und Autoverkehr“. Als Standort
wird das Walz-Areal vorgeschlagen. „Den
Weilimdorfer Sportvereinen TSV und SG
fehlen über 250 Stunden pro Woche in 
Sporthallen, um ihr Angebot aufrechtzu-
erhalten. Beide Vereine müssen Anmel-
dungen abweisen, da die Hallen den An-
drang von vor allem jugendlichen Neumit-
gliedern nicht stemmen können.“

Platz zwei in Weilimdorf nimmt dieser
Vorschlag ein: „Die U6 dichter takten und
die U13 nach Weilimdorf verlängern – auch
außerhalb der Hauptverkehrszeiten.“ Mit
530 Stimmen landete diese Idee auf Rang
480. 

Wie wichtig den Botnangern ihr Bür-
gerhaus ist, hat der diesjährige Bürger-
haushalt gezeigt. Mit 736 Stimmen rangiert
das Gebäude auf Platz 110. Es sollen drin-
gend geeignete Maßnahmen umgesetzt
werden, um den Lärm vor Ort zu reduzie-
ren, damit die Kulturkneipe Intus weiter
bestehen bleiben kann. 

Auch wenn Botnang keinen Wald hat.
Für die Einwohner ist er doch sehr wichtig.

Platz zwei im Stadtbezirksranking belegt
deshalb der Vorschlag, die Waldspielplätze
wieder aufzubauen: „Vor einiger Zeit wur-
den sämtliche Kinderspielplätze und zum
Teil auch die Grillplätze im Botnanger 
Wald (Forsthaus) wegen angeblicher Ge-
fahren abgebaut. Diese sollten unbedingt
schnellstmöglich wieder aufgebaut wer-
den.“ Insgesamt liegt diese Forderung auf
Platz 164 (686 Stimmen). 

Nur eine Stimme trennen die beiden
bestplatzierten Vorschläge aus Stamm-
heim. Auf Rang 387 landete „Taktverdich-
tung der U15 einführen“ (569 Stimmen):
„Die U15 ist im Berufsverkehr so voll, dass
teilweise an der Heutingsheimer Straße
(das ist die 3. Haltestelle) die Menschen
nicht mehr in die Bahn passen, spätestens
passiert dies an der Salzwiesenstraße (5. 
Haltestelle); dies führt dann oft zu 5 oder
mehr Minuten Verspätung.“ 

Auf Platz 393 ist der Bau eines Backhau-
ses für Stammheim zu finden. Es würde die
Verbindung untereinander, die Kommuni-
kation miteinander, den Austausch aller
Generationen sowie aller Nationalitäten
und letztlich das Gemeinwohl des Stadtbe-
zirks fördern. 

Stuttgarter Norden Die Ergebnisse des fünften Bürgerhaushalts stehen fest. Nur zwei Vorschläge aus dem Stuttgarter Norden sind unter den 
Top 100 gelandet. Die Einrichtung auf der Schlotwiese hat noch am besten abgeschnitten. Von Torsten Ströbele

Weitere 370 000 Euro sind nötig, um den Neubau an der Hirschsprungallee zu verwirklichen. Foto: Chris Mischke (z)„Ich bin mir sicher, 
dass unsere Stadt 
von den 
eingereichten 
Vorschlägen 
profitieren und der 
Gemeinderat viele 
Themen in den 
Haushalts-
beratungen 
aufgreifen wird.“
Thomas Fuhrmann,
Bürgermeister
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Weilimdorf 
Straßen in Schuss gebracht 

Das Tiefbauamt saniert in 
diesem Jahr eine Reihe von 
Fahrbahnen und Plätzen. 
Ein Mitarbeiter hat die 
Projekte im Bezirksbeirat 
vorgestellt. SEITE III
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Die Stimmzettel
sind verschickt
Stuttgarter Norden Die Wahlbenachrichti-
gungen für die Kommunal-, Regional- und 
Europawahl am 26. Mai sind verschickt.
Wer seine Benachrichtigung bis zum 27.
April nicht erhalten hat, kann sich beim
Statistischen Amt unter der Wahl-Hotline
2 16-9 22 33 melden. Zusätzlich erhalten al-
le Stuttgarter Wahlberechtigten zwischen 
dem 9. und 18. Mai ihre Stimmzettel für die
Regional- und Gemeinderatswahl. Die
Stimmzettel können zu Hause ausgefüllt
und in das Wahllokal mitgebracht werden. 
Der Stimmzettel der Europawahl wird da-
gegen erst am Wahlsonntag im Wahllokal
ausgegeben. Die Briefwahlunterlagen wer-
den seit gestern ausgestellt. Am einfachs-
ten können diese im Internet unter
www.stuttgart.de/briefwahl beantragt
werden. Der Briefwahlantrag ist auch auf 
der Rückseite der Wahlbenachrichtigung
zu finden. Dieser kann ausgefüllt in einem
frankierten Umschlag an das Statistische 
Amt, Eberhardstraße 39, geschickt werden.

Weitere Infos rund um die drei Wahlen
gibt es unter www.stuttgart.de/wahlen. red

Auf den Straßen hat es sich ausgepoltert

C laus-Dieter Haenlein blickt immer
wieder auf seine Uhr. In wenigen
Minuten gilt die Nachtruhe in

Stuttgart. Für ihn ist jedoch noch nicht
Zeit, ins Bett zu gehen. Für ihn ist es der
Startschuss, um mit seinem Team loszule-
gen. Endlich springen die Zeiger auf 22
Uhr. Ab jetzt darf die Münchner Firma, die
sich auf den Austausch von wackeligen und
damit polternden Kanaldeckeln bezie-
hungsweise Rahmen spezialisiert hat, bis 5 
Uhr morgens eine „wandernde“ Nachtbau-
stelle einrichten. Insgesamt wurden in den
vergangenen Tagen im gesamten Stadtge-
biet rund 85 Stück ersetzt – auch im Stutt-
garter Norden, zum Beispiel im Nazarius-
weg in Zazenhausen, in der Motorstraße in
Weilimdorf, in der Tapachstraße in Rot und
in der Heilbronner Straße in Feuerbach. 

Haenleins Mannschaft ist flott. In Win-
deseile werden Warnbaken aufgestellt und
eine Fahrspur abgesperrt. Mehrere
Scheinwerfer, die an Teleskopstangen
montiert sind, leuchten die Straße aus. Wie
bei einem Boxenstopp in der Formel 1 sitzt
jeder Handgriff. Statt eines Rennboliden
kommt nun jedoch ein gelbes Ungetüm 
zum Einsatz. Ein Baufahrzeug, an dessen
verlängertem Arm eine riesige Fräse sitzt.
Zunächst wird mit ihr der alte Kanaldeckel
samt Rahmen aus dem Boden geschnitten,
wenig später der neue eingesetzt und die
Lücke sauber verschalt. „Genau in diesen 
Schritten steckt viel Know-how“, sagt Ha-
enlein. Zum Einsatz kommt beispielsweise
ein extrem fließfähiger Mörtel, der frost-
und salzbeständig ist. Die Heißverguss-
masse, die den Abschluss zur Fahrbahn-

oberfläche darstellt, lässt er aus England
importieren. „In Deutschland habe ich
kein vergleichbares Produkt gefunden.“ 

Das Besondere an Haenleins Technik ist
jedoch der verbaute Schachtrahmen, auf 
dem der Kanaldeckel liegt. Die Außenwän-
de verlaufen nicht wie bei herkömmlichen
Modellen gerade, sondern konisch. Dazu
hat er eine Fräse entwickelt, die sich mit 
aufgesetzten Pratzen schräg in den Asphalt
gräbt. Die Idee sei ihm beim Betrachten
seines kegelförmigen Badewannenstöpsels
gekommen. Der Vorteil: Rollt ein tonnen-
schwerer Lastwagen über den Deckel, las-
tet der Druck nicht nur an der schmalen
Unterseite des Rahmens, sondern verteilt
sich auf die schrägen Außenwände. 

Fünf Jahre hat der technische Kauf-
mann alleine in die Entwicklung gesteckt,
ehe er 2002 zum ersten Mal im Münchner
Westen seinen neuartigen Gullydeckel
verbauen durfte. „Die Stadtverwaltung hat
ihn ein halbes Jahr, über den Winter, be-
obachtet und dann 200 weitere bestellt.“

Mittlerweile hat er 3000 Stück in der baye-
rischen Landeshauptstadt verbaut. Der
68-Jährige ist von seinem Produkt so
überzeugt, dass er fünf Jahre Garantie an-
bietet – üblich bei solchen Sanierungen
sind zwei. Eine kalkulierbare Kulanz: Sein
erster Gullydeckel in München musste
auch nach 17 Jahren noch nicht ausge-
tauscht werden. Kein Wunder ist er bun-
desweit in Rathäusern ein gefragter An-
sprechpartner. 2016 war er mit seinem
Team auch schon einmal in Stuttgart zu
Gast. Weil die Schwaben jedoch nicht die
Katze im Sack kaufen wollten, wurden zu
Versuchszwecken zunächst nur neun Ka-
naldeckel in der Innenstadt ausgetauscht. 

Das Ergebnis habe überzeugt, sagt Mar-
kus Lieber vom städtischen Tiefbauamt.
„Die Qualität ist einwandfrei.“ Ein großer 
Vorteil sei auch die Geschwindigkeit, mit
der Claus-Dieter Haenlein und sein Team
arbeiten würde. Mit dem klassischen Ver-
fahren sei der Tausch von lediglich drei Ka-
nalrahmen am Tag möglich. 

Stuttgarter Norden Im gesamten Stadtgebiet werden etwa 
85 wackelige Kanaldeckel ausgetauscht. Von Sebastian Steegmüller

Die Jugendfarm landet weit vorne

D ie Stuttgarter haben abgestimmt:
Mehr als 40 000 Einwohner der
Landeshauptstadt haben sich am

fünften Bürgerhaushalt beteiligt. Das sind
zwar weniger als im Jahr 2017, als knapp 
52 000 Leute teilnahmen. Aber dieses Mal
hätten sich die Stuttgarter intensiver mit 
den eingereichten Ideen auseinanderge-
setzt und seien beim Bewerten aktiver ge-
wesen, heißt es bei der Stadtverwaltung.
„Auch beim fünften Bürgerhaushalt haben
sich die Stuttgarterinnen und Stuttgarter
wieder ausgiebig an den Planungen für die 
Verwendung der städtischen Finanzmittel
beteiligt. Dieses Engagement macht unse-
ren Bürgerhaushalt zu einem der erfolg-
reichsten in ganz Deutschland“, sagt Bür-
germeister Thomas Fuhrmann. „Die Bür-
gerinnen und Bürger wissen als ‚Experten
vor Ort‘ oft genau, wo der Schuh drückt. Ich
bin mir sicher, dass unsere Stadt von den
eingereichten Vorschlägen profitieren und 
der Gemeinderat viele Themen in den
Haushaltsberatungen aufgreifen wird.“

Seit wenigen Tagen steht fest, welche
Vorschläge am höchsten bewertet wurden.

Die 100 Wün-
sche, die am
meisten Punkte
erhalten haben,
werden nun
von der Stadt-
verwaltung ge-
prüft. Zusätz-
lich sind weite-
re 20 Vorschlä-
ge ergänzt wor-
den, da aus je-
dem Stadtbe-
zirk mindes-
tens zwei Wün-
sche berück-
sichtigt werden
müssen.

Aus dem
Stuttgarter Norden hat ein Vorschlag aus
Zuffenhausen am besten abgeschnitten.
Auf Platz 22 landete mit 957 positiven Be-
wertungen der Neubau der Jugendfarm auf
der Schlotwiese. „Beim ersten Stuttgarter
Bürgerhaushalt im Jahr 2011 schaffte es das
Projekt auf Platz 2 der Prioritätenliste aller
Stuttgarter Anträge, was eine Bereitstel-
lung von 250 000 Euro durch den Gemein-
derat zur Folge hatte“, heißt es in dem Vor-
schlag. Doch diese finanziellen Mittel ha-
ben bis heute nicht ausgereicht, um den

Neubau realisieren zu können. Der Farm-
verein benötigt weitere 370 000 Euro. „Oh-
ne eine grundlegende Neubebauung der
seit über 40 Jahren bestehenden, teilweise 
provisorischen Gebäude auf der Schlotwie-
se können die immer weiter steigenden An-
sprüche an eine heutige Jugendfarm, wie
Kernzeitbetreuung oder Inklusion nicht 
erfüllt werden“, heißt es weiter. 

Der nächste Zuffenhäuser Vorschlag
liegt auf Platz 180 (675 Stimmen). Er be-
fasst sich mit dem Kulturzentrum am
Bahnhofsvorplatz – mit Stadtteilbiblio-
thek, Musik- und Volkshochschule. Der
Eingang sei versteckt, schlecht beleuchtet 
und wenig einladend. Das soll sich ändern. 

Ein „funktionierendes, zusammenhän-
gendes Radwegenetz“ für Feuerbach hat es
auf Platz 78 (779 Stimmen) geschafft.
Unter anderem soll die Burgenlandstraße
zur Fahrradstraße werden. 

Rang 235 (644 Stimmen) nimmt die fi-
nanzielle Unterstützung des Theaterhau-
ses durch die Stadt ein. Die Einrichtung soll
stärker subventioniert werden. 

Eine neue Sporthalle für Weilimdorf
hat die Top 100 knapp verpasst. Es ist Platz
108 (738 Stimmen) geworden. Gefordert 

wird eine Halle für „Mannschafts- und
Kampfsportarten mit mindestens 300 Zu-
schauerplätzen in verkehrsgünstiger Lage
für Nah- und Autoverkehr“. Als Standort
wird das Walz-Areal vorgeschlagen. „Den
Weilimdorfer Sportvereinen TSV und SG
fehlen über 250 Stunden pro Woche in 
Sporthallen, um ihr Angebot aufrechtzu-
erhalten. Beide Vereine müssen Anmel-
dungen abweisen, da die Hallen den An-
drang von vor allem jugendlichen Neumit-
gliedern nicht stemmen können.“

Platz zwei in Weilimdorf nimmt dieser
Vorschlag ein: „Die U6 dichter takten und
die U13 nach Weilimdorf verlängern – auch
außerhalb der Hauptverkehrszeiten.“ Mit
530 Stimmen landete diese Idee auf Rang
480. 

Wie wichtig den Botnangern ihr Bür-
gerhaus ist, hat der diesjährige Bürger-
haushalt gezeigt. Mit 736 Stimmen rangiert
das Gebäude auf Platz 110. Es sollen drin-
gend geeignete Maßnahmen umgesetzt
werden, um den Lärm vor Ort zu reduzie-
ren, damit die Kulturkneipe Intus weiter
bestehen bleiben kann. 

Auch wenn Botnang keinen Wald hat.
Für die Einwohner ist er doch sehr wichtig.

Platz zwei im Stadtbezirksranking belegt
deshalb der Vorschlag, die Waldspielplätze
wieder aufzubauen: „Vor einiger Zeit wur-
den sämtliche Kinderspielplätze und zum
Teil auch die Grillplätze im Botnanger 
Wald (Forsthaus) wegen angeblicher Ge-
fahren abgebaut. Diese sollten unbedingt
schnellstmöglich wieder aufgebaut wer-
den.“ Insgesamt liegt diese Forderung auf
Platz 164 (686 Stimmen). 

Nur eine Stimme trennen die beiden
bestplatzierten Vorschläge aus Stamm-
heim. Auf Rang 387 landete „Taktverdich-
tung der U15 einführen“ (569 Stimmen):
„Die U15 ist im Berufsverkehr so voll, dass
teilweise an der Heutingsheimer Straße
(das ist die 3. Haltestelle) die Menschen
nicht mehr in die Bahn passen, spätestens
passiert dies an der Salzwiesenstraße (5. 
Haltestelle); dies führt dann oft zu 5 oder
mehr Minuten Verspätung.“ 

Auf Platz 393 ist der Bau eines Backhau-
ses für Stammheim zu finden. Es würde die
Verbindung untereinander, die Kommuni-
kation miteinander, den Austausch aller
Generationen sowie aller Nationalitäten
und letztlich das Gemeinwohl des Stadtbe-
zirks fördern. 

Stuttgarter Norden Die Ergebnisse des fünften Bürgerhaushalts stehen fest. Nur zwei Vorschläge aus dem Stuttgarter Norden sind unter den 
Top 100 gelandet. Die Einrichtung auf der Schlotwiese hat noch am besten abgeschnitten. Von Torsten Ströbele

Weitere 370 000 Euro sind nötig, um den Neubau an der Hirschsprungallee zu verwirklichen. Foto: Chris Mischke (z)„Ich bin mir sicher, 
dass unsere Stadt 
von den 
eingereichten 
Vorschlägen 
profitieren und der 
Gemeinderat viele 
Themen in den 
Haushalts-
beratungen 
aufgreifen wird.“
Thomas Fuhrmann,
Bürgermeister
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Wir können den Wind 
nicht ändern,  
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richtig setzen. 
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Die Gullydeckel klappern nicht mehr

C laus­Dieter Haenlein blickt immer
wieder auf seine Uhr. In wenigen
Minuten gilt die Nachtruhe in

Stuttgart. Für ihn ist jedoch noch nicht 
Zeit, ins Bett zu gehen. Für ihn ist es der
Startschuss, um mit seinem Team in der
Benzstraße zwischen Bad Cannstatt und
Untertürkheim loszulegen. Endlich sprin­
gen die Zeiger auf 22 Uhr. Ab jetzt darf die
Münchner Firma, die sich auf den Aus­
tausch von wackeligen und damit poltern­
den Kanaldeckeln beziehungsweise Rah­
men spezialisiert hat, bis 5 Uhr morgens
eine „wandernde“ Nachtbaustelle einrich­
ten. Insgesamt werden bis kommenden
Donnerstag im gesamten Stadtgebiet,
unter anderem in Wangen, Hedelfingen
und Stuttgart­Ost, 85 Stück ersetzt.

In Windeseile werden Warnbaken auf­
gestellt und eine Fahrspur abgesperrt. 
Mehrere Scheinwerfer, die an Teleskop­
stangen montiert sind, leuchten die Straße
aus. Wie bei einem Boxenstopp in der For­
mel 1 sitzt jeder Handgriff. Statt eines 
Rennboliden kommt nun jedoch ein gelbes
Ungetüm zum Einsatz. Ein Baufahrzeug,
an dessen verlängertem Arm eine riesige
Fräse sitzt. Zunächst wird mit ihr der alte
Kanaldeckel samt Rahmen aus dem Boden
geschnitten, wenig später der neue einge­
setzt und die Lücke sauber verschalt. „Ge­
nau in diesen Schritten steckt viel Know­
how“, sagt Haenlein. Zum Einsatz kommt
beispielsweise ein extrem fließfähiger
Mörtel, der frost­ und salzbeständig ist. Die
Heißvergussmasse, die den Abschluss zur
Fahrbahnoberfläche darstellt, lässt er aus
England importieren. „In Deutschland ha­
be ich kein vergleichbares Produkt gefun­
den.“ 

Das Besondere an Haenleins Technik ist
jedoch der verbaute Schachtrahmen, auf 
dem der Kanaldeckel liegt. Die Außenwän­
de verlaufen nicht wie bei herkömmlichen
Modellen gerade, sondern konisch. Dazu
hat er eine Fräse entwickelt, die sich mit 

aufgesetzten Pratzen schräg in den Asphalt
gräbt. Die Idee sei ihm beim Betrachten
seines kegelförmigen Badewannenstöpsels
gekommen. Der Vorteil: Rollt ein tonnen­
schwerer Lastwagen über den Deckel, las­
tet der Druck nicht nur an der schmalen
Unterseite des Rahmens, sondern verteilt
sich auf die schrägen Außen­
wände. 

Fünf Jahre hat der techni­
sche Kaufmann alleine in die
Entwicklung gesteckt, ehe er
2002 zum ersten Mal im
Münchner Westen seinen
neuartigen Gullydeckel ver­
bauen durfte. „Die Stadtverwaltung hat
ihn ein halbes Jahr, über den Winter, be­
obachtet und dann 200 weitere bestellt.“
Mittlerweile hat er 3000 Stück in der bay­
rischen Landeshauptstadt verbaut. Der
68­Jährige ist von seinem Produkt so
überzeugt, dass er fünf Jahre Garantie an­
bietet – üblich bei solchen Sanierungen
sind zwei. Eine kalkulierbare Kulanz: Sein
erster Gullydeckel in München musste
auch nach 17 Jahren noch nicht ausge­

tauscht werden. Kein Wunder ist er bun­
desweit in Rathäusern ein gefragter An­
sprechpartner. 2016 war er mit seinem
Team auch schon einmal in Stuttgart zu
Gast. Weil die Schwaben jedoch nicht die
Katze im Sack kaufen wollten, wurden zu
Versuchszwecken zunächst nur neun Ka­

naldeckel in der Innenstadt
ausgetauscht. 

Das Ergebnis habe über­
zeugt, sagt Markus Lieber vom
städtischen Tiefbauamt, zu­
ständig für den Bereich Ne­
ckar. „Die Qualität ist ein­
wandfrei.“ Ein großer Vorteil

sei auch die Geschwindigkeit, mit der Ha­
enlein und sein Team arbeiten würde. Mit 
dem klassischen Verfahren sei der Tausch
von drei Kanalrahmen am Tag möglich. In
der Benzstraße wurden 14 in einer Nacht
ausgewechselt. „Es ist ein ausgeklügeltes
System, das über die Jahre immer weiter
verbessert wurde.“ Dabei spielt auch keine
Rolle, dass in der Landeshauptstadt 70
Prozent der Rahmen eckig sind. „Als wir
2016 nach Stuttgart kamen, waren wir

schon etwas überrascht. In München ha­
ben wir nur runde“, sagt Haenlein. Kein 
Problem für den Tüftler, der kurzerhand
eine weitere „Reiß­Raus­Maschine“ entwi­
ckelt hat. 

1800 Euro netto kostet der Einbau des
konischen Rahmens, rund 50 Prozent
mehr als die Standardvariante. Mehrkos­
ten, die sich schnell amortisieren können –
wie man in der Cannstatter Waiblinger
Straße sieht. Dort hatten sich drei her­
kömmliche Kanalrahmen schon kurz nach
dem Einbau gelockert. Das Tiefbauamt hat
jedoch auf die Gewährleistung verzichtet. 
Statt sich auf eine Flickschusterei einzu­
lassen, rückten auch dort die Münchner
Spezialisten an. Mit dem ursprünglich täti­
gen Unternehmen habe man sich auf eine 
Kostenteilung geeinigt.

„Dann haben wir dort hoffentlich für
lange Zeit Ruhe“, so Lieber, der große Hoff­
nung in die Arbeit von Claus­Dieter Haen­
lein setzt. Schließlich kriege man viele An­
rufe von Bürgern. „Sie beschweren sich,
dass sie nachts aus dem Schlaf gerissen
werden, weil die Gullydeckel klappern.“

S­Ost/Bad Cannstatt Im gesamten Stadtgebiet werden derzeit 85 wackelige Kanaldeckel ausgetauscht. Ab 22 Uhr kann die Münchner Firma 
loslegen. Bis 5 Uhr ist die „wandernde Baustelle“ unterwegs. Von Sebastian Steegmüller

Claus­Dieter Haenlein an seinen konischen
Kanalrahmen.

Die Heißvergussmasse, die zum Abschluss
aufgetragen wird, stammt aus England. 

Der alte Rahmen ist ausgefräst. Die koni­
schen Wände im Boden sind zu erkennen. 

„Die Qualität der 
neuen Gullydeckel 
ist einwandfrei. “
Markus Lieber, 
Tiefbauamt

W as daraus werden könnte, daran
hatten die beiden Studenten vor
gut drei Jahren keinen Gedan­

ken verschwendet. Julius Niehaus und
Georg Ulrich hatten schlicht Defizite re­
gistriert, als sie Flüchtlingen im Begeg­
nungscafé im Generationenhaus in Hes­
lach beim Deutschlernen halfen: „Wir ha­
ben gesehen, wie schwierig es ringsum war,
miteinander in Kontakt zu treten“, erzählt
Niehaus, „aber weil wir beide gerne kochen,
hatten wir die Idee, Leute auf diese Weise
an einen Tisch zu bringen. Mit einem Teller
Heimat, den die Flüchtlinge zubereiten.“
Und so war der schillernde Name der Ini­
tiative geboren: „Ein Teller Heimat“.

Mit Claudia Reiss, der Inhaberin des
„Little Italy“, hatten sie schnell eine Mit­
streiterin, die bereit war, einmal im Monat
an einem Schließtag ihr Restaurant zur
Verfügung zu stellen. Per Anmeldung sind
die 30 Plätze in der Regel schnell weg, und
so kam die Idee auf, „einmal einen großen
Teller Heimat zu machen“, wie Daniel Link
nun im Saal des Württembergischen Auto­
mobilclubs (WAC) bei der Begrüßung der
über hundert Gäste sagte.

Zur Feier des Tages wurde auch in der
WAC­Küche dreifacher Aufwand getrie­
ben, mit zwei Köchinnen und einem Koch,
die je Landestypisches auftischen ließen.
Zina Aljnidi aus dem Libanon hatte die gan­
ze Woche davor in Vorbereitungen ge­
steckt, hatte sechs Kilo Weinblätter zu Wa­

rakk Inab verarbeitet, damit also Reis ein­
gerollt. Drei Stunden hatte sie fürs Kilo ge­
braucht, zuletzt musste alles 24 Stunden
auf niedrigster Stufe garen. Nebenher hat
sie sich gekochte Kalbsschulter gezupft
und Bulgur mit Linsen und Zwiebeln vor­
bereitet. Und jetzt, kurz vor Beginn am 
Montagabend, darf ihr Mann den Salat im
großen Bottich mit einer Granatapfel­Soße
anmachen. 

Mario Pugliese ist schon bereit mit La­
sagne al Pesto und Co., während nebenan 
Nahid Vassefi aus dem Iran den Safranreis
ins große Behältnis kippt. Und die knuspri­
ge Haube prüft, durch die dünne Schicht
Kartoffeln entstanden, auf der sie den Reis 
gegart hatte: „So habe ich das von meiner 
Oma gelernt, in einer sehr glücklichen
Kindheit“, erzählt sie. Bei Vassefi scheint
jetzt ein innerer Film abzulaufen: „Das Es­
sen erinnert mich an meine Heimat, an Fe­
ste mit Nachbarn und Freunden, an Feiern 
und Hochzeiten. Ja, das war einmal mein
Land!“ Sie sei aber auch stolz, dass sie den
Gästen nun „einen Teller Heimat“ bieten
dürfe: „Dieser Name ist so schön!“

Während sich die Organisatoren noch
ein bisschen Sorgen machen, dass am Buf­
fet lange Schlangen entstehen könnten,
löst sich das angesichts der entspannten 
Stimmung von selbst. Es darf nachgeholt
werden, eine Oud wird gestimmt, an den 
Tischen herrscht lebhafte Unterhaltung. 
„Wer hier ist, der setzt einen Punkt. Das ist
auch ein Statement für Integ­
ration“, sagt Antje Schie­
mann. „Es ist keine Demo auf
dem Schlossplatz, das wäre
eine andere Handlungsebene.
Aber politisch ist das hier
schon auch“, betont ein ande­
rer Gast am Tisch, der zum
ersten Mal dabei ist.

Im Gegensatz zu Matthias Ludwig. Er
war fast immer dabei: „Das hier lebt! Das ist
gelebte Integration. Es entstehen Kontakte
in den Alltag hinein. Wenn man im Quar­
tier unterwegs ist, trifft man immer wieder
jemanden, den man vom Teller Heimat
kennt“, erzählt der Software­Entwickler
und ergänzt noch: „Es ist immer interes­
sant. Ein kommunikativer Event mit lecker

Essen. Es ist jedes Mal spannend. Die Basis
ist ja, dass man Interesse füreinander und
für unterschiedliche Kultur hat. Essen ver­
bindet!“

Den Abend genießen konnte auch Clau­
dia Reiss: „Ich mag es einfach, wenn Leute 
zusammenkommen.“ Wenn sie über die
drei Jahre sinniert, in denen an ihrem Bü­

rotag andere in ihrer Restau­
rantküche gekocht haben,
sieht sie nicht zuletzt dies:
„Was für eine tolle Entwick­
lung viele gemacht haben, wie
man aufeinander zugeht. Es
ist immer sehr lebhaft. Beim
Essen finden die Leute zu­
sammen.“

Nach fast drei Stunden werden im Saal
die Stühle gestapelt, die Tische zur Seite ge­
rückt. In der Küche jede Menge Gläser ge­
spült. Es ist eine sehr aufgeräumte Stim­
mung, auch am Ausgang, wo Daniel Link
viele Hände schüttelt: „Ich sehe viele glück­
liche Gesichter“, sagt der Mitorganisator
und fügt hinzu: „Es war wie immer, nur ein
bisschen größer diesmal.“

Ein Statement für Integration beim Essen
S­Süd Zum ersten „Teller Heimat“ 
im Großformat kommen mehr als 
hundert Gäste in den WAC­Saal. 
Von Georg Linsenmann

An allen Tischen wird lebhaft diskutiert, werden Geschichten aus dem Alltag und aus der ganzen Welt erzählt. Foto: Georg Linsenmann

Kleintierzüchter

Zum Karfreitag
gibt es Kräuterkäse
Botnang Der Botnanger Kleintierzüchter­
verein lädt zu seinem traditionellen Kräu­
terkäseessen am Karfreitag, 19. April, ins 
Vereinsheim, Sommerhaldenstraße 67, ein.
Von 11 Uhr an gibt es nicht nur den Kräuter­
käse, sondern auch Maultaschen mit Kar­
toffelsalat. Bei schönem Wetter können die
Gäste auch draußen sitzen; auf die Kinder 
wartet der Spielplatz auf dem Vereinsge­
lände. Zu erreichen ist das Vereinsheim 
unter anderem mit der Stadtbahn bis zur
Endhaltestelle Botnang mit einem an­
schließenden Fußweg von rund zehn Minu­
ten. cil

Schwäbischer Albverein

Tour nach Bietigheim
Zuffenhausen Die Ortsgruppe Zuffenhau­
sen­Stammheim des Schwäbischen Albver­
eins veranstaltet am Ostermontag, 22. Ap­
ril, eine Fahrt nach Bietigheim mit einer 
anschließenden Wanderung. Dort wird
vom Aurainviertel durchs Enztal in die Alt­
stadt gewandert. Gäste sind zu dem Ausflug
willkommen. Treffpunkt ist um 13.25 Uhr
am Aufgang zu Gleis 4 im Zuffenhäuser
Bahnhof. Abfahrt ist um 13.37 Uhr mit der
S 5. Gäste zahlen zwei Euro, Mitglieder
einen. red

Altenclub

Frühlingsgrüße
Zuffenhausen Am morgigen Donnerstag,
18. April, gibt es im Franz­Josef­Fischer­
Haus wieder eine Nachmittagsveranstal­
tung des Altenclubs Zuffenhausen (ACZ). 
Beginn an der Besigheimer Straße 19 ist um
14 Uhr. An diesem Nachmittag soll der
Frühling mit Liedern, Gedichten und Ge­
schichten begrüßt werden. Mit dabei ist die
Singgruppe des ACZ unter Leitung von Lis­
beth Kull mit dem Motto „Von Melodie zu
Melodie“. red

Zina Aljnidis Mann richtet den Salat mit 
Dressing an. Foto: Georg Linsenmann

Im Alltag im 
Quartier treffen 
sich die Menschen, 
die sich vom Teller 
Heimat kennen.

Linden­Museum 

Dialogführung durch 
die neue Ausstellung
S­Mitte Das Linden­Museum lädt für Os­
tersonntag, 21. April, um 14 Uhr zur Dialog­
führung durch die Ausstellung „Wo ist Afri­
ka?“ mit der Kuratorin Sandra Ferracuti
und Pierre Mpama ein. Die dialogische
Führung nähert sich den aktuellen wie his­
torischen Kontexten, die mit den überwie­
gend kolonialzeitlichen Sammlungen aus
Kamerun, dem Kongobecken, Mosambik,
Nigeria und Tansania verbunden sind. Im
Umgang mit diesem schwierigen histori­
schen Erbe steht vor allem die Rolle der Ob­
jekte im Fokus, die diese für kulturelle Ver­
flechtungen, für Begegnungen und Bezie­
hungen zwischen Menschen spielten und
auch heute spielen. Sandra Ferracuti ist Af­
rika­Referentin des Linden­Museums, 
Pierre Mpama Mitglied des Museumsbei­
rats „Advisory Board for the Representati­
on of African Collections“, der sich aus in
der Region Stuttgart lebenden Menschen
mit afrikanischen Wurzeln zusammensetzt
(www.lindenmuseum.de). red

Marionetten

Ungarisches Märchen 
im Theater am Faden
S­Süd Im Theater am Faden, Hasenstra­
ße 32, wird am heutigen Mittwoch, 17. Ap­
ril, 10.30 Uhr, und am Freitag, 19. April,
16 Uhr, das ungarische Märchen „Der
sternäugige Schäfer“ gezeigt. In dem Stück 
verlangt der König, dass jeder „zu Eurem
Wohlsein, königliche Majestät“ sagt, wenn
er niest. Doch der Schäfer sagt es nicht und
wird dafür in den Bärenzwinger und in die 
Schlangengrube gesperrt. Der Eintritt kos­
tet sechs Euro für Kinder und acht Euro für
Erwachsene, für Kindergartengruppen
und Schulklassen gibt es Gruppenpreise.
Tickets können unter Telefon 60 48 50
oder online unter www.theateramfaden.de 
reserviert werden. cal

Olgaeck

Weichenarbeiten
S­Mitte Über Ostern saniert die SSB die
Weichen am Olgaeck. Die Talquerlinien der
Stadtbahn werden unterbrochen. Die 
nordöstlichen Linien fahren bis zur Stadt­
mitte, die Linien von den Fildern enden am
Kesselrand. Es werden Busse eingesetzt. 
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Die Gullydeckel klappern nicht mehr

C laus­Dieter Haenlein blickt immer
wieder auf seine Uhr. In wenigen
Minuten gilt die Nachtruhe in

Stuttgart. Für ihn ist jedoch noch nicht 
Zeit, ins Bett zu gehen. Für ihn ist es der
Startschuss, um mit seinem Team in der
Benzstraße zwischen Bad Cannstatt und
Untertürkheim loszulegen. Endlich sprin­
gen die Zeiger auf 22 Uhr. Ab jetzt darf die
Münchner Firma, die sich auf den Aus­
tausch von wackeligen und damit poltern­
den Kanaldeckeln beziehungsweise Rah­
men spezialisiert hat, bis 5 Uhr morgens
eine „wandernde“ Nachtbaustelle einrich­
ten. Insgesamt werden bis kommenden
Donnerstag im gesamten Stadtgebiet,
unter anderem in Wangen, Hedelfingen
und Stuttgart­Ost, 85 Stück ersetzt.

In Windeseile werden Warnbaken auf­
gestellt und eine Fahrspur abgesperrt. 
Mehrere Scheinwerfer, die an Teleskop­
stangen montiert sind, leuchten die Straße
aus. Wie bei einem Boxenstopp in der For­
mel 1 sitzt jeder Handgriff. Statt eines 
Rennboliden kommt nun jedoch ein gelbes
Ungetüm zum Einsatz. Ein Baufahrzeug,
an dessen verlängertem Arm eine riesige
Fräse sitzt. Zunächst wird mit ihr der alte
Kanaldeckel samt Rahmen aus dem Boden
geschnitten, wenig später der neue einge­
setzt und die Lücke sauber verschalt. „Ge­
nau in diesen Schritten steckt viel Know­
how“, sagt Haenlein. Zum Einsatz kommt
beispielsweise ein extrem fließfähiger
Mörtel, der frost­ und salzbeständig ist. Die
Heißvergussmasse, die den Abschluss zur
Fahrbahnoberfläche darstellt, lässt er aus
England importieren. „In Deutschland ha­
be ich kein vergleichbares Produkt gefun­
den.“ 

Das Besondere an Haenleins Technik ist
jedoch der verbaute Schachtrahmen, auf 
dem der Kanaldeckel liegt. Die Außenwän­
de verlaufen nicht wie bei herkömmlichen
Modellen gerade, sondern konisch. Dazu
hat er eine Fräse entwickelt, die sich mit 

aufgesetzten Pratzen schräg in den Asphalt
gräbt. Die Idee sei ihm beim Betrachten
seines kegelförmigen Badewannenstöpsels
gekommen. Der Vorteil: Rollt ein tonnen­
schwerer Lastwagen über den Deckel, las­
tet der Druck nicht nur an der schmalen
Unterseite des Rahmens, sondern verteilt
sich auf die schrägen Außen­
wände. 

Fünf Jahre hat der techni­
sche Kaufmann alleine in die
Entwicklung gesteckt, ehe er
2002 zum ersten Mal im
Münchner Westen seinen
neuartigen Gullydeckel ver­
bauen durfte. „Die Stadtverwaltung hat
ihn ein halbes Jahr, über den Winter, be­
obachtet und dann 200 weitere bestellt.“
Mittlerweile hat er 3000 Stück in der bay­
rischen Landeshauptstadt verbaut. Der
68­Jährige ist von seinem Produkt so
überzeugt, dass er fünf Jahre Garantie an­
bietet – üblich bei solchen Sanierungen
sind zwei. Eine kalkulierbare Kulanz: Sein
erster Gullydeckel in München musste
auch nach 17 Jahren noch nicht ausge­

tauscht werden. Kein Wunder ist er bun­
desweit in Rathäusern ein gefragter An­
sprechpartner. 2016 war er mit seinem
Team auch schon einmal in Stuttgart zu
Gast. Weil die Schwaben jedoch nicht die
Katze im Sack kaufen wollten, wurden zu
Versuchszwecken zunächst nur neun Ka­

naldeckel in der Innenstadt
ausgetauscht. 

Das Ergebnis habe über­
zeugt, sagt Markus Lieber vom
städtischen Tiefbauamt, zu­
ständig für den Bereich Ne­
ckar. „Die Qualität ist ein­
wandfrei.“ Ein großer Vorteil

sei auch die Geschwindigkeit, mit der Ha­
enlein und sein Team arbeiten würde. Mit 
dem klassischen Verfahren sei der Tausch
von drei Kanalrahmen am Tag möglich. In
der Benzstraße wurden 14 in einer Nacht
ausgewechselt. „Es ist ein ausgeklügeltes
System, das über die Jahre immer weiter
verbessert wurde.“ Dabei spielt auch keine
Rolle, dass in der Landeshauptstadt 70
Prozent der Rahmen eckig sind. „Als wir
2016 nach Stuttgart kamen, waren wir

schon etwas überrascht. In München ha­
ben wir nur runde“, sagt Haenlein. Kein 
Problem für den Tüftler, der kurzerhand
eine weitere „Reiß­Raus­Maschine“ entwi­
ckelt hat. 

1800 Euro netto kostet der Einbau des
konischen Rahmens, rund 50 Prozent
mehr als die Standardvariante. Mehrkos­
ten, die sich schnell amortisieren können –
wie man in der Cannstatter Waiblinger
Straße sieht. Dort hatten sich drei her­
kömmliche Kanalrahmen schon kurz nach
dem Einbau gelockert. Das Tiefbauamt hat
jedoch auf die Gewährleistung verzichtet. 
Statt sich auf eine Flickschusterei einzu­
lassen, rückten auch dort die Münchner
Spezialisten an. Mit dem ursprünglich täti­
gen Unternehmen habe man sich auf eine 
Kostenteilung geeinigt.

„Dann haben wir dort hoffentlich für
lange Zeit Ruhe“, so Lieber, der große Hoff­
nung in die Arbeit von Claus­Dieter Haen­
lein setzt. Schließlich kriege man viele An­
rufe von Bürgern. „Sie beschweren sich,
dass sie nachts aus dem Schlaf gerissen
werden, weil die Gullydeckel klappern.“

S­Ost/Bad Cannstatt Im gesamten Stadtgebiet werden derzeit 85 wackelige Kanaldeckel ausgetauscht. Ab 22 Uhr kann die Münchner Firma 
loslegen. Bis 5 Uhr ist die „wandernde Baustelle“ unterwegs. Von Sebastian Steegmüller

Claus­Dieter Haenlein an seinen konischen
Kanalrahmen.

Die Heißvergussmasse, die zum Abschluss
aufgetragen wird, stammt aus England. 

Der alte Rahmen ist ausgefräst. Die koni­
schen Wände im Boden sind zu erkennen. 

„Die Qualität der 
neuen Gullydeckel 
ist einwandfrei. “
Markus Lieber, 
Tiefbauamt

W as daraus werden könnte, daran
hatten die beiden Studenten vor
gut drei Jahren keinen Gedan­

ken verschwendet. Julius Niehaus und
Georg Ulrich hatten schlicht Defizite re­
gistriert, als sie Flüchtlingen im Begeg­
nungscafé im Generationenhaus in Hes­
lach beim Deutschlernen halfen: „Wir ha­
ben gesehen, wie schwierig es ringsum war,
miteinander in Kontakt zu treten“, erzählt
Niehaus, „aber weil wir beide gerne kochen,
hatten wir die Idee, Leute auf diese Weise
an einen Tisch zu bringen. Mit einem Teller
Heimat, den die Flüchtlinge zubereiten.“
Und so war der schillernde Name der Ini­
tiative geboren: „Ein Teller Heimat“.

Mit Claudia Reiss, der Inhaberin des
„Little Italy“, hatten sie schnell eine Mit­
streiterin, die bereit war, einmal im Monat
an einem Schließtag ihr Restaurant zur
Verfügung zu stellen. Per Anmeldung sind
die 30 Plätze in der Regel schnell weg, und
so kam die Idee auf, „einmal einen großen
Teller Heimat zu machen“, wie Daniel Link
nun im Saal des Württembergischen Auto­
mobilclubs (WAC) bei der Begrüßung der
über hundert Gäste sagte.

Zur Feier des Tages wurde auch in der
WAC­Küche dreifacher Aufwand getrie­
ben, mit zwei Köchinnen und einem Koch,
die je Landestypisches auftischen ließen.
Zina Aljnidi aus dem Libanon hatte die gan­
ze Woche davor in Vorbereitungen ge­
steckt, hatte sechs Kilo Weinblätter zu Wa­

rakk Inab verarbeitet, damit also Reis ein­
gerollt. Drei Stunden hatte sie fürs Kilo ge­
braucht, zuletzt musste alles 24 Stunden
auf niedrigster Stufe garen. Nebenher hat
sie sich gekochte Kalbsschulter gezupft
und Bulgur mit Linsen und Zwiebeln vor­
bereitet. Und jetzt, kurz vor Beginn am 
Montagabend, darf ihr Mann den Salat im
großen Bottich mit einer Granatapfel­Soße
anmachen. 

Mario Pugliese ist schon bereit mit La­
sagne al Pesto und Co., während nebenan 
Nahid Vassefi aus dem Iran den Safranreis
ins große Behältnis kippt. Und die knuspri­
ge Haube prüft, durch die dünne Schicht
Kartoffeln entstanden, auf der sie den Reis 
gegart hatte: „So habe ich das von meiner 
Oma gelernt, in einer sehr glücklichen
Kindheit“, erzählt sie. Bei Vassefi scheint
jetzt ein innerer Film abzulaufen: „Das Es­
sen erinnert mich an meine Heimat, an Fe­
ste mit Nachbarn und Freunden, an Feiern 
und Hochzeiten. Ja, das war einmal mein
Land!“ Sie sei aber auch stolz, dass sie den
Gästen nun „einen Teller Heimat“ bieten
dürfe: „Dieser Name ist so schön!“

Während sich die Organisatoren noch
ein bisschen Sorgen machen, dass am Buf­
fet lange Schlangen entstehen könnten,
löst sich das angesichts der entspannten 
Stimmung von selbst. Es darf nachgeholt
werden, eine Oud wird gestimmt, an den 
Tischen herrscht lebhafte Unterhaltung. 
„Wer hier ist, der setzt einen Punkt. Das ist
auch ein Statement für Integ­
ration“, sagt Antje Schie­
mann. „Es ist keine Demo auf
dem Schlossplatz, das wäre
eine andere Handlungsebene.
Aber politisch ist das hier
schon auch“, betont ein ande­
rer Gast am Tisch, der zum
ersten Mal dabei ist.

Im Gegensatz zu Matthias Ludwig. Er
war fast immer dabei: „Das hier lebt! Das ist
gelebte Integration. Es entstehen Kontakte
in den Alltag hinein. Wenn man im Quar­
tier unterwegs ist, trifft man immer wieder
jemanden, den man vom Teller Heimat
kennt“, erzählt der Software­Entwickler
und ergänzt noch: „Es ist immer interes­
sant. Ein kommunikativer Event mit lecker

Essen. Es ist jedes Mal spannend. Die Basis
ist ja, dass man Interesse füreinander und
für unterschiedliche Kultur hat. Essen ver­
bindet!“

Den Abend genießen konnte auch Clau­
dia Reiss: „Ich mag es einfach, wenn Leute 
zusammenkommen.“ Wenn sie über die
drei Jahre sinniert, in denen an ihrem Bü­

rotag andere in ihrer Restau­
rantküche gekocht haben,
sieht sie nicht zuletzt dies:
„Was für eine tolle Entwick­
lung viele gemacht haben, wie
man aufeinander zugeht. Es
ist immer sehr lebhaft. Beim
Essen finden die Leute zu­
sammen.“

Nach fast drei Stunden werden im Saal
die Stühle gestapelt, die Tische zur Seite ge­
rückt. In der Küche jede Menge Gläser ge­
spült. Es ist eine sehr aufgeräumte Stim­
mung, auch am Ausgang, wo Daniel Link
viele Hände schüttelt: „Ich sehe viele glück­
liche Gesichter“, sagt der Mitorganisator
und fügt hinzu: „Es war wie immer, nur ein
bisschen größer diesmal.“

Ein Statement für Integration beim Essen
S­Süd Zum ersten „Teller Heimat“ 
im Großformat kommen mehr als 
hundert Gäste in den WAC­Saal. 
Von Georg Linsenmann

An allen Tischen wird lebhaft diskutiert, werden Geschichten aus dem Alltag und aus der ganzen Welt erzählt. Foto: Georg Linsenmann

Kleintierzüchter

Zum Karfreitag
gibt es Kräuterkäse
Botnang Der Botnanger Kleintierzüchter­
verein lädt zu seinem traditionellen Kräu­
terkäseessen am Karfreitag, 19. April, ins 
Vereinsheim, Sommerhaldenstraße 67, ein.
Von 11 Uhr an gibt es nicht nur den Kräuter­
käse, sondern auch Maultaschen mit Kar­
toffelsalat. Bei schönem Wetter können die
Gäste auch draußen sitzen; auf die Kinder 
wartet der Spielplatz auf dem Vereinsge­
lände. Zu erreichen ist das Vereinsheim 
unter anderem mit der Stadtbahn bis zur
Endhaltestelle Botnang mit einem an­
schließenden Fußweg von rund zehn Minu­
ten. cil

Schwäbischer Albverein

Tour nach Bietigheim
Zuffenhausen Die Ortsgruppe Zuffenhau­
sen­Stammheim des Schwäbischen Albver­
eins veranstaltet am Ostermontag, 22. Ap­
ril, eine Fahrt nach Bietigheim mit einer 
anschließenden Wanderung. Dort wird
vom Aurainviertel durchs Enztal in die Alt­
stadt gewandert. Gäste sind zu dem Ausflug
willkommen. Treffpunkt ist um 13.25 Uhr
am Aufgang zu Gleis 4 im Zuffenhäuser
Bahnhof. Abfahrt ist um 13.37 Uhr mit der
S 5. Gäste zahlen zwei Euro, Mitglieder
einen. red

Altenclub

Frühlingsgrüße
Zuffenhausen Am morgigen Donnerstag,
18. April, gibt es im Franz­Josef­Fischer­
Haus wieder eine Nachmittagsveranstal­
tung des Altenclubs Zuffenhausen (ACZ). 
Beginn an der Besigheimer Straße 19 ist um
14 Uhr. An diesem Nachmittag soll der
Frühling mit Liedern, Gedichten und Ge­
schichten begrüßt werden. Mit dabei ist die
Singgruppe des ACZ unter Leitung von Lis­
beth Kull mit dem Motto „Von Melodie zu
Melodie“. red

Zina Aljnidis Mann richtet den Salat mit 
Dressing an. Foto: Georg Linsenmann

Im Alltag im 
Quartier treffen 
sich die Menschen, 
die sich vom Teller 
Heimat kennen.

Linden­Museum 

Dialogführung durch 
die neue Ausstellung
S­Mitte Das Linden­Museum lädt für Os­
tersonntag, 21. April, um 14 Uhr zur Dialog­
führung durch die Ausstellung „Wo ist Afri­
ka?“ mit der Kuratorin Sandra Ferracuti
und Pierre Mpama ein. Die dialogische
Führung nähert sich den aktuellen wie his­
torischen Kontexten, die mit den überwie­
gend kolonialzeitlichen Sammlungen aus
Kamerun, dem Kongobecken, Mosambik,
Nigeria und Tansania verbunden sind. Im
Umgang mit diesem schwierigen histori­
schen Erbe steht vor allem die Rolle der Ob­
jekte im Fokus, die diese für kulturelle Ver­
flechtungen, für Begegnungen und Bezie­
hungen zwischen Menschen spielten und
auch heute spielen. Sandra Ferracuti ist Af­
rika­Referentin des Linden­Museums, 
Pierre Mpama Mitglied des Museumsbei­
rats „Advisory Board for the Representati­
on of African Collections“, der sich aus in
der Region Stuttgart lebenden Menschen
mit afrikanischen Wurzeln zusammensetzt
(www.lindenmuseum.de). red

Marionetten

Ungarisches Märchen 
im Theater am Faden
S­Süd Im Theater am Faden, Hasenstra­
ße 32, wird am heutigen Mittwoch, 17. Ap­
ril, 10.30 Uhr, und am Freitag, 19. April,
16 Uhr, das ungarische Märchen „Der
sternäugige Schäfer“ gezeigt. In dem Stück 
verlangt der König, dass jeder „zu Eurem
Wohlsein, königliche Majestät“ sagt, wenn
er niest. Doch der Schäfer sagt es nicht und
wird dafür in den Bärenzwinger und in die 
Schlangengrube gesperrt. Der Eintritt kos­
tet sechs Euro für Kinder und acht Euro für
Erwachsene, für Kindergartengruppen
und Schulklassen gibt es Gruppenpreise.
Tickets können unter Telefon 60 48 50
oder online unter www.theateramfaden.de 
reserviert werden. cal

Olgaeck

Weichenarbeiten
S­Mitte Über Ostern saniert die SSB die
Weichen am Olgaeck. Die Talquerlinien der
Stadtbahn werden unterbrochen. Die 
nordöstlichen Linien fahren bis zur Stadt­
mitte, die Linien von den Fildern enden am
Kesselrand. Es werden Busse eingesetzt. 
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E Bad Cannstatt

Die Hochburg
für Einbrecher
Die  Zahl  der  Wohnungseinbrüche  in
Bad  Cannstatt  hat  sich  seit  dem  Re­
kordjahr  2014  beinahe  halbiert.  Da­
mals wurden 138 Delikte angezeigt, im
vergangenen Jahr waren es laut aktuel­
ler Kriminalstatistik nur noch 77. Eine
positive Entwicklung, die einen Schön­
heitsfehler hat: Der Stadtbezirk wurde
am häufigsten in Stuttgart von Einbre­
chern heimgesucht. E Seite 3

E Neckartal

Tipps für die
Ostertage
Wohin mit der Familie an Ostern? Wer
auf  diese  Frage  noch  keine  Antwort
hat,  dem  können  vielleicht  die  Aus­
flugstipps weiterhelfen, die unsere Re­
daktion  zusammengetragen  hat.  In
unserer  fünfseitigen Sonderveröffent­
lichung stellen wir auch einige Bräu­
che  rund ums Fest vor und erklären,
was  es  mit  dem  Osterparadoxon  auf
sich hat.  E Seiten 9 bis 13

E Bad Cannstatt

Cannstatter Tor 
macht dicht

Das Cannstatter Tor schließt für immer
seine Pforten. Heute ist die Bahnhofs­
gaststätte  zum  letzten  Mal  geöffnet.
Gastronom  Wolfgang  Lang  hat  die
Räumlichkeiten  2004  übernommen,
will jetzt kürzer treten. Wie und wann
es mit der traditionsreichen Gaststätte
am  Cannstatter  Bahnhof  weitergeht,
ist offen. Die Bahn hat erst einmal vor,
die Räumlichkeiten umfassend  zu  sa­
nieren.  E Seite 4

E Stuttgart

Schwierige Suche 
nach Hebammen

Immer mehr schwangere Stuttgarterin­
nen finden keine Hebamme mehr für
die Nachsorge. „Wer sich erst nach der
achten  Schwangerschaftswoche  küm­
mert, hat kaum noch Chancen“, sagt
Hebamme Monika Schmid. Sie hat im
vergangenen  Jahr  1045  Gesuche  von
Frauen  an  Hebammen  weitergeleitet.
125 stehen in ihrem Verteiler – viel zu
wenige. E Seite 7

Foto: dpa

Foto: Rehberger

Ran an 
den Gully
Im Stadtgebiet werden 85 
Kanaldeckel ausgetauscht / Seite 5

Foto: Steegmüller

Daimler darf mit 
Milde rechnen
Brüssel ˉ EU­Wettbewerbskommis­
sarin Margrethe Vestager sieht die Kar­
tellvorwürfe gegen die deutschen Au­
tohersteller  Volkswagen,  BMW  und
Daimler  als  schwerwiegend  an.  „Wir
sind der Meinung, dass dies  ein  sehr
ernster  Fall  ist“,  sagte  sie  dem  „Spie­
gel“. Den Kunden sei damit im Zusam­
menhang mit der Dieselaffäre die Mög­
lichkeit  genommen  worden,  sich  für
ein umweltfreundliches Auto  zu  ent­
scheiden. Laut „Spiegel“ darf Daimler
im Fall von Strafen auf Milde hoffen,
weil der Konzern als erster Selbstanzei­
ge gestellt habe. „Der Erste, der das Kar­
tell  auffliegen  lässt,  bekommt  bis  zu
hundert Prozent der Strafe erlassen“, so
Vestager. (dpa)

Heikel sind auch drei Exportgenehmi­
gungen  für  die  Vereinigten  Arabischen
Emirate  (VAE). Der ebenfalls  sehr  reiche
Golfstaat ist wie Saudi­Arabien aktiv am
Jemen­Krieg beteiligt. Für solche Länder
hatten Union und SPD bereits  in  ihrem
Koalitionsvertrag im März 2018 einen teil­
weisen  Exportstopp  verhängt,  aber  eine
Hintertür für bereits genehmigte Geschäf­
te offen gelassen. Anders als bei Saudi­Ara­
bien  wurden  deswegen  auch  nach  dem
Abschluss  des  Koalitionsvertrags  immer
wieder Lieferungen in die VAE genehmigt
– im ersten Amtsjahr der neuen schwarz­
roten Regierung waren es 68 Exporte für
57 Millionen Euro. Jetzt erhalten die Emi­
rate  drei  Artillerie­Ortungsradarsysteme
vom  Typ  „Cobra“  aus  deutsch­französi­
scher  Produktion  mit  Trägerfahrzeugen
und Zubehör. Außerdem dürfen 55 Ersatz­
teile und Software für das System geliefert
werden.  (dpa)

stellten Güter in Saudi­Arabien“ geliefert
werden, wie es in dem Schreiben des Mi­
nisters heißt. 

Für solche Zulieferungen für Gemein­
schaftsprojekte mit europäischen Partner­
ländern  war  der  Exportstopp  für  Saudi­
Arabien Ende März gelockert worden, ein­
zelne Ausnahmen wurden zugelassen. Vo­
rausgegangen  war  massiver  Druck  von
Frankreich  und  Großbritannien  auf  die
Bundesregierung.  Direkte  Rüstungsliefe­
rungen nach Saudi­Arabien sind dagegen
für weitere sechs Monate bis Ende Septem­
ber  vollständig  untersagt.  Deutschland
hatte den kompletten Exportstopp Mitte
November  nach  der  Tötung  des  regie­
rungskritischen Journalisten Jamal Khas­
hoggi im saudischen Generalkonsulat in
Istanbul im Alleingang verhängt. Unklar
blieb, wann die endmontierten Tieflader
und Radargeräte tatsächlich an Saudi­Ara­
bien ausgeliefert werden können. 

Kurz nach der Lockerung des Rüs­
tungsexportstopps  für  Saudi­Ara­
bien hat der Bundessicherheitsrat

wieder eine Lieferung für das am Jemen­
Krieg  beteiligte  Königreich  genehmigt.
Dabei handelt es sich um „Technologie für
Satteltiefladerfertigung“ der Ulmer Firma
Kamag,  wie  Bundeswirtschaftsminister
Peter Altmaier am Donnerstag dem Wirt­
schaftsausschuss des Bundestags in einem
Schreiben  mitteilte,  das  der  Deutschen
Presse­Agentur vorliegt. Dem geheim ta­
genden  Bundessicherheitsrat  gehören
Bundeskanzlerin Angela Merkel und meh­
rere Minister an. Das für die Entscheidung
über  heikle  Rüstungsexporte  zuständige
Gremium erteilte laut Altmaier in seiner
jüngsten Sitzung insgesamt neun Liefer­
genehmigungen an sechs Länder. Die um­
strittenste betrifft Saudi­Arabien. Die Bau­
teile für die Tieflader aus Ulm sollen nach
Frankreich  „mit  Endverbleib  der  herge­

Rüstungsexport genehmigt
Bundessicherheitsrat erlaubt erste Lieferung nach Saudi­Arabien nach dem Stopp

Die  US­Amerikanerin  Rose  Marie
Bentley wurde 99 Jahre alt – obwohl

viele ihrer Organe auf der falschen Seite
ihres Körpers lagen. Erst nach ihrem Tod
entdeckten Mediziner das volle Ausmaß
dieser  Besonderheit,  weil
die alte Dame ihren Körper
der Wissenschaft zur Verfü­
gung gestellt hatte, wie die
US­amerikanische  Oregon
Health & Science Universi­
tät  (OHSU) mitteilte. „Ich
wusste, dass etwas los war.
Aber wir haben eine Weile
gebraucht,  um  herauszu­
finden,  wie  sie  aufgebaut
war“, berichtet Anatomie­
Dozent  Cam  Walker,  der
im  Frühjahr  2018  zusam­
men mit Studenten Bentle­
ys Körper sezierte. Bentleys ungewöhnli­
cher Körperaufbau ist  in Fachkreisen als
Situs inversus mit Lävokardie bekannt. Le­
ber, ihr Magen und andere innere Organe
lagen auf der linken statt auf der rechten
Seite des Körpers. Ihr Herz schlug dabei –

wie bei den meisten Menschen – auf der
linken Seite ihrer Brust. Laut OHSU tritt
ein solcher Fall bei einem von 22 000 Neu­
geborenen auf. Viele Betroffene leiden an
lebensbedrohlichen  Herzkrankheiten
oder anderen Anomalien. Die Mediziner
gehen davon aus, dass Bentley die älteste

bekannte Person mit dieser
speziellen Organlage gewe­
sen sein könnte. Dabei ha­
be Bentley wohl nichts von
ihrer  Besonderheit  ge­
wusst, sagten ihre Angehö­
rigen.  Ihr  seien  im  Laufe
des Lebens drei Organe ent­
fernt worden. Aber nur der
Chirurg,  der  ihren  Blind­
darm  entnommen  hatte,
habe  dessen  ungewöhnli­
che Lage schriftlich festge­
halten.  Bentleys  Tochter
Louise  Allee  glaubt,  dass

sich ihre Mutter über die Aufmerksamkeit
nach  ihrem  Tod  gefreut  hätte.  „Meine
Mutter würde das total cool finden“, sagte
Allee. „Zu wissen, dass sie anders war und
überlebt hat, würde ihr ein breites Lächeln
auf das Gesicht zaubern“, sagte Allee.

99 besondere Jahre 
Rose Marie Bentleys Organe lagen auf falscher Seite

Von Gaby Mahlberg 
Stuttgart ˉ Landeswirtschaftsminis­
terin Nicole Hoffmeister­Kraut  (CDU)
hält an ihren Plänen für eine Lockerung
der  Arbeitszeitvorschriften  fest.  „Wir
können die Arbeitswelt 4.0 mit dem Ar­
beitszeitrecht von vorgestern nicht er­
folgreich  gestalten“,  betonte  sie  am
Freitag bei einer Tour durch Unterneh­
men im Südwesten. Mit einer Bundes­
ratsinitiative will sie erreichen, dass die
Höchstgrenze für die tägliche Arbeits­
zeit von bisher zehn auf zwölf Stunden
angehoben wird. Zugleich will sie die
maximale  Wochenarbeitszeit  von  60
auf  54  Stunden  begrenzen.  Das  soll
mehr Flexibilität schaffen. Bisher fehlt
der  Ministerin  die  Unterstützung  des
grünen  Koalitionspartners.  Die  Ge­
werkschaften  laufen  Sturm  gegen  die
Pläne. Sie sehen keinen Grund für Än­
derungen,  weil  das  Gesetz  aus  ihrer
Sicht  bereits  genug  Ausnahmen  zu­
lässt. Die Einladung von Verdi,  selbst
einen  Zwölf­Stunden­Tag  in  einem
Dienstleistungsjob zu absolvieren, hat­
te Hoffmeister­Kraut unter Verweis auf
ihre geplanten Betriebsbesuche ausge­
schlagen. Arbeitgeber unterstützen den
Vorstoß. (alm/ms) E Seite 14

Ministerin fordert 
Zwölf­Stunden­Tag

Debatte vor dem 
großen Sturm

Unentwegt  wirbt  Nicole  Hoff­
meister­Kraut für einen neuen

gesetzlichen Rahmen der Höchstar­
beitszeit, die künftig zwölf statt bis­
her zehn Stunden betragen soll. Da­
mit überzeugt sie nicht einmal den
Koalitionspartner:  Vom  Minister­
präsidenten  abgesehen,  legen  sich
die Grünen quer. Wie die CDU­Mi­
nisterin da eine bundesweite Bewe­
gung zur Ausweitung dieses Bundes­
gesetzes  in  Gang  bringen  will,  ist
noch offen. Hat nicht unlängst der
Bundesrat einen Vorstoß der nord­
rhein­westfälischen  Landesregie­
rung für mehr Spielraum bei der Ar­
beitszeit zurückgewiesen? Dennoch
riskiert Hoffmeister­Kraut anhalten­
den Streit – gewiss aus Überzeugung,
aber auch weil der Druck der Arbeit­
geberverbände anhält und weil sie es
ihren Kritikern in den eigenen Rei­
hen jetzt erst recht beweisen will.

Immerhin,  der  Boden  ist  damit
bereitet.  Mit  ihrer  Initiative  gibt
Hoffmeister­Kraut die Richtung vor,
falls sich auf Bundesebene die Mehr­
heiten ändern sollten. Eine schwarz­
grüne Regierung mit einem Bundes­
wirtschaftsminister  Friedrich  Merz
etwa könnte selbst den Zwölf­Stun­
den­Tag vorantreiben. Dann dürften
die Gewerkschaften vollends auf die
Barrikaden  gehen,  die  nicht  ohne
Grund eine völlige Entgrenzung der
Arbeitszeiten fürchten. Bisher bietet
ihnen  Hoffmeister­Kraut  deutliche
Zugeständnisse  wie  den  Erhalt  der
elfstündigen Ruhephasen an. Ande­
re  Wirtschaftspolitiker  dürften  da
nicht so zimperlich sein. So gesehen
erscheint  die  jetzige  Debatte  im
Land eher noch wie ein rauer Wind
vor dem großen Sturm.

E Kommentar

Von Matthias Schiermeyer
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Heute gibt es viele Wolken, und gelegentlich
fällt etwas Niederschlag. Morgen stark be-
wölkt, kaum Niederschlag. 

Claus­Dieter Haenlein blickt immer
wieder auf seine Uhr. In wenigen
Minuten  gilt  die  Nachtruhe  in

Stuttgart.  Für  ihn  ist  jedoch  noch  nicht
Zeit, ins Bett zu gehen. Für ihn ist es der
Startschuss, um mit seinem Team in der
Benzstraße  zwischen Bad Cannstatt und
Untertürkheim loszulegen. Endlich sprin­
gen die Zeiger auf 22 Uhr. Ab jetzt darf die
Münchner  Firma,  die  sich  auf  den  Aus­
tausch von wackeligen und damit poltern­
den  Kanaldeckeln  beziehungsweise  Rah­
men spezialisiert hat, bis 5 Uhr morgens ei­
ne  „wandernde“  Nachtbaustelle  einrich­
ten.  Insgesamt  werden  bis  kommenden
Donnerstag im gesamten Stadtgebiet, un­
ter anderem in Wangen, Hedelfingen und
Stuttgart­Ost, 85 Stück ersetzt.

In Windeseile werden Warnbaken auf­
gestellt  und  eine  Fahrspur  abgesperrt.
Mehrere  Scheinwerfer,  die  an  Teleskop­
stangen montiert sind, leuchten die Stra­
ße aus. Wie bei einem Boxenstopp in der
Formel 1 sitzt jeder Handgriff. Statt eines
Rennboliden kommt nun jedoch ein gel­
bes Ungetüm zum Einsatz. Ein Baufahr­
zeug,  an  dessen  verlängertem  Arm  eine
riesige Fräse sitzt. Zunächst wird mit ihr
der  alte  Kanaldeckel  samt  Rahmen  aus
dem Boden geschnitten, wenig später der
neue eingesetzt und die Lücke sauber ver­
schalt. „Genau in diesen Schritten steckt
viel Know­how“, sagt Haenlein. Zum Ein­
satz  kommt  beispielsweise  ein  extrem
fließfähiger Mörtel, der frost­ und salzbe­
ständig ist. Die Heißvergussmasse, die den
Abschluss  zur  Fahrbahnoberfläche  dar­
stellt, lässt er aus England importieren. „In
Deutschland habe ich kein vergleichbares
Produkt gefunden.“ 

Das  Besondere  an  Haenleins  Technik
ist  jedoch der verbaute  Schachtrahmen,
auf dem der Kanaldeckel liegt. Die Außen­
wände verlaufen nicht wie bei herkömm­
lichen Modellen gerade, sondern konisch.
Dazu hat er eine Fräse entwickelt, die sich
mit aufgesetzten Pratzen schräg in den As­
phalt gräbt. Die Idee sei ihm beim Betrach­
ten  seines  kegelförmigen  Badewannen­

stöpsels gekommen. Der Vorteil: Rollt ein
tonnenschwerer Lastwagen über den De­
ckel,  lastet  der  Druck  nicht  nur  an  der
schmalen Unterseite des Rahmens,  son­
dern verteilt sich auf die schrägen Außen­
wände. 

Fünf  Jahre  hat  der  technische  Kauf­
mann alleine in die Entwicklung gesteckt,

ehe er 2002 zum ersten Mal im Münchner
Westen  seinen  neuartigen  Gullydeckel
verbauen durfte. „Die Stadtverwaltung hat
ihn ein halbes Jahr, über den Winter, beob­
achtet  und  dann  200  weitere  bestellt.“
Mittlerweile hat er 3000 Stück in der bayri­
schen Landeshauptstadt verbaut. Der 68­
Jährige  ist  von  seinem  Produkt  so  über­
zeugt, dass er fünf Jahre Garantie anbietet
–  üblich  bei  solchen  Sanierungen  sind

zwei. Eine kalkulierbare Kulanz: Sein erster
Gullydeckel  in  München  musste  auch
nach 17 Jahren noch nicht ausgetauscht
werden. Kein Wunder, ist er bundesweit in
Rathäusern ein gefragter Ansprechpartner.
2016 war er mit seinem Team auch schon
einmal  in  Stuttgart  zu  Gast.  Weil  die
Schwaben jedoch nicht die Katze im Sack

kaufen  wollten,  wur­
den  zu  Versuchszwe­
cken  zunächst  nur
neun  Kanaldeckel  in
der  Innenstadt  ausge­
tauscht.

Das  Ergebnis  habe
überzeugt, sagt Markus
Lieber vom städtischen
Tiefbauamt,  zuständig

für den Bereich Neckar. „Die Qualität ist
einwandfrei.“ Ein großer Vorteil sei auch
die  Geschwindigkeit,  mit  der  Hähnlein
und sein Team arbeiten. Mit dem klassi­
schen Verfahren sei der Tausch von drei
Kanalrahmen  am  Tag  möglich.  In  der
Benzstraße wurden 14 in einer Nacht aus­
gewechselt. „Es ist ein ausgeklügeltes Sys­
tem, das über die Jahre immer weiter ver­
bessert  wurde.“  Dabei  spielt  auch  keine

Rolle, dass in der Landeshauptstadt 70 Pro­
zent der Rahmen eckig sind. „Als wir 2016
nach Stuttgart kamen, waren wir schon et­
was  überrascht.  In  München  haben  wir
nur runde“, sagt Haenlein. Kein Problem
für den Tüftler, der kurzerhand eine weite­
re „Reiß­Raus­Maschine“ entwickelt hat. 

1800 Euro netto kostet der Einbau des
konischen  Rahmens,  rund  50  Prozent
mehr als die Standardvariante. Mehrkos­
ten, die sich schnell amortisieren können
– wie man in der Cannstatter Waiblinger
Straße  sieht.  Dort  hatten  sich  drei  her­
kömmliche  Kanalrahmen  schon  kurz
nach dem Einbau gelockert. Das Tiefbau­
amt  hat  jedoch  auf  die  Gewährleistung
verzichtet. Statt sich auf eine Flickschuste­
rei  einzulassen,  rückten  auch  dort  die
Münchner  Spezialisten  an.  Mit  dem  ur­
sprünglich  tätigen  Unternehmen  habe
man sich auf eine Kostenteilung geeinigt.

„Dann haben wir dort hoffentlich für
lange Zeit Ruhe“, so Lieber, der große Hoff­
nung in die Arbeit von Claus­Dieter Haen­
lein setzt. Schließlich kriege man viele An­
rufe  von  Bürgern.  „Sie  beschweren  sich,
dass  sie  nachts  aus  dem  Schlaf  gerissen
werden, weil die Gullydeckel klappern.“

Es hat sich ausgepoltert
Untertürkheim: Im gesamten Stadtgebiet werden derzeit 85 wackelige Kanaldeckel ausgetauscht

Von Sebastian Steegmüller

Die Fräse wird exakt über dem bisherigen Gullydeckel positioniert. Nach wenigen Minuten hat sie sich rundherum in die Fahrbahn gegraben. Fotos: Steegmüller

Claus­Dieter Haenlein an seinen konischen
Kanalrahmen.

Die Heißvergussmasse, die zum Abschluss
aufgetragen wird, stammt aus England. 

Der alte Rahmen ist ausgefräst. Die koni­
schen Wände im Boden sind zu erkennen. 

Hedelfingens Bezirksbeiräte waren im
Februar schockiert, als sie erfuhren,

dass die traditionelle Faschingsveranstal­
tung der Sportkultur Stuttgart nicht in der
Tiefenbachhalle  durchgeführt  werden
kann.  Der  Grund:  Der  Turnhalle  neben
der Tiefenbachschule wurde aufgrund ei­
ner brandschutzrechtlichen Überprüfung
der Status als Versammlungshalle entzo­
gen. Die Lüftungsanlage sei,  so die Aus­
kunft, die Bezirksvorsteher Kai Freier er­
hielt,  nicht  für  einen  Veranstaltungsbe­
trieb mit vielen Besuchern ausgelegt. Die
Halle dürfe zwar noch für den Sportunter­
richt der benachbarten Grundschule so­
wie den Trainingsbetrieb der verschiede­
nen  Sportabteilungen  genutzt  werden,
aber  größere  Veranstaltungen,  wie  eben

die  traditionelle  Fasnetsparty,  dürften
nicht mehr durchgeführt werden. Der Fa­
schingsfest­Veranstalter  wich  kurzfristig
nach Hedelfingen aus. 

Mit dieser Notlösung wollen  sich die
Hedelfinger  Bezirksbeiräte  nicht  zufrie­
dengeben. Unter dem Motto „Die Tiefen­
bachschule muss wieder Versammlungs­
halle werden“ brachten die Freien Wähler
einen  Antrag  im  Bezirksbeirat  ein.  „Der
Entzug der Zulassung als Versammlungs­
halle  bedeutet,  das  zukünftig  keinerlei
sportliche wie kulturelle Veranstaltungen
in Rohracker stattfinden können. Auch ei­
ne  Einwohnerversammlung  ist  dann
nicht mehr üblich“, erklärt Mailin Frey als
Sprecherin der Antragsteller. Da diese Ver­
anstaltungen einen wichtigen Anteil am
sozialen Leben im Stadtteil haben, könne
und wolle der Bezirksbeirat die aktuelle Si­

tuation  nicht  hinnehmen.  „Die  vom
Schulverwaltungsamt  vorgeschlagenen
Alternativen, in die umliegenden Stadtbe­
zirke auszuweichen, sind für uns nicht ak­
zeptabel“, so Frey. 

Deswegen  fordern  die  Bezirksbeiräte
einstimmig und über alle Fraktionsgren­
zen hinweg, dass die Lüftungsanlage wie­
der in Betrieb zu nehmen ist und weiter­
hin  eine  Ausnahme  zuzulassen,  bis  die
Rahmenbedingungen stimmen. Als Zwei­
tes müsse die Lüftungsanlage aus dem lau­
fenden Budget saniert oder eine neue in­
stalliert werden. „Sollte dies nicht mög­
lich  sein,  soll  das  Schulverwaltungsamt
Mittel für eine neue Lüftungsanlage in der
Tiefenbachhalle in seine Liste zum kom­
menden Doppelhaushalt aufnehmen und
beantragen“, heißt  es  in dem von allen
Fraktionen angenommenen Antrag.

Neue Lüftungsanlage für die Turnhalle 
Hedelfingen: Bezirksbeiräte wollen Veranstaltungsbetrieb aufrechterhalten

Von Mathias Kuhn

E Kurz und aktuell

Kelterabend 
Rohracker – Am Samstag, 13. April, ab
19.30 Uhr veranstaltet der Musikverein
Hedelfingen­Rohracker  wieder  den
musikalischen Kelter­Abend. Zwei Ka­
pellen,  der  Musikverein  Hedelfingen­
Rohracker und der Musikverein Dettin­
gen, kämpfen in der Rohracker Kelter
auf zwei Bühnen gegeneinander. Tho­
mi  Winkler  tritt  als  Gastgeber  Andy
Borg auf. Der Eintritt ist frei.

Kindertheater 
Hedelfingen – Premiere im Waldheim,
Heumadener  Straße  110:  Das  Galli­
Theater  spielt  am  Sonntag,  14.  April,
um  16  Uhr  „Das  tapfere  Schneider­
lein“, ein Märchen­Mitspieltheater für
die ganze Familie. Mit einem Streich er­
legt das Schneiderlein sieben Fliegen.
Dann trifft es auf einen König, der ihm
schwierige Aufgaben stellt. Schneider­
lein meistert sie alle und erhält als Lohn
das halbe Königreich und die  schöne
Prinzessin  zur  Frau.  Es  spielt  Renate
Großmann. Das Stück dauert 45 Minu­
ten.  Kartenvorbestellungen  unter  der
Telefonnummer 0176 60 85 67 47. 

Osterferien
Uhlbach – Die Begegnungsstätte in der
Passeier Straße 7 hat in den Osterferien
von 16. April bis 26. April geschlossen.
Das  Programm  beginnt  am  Dienstag,
30. April mit Sport, Spiel, Spaß.

Hörprobe
Hedelfingen – Am Dienstag, 23. April,
ist das Hör­Beratungs­ und Informati­
onszentrum von 14 bis 16 Uhr im Be­
gegnungs­ und Servicezentrum, Hedel­
finger  Straße  163,  zu  Gast  und  hält
Sprechstunde  rund  ums  Thema  „Hö­
ren“ ab. Interessenten melden sich bit­
te bis Donnerstag, 18. April, unter der
Telefonnummer 310 26 76 an.

Besenbesuch
Obertürkheim – Das Begegnungs­ und
Servicezentrum  Altes  Rathaus  in  der
Uhlbacher  Straße  unternimmt  am
Montag, 15. April, einen Besuch in der
Besenwirtschaft Rauscher in der Asang­
straße. Treffpunkt ist um 12.30 Uhr am
Begegnungszentrum. Um Anmeldung
unter  der  Telefonnummer  32  28  91
wird gebeten. 

Passionsandacht
Untertürkheim – In der Karwoche bie­
ten  die  evangelische  Kirchengemein­
den in Untertürkheim die Gelegenheit
bei  Passionsandachten,  den  Leidens­
weg Jesu und sein Kreuzestod besser zu
verstehen. Am Montag, 15. April, wird
die Passionsandacht um 19.30 Uhr in
der Wallmerkirche in der Wallmerstra­
ße gefeiert. Pfarrer Martin Hug hält den
Gottesdienst.

Haus­Café
Wangen – Das Generationenzentrum
Kornhasen, Jägerhalde 7 bis 11, lädt am
Sonntag,  14.  April,  von  14.30  bis  16
Uhr auch Gäste ins Haus­Café im Erna­
Beck­Saal ein.

E Untertürkheim

Prozessionen
zur Karwoche
Die Feier des Palmsonntags eröffnet die
Karwoche.  Auch  in  den  katholischen
Kirchengemeinden der Oberen Neckar­
vororte  gedenken  die  Gläubigen  des
Einzugs  Jesu  in  Jerusalem.  Besonders
sind Familien und ihre Kinder zur Eu­
charistiefeier mit Palmprozession ein­
geladen. Für alle Gläubigen werden Oli­
venzweige bereitgehalten, die an jene
Zweige erinnern, mit denen Jesus in Je­
rusalem  begrüßt  wurde.  Bereits  am
Samstagabend findet um 18 Uhr in St.
Christophorus in Wangen eine Eucha­
ristiefeier mit Segnung der Palmzweige
statt. Um 9.30 Uhr sind die Gläubigen
sonntags  in  Obertürkheim  zur  Palm­
prozession  ab  dem  Kindergarten­In­
nenhof  eingeladen  und  feiern  dann
Gottesdienst. Um 10.45 Uhr beginnt in
St.  Markus  ein  Familiengottesdienst.
Zur selben Zeit beginnt die Eucharistie­
feier im Kirchhof der Untertürkheimer
St.  Johanneskirche, hier werden auch
kleine  Palmbuschen  mit  handbemal­
ten Ostereiern zugunsten der Mission
vor dem Gottesdienst verkauft.  (red)

E Obertürkheim

Gesangsabend 
zur Nachtschicht
Die  Nachtschicht­Gottesdienst­Reihe
macht am Sonntag, 14. April, um 19
Uhr im Blarer­Gemeindehaus in Esslin­
gen  Station.  Unter  dem  Motto  „Ver­
traue Deiner Stimme“ und in Koopera­
tion  mit  dem  Citypfarramt  Esslingen
sind die Teilnehmer zu einem Gesangs­
abend mit den Entertainer Patrick Bopp
von  der  Gruppe  FÜENF  eingeladen.
Wer mit ihm singt, braucht keine Angst
zu haben, dass ein falscher Ton dabei
rauskommt.  Ob  Popsongs,  Kirchen­
oder Kinderlieder, jeder kann Vorschä­
ge machen, die sofort umgesetzt wer­
den. Bei aus „voller Kehle für die Seele“
soll die Freude am Singen geweckt wer­
den. Karten gibt es an der Abendkasse,
nähere  Infos über die Mailadresse  in­
fo@nachtschicht­online.de.   (red)

»
Als wir 2016 nach Stuttgart kamen, waren wir
von den rechteckigen Kanalrahmen überrascht.
In München haben wir nur runde. 

Claus­Dieter Haenlein «
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Samstag,
22. September 201832 LOKALES

Samstag

HEILBRONN
Arkus, Happelstraße 17. 10.00-22.00
2. Hertensteiner Gespräche - Teil 1 von 2.
Bei den zweiten Hertensteiner Gesprächen
geht es erneut in mehreren Gesprächsrun-
den um die Grundsätze Europas und der
Europäischen Union. Europa-Union HN
Botanischer Obstgarten, Erlenbacher
Straße. 14.00-17.00 Hofladen und Café ge-
öffnet
Ebene 3 im K3, Berliner Platz 12. 20.30
Konzert mit Muddy What? Blues
Ev. Kilianskirche, Kaiserstraße 38. 11.00-
11.30 Orgelmusik zur Marktzeit: Stefan
Skobowsky spielt in der neuen Konzertrei-
he Bachs gesamtes Orgelwerk 2018-2020,
die Choralpartita Christ, der du bist der
helle Tag BWV 766 sowie Präludien & Fan-
tasien. Der Eintritt ist frei
Ev. Nikolaikirche, Sülmerstraße 72. 19.30-
21.00 Thomas Felder: Musik & Wort. Er ist
Mundartdichter, Liedermacher und vor al-
lem für seine ausdrucksstarken, oft zeit-
und gesellschaftskritischen Lieder in
schwäbischem Dialekt bekannt. Der Ein-
tritt ist frei, um Spenden wird gebeten
Harmonie, Allee 28. 20.00 Glaub nicht al-
les was Du denkst! Comedy mit Faisal Ka-
wusi. VVK: Heilbronner Stimme Kunden-
center � 07131 615-701
Kulturkeller Heilbronn, Gartenstraße 64.
20.00-22.30 Heilbronner Leibgerücht. Das
einzigartige Heilbronner Kabarett-Ensem-
ble ist zurück. Karten-Vorverkauf: Buch-
handlung Stritter � 07131 7819-13 und
Tourist-Information � 07131 562270
Marktplatz. 16.45 Eintreffen der Histo-
Rallyeteams der 8. ADAC Rallye Käthchen
Classic. MCH-Moderater Holger Kühne
stellt die Fahrzeuge und ihre Piloten vor
Red River, Neckarsulmer Straße 40. 20.30
The Black Sorrows: Vielseitiges, australi-
sches Quintett, das eine fantastische Mi-
schung aus Gospel, Zydeco, Reggae, Texas
Swing, Old-School R&B, Soul, Dub, sogar
etwas Noir bietet. Präsentiert von Bluerose
Record. Eintritt: 15 €
Sportanlage Oststraße. 10.30 Fußballtur-
nier: Kicken gegen Rassismus. VA: Netz-
werk gegen Rechts
Theaterschiff, Friedrich-Ebert-Brücke,
Obere Neckarstraße. 20.00-22.00 Nove-
cento - Die Legende vom Ozeanpianisten.
Es spielt: Andreas Posthoff. - 22.45-23.45
Nichts Schöneres. Ein Schauspiel von Oli-
ver Bukowski. Es spielt: Cosima Greeven.
Restkarten jeweils unter � 0173 5371040
Tourist-Information, Kaiserstraße 17.
11.30-12.30 Kleine City-Tour am Samstag,
Gebühr: 6 €
Wartberg, Weinterrassen beim Hochbe-
hälter am Wein-Panorama-Weg unterhalb
des Höhenrestaurants. 15.00 21. Weinlese-
fest. - 13.00 Treffpunkt an der alten Baum-
kelter in der Riedstraße zur geführten
Weinwanderung auf den Wartberg
Wertwiesenpark. 18.00 Flammende Ster-
ne - Internationales Feuerwerksfestival.
18.00 Einlass und Programmbeginn. 22.00
Feuriger Countdown. 22.15 Wettbewerbs-
beitrag 2: Japanisches Musikfeuerwerk.
22.35 Fortsetzung Livemusik und Gastro-
nomie. Eintrittskarten an der Abendkasse
Wilhelm-Maybach-Schule, Sichererstra-
ße 17. 10.00 Informationsveranstaltung zu
berufsbegleitenden Fortbildungs-Lehr-
gängen zum Staatlich geprüften Techniker
in fünf verschiedenen Fachrichtungen der
gemeinnützigen Bildungseinrichtung DAA-
Technikum. Abendeingang, Raum B022
Zigarre Kunst- und Kulturwerkhaus,
Achtungstraße 37. 19.00 Vernissage: ZI-
GART der Backnanger Künstlergruppe

BÖCKINGEN
Pfläumli, Neue Straße 30. 21.30 4LIVE -
Rock und Pop vom Feinsten. Einlass ab
20.00, Live-Beitrag 6 €

FRANKENBACH
Gaststätte Zum Reegen, Riedweg 52.
20.00 Oldies und Tanzschul-Rhythmen mit
Esther & Warom Ned. Eintritt: Spende

KIRCHHAUSEN
Deutschordenshalle, Kapellenweg 25.
14.00-16.00 Spiel- und Kinderkleiderbör-
se. Börsenteam Kirchhausen

KLINGENBERG
Saustalltreff, Zweite Hohl 3. 19.00 50 Jah-
re Ortskartell Klingenberg, Feier mit einer
Musiknacht im Saustall

SONTHEIM
Freie Waldorfschule, Max-von-Laue-Stra-
ße 4. 15.00-17.30 Frauenflohmarkt Kleider-
rausch. Börse Team des Vereins für Wal-
dorfpädagogik

Sonntag

HEILBRONN
Bollwerksturm, Mannheimer Straße, vor
dem Hotel Mercure. 10.00 Rennradaus-
fahrten des RSG Heilbronn. Zwei Gruppen
für Jedermann/-frau, für sportliche bzw.
ambitionierte Freizeitradler. Dauer: 2,5 bis
3 Stunden. Info unter � 0172 7657948
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Nach dem Abschluss als Diplom-
Verwaltungswirtin 1991 wurde sie
in Gemmrigheim als Fachbeamtin
für das Finanzwesen und gleichzei-
tig als Personalleiterin eingestellt.

Bernhardine Weidler soll zum
1. Januar 2019 den Dienst in Heil-
bronn antreten. Der derzeitige Stel-
leninhaber, Peter Schäfer, wechselt
zu diesem Zeitpunkt ins Landrats-
amt Rems-Murr, er wird dort Dezer-
nent für Finanzen, Beteiligungen
und Personal. red

beim Wahlverfah-
ren gegen elf Mit-
bewerberinnen
und Mitbewerber
durchgesetzt. Die
Auswahl traf jetzt
der Verwaltungs-
ausschuss.

Geboren 1968
in Ehingen (Do-
nau), schlug

Weidler nach dem Abitur eine klassi-
sche Verwaltungslaufbahn ein.

HEILBRONN Bernhardine Weidler
heißt die neue Leiterin der Finanz-
abteilung und stellvertretende Käm-
merin der Stadt Heilbronn. Die 50-
Jährige arbeitet zurzeit noch als
Kämmerin in der Gemeinde Gemm-
righeim (Kreis Ludwigsburg).

„Wir freuen uns, für diese Schlüs-
selposition eine äußerst kompetente
Fachfrau gewonnen zu haben“, freut
sich Erster Bürgermeister Martin
Diepgen über die Nachfolgerege-
lung. Bernhardine Weidler hat sich

Neue Leiterin der Finanzabteilung

B. Weidler
Foto: privat

Scheppern die Kanaldeckel jetzt nicht mehr?
HEILBRONN Stadt testet neue Technik mit konischen Schachtrahmen – Physik hilft, hohe Auflastkräfte durch Lkw anders zu verteilen

Von unserem Redakteur
Carsten Friese

I st das die moderne Antwort auf
laut scheppernde Kanaldeckel,
die Anwohner und Autofahrer

mächtig nerven? Die Stadt Heil-
bronn testet ein neues Kanal-
schachtsystem, das durch eine koni-
sche Struktur Abhilfe schaffen soll.

In der Wannenäckerstraße im In-
dustriegebiet Böllinger Höfe ist die
Premiere. Mit sechs Mann und vier
Fahrzeugen ist die Münchener Bau-
firma Haenlein angerückt, um einen
kaputten Schachtrahmen durch ein
neues Modell zu ersetzten.

LauteSchläge Durch die konische
Rahmenstruktur werde der hohe
Auflastdruck vor allem durch Last-
wagen „ganz anders verteilt“, er-
klärt Firmenchef Claus-Dieter Ha-
enlein. Die Auflast ginge zu 80 Pro-

zent in den Straßenkörper, zerstöre
nicht mehr so wie bei senkrechten
Formen den Schachtrahmen. „Ent-
scheidend für das Klappern ist der
Rahmen, nicht der Deckel“, sagt Ha-
enlein. Durch starke Auflast würden
Mörtelfugen bei senkrechten Rah-
men nach und nach „zerrieben“, der
Rahmen sinke ab und wenn Lkw da-
rüberfahren, gebe es laute Schläge.

Eine Spezielfräse für konische
Formen hat Haenlein 2002 auf einer
Baumesse entdeckt, war von dem
System angetan. Rund 8000 dieser
konischen Schachtrahmen einer
hessischen Gussfirma habe seine
Firma in Süddeutschland schon ver-
baut. In wenigen Minuten hat die
Fräse die konische Schachtform in
der Straßenschicht ausgehöhlt. Der

schräg geformte Schachtrahmen
wird eingesetzt, die Hohlräume wer-
den mit sehr schnell härtendem
Spezialmörtel gefüllt. „Budaplan“
heißt das zertifizierte Schachtrah-
mensystem, bei dem die obere Fuge
zwischen Schachtrahmen und Stra-
ßenschicht mit einer speziellen Bitu-
menmischung aus England gefüllt
und per Flammenwerfer und Spach-
tel bearbeitet wird. Dieser Bitumen
verbinde sich mit dem Asphalt, dem
Guss und dem Mörtel sehr gut, er-
klärt der Ingenieur.

Alternative Rund 45 Minuten ha-
ben die Arbeiter hier gebraucht.
Und das hält nun Jahre, ohne sich zu
verschieben? Am Münchener Ring,
so Haenlein, „hält es seit 15 Jahren“.

An fünf Kanalschächten in Wan-
nenäcker-, Hafen- und Neckartal-
straße soll die Baufirma die koni-
schen Schachtrahmen einbauen. In

der Neckartalstraße stößt der
Trupp an dem Abend an Grenzen.
Weil der Verkehr zu stark ist, bricht
er ab. Eine ganz andere verkehrs-
rechtliche Verfügung mit einer Um-
leitung auf die Gegenfahrbahn sei
nötig, erläutert Haenlein. Diese Ka-
nalschächte werden sie zu einem
späteren Zeitpunkt austauschen.

Für Uwe Hertner, Abteilungslei-
ter Stadtentwässerung, ist es ein
Versuch, die neue Technik zu tes-
ten. Er verweist auf den hohen Repa-
raturbedarf bei alten Schachtsyste-
men (siehe Hintergrund). Vor allem
bei den stark durch Lkw befahrenen
Straßen wie der Neckartalstraße,
der B 293 in Böckingen oder der
Wannenäckerstraße gebe es große
Probleme. Vom Preis sei die neue
Technik etwas teurer. Wenn das
neue Verfahren Hand und Fuß habe,
könne es langfristig aber eine Alter-
native sein, Kosten zu sparen.

Start des Umbaus: Eine Spezielfräse bohrt die konische Form in den Straßenkörper.
In wenigen Minuten ist das schräg verlaufende Loch entstanden. Fotos: Friese

Am Ende hilft ein Flammenwerfer, die abdichtende Bitumen-
masse mit Schacht und Straßenkörper zu verbinden.

Reste des alten Schachtrahmens werden entfernt. Im Vorder-
grund wartet der neue, konische Rahmen auf den Einbau.

Seit vier Generationen in Familienhand
Sontheimer Handwerksbetrieb Stöffler feiert sein 125-jähriges Bestehen

Von unserem Redakteur
Heiko Fritze

HEILBRONN Wenn der Oberbürger-
meister und der CDU-Bundestags-
abgeordnete den Anfang einer Ge-
meinderatssitzung schwänzen,
muss schon ein besonderer Grund
vorliegen. Am Freitag war dies der
Fall: Im Alten Theater feierte die
Stöffler GmbH ihr 125-jähriges Be-
stehen. Der Handwerksbetrieb aus
der Branche Sanitär, Heizung, Kli-
ma wird in der vierten Generation
geführt – und die fünfte steht bereits
in den Startlöchern.

Ursprung Geschäftsführer Frank
Stöffler blickte vor den Gästen – Mit-
arbeitern, Geschäftspartnern und
Weggefährten aus der Branche und
der Stadt – auf die Geschichte des
Unternehmens zurück: Christian
Stöffler gründete den Betrieb als
Flaschnerei 1893 mit 28 Jahren in
Untergruppenbach. Seine erste

Rechnung schrieb er über eine
Wandlampe mit Blechbassin – für
eine Reichsmark und 75 Pfennige.
Da sich mit den Jahren immer mehr
Aufträge in Sontheim einstellten,

insbesondere bei den damals gro-
ßen Industriebetrieben Ackermann,
Wolko und dem Kamerawerk, sie-
delte er schließlich 1901 dorthin
über und errichtete in der Parkstra-

ße 11 ein Firmen- und Wohngebäu-
de. „Die von Christian montierten
Blechdächer sind nach wie vor
dicht“, merkte sein Urenkel an.

Nachfolger 1913 übernahm Fried-
rich Stöffler die Firma, nach dessen
Tod ging sie an seinen Bruder Karl.
Der Betrieb zog 1953 in die Hofwie-
senstraße, wo er noch heute ansäs-
sig ist. Wolfgang Stöffler stieg 1969
ein, seine Söhne Eric und Frank
übernahmen 1993. Eric zog sich al-
lerdings 2013 aus dem Betrieb zu-
rück. Dafür hat Franks Sohn David
soeben die Ausbildung zum Anla-
genmechaniker mit Auszeichnung
bestanden und will nun die Meister-
prüfung angehen. Auch Wolfgang
Stöffler wirkt noch immer mit. „Ich
bin stolz, dass mein Senior mich
noch immer unterstützen kann“,
sagte Frank Stöffler. „Er hält mir den
Rücken frei.“ Heute zählt das Unter-
nehmen 20 Mitarbeiter und ist im
Großraum Heilbronn-Stuttgart tä-

tig, für Industriekunden, Bauträger
und Kommunen, aber vor allem für
Privatkunden.

Oberbürgermeister Harry Mer-
gel lobte das Engagement des Un-
ternehmens und seiner Inhaber – so
wirkte Wolfgang Stöffler lange im
Sontheimer Offenen Kreis, Frank
Stöffler gehört seit 1980 dem THW
an und ist seit 1995 Vorsitzender der
Helfervereinigung. Stöffler sei so
ein fester Bestandteil des Sonthei-
mer Wirtschafts- und Gesellschafts-
lebens. Auch CDU-Bundestagsab-
geordneter Alexander Throm be-
scheinigte seinen Parteifreunden:
„Sie sind eine tragende Säule unse-
rer Gesellschaft.“ Toni Gmyrek füg-
te im Namen der Handwerkskam-
mer und der Innung Sanitär Heizung
Klima (SHK) Heilbronn-Hohenlohe
hinzu: „Bei der Innung gehören Sie
schon zum Inventar.“ Das Unterneh-
men sei zu Recht ein Vorbild für das
Handwerk – ein technisch gut aufge-
stellter, effizienter Betrieb.

Vieles ist aus der 125-jährigen Firmengeschichte von Stöffler noch erhalten geblie-
ben, zeigen (von links) David, Wolfgang und Frank Stöffler. Foto: Mario Berger

Reparatur ist bisher Daueraufgabe
ckungen aus. Eine Reparatur koste als
Faustregel etwa 1000 bis 2000 Euro.

Wie lange die Lebensdauer eines al-
ten Kanalschachtsystems einzustufen
sei, hänge stark von der Belastung ab.
Aber: Mehr als 100 Hinweise auf proble-
matische Schachtabdeckungen oder
klappernde Deckel gebe es im Jahr, vor
allem durch den städtischen Straßen-
begeher, aber auch durch Bürger. cf

Rund 11000 Kanalschächte gibt es in
der Stadt Heilbronn, erklärt Uwe Hert-
ner, Abteilungsleiter Stadtentwässe-
rung. Probleme gebe es vor allem mit äl-
teren Systemen durch Absetzungen.
Durch den Absatz würden vor allem
durch schwere Lastwagen laute Schläge
entstehen. Im Jahr gebe die Stadt Heil-
bronn zwischen 50000 und 100000
Euro für Sanierungen von Schachtabde-

Gute Tipps für Weiterbildung
REGION Am Deutschen Weiterbil-
dungstag, Mittwoch, 26. September,
bieten Heilbronner Bildungsträger
mehrere Veranstaltungen an.

Das IHK-Zentrum für Weiterbil-
dung schaltet von 9 bis 18 Uhr eine
Telefonhotline, Motto ist: „Wie geht
Karriere? Ruf uns an!“ Hier gibt es
Infos über berufliche Weiterbildung
und Fördermöglichkeiten, Telefon:
07131 9677 982. Das Bildungszen-
trum Alfatraining, Im Zukunftspark
10 (WTZ III) in Heilbronn, veranstal-

tet von 9 bis 15 Uhr einen Tag der of-
fenen Tür. Hier gibt es Tipps zu be-
ruflichen Weiterbildungen und über
das Unterrichtskonzept via Video-
konferenz. Die VHS Heilbronn,
Kirchbrunnenstraße 12, bietet zwi-
schen 9 und 18 Uhr Beratung zu
Grundbildungskursen „Lese- und
Schreibtraining“, „Rechnen“ und
„Digitale Grundbildung“ an. Diese
Kurse richten sich an Menschen, die
nicht lesen und schreiben können,
Info: 07131 9965 41. red
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HEILBRONN
Arkus, Happelstraße 17. 10.00-22.00
2. Hertensteiner Gespräche - Teil 1 von 2.
Bei den zweiten Hertensteiner Gesprächen
geht es erneut in mehreren Gesprächsrun-
den um die Grundsätze Europas und der
Europäischen Union. Europa-Union HN
Botanischer Obstgarten, Erlenbacher
Straße. 14.00-17.00 Hofladen und Café ge-
öffnet
Ebene 3 im K3, Berliner Platz 12. 20.30
Konzert mit Muddy What? Blues
Ev. Kilianskirche, Kaiserstraße 38. 11.00-
11.30 Orgelmusik zur Marktzeit: Stefan
Skobowsky spielt in der neuen Konzertrei-
he Bachs gesamtes Orgelwerk 2018-2020,
die Choralpartita Christ, der du bist der
helle Tag BWV 766 sowie Präludien & Fan-
tasien. Der Eintritt ist frei
Ev. Nikolaikirche, Sülmerstraße 72. 19.30-
21.00 Thomas Felder: Musik & Wort. Er ist
Mundartdichter, Liedermacher und vor al-
lem für seine ausdrucksstarken, oft zeit-
und gesellschaftskritischen Lieder in
schwäbischem Dialekt bekannt. Der Ein-
tritt ist frei, um Spenden wird gebeten
Harmonie, Allee 28. 20.00 Glaub nicht al-
les was Du denkst! Comedy mit Faisal Ka-
wusi. VVK: Heilbronner Stimme Kunden-
center � 07131 615-701
Kulturkeller Heilbronn, Gartenstraße 64.
20.00-22.30 Heilbronner Leibgerücht. Das
einzigartige Heilbronner Kabarett-Ensem-
ble ist zurück. Karten-Vorverkauf: Buch-
handlung Stritter � 07131 7819-13 und
Tourist-Information � 07131 562270
Marktplatz. 16.45 Eintreffen der Histo-
Rallyeteams der 8. ADAC Rallye Käthchen
Classic. MCH-Moderater Holger Kühne
stellt die Fahrzeuge und ihre Piloten vor
Red River, Neckarsulmer Straße 40. 20.30
The Black Sorrows: Vielseitiges, australi-
sches Quintett, das eine fantastische Mi-
schung aus Gospel, Zydeco, Reggae, Texas
Swing, Old-School R&B, Soul, Dub, sogar
etwas Noir bietet. Präsentiert von Bluerose
Record. Eintritt: 15 €
Sportanlage Oststraße. 10.30 Fußballtur-
nier: Kicken gegen Rassismus. VA: Netz-
werk gegen Rechts
Theaterschiff, Friedrich-Ebert-Brücke,
Obere Neckarstraße. 20.00-22.00 Nove-
cento - Die Legende vom Ozeanpianisten.
Es spielt: Andreas Posthoff. - 22.45-23.45
Nichts Schöneres. Ein Schauspiel von Oli-
ver Bukowski. Es spielt: Cosima Greeven.
Restkarten jeweils unter � 0173 5371040
Tourist-Information, Kaiserstraße 17.
11.30-12.30 Kleine City-Tour am Samstag,
Gebühr: 6 €
Wartberg, Weinterrassen beim Hochbe-
hälter am Wein-Panorama-Weg unterhalb
des Höhenrestaurants. 15.00 21. Weinlese-
fest. - 13.00 Treffpunkt an der alten Baum-
kelter in der Riedstraße zur geführten
Weinwanderung auf den Wartberg
Wertwiesenpark. 18.00 Flammende Ster-
ne - Internationales Feuerwerksfestival.
18.00 Einlass und Programmbeginn. 22.00
Feuriger Countdown. 22.15 Wettbewerbs-
beitrag 2: Japanisches Musikfeuerwerk.
22.35 Fortsetzung Livemusik und Gastro-
nomie. Eintrittskarten an der Abendkasse
Wilhelm-Maybach-Schule, Sichererstra-
ße 17. 10.00 Informationsveranstaltung zu
berufsbegleitenden Fortbildungs-Lehr-
gängen zum Staatlich geprüften Techniker
in fünf verschiedenen Fachrichtungen der
gemeinnützigen Bildungseinrichtung DAA-
Technikum. Abendeingang, Raum B022
Zigarre Kunst- und Kulturwerkhaus,
Achtungstraße 37. 19.00 Vernissage: ZI-
GART der Backnanger Künstlergruppe

BÖCKINGEN
Pfläumli, Neue Straße 30. 21.30 4LIVE -
Rock und Pop vom Feinsten. Einlass ab
20.00, Live-Beitrag 6 €

FRANKENBACH
Gaststätte Zum Reegen, Riedweg 52.
20.00 Oldies und Tanzschul-Rhythmen mit
Esther & Warom Ned. Eintritt: Spende

KIRCHHAUSEN
Deutschordenshalle, Kapellenweg 25.
14.00-16.00 Spiel- und Kinderkleiderbör-
se. Börsenteam Kirchhausen

KLINGENBERG
Saustalltreff, Zweite Hohl 3. 19.00 50 Jah-
re Ortskartell Klingenberg, Feier mit einer
Musiknacht im Saustall

SONTHEIM
Freie Waldorfschule, Max-von-Laue-Stra-
ße 4. 15.00-17.30 Frauenflohmarkt Kleider-
rausch. Börse Team des Vereins für Wal-
dorfpädagogik

Sonntag

HEILBRONN
Bollwerksturm, Mannheimer Straße, vor
dem Hotel Mercure. 10.00 Rennradaus-
fahrten des RSG Heilbronn. Zwei Gruppen
für Jedermann/-frau, für sportliche bzw.
ambitionierte Freizeitradler. Dauer: 2,5 bis
3 Stunden. Info unter � 0172 7657948
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Nach dem Abschluss als Diplom-
Verwaltungswirtin 1991 wurde sie
in Gemmrigheim als Fachbeamtin
für das Finanzwesen und gleichzei-
tig als Personalleiterin eingestellt.

Bernhardine Weidler soll zum
1. Januar 2019 den Dienst in Heil-
bronn antreten. Der derzeitige Stel-
leninhaber, Peter Schäfer, wechselt
zu diesem Zeitpunkt ins Landrats-
amt Rems-Murr, er wird dort Dezer-
nent für Finanzen, Beteiligungen
und Personal. red

beim Wahlverfah-
ren gegen elf Mit-
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und Mitbewerber
durchgesetzt. Die
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sche Verwaltungslaufbahn ein.

HEILBRONN Bernhardine Weidler
heißt die neue Leiterin der Finanz-
abteilung und stellvertretende Käm-
merin der Stadt Heilbronn. Die 50-
Jährige arbeitet zurzeit noch als
Kämmerin in der Gemeinde Gemm-
righeim (Kreis Ludwigsburg).

„Wir freuen uns, für diese Schlüs-
selposition eine äußerst kompetente
Fachfrau gewonnen zu haben“, freut
sich Erster Bürgermeister Martin
Diepgen über die Nachfolgerege-
lung. Bernhardine Weidler hat sich
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Scheppern die Kanaldeckel jetzt nicht mehr?
HEILBRONN Stadt testet neue Technik mit konischen Schachtrahmen – Physik hilft, hohe Auflastkräfte durch Lkw anders zu verteilen

Von unserem Redakteur
Carsten Friese

I st das die moderne Antwort auf
laut scheppernde Kanaldeckel,
die Anwohner und Autofahrer

mächtig nerven? Die Stadt Heil-
bronn testet ein neues Kanal-
schachtsystem, das durch eine koni-
sche Struktur Abhilfe schaffen soll.

In der Wannenäckerstraße im In-
dustriegebiet Böllinger Höfe ist die
Premiere. Mit sechs Mann und vier
Fahrzeugen ist die Münchener Bau-
firma Haenlein angerückt, um einen
kaputten Schachtrahmen durch ein
neues Modell zu ersetzten.

LauteSchläge Durch die konische
Rahmenstruktur werde der hohe
Auflastdruck vor allem durch Last-
wagen „ganz anders verteilt“, er-
klärt Firmenchef Claus-Dieter Ha-
enlein. Die Auflast ginge zu 80 Pro-

zent in den Straßenkörper, zerstöre
nicht mehr so wie bei senkrechten
Formen den Schachtrahmen. „Ent-
scheidend für das Klappern ist der
Rahmen, nicht der Deckel“, sagt Ha-
enlein. Durch starke Auflast würden
Mörtelfugen bei senkrechten Rah-
men nach und nach „zerrieben“, der
Rahmen sinke ab und wenn Lkw da-
rüberfahren, gebe es laute Schläge.

Eine Spezielfräse für konische
Formen hat Haenlein 2002 auf einer
Baumesse entdeckt, war von dem
System angetan. Rund 8000 dieser
konischen Schachtrahmen einer
hessischen Gussfirma habe seine
Firma in Süddeutschland schon ver-
baut. In wenigen Minuten hat die
Fräse die konische Schachtform in
der Straßenschicht ausgehöhlt. Der

schräg geformte Schachtrahmen
wird eingesetzt, die Hohlräume wer-
den mit sehr schnell härtendem
Spezialmörtel gefüllt. „Budaplan“
heißt das zertifizierte Schachtrah-
mensystem, bei dem die obere Fuge
zwischen Schachtrahmen und Stra-
ßenschicht mit einer speziellen Bitu-
menmischung aus England gefüllt
und per Flammenwerfer und Spach-
tel bearbeitet wird. Dieser Bitumen
verbinde sich mit dem Asphalt, dem
Guss und dem Mörtel sehr gut, er-
klärt der Ingenieur.

Alternative Rund 45 Minuten ha-
ben die Arbeiter hier gebraucht.
Und das hält nun Jahre, ohne sich zu
verschieben? Am Münchener Ring,
so Haenlein, „hält es seit 15 Jahren“.

An fünf Kanalschächten in Wan-
nenäcker-, Hafen- und Neckartal-
straße soll die Baufirma die koni-
schen Schachtrahmen einbauen. In

der Neckartalstraße stößt der
Trupp an dem Abend an Grenzen.
Weil der Verkehr zu stark ist, bricht
er ab. Eine ganz andere verkehrs-
rechtliche Verfügung mit einer Um-
leitung auf die Gegenfahrbahn sei
nötig, erläutert Haenlein. Diese Ka-
nalschächte werden sie zu einem
späteren Zeitpunkt austauschen.

Für Uwe Hertner, Abteilungslei-
ter Stadtentwässerung, ist es ein
Versuch, die neue Technik zu tes-
ten. Er verweist auf den hohen Repa-
raturbedarf bei alten Schachtsyste-
men (siehe Hintergrund). Vor allem
bei den stark durch Lkw befahrenen
Straßen wie der Neckartalstraße,
der B 293 in Böckingen oder der
Wannenäckerstraße gebe es große
Probleme. Vom Preis sei die neue
Technik etwas teurer. Wenn das
neue Verfahren Hand und Fuß habe,
könne es langfristig aber eine Alter-
native sein, Kosten zu sparen.

Start des Umbaus: Eine Spezielfräse bohrt die konische Form in den Straßenkörper.
In wenigen Minuten ist das schräg verlaufende Loch entstanden. Fotos: Friese

Am Ende hilft ein Flammenwerfer, die abdichtende Bitumen-
masse mit Schacht und Straßenkörper zu verbinden.

Reste des alten Schachtrahmens werden entfernt. Im Vorder-
grund wartet der neue, konische Rahmen auf den Einbau.

Seit vier Generationen in Familienhand
Sontheimer Handwerksbetrieb Stöffler feiert sein 125-jähriges Bestehen

Von unserem Redakteur
Heiko Fritze

HEILBRONN Wenn der Oberbürger-
meister und der CDU-Bundestags-
abgeordnete den Anfang einer Ge-
meinderatssitzung schwänzen,
muss schon ein besonderer Grund
vorliegen. Am Freitag war dies der
Fall: Im Alten Theater feierte die
Stöffler GmbH ihr 125-jähriges Be-
stehen. Der Handwerksbetrieb aus
der Branche Sanitär, Heizung, Kli-
ma wird in der vierten Generation
geführt – und die fünfte steht bereits
in den Startlöchern.

Ursprung Geschäftsführer Frank
Stöffler blickte vor den Gästen – Mit-
arbeitern, Geschäftspartnern und
Weggefährten aus der Branche und
der Stadt – auf die Geschichte des
Unternehmens zurück: Christian
Stöffler gründete den Betrieb als
Flaschnerei 1893 mit 28 Jahren in
Untergruppenbach. Seine erste

Rechnung schrieb er über eine
Wandlampe mit Blechbassin – für
eine Reichsmark und 75 Pfennige.
Da sich mit den Jahren immer mehr
Aufträge in Sontheim einstellten,

insbesondere bei den damals gro-
ßen Industriebetrieben Ackermann,
Wolko und dem Kamerawerk, sie-
delte er schließlich 1901 dorthin
über und errichtete in der Parkstra-

ße 11 ein Firmen- und Wohngebäu-
de. „Die von Christian montierten
Blechdächer sind nach wie vor
dicht“, merkte sein Urenkel an.

Nachfolger 1913 übernahm Fried-
rich Stöffler die Firma, nach dessen
Tod ging sie an seinen Bruder Karl.
Der Betrieb zog 1953 in die Hofwie-
senstraße, wo er noch heute ansäs-
sig ist. Wolfgang Stöffler stieg 1969
ein, seine Söhne Eric und Frank
übernahmen 1993. Eric zog sich al-
lerdings 2013 aus dem Betrieb zu-
rück. Dafür hat Franks Sohn David
soeben die Ausbildung zum Anla-
genmechaniker mit Auszeichnung
bestanden und will nun die Meister-
prüfung angehen. Auch Wolfgang
Stöffler wirkt noch immer mit. „Ich
bin stolz, dass mein Senior mich
noch immer unterstützen kann“,
sagte Frank Stöffler. „Er hält mir den
Rücken frei.“ Heute zählt das Unter-
nehmen 20 Mitarbeiter und ist im
Großraum Heilbronn-Stuttgart tä-

tig, für Industriekunden, Bauträger
und Kommunen, aber vor allem für
Privatkunden.

Oberbürgermeister Harry Mer-
gel lobte das Engagement des Un-
ternehmens und seiner Inhaber – so
wirkte Wolfgang Stöffler lange im
Sontheimer Offenen Kreis, Frank
Stöffler gehört seit 1980 dem THW
an und ist seit 1995 Vorsitzender der
Helfervereinigung. Stöffler sei so
ein fester Bestandteil des Sonthei-
mer Wirtschafts- und Gesellschafts-
lebens. Auch CDU-Bundestagsab-
geordneter Alexander Throm be-
scheinigte seinen Parteifreunden:
„Sie sind eine tragende Säule unse-
rer Gesellschaft.“ Toni Gmyrek füg-
te im Namen der Handwerkskam-
mer und der Innung Sanitär Heizung
Klima (SHK) Heilbronn-Hohenlohe
hinzu: „Bei der Innung gehören Sie
schon zum Inventar.“ Das Unterneh-
men sei zu Recht ein Vorbild für das
Handwerk – ein technisch gut aufge-
stellter, effizienter Betrieb.

Vieles ist aus der 125-jährigen Firmengeschichte von Stöffler noch erhalten geblie-
ben, zeigen (von links) David, Wolfgang und Frank Stöffler. Foto: Mario Berger

Reparatur ist bisher Daueraufgabe
ckungen aus. Eine Reparatur koste als
Faustregel etwa 1000 bis 2000 Euro.

Wie lange die Lebensdauer eines al-
ten Kanalschachtsystems einzustufen
sei, hänge stark von der Belastung ab.
Aber: Mehr als 100 Hinweise auf proble-
matische Schachtabdeckungen oder
klappernde Deckel gebe es im Jahr, vor
allem durch den städtischen Straßen-
begeher, aber auch durch Bürger. cf

Rund 11000 Kanalschächte gibt es in
der Stadt Heilbronn, erklärt Uwe Hert-
ner, Abteilungsleiter Stadtentwässe-
rung. Probleme gebe es vor allem mit äl-
teren Systemen durch Absetzungen.
Durch den Absatz würden vor allem
durch schwere Lastwagen laute Schläge
entstehen. Im Jahr gebe die Stadt Heil-
bronn zwischen 50000 und 100000
Euro für Sanierungen von Schachtabde-

Gute Tipps für Weiterbildung
REGION Am Deutschen Weiterbil-
dungstag, Mittwoch, 26. September,
bieten Heilbronner Bildungsträger
mehrere Veranstaltungen an.

Das IHK-Zentrum für Weiterbil-
dung schaltet von 9 bis 18 Uhr eine
Telefonhotline, Motto ist: „Wie geht
Karriere? Ruf uns an!“ Hier gibt es
Infos über berufliche Weiterbildung
und Fördermöglichkeiten, Telefon:
07131 9677 982. Das Bildungszen-
trum Alfatraining, Im Zukunftspark
10 (WTZ III) in Heilbronn, veranstal-

tet von 9 bis 15 Uhr einen Tag der of-
fenen Tür. Hier gibt es Tipps zu be-
ruflichen Weiterbildungen und über
das Unterrichtskonzept via Video-
konferenz. Die VHS Heilbronn,
Kirchbrunnenstraße 12, bietet zwi-
schen 9 und 18 Uhr Beratung zu
Grundbildungskursen „Lese- und
Schreibtraining“, „Rechnen“ und
„Digitale Grundbildung“ an. Diese
Kurse richten sich an Menschen, die
nicht lesen und schreiben können,
Info: 07131 9965 41. red
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WIE BADEWANNEN-STÖPSEL

Stadt setzt auf neuartige Gully-Deckel

Schluss mit nervigem Klappern beim Darüberfahren: Zehn neuartige Gully-Deckel im
Tölzer Stadtgebiet machen‘s möglich.

Da klappert nichts mehr: Unter anderem in der Jahnstraße gibt es jetzt die neuen Gully-Deckel. © Pröhl
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Bad Tölz – Es rattert und brummt auf der Tölzer Jahnstraße. Ein großes Loch im
Straßenbelag macht den Blick frei auf leise gluckerndes, klares Wasser im Halbdunkel des
Kanals. Dann schneidet eine Fräse schräge Kanten in den Rand des Lochs im Asphalt, das
bislang ein ganz normaler Kanaldeckel verschloss. Eine Münchner Firma setzt einen
neuen Kanaldeckel, der nicht alltäglich ist: Er bringt einige technische Raffinessen mit
sich, die Stadt und Bürger auf Dauer entlasten sollen.

- Anzeige -

Auch interessant: Feuerwehr Bichl will für heftige Unwetter gerüstet sein

Bei den Arbeitern geht es Schlag auf Schlag: Sie setzen erst einen Ring aus Beton, dann
einen aus Eisen auf das Loch. Es folgt ein schwarzer Sack, der mittels Ventil aufgeblasen
wird. Der Luft-Sack füllt nun den gesamten Einstieg zum Kanal. Mit flüssigem Beton
verdichten die Arbeiter die Fugen, das Material trocknet innerhalb von Minuten.

„Konisch“, also kegelförmig, sei die neue Form, erklärt Claus-Dieter Haenlein vom zuständigen Münchner
Ingenieur-Büro. Zu sehen ist das von außen nicht. Aber man hört es – beziehungsweise man hört eben
nichts mehr. „Wir gewährleisten, dass dieser Deckel fünf Jahre lang nicht wackelt oder seine Lage
verändert“, sagt Haenlein. Das heißt: Es gibt kein Klappern beim Darüberfahren, das den Anwohnern den
letzten Nerv raubt. Für normale Gully-Deckel werde das maximal für zwei Jahre garantiert, so Haenlein.
Dem Erfinder des Systems – von seiner Firma ist die konische Fräse für den Asphalt – kam die Idee
übrigens in der Badewanne: beim Betrachten seines kegelförmigen Wannenstöpsels.

Lesen Sie auch: Mehr Busse zwischen den Städten – auch am Wochenende

Haenleins Mitarbeiter setzen an diesem Tag gleich zehn der neuartigen Gully-Deckel im ganzen Stadtgebiet
ein. Auftraggeber ist die Stadt. nl

Auch interessant
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© Klaus-Dieter Schreiter

Drei neue Schachtabdeckungen sind während einer Nachtaktion im Kreuzungsbereich
Goethe-/Paulistraße eingebaut worden. Zuletzt kommt noch Asphalt drüber - und fertig.

Moderne Kanaldeckel in Erlangen
Münchener Spezialfirma baute leisere Gullys ein - 12.04.2018 15:00 Uhr

ERLANGEN - An klappernde Kanaldeckel hat man sich irgendwie schon gewöhnt, ist
das doch seit gefühlt 100 Jahren so. In Erlangen könnte das o!mals die Nachtruhe
störende Geräusch aber bald der Vergangenheit angehören.

Wenn die drei in der Goethestraße in einer Nachtaktion eingebauten Schächte das

halten was versprochen wird, dann sollen solche auch andernorts eingebaut werden.

Es ist eine Stunde vor Mitternacht. Gelbe Maschinen haben sich an der Kreuzung

Goethe- / Paulistraße positioniert. In au!älligem Gelb gekleidete Männer werden aktiv,

leuchten die Kreuzung aus, fahren ein Ungetüm mit einem riesigen Bohrer daran über

einen Schachtdeckel der Kanalisation. Dann hebt sich das Ungetüm, drückt den Bohrer

in den Asphalt, es staubt und knirscht.

20 Minuten geht das so, dann kommt ein Arbeiter mit einem Presslu"hammer, und

schon liegt der alte, klappernde Schachtring frei, wird zerteilt und entsorgt. Sorgfältig

fegen die Männer das Loch um den Kanalschacht sauber, und noch während sie

reinigen, kommt eine Maschine angefahren, hat einen neuen Schachtrahmen fest im

Gri! und setzt ihn auf das Loch.

Der Rahmen ist konisch geformt, läu" genau wie das gebohrte Loch nach unten spitz zu.

Genau das ist der Trick bei der Sache: Wenn der Gully durch ein Auto belastet wird,

wirken die Krä"e nicht senkrecht nach unten und zermalmen nicht irgendwann den

Mörtel, mit dem der Schachtrahmen fest gemauert ist. Die Krä"e gehen durch die

konische Form zu 80 Prozent in die Seite, in den Straßenbelag. Dadurch halten die

Rahmen wesentlich länger – sacken nicht ab und fangen nicht an zu klappern. Die

Fachleute der Münchener Firma Haenlein haben solche Schachtrahmen bereits 10 000

Mal eingebaut.

Sie richten den Rahmen, der zunächst noch an einer Spezialkonstruktion über dem
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Kanalloch hängt, mit der Straßenoberfläche aus, gießen dann einen Spezialmörtel

zwischen Rahmen, Kanalschacht und Straßenbelag. Der ist so flüssig, dass er jeden

Hohlraum ausfüllt, und wird innerhalb weniger Minuten fest.

Anschließend wird noch ein 150 Grad heißer Spezialasphalt als Deckschicht drüber

gegossen. Auch der wird in kurzer Zeit hart. Dann wird ein neuer gusseiserner

Schachtdeckel herbeigerollt, auf das Loch gesetzt und verschraubt – fertig. Jetzt können

die schweren Busse drüber rollen. Das ganze dauert eine Stunde.

"Es ist beeindruckend", staunt Katharine Armbruster vom Entwässerungsbetrieb der

Stadt, die die nächtlichen Arbeiten der Münchener Spezialisten beobachtet. Mit dabei

ist auch der Chef der Münchener Spezialfirma, Claus-Dieter Haenlein. 3600 Euro netto,

sagt er, koste der komplette Einbau eines neuen Gullys mit einem Durchmesser von 80

Zentimetern.

Der kleinere, 62,5 Zentimeter große, kostet die Häl"e. Man sieht ihm an, wie stolz er auf

die Arbeit ist, die sein Trupp gerade leistet. Den gesamten Mittleren Ring in München,

strahlt er, habe seine Firma bereits mit solchen Gullys ausgerüstet. Auch in Nürnberg

und Fürth hat er sie schon eingebaut.

Zwar seien diese Gullys teurer als die herkömmlichen, aber bei den alten sei viel

Wartungsarbeit notwendig, sagt Katharine Armbruster. Für die drei jetzt eingebauten

gibt Claus-Dieter Haenlein immerhin eine Garantie von fünf Jahren. Darum, so

Armbrüster, würde sich der Einbau dieser neuen Gullys lohnen.

Außerdem würden die Anwohner von Straßen wie die Goethestraße, auf denen schwere

Fahrzeuge unterwegs sind, nicht mehr durch das Klappern der Gullys gestört. Wenn sich

die drei an der Kreuzung Goethe- /Paulistraße eingebauten Gullys bewähren, soll auch

in anderen Straßen ausgetauscht werden.
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Schluss mit klappernden Kanaldeckeln: Zwei Straßen in der Gemeinde Großmehring saniert

Großmehring (DK) Endlich Ruhe. Lärmgeplagte Anwohner der Demlinger Hauptstraße und der Regensburger
Straße in Großmehring können jetzt aufatmen: Maroden Kanaldeckeln wurde das Klappern und Rumpeln
ausgetrieben.

Eine Spezialfirma aus München hat kürzlich insgesamt sieben neue Schachtfassungen samt Deckel in die beiden viel befahrenen
Durchgangsstraßen eingebaut. Die neuen Kanaldeckel kosten mit rund 2100 Euro pro Stück zwar rund ein Drittel mehr als
herkömmliche Modelle, haben aber laut Claus-Dieter Haenlein deutliche Vorteile: "Sie sind leiser und haltbarer." Das liege an ihrer
konischen Form, sagt der findige Straßenbau-Unternehmer, der sein System mittlerweile in ganz Süddeutschland etabliert hat.

Von den "lautlosen" Verbundkanaldeckeln sind Elfriede und Anton Brunner jedenfalls total begeistert: "Vorher war das eine
Katastrophe mit dem Lärm. Jetzt hören wir nichts mehr", erzählt das Ehepaar und fügt auf gut Bairisch an: "Endlich is a Ruah." Ihr
Haus liegt direkt an der stark befahrenen Hauptstraße (Staatsstraße 2231) in Demling. Hunderte Autos und Lastwagen rollen hier
Tag für Tag mitten durch den kleinen Ort. Das Problem waren laut Elfriede Brunner vor allem die schweren Holztransporter: "Wenn
die über die alten Gullydeckel gefahren sind, hat es so gescheppert, dass manchmal die Gläser in unserer Küche gewackelt haben."
In den vergangenen zwei Jahren sei der Verkehr "immer schlimmer geworden", sagt ihr Mann.

Jetzt ist Ruhe im Schacht - dank des Systems von Claus-Dieter Haenlein. Der 68-jährige Geschäftsführer rückte vor wenigen Tagen
mit einem Bautrupp und Spezialgerät in der Gemeinde Großmehring an, um sieben locker gewordene Rumpel-Rahmen zu
erneuern. Der Clou an den "Stöpseln", die es seit rund 15 Jahren gibt, ist: Wegen ihrer konischen Form leiten sie das Gewicht der
Fahrzeuge größtenteils seitlich in den Straßenkörper ab. Damit wird der Unterbau - anders wie bei bislang verbauten
Schachtrahmen - geschont.

Rund 15 000 Euro lässt sich die Gemeinde die Sanierung kosten. "Wir haben der Spezialfirma erneut den Auftrag erteilt, weil wir

"A Ruah is"
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gute Erfahrungen mit ihr gemacht haben", sagt zweiter Bürgermeister Helmut Sielaff. Bereits vor rund zwölf Jahren hat das
Münchner Unternehmen eine Straße in der Nähe des Großmehringer Rathauses mit neuen Kanaldeckeln versehen. "Sie haben ihre
Lage nicht verändert und sehen noch so aus wie beim Einbau", versichert Claus-Dieter Haenlein.

Auch lärmgeplagte Anwohner der Großmehringer Straße in Demling können sich freuen: "Noch heuer sollen vier lockere
Kanaldeckel ersetzt werden", informiert Helmut Sielaff. Die Schachtsanierung übernimmt allerdings diesmal nicht die Firma
Haenlein - weil bei dieser Straße ein anderes Verfahren angewendet werden müsse.

Von Karlheinz Heimisch
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Dienstag, 23. Mai 2017 RODING 27

Infoabend im
Kulturhaus Fronfeste
Roding. Wilhelm Kirchner und

Vera Land wollen zusammen eine
Praxis eröffnen, um Menschen zu
helfen. Im Vorfeld wird es morgen,
Mittwoch, 24. Mai, um 19 Uhr im
Kulturhaus Fronfeste einen kosten-
losen Infoabend geben unter dem
Motto „Die Seele – sprudelnde Viel-
falt“. Diverse Referenten sprechen,
so geht es um Farben und Pflanzen,
die zu Ruhe verhelfen, Musik und
Hypnose. Wilhelm Kirchner, der
sich nach seinem Bekunden viel mit
Psychologie befasst, weiß, dass
Menschen, die bei Psychologen Hil-
fe suchen, oft ein dreiviertl Jahr
warten müssten. In dieser Zeit seien
sie alleingelassen. Er wolle das mit
seinem Angebot überbrücken.

Freizeitkünstler können
im Rathaus ausstellen
Roding. Mit der Stadt Roding

veranstaltet der Kunst- und Kultur-
verein eine Ausstellung von Frei-
zeitkünstlern aus Roding und Um-
gebung. Zugelassen sind Werke der
Malerei, Plastik, Keramik und dem
Kunsthandwerk. Teilnahmeberech-
tigt sind alle Freizeitkünstler aus
dem Landkreis Cham und dem ehe-
maligen Landkreis Roding. Mit sei-
nen Arbeiten unterwirft sich jeder
Aussteller der Jury, die endgültig
über die zur Ausstellung gelangen-
den Werke entscheidet. Jeder kann
bis zu drei Arbeiten einreichen. Die
Ausstellung wird am 3. August um
19 Uhr im Rodinger Rathaus eröff-
net und dauert bis einschließlich 3.
September. Anmeldungen nehmen
bis zum 10. Juli Elisabeth Ertl, Tele-
fon 09461/4747, und Eva Zieba, Te-
lefon 09461/4439, entgegen. Die An-
lieferung der Arbeiten soll am Don-
nerstag, 27. Juli, zwischen 15 und 17
Uhr im großen Sitzungssaal des Ro-
dinger Rathauses erfolgen. Bilder
müssen gerahmt und mit einer sta-
bilen Aufhängevorrichtung verse-
hen sein. Alle Werke sollten auf der
Rück-/Unterseite mit Namen,
Adresse, Titel und Preis ausgezeich-
net sein. Es wird ein Teilnahmebei-
trag von zehn Euro erhoben; jeder
Aussteller erhält dafür ein Ausstel-
lungsplakat sowie vier Einladungs-
karten.

Wallfahrt mit
dem Bus nach Altötting

Roding. Die Rodinger Verkehrbe-
triebe geben für die Wallfahrt nach
Altötting bekannt: Preise für ein
Kombiticket: Cham – Regensburg:
24 Euro, bis 15 Jahre halber Preis.
Roding – Regensburg: 24 Euro, bis
15 Jahre halber Preis. Rückfahrt: 17
Euro Linie 1 – Schnellverbindung:
Altötting – Cham, Untertrauben-
bach, Roding. Linie 2: Altötting –
Wörth an der Donau – Barbing – Re-
gensburg Innenstadt – Wenzenbach
– Roding.

Beste Wünsche dem Boss
Löwenfanclub gratuliert zum 70. Geburtstag

Roding. (rk) Seinen 70. Geburts-
tag hat am Sonntag Ludwig Meier
aus Roding gefeiert. Neben seiner
Familie und Verwandten gratulierte
auch der Fanclub des TSV 1860
München seinem langjährigen Vor-
sitzenden. Stellvertretender Vorsit-
zender Erich Weber sowie die Vor-
standschaftsmitglieder Heinz
Brandl, Emil Nachtmann und Ger-
hard Premm überbrachten die
Glückwünsche der Fangemeinde
Roding.

Ludwig Meier ist seit 1980 Mit-
glied beim TSV 1860 München und
mit kleinen Unterbrechungen seit
20 Jahren Vorsitzender des Rodin-
ger Fanclubs. Außerdem ist er zwei-
ter Vorsitzender der Rodinger
Landsmannschaft in München. Der

Jubilar ist in Roding geboren, wo er
mit vier Brüdern und einer Schwes-
ter aufgewachsen ist. Nach dem
Schulbesuch absolvierte er eine
Lehre als Großhandelskaufmann
bei Hermann Ederer in Roding. Be-
ruflich wechselte er dann zur Firma
Lindinger. Nach dem Wehrdienst in
Cham und Roding wechselte er be-
ruflich nach München. Er arbeitete
bei der Firma Metro und anschlie-
ßend 25 Jahre bis zur Rente bei Ede-
ka im Olympia-Einkaufszentrum.

Im Jahr 1983 heiratete Ludwig
Meier seine Ehefrau Barbara, gebo-
rene Hemprich aus Lindbach bei
Fürstenfeldbruck. Seit zehn Jahren
ist der Jubilar, der heute in Mün-
chen lebt, verwitwet. Die Ehe blieb
kinderlos.

Der Löwenfanclub Roding gratulierte seinem Vorsitzenden Ludwig Meier zum
70. Geburtstag.

Millimeterarbeit ist gefragt
„Wird scho passen“ gilt beim Einbau der Schachtdeckel in Mitterdorf nicht

Mitterdorf. (al) An der Ortsdurch-
fahrt Mitterdorf wird nicht nach
dem Prinzip „wird scho passen“ ge-
arbeitet. Selbst beim Einbau der
Schachtdeckel muss alles auf den
Millimeter genau stimmen, wie
Claus-Dieter Haenlein von der
gleichnamigen Baufirma aus Mün-
chen gestern zeigte. Seine Mannen
sind in dieser Woche dafür verant-
wortlich, dass in den lärmmindern-
den Fahrbahnbelag entsprechende
Schachtdeckel eingelassen werden.
Denn ständig polternde Abdeckun-
gen würden den Nutzen des soge-
nannten Flüsterasphalts wieder zu-
nichte machen.

Obwohl die Verkehrsteilnehmer
nach der Vollendung nichts mehr
davon merken, ist der Einbau der
Schachtdeckel beinahe eine Wissen-
schaft für sich. Da täglich mehrere
tausend Fahrzeuge die Ortsdurch-
fahrt passieren, sind die Deckel ei-
ner enormen Belastung ausgesetzt.
In nicht wenigen Fällen gehen von
den Schächten netzartige Risse aus,
oder die Deckel setzen sich und bil-
den ein unangenehmes Hindernis
für alle Verkehrsteilnehmer. „Den
Nutzen unseres Systems hat die
Stadt Roding frühzeitig erkannt“,
meint Haenlein, dessen Firma sich
auf den Einbau von konischen
Schachtabdeckungen spezialisiert
hat. Auch in der Pfarrer-Müllbauer-
Straße in Neubäu am See vertraute
die Stadt der oberbayerischen Fir-
ma und ihrem Produkt.

Zunächst muss für den Einbau
der vor der Asphaltierung abge-
deckte Schacht freigelegt werden,
was mittels Fräse geschieht. Zenti-
meter für Zentimeter schraubt sich
der riesige Bohrkopf in den Asphalt
und hinterlässt dabei die sich öff-
nende Form. In diese setzen die Ar-
beiter die nach unten zulaufende
Schachtabdeckung, die mit einem
unglaublich schnell aushärtenden
Gemisch an Ort und Stelle gehalten
wird. Damit auch alle Stellen abge-
dichtet werden, wird in den Schacht
eine Art überdimensionaler Fahr-
radschlauch gesteckt und aufge-
pumpt. Nach dem Aushärten, das

nur wenige Augenblicke dauert,
wird eine Asphaltmischung einge-
gossen, die sich um den Ring der
Abdeckung legt und diesen fest im
Boden verankert. „In München
fährt mittlerweile täglich jeder Au-
tofahrer über einen unserer De-
ckel“, verdeutlicht Haenlein. Über
3000 Stück hat seine Firma in der
Landeshauptstadt schon verbaut.

Der Einbau der Schachtabde-
ckungen ist zugleich der letzte Ar-
beitsschritt in der Ortsdurchfahrt
Mitterdorf. 1,1 Millionen Euro sind
dann dort verbaut worden, infor-
miert Baudirektor Dr. Richard Bosl
vom Staatlichen Bauamt Regens-
burg, das für die Staatsstraße 2147
verantwortlich ist. Rund 750000
Euro davon bezahlte der Freistaat,
300000 Euro die Stadt Roding und
70000 Euro die Versorgungsunter-
nehmen.

Dabei ergaben sich höhere Kosten
als ursprünglich geschätzt. Schuld
daran sind mehrere Faktoren, zählt
Bosl auf. Zum einen die geringe
Standfestigkeit des Untergrundes,
wodurch sich ein Mehraufwand bei
den Erdbauarbeiten ergab, zum an-
deren fanden die Arbeiter „nicht
unerheblich teerhaltiges Material“
vor, das natürlich entsprechend ent-
sorgt werden musste.

Ende dieser Woche sollten jedoch
alle Arbeiten abgeschlossen und die
Ortsdurchfahrt für die Zukunft ge-
rüstet sein – mit lärmminderndem
Belag und Schachtabdeckungen.

Auf den Millimeter genau kann der Schachtdeckel eingesetzt und der Zwi-
schenraum anschließend ausgegossen werden.

Die Firma Haenlein hat sich auf den Einbau von konischen Schachtdeckeln spe-
zialisiert und ihre Gerätschaften entsprechend umgerüstet.

„Geht mit dem Herrgott euren Weg“
Dekan Meier traut Nadine Neidl und Michael Baumann in Arnschwang

Arnschwang/Roding. Die Indus-
triekauffrau Nadine Neidl und der
Elektrotechniker Michael Baumann
sind am Samstag in der St. Martin-
Kirche vor den Traualtar getreten
und haben den Bund der Ehe ge-
schlossen. Stadtpfarrer Richard
Meier aus Furth zelebrierte den
Hochzeitsgottesdienst. Die feierli-
che Messe wurde vom Chor „cantis-
sima“ musikalisch eindrucksvoll
mitgestaltet. Mit neuen geistlichen
Liedern und modernen Musikstü-
cken beeindruckte der Chor die
Hochzeitsgesellschaft.

Nachdem Pfarrer Meier den
Bräutigam vom Kirchenportal ab-
geholt hatte, wurde die Braut im
Anschluss vom Brautvater zum Al-
tar geleitet. Der Chor sang dazu „In
your arms“! Pfarrer Richard Meier
begann mit den Worten „Geh mit
mir, dann folg ich Dir an jeden Ort“
seine Ansprache. Bei der Ehe kom-
me es darauf an, miteinander, fürei-
nander und zueinander da zu sein.
Liebe basiere auf Vertrauen.

Kurz ging er auf die Vorgeschich-
te des Brautpaares ein. Am 8. März
2008 habe man sich in einer Disco in
Cham zum ersten Mal gesehen und
seit dem 14. März 2008 miteinander
viel unternommen. Der Heiratsan-
trag schließlich dauerte vier Tage;
Michael legte drei Tage jeweils eine
Rose auf Nadines Auto. Am vierten
Tag waren Rosenblätter im mit
leuchtenden Kerzenlichtern erhell-

ten Zimmer verstreut. Durch diese
Vorgeschichte sei das Brautpaar
nun in die Kirche geführt worden
um vor dem Herrgott den Ehebund
zu schließen. Gott habe die Spur
durch seine Liebe gelegt. Das Ge-
heimnis einer guten Liebe sei, dass
der Ehepartner den anderen gelten
lasse, auch mit Schwächen und Feh-
lern. Einer nehme den anderen an.
Vertrauen, Respekt, Achtung und
auch Verzeihen seien wichtig und
würden eine gute Ehe auszeichnen.

Lieben und geliebt zu werden gehö-
ren zusammen. „Geht mit dem
Herrgott euren Weg“, wünschte
Meier abschließend.

Nach dem Hochzeitsgottesdienst
zog die Hochzeitsgesellschaft ange-
führt von der Kapelle „SixXpäck“
in den Brunner-Hof, wo die Hoch-
zeit gefeiert wurde. Zuvor mussten
beide ein Herz aus einem Tuch, das
von Freunden des Paares aufgemalt
war, ausschneiden und gemeinsam
das Loch hindurchschreiten.

Das Brautpaar Nadine und Michael Baumann zusammen mit Dekan Stadtpfar-
rer Meier beim Verlassen der Kirche.

Vatertagsschießen der
SG 1670 am Weiherhaus

Roding/Weiherhaus. Am Don-
nerstag, 25. Mai, findet das Vater-
tagsschießen der SG 1670 Roding
am Weiherhaus statt, zu dem die
Vorstandschaft einlädt. Der Schieß-
betrieb erstreckt sich von 9 bis 17
Uhr. Die Siegerehrung erfolgt um
circa 18 Uhr. Nicht nur Vereinsmit-
glieder und Schützen anderer Verei-
ne, sondern auch alle anderen
Schießlustigen ab 18 Jahren können
sich beteiligen. Die Mitglieder der
Schützengesellschaft 1670 Roding
sorgen mit Spezialitäten vom Grill
sowie mit Kaffee und Kuchen für
das leibliche Wohl der Teilnehmer
und Besucher.

Heute Frühlingskonzert
der Realschule Roding
Roding. Heute, Dienstag, um

19.30 Uhr, findet in der Stadthalle
ein Frühlingskonzert der Konrad-
Adenauer-Schule statt. Es wirken
mit: Schulchöre, Bläserklassen, das
Blasorchester „Blechschon“, die
Schulband und verschiedene Sport-
gruppen.

Frühstück für
Frauen diesmal früher
Roding. Wegen des Feiertages

Christi Himmelfahrt findet das
Frauenfrühstück in diesem Monat
ausnahmsweise bereits morgen,
Mittwoch, ab 9 Uhr statt.
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Infoabend im
Kulturhaus Fronfeste
Roding. Wilhelm Kirchner und

Vera Land wollen zusammen eine
Praxis eröffnen, um Menschen zu
helfen. Im Vorfeld wird es morgen,
Mittwoch, 24. Mai, um 19 Uhr im
Kulturhaus Fronfeste einen kosten-
losen Infoabend geben unter dem
Motto „Die Seele – sprudelnde Viel-
falt“. Diverse Referenten sprechen,
so geht es um Farben und Pflanzen,
die zu Ruhe verhelfen, Musik und
Hypnose. Wilhelm Kirchner, der
sich nach seinem Bekunden viel mit
Psychologie befasst, weiß, dass
Menschen, die bei Psychologen Hil-
fe suchen, oft ein dreiviertl Jahr
warten müssten. In dieser Zeit seien
sie alleingelassen. Er wolle das mit
seinem Angebot überbrücken.

Freizeitkünstler können
im Rathaus ausstellen
Roding. Mit der Stadt Roding

veranstaltet der Kunst- und Kultur-
verein eine Ausstellung von Frei-
zeitkünstlern aus Roding und Um-
gebung. Zugelassen sind Werke der
Malerei, Plastik, Keramik und dem
Kunsthandwerk. Teilnahmeberech-
tigt sind alle Freizeitkünstler aus
dem Landkreis Cham und dem ehe-
maligen Landkreis Roding. Mit sei-
nen Arbeiten unterwirft sich jeder
Aussteller der Jury, die endgültig
über die zur Ausstellung gelangen-
den Werke entscheidet. Jeder kann
bis zu drei Arbeiten einreichen. Die
Ausstellung wird am 3. August um
19 Uhr im Rodinger Rathaus eröff-
net und dauert bis einschließlich 3.
September. Anmeldungen nehmen
bis zum 10. Juli Elisabeth Ertl, Tele-
fon 09461/4747, und Eva Zieba, Te-
lefon 09461/4439, entgegen. Die An-
lieferung der Arbeiten soll am Don-
nerstag, 27. Juli, zwischen 15 und 17
Uhr im großen Sitzungssaal des Ro-
dinger Rathauses erfolgen. Bilder
müssen gerahmt und mit einer sta-
bilen Aufhängevorrichtung verse-
hen sein. Alle Werke sollten auf der
Rück-/Unterseite mit Namen,
Adresse, Titel und Preis ausgezeich-
net sein. Es wird ein Teilnahmebei-
trag von zehn Euro erhoben; jeder
Aussteller erhält dafür ein Ausstel-
lungsplakat sowie vier Einladungs-
karten.

Wallfahrt mit
dem Bus nach Altötting

Roding. Die Rodinger Verkehrbe-
triebe geben für die Wallfahrt nach
Altötting bekannt: Preise für ein
Kombiticket: Cham – Regensburg:
24 Euro, bis 15 Jahre halber Preis.
Roding – Regensburg: 24 Euro, bis
15 Jahre halber Preis. Rückfahrt: 17
Euro Linie 1 – Schnellverbindung:
Altötting – Cham, Untertrauben-
bach, Roding. Linie 2: Altötting –
Wörth an der Donau – Barbing – Re-
gensburg Innenstadt – Wenzenbach
– Roding.

Beste Wünsche dem Boss
Löwenfanclub gratuliert zum 70. Geburtstag

Roding. (rk) Seinen 70. Geburts-
tag hat am Sonntag Ludwig Meier
aus Roding gefeiert. Neben seiner
Familie und Verwandten gratulierte
auch der Fanclub des TSV 1860
München seinem langjährigen Vor-
sitzenden. Stellvertretender Vorsit-
zender Erich Weber sowie die Vor-
standschaftsmitglieder Heinz
Brandl, Emil Nachtmann und Ger-
hard Premm überbrachten die
Glückwünsche der Fangemeinde
Roding.

Ludwig Meier ist seit 1980 Mit-
glied beim TSV 1860 München und
mit kleinen Unterbrechungen seit
20 Jahren Vorsitzender des Rodin-
ger Fanclubs. Außerdem ist er zwei-
ter Vorsitzender der Rodinger
Landsmannschaft in München. Der

Jubilar ist in Roding geboren, wo er
mit vier Brüdern und einer Schwes-
ter aufgewachsen ist. Nach dem
Schulbesuch absolvierte er eine
Lehre als Großhandelskaufmann
bei Hermann Ederer in Roding. Be-
ruflich wechselte er dann zur Firma
Lindinger. Nach dem Wehrdienst in
Cham und Roding wechselte er be-
ruflich nach München. Er arbeitete
bei der Firma Metro und anschlie-
ßend 25 Jahre bis zur Rente bei Ede-
ka im Olympia-Einkaufszentrum.

Im Jahr 1983 heiratete Ludwig
Meier seine Ehefrau Barbara, gebo-
rene Hemprich aus Lindbach bei
Fürstenfeldbruck. Seit zehn Jahren
ist der Jubilar, der heute in Mün-
chen lebt, verwitwet. Die Ehe blieb
kinderlos.

Der Löwenfanclub Roding gratulierte seinem Vorsitzenden Ludwig Meier zum
70. Geburtstag.

Millimeterarbeit ist gefragt
„Wird scho passen“ gilt beim Einbau der Schachtdeckel in Mitterdorf nicht

Mitterdorf. (al) An der Ortsdurch-
fahrt Mitterdorf wird nicht nach
dem Prinzip „wird scho passen“ ge-
arbeitet. Selbst beim Einbau der
Schachtdeckel muss alles auf den
Millimeter genau stimmen, wie
Claus-Dieter Haenlein von der
gleichnamigen Baufirma aus Mün-
chen gestern zeigte. Seine Mannen
sind in dieser Woche dafür verant-
wortlich, dass in den lärmmindern-
den Fahrbahnbelag entsprechende
Schachtdeckel eingelassen werden.
Denn ständig polternde Abdeckun-
gen würden den Nutzen des soge-
nannten Flüsterasphalts wieder zu-
nichte machen.

Obwohl die Verkehrsteilnehmer
nach der Vollendung nichts mehr
davon merken, ist der Einbau der
Schachtdeckel beinahe eine Wissen-
schaft für sich. Da täglich mehrere
tausend Fahrzeuge die Ortsdurch-
fahrt passieren, sind die Deckel ei-
ner enormen Belastung ausgesetzt.
In nicht wenigen Fällen gehen von
den Schächten netzartige Risse aus,
oder die Deckel setzen sich und bil-
den ein unangenehmes Hindernis
für alle Verkehrsteilnehmer. „Den
Nutzen unseres Systems hat die
Stadt Roding frühzeitig erkannt“,
meint Haenlein, dessen Firma sich
auf den Einbau von konischen
Schachtabdeckungen spezialisiert
hat. Auch in der Pfarrer-Müllbauer-
Straße in Neubäu am See vertraute
die Stadt der oberbayerischen Fir-
ma und ihrem Produkt.

Zunächst muss für den Einbau
der vor der Asphaltierung abge-
deckte Schacht freigelegt werden,
was mittels Fräse geschieht. Zenti-
meter für Zentimeter schraubt sich
der riesige Bohrkopf in den Asphalt
und hinterlässt dabei die sich öff-
nende Form. In diese setzen die Ar-
beiter die nach unten zulaufende
Schachtabdeckung, die mit einem
unglaublich schnell aushärtenden
Gemisch an Ort und Stelle gehalten
wird. Damit auch alle Stellen abge-
dichtet werden, wird in den Schacht
eine Art überdimensionaler Fahr-
radschlauch gesteckt und aufge-
pumpt. Nach dem Aushärten, das

nur wenige Augenblicke dauert,
wird eine Asphaltmischung einge-
gossen, die sich um den Ring der
Abdeckung legt und diesen fest im
Boden verankert. „In München
fährt mittlerweile täglich jeder Au-
tofahrer über einen unserer De-
ckel“, verdeutlicht Haenlein. Über
3000 Stück hat seine Firma in der
Landeshauptstadt schon verbaut.

Der Einbau der Schachtabde-
ckungen ist zugleich der letzte Ar-
beitsschritt in der Ortsdurchfahrt
Mitterdorf. 1,1 Millionen Euro sind
dann dort verbaut worden, infor-
miert Baudirektor Dr. Richard Bosl
vom Staatlichen Bauamt Regens-
burg, das für die Staatsstraße 2147
verantwortlich ist. Rund 750000
Euro davon bezahlte der Freistaat,
300000 Euro die Stadt Roding und
70000 Euro die Versorgungsunter-
nehmen.

Dabei ergaben sich höhere Kosten
als ursprünglich geschätzt. Schuld
daran sind mehrere Faktoren, zählt
Bosl auf. Zum einen die geringe
Standfestigkeit des Untergrundes,
wodurch sich ein Mehraufwand bei
den Erdbauarbeiten ergab, zum an-
deren fanden die Arbeiter „nicht
unerheblich teerhaltiges Material“
vor, das natürlich entsprechend ent-
sorgt werden musste.

Ende dieser Woche sollten jedoch
alle Arbeiten abgeschlossen und die
Ortsdurchfahrt für die Zukunft ge-
rüstet sein – mit lärmminderndem
Belag und Schachtabdeckungen.

Auf den Millimeter genau kann der Schachtdeckel eingesetzt und der Zwi-
schenraum anschließend ausgegossen werden.

Die Firma Haenlein hat sich auf den Einbau von konischen Schachtdeckeln spe-
zialisiert und ihre Gerätschaften entsprechend umgerüstet.

„Geht mit dem Herrgott euren Weg“
Dekan Meier traut Nadine Neidl und Michael Baumann in Arnschwang

Arnschwang/Roding. Die Indus-
triekauffrau Nadine Neidl und der
Elektrotechniker Michael Baumann
sind am Samstag in der St. Martin-
Kirche vor den Traualtar getreten
und haben den Bund der Ehe ge-
schlossen. Stadtpfarrer Richard
Meier aus Furth zelebrierte den
Hochzeitsgottesdienst. Die feierli-
che Messe wurde vom Chor „cantis-
sima“ musikalisch eindrucksvoll
mitgestaltet. Mit neuen geistlichen
Liedern und modernen Musikstü-
cken beeindruckte der Chor die
Hochzeitsgesellschaft.

Nachdem Pfarrer Meier den
Bräutigam vom Kirchenportal ab-
geholt hatte, wurde die Braut im
Anschluss vom Brautvater zum Al-
tar geleitet. Der Chor sang dazu „In
your arms“! Pfarrer Richard Meier
begann mit den Worten „Geh mit
mir, dann folg ich Dir an jeden Ort“
seine Ansprache. Bei der Ehe kom-
me es darauf an, miteinander, fürei-
nander und zueinander da zu sein.
Liebe basiere auf Vertrauen.

Kurz ging er auf die Vorgeschich-
te des Brautpaares ein. Am 8. März
2008 habe man sich in einer Disco in
Cham zum ersten Mal gesehen und
seit dem 14. März 2008 miteinander
viel unternommen. Der Heiratsan-
trag schließlich dauerte vier Tage;
Michael legte drei Tage jeweils eine
Rose auf Nadines Auto. Am vierten
Tag waren Rosenblätter im mit
leuchtenden Kerzenlichtern erhell-

ten Zimmer verstreut. Durch diese
Vorgeschichte sei das Brautpaar
nun in die Kirche geführt worden
um vor dem Herrgott den Ehebund
zu schließen. Gott habe die Spur
durch seine Liebe gelegt. Das Ge-
heimnis einer guten Liebe sei, dass
der Ehepartner den anderen gelten
lasse, auch mit Schwächen und Feh-
lern. Einer nehme den anderen an.
Vertrauen, Respekt, Achtung und
auch Verzeihen seien wichtig und
würden eine gute Ehe auszeichnen.

Lieben und geliebt zu werden gehö-
ren zusammen. „Geht mit dem
Herrgott euren Weg“, wünschte
Meier abschließend.

Nach dem Hochzeitsgottesdienst
zog die Hochzeitsgesellschaft ange-
führt von der Kapelle „SixXpäck“
in den Brunner-Hof, wo die Hoch-
zeit gefeiert wurde. Zuvor mussten
beide ein Herz aus einem Tuch, das
von Freunden des Paares aufgemalt
war, ausschneiden und gemeinsam
das Loch hindurchschreiten.

Das Brautpaar Nadine und Michael Baumann zusammen mit Dekan Stadtpfar-
rer Meier beim Verlassen der Kirche.

Vatertagsschießen der
SG 1670 am Weiherhaus

Roding/Weiherhaus. Am Don-
nerstag, 25. Mai, findet das Vater-
tagsschießen der SG 1670 Roding
am Weiherhaus statt, zu dem die
Vorstandschaft einlädt. Der Schieß-
betrieb erstreckt sich von 9 bis 17
Uhr. Die Siegerehrung erfolgt um
circa 18 Uhr. Nicht nur Vereinsmit-
glieder und Schützen anderer Verei-
ne, sondern auch alle anderen
Schießlustigen ab 18 Jahren können
sich beteiligen. Die Mitglieder der
Schützengesellschaft 1670 Roding
sorgen mit Spezialitäten vom Grill
sowie mit Kaffee und Kuchen für
das leibliche Wohl der Teilnehmer
und Besucher.

Heute Frühlingskonzert
der Realschule Roding
Roding. Heute, Dienstag, um

19.30 Uhr, findet in der Stadthalle
ein Frühlingskonzert der Konrad-
Adenauer-Schule statt. Es wirken
mit: Schulchöre, Bläserklassen, das
Blasorchester „Blechschon“, die
Schulband und verschiedene Sport-
gruppen.

Frühstück für
Frauen diesmal früher
Roding. Wegen des Feiertages

Christi Himmelfahrt findet das
Frauenfrühstück in diesem Monat
ausnahmsweise bereits morgen,
Mittwoch, ab 9 Uhr statt.
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Schwarzbauten: Trotz neuer Regeln
sind einige Gebäude auf dem Söhnstetter
Kirchberg noch zu groß (Seite 16).

19x19mm

Freitag, 18. November 2016

15 KREIS UND REGION
Kommentar
Gerhard Stock
zum Lärmaktionsplan
für Königsbronn

Ohne Moos
nix los

N un also doch: Der Lärm-
aktionsplan für die Orts-
durchfahrt Königsbronn
soll nicht nur auf dem

Papier stehen oder gar nach Ab-
schluss des Verfahrens in einer
Schublade verschwinden. Diesen
positiven Eindruck nahmen die
Besucher der Bürgerversammlung
mit und sehen nun erwartungsvoll
der Entscheidung des Gemeinde-
rates entgegen. Der wird sich wohl
kaum gegen die fachlich fundier-
ten Vorschläge stellen, mittels
Flüsterasphalt und Erneuerung
der Schutzwand der täglichen Ver-
kehrslawine wenigstens ein biss-
chen was von ihrem nervigen
Schalldruck zu nehmen.

Ständiger Verkehrslärm kann
stark belasten und sogar krank
machen. Wer als Anwohner auch
noch das Pech hat, in Hörweite
eines klappernden Kanaldeckels
zu wohnen, weiß das mit Recht zu
beklagen. Gründe genug also, den
bisher schon entlang der Orts-
durchfahrt bewährten Gegen-
mitteln wie Lärmschutzfenster
oder sanierte Schachtdeckel nun
weitere folgen zu lassen. Von da-
her steht die Gemeinde auch voll
hinter der Planung.

Problematisch allerdings
könnte die Finanzierung werden.
Denn um die notwendigen Gelder
zu bekommen, ist die Kommune
auf das Entgegenkommen des
Regierungspräsidiums Stuttgart
angewiesen. Werden die Mittel
nicht zur Verfügung gestellt,
wird’s auch nichts mit weiterem
Lärmschutz. Kaum anzunehmen,
dass das ohnehin klamme Königs-
bronn diese Kosten ersatzweise
aus eigener Tasche stemmt.
Schließlich ist die Ortsdurchfahrt
eine Straße des Bundes und die
Gemeinde hat wahrlich mit ihrem
eigenen maroden Straßennetz ge-
nug zu tun.

So richtig einen Ruck geben
sollte sich die Gemeinde aber hin-
sichtlich der denkbar effektivsten
Entlastung der Ortsdurchfahrt
mittels Teilumfahrung oder Unter-
tunnelung. Auch wenn die noch
tief in den Sternen steht, muss
endlich ein ernsthafter Grundsatz-
beschluss her gefolgt von beharr-
lichem Bohren dicker Bretter –
siehe Heuchlingen.

Wer an der Ortsdurchfahrt Königsbronn wohnt, hat täglich mit Verkehrslärm zu kämpfen, den haupt-
sächlich schwere Lkw produzieren. Mit Hilfe eines mehrstufigen Lärmaktionsplans soll nun bei vertret-
barem Aufwand für Abhilfe gesorgt werden. Fotomontage: Sabrina BalzerDiese

Verringerung
müssten Sie deutlich
wahrnehmen
können.
Uwe Frost
Ingenieur des zuständigen Fachbüros

Linderung für Lärmgeplagte
Aktionsplan Sanierte Schutzwand, Flüsterbelag und ein Radfahrer-Schutzstreifen könnten die Anlieger der
Ortsdurchfahrt in Königsbronn entlasten – Neue Kanaldeckel sind ein erster Schritt. Von Gerhard Stock

F ür die Gemeinde ist er eine
ungeliebte „Pflichtauf-
gabe“, für die betroffenen
Anlieger ein Silberstreif am

Horizont: der von der EU bzw. dem
Gesetzgeber verordnete Lärmakti-
onsplan, der helfen soll, die Be-
lastungen durch Verkehrslärm an
der vielbefahrenen Ortsdurchfahrt
merklich zu senken. Weil über die-
se Hauptverkehrsachse jährlich
mehr als drei Millionen Kraftfahr-
zeuge durch den Ort rollen, muss
auch Königsbronn auf Basis dieses
Planwerks ein genau festgelegtes
Verfahren zur Lärmminderung
durchziehen.

Am Mittwochabend stand dieser
Lärmaktionsplan in der Hammer-
schmiede im Mittelpunkt einer
Bürgerversammlung, die sich im-
merhin etwa drei Dutzend Lärm-
geplagte nicht entgehen ließen.

Nicht verschwiegen wurde, dass
der Gemeinderat dieses planeri-
sche Werk wegen Befürchtungen,
es lande mangels Finanzmitteln
ohnehin nur in einer Schublade,
vor zwei Jahren im ersten Anlauf
forsch abgelehnt hatte. Auf drin-
gendes Anraten der Verwaltung –
der Bürgermeister hätte offiziell
widersprechen müssen –  ent-
schloss sich das Gremium dann
aber doch dazu, dem vermeint-
lichen Papiertiger näherzutreten.

Bleibt das Unbehagen, dass die
Gemeinde ähnlich wie bei einem
Bebauungsplan zwar reichlich Vor-
arbeit leisten darf, aber nicht sicher
sein kann, die notwendigen Gelder
für die Realisierung der Anti-Lärm-
Projekte vom eigentlichen Baulast-
träger Land auch bewilligt zu be-
kommen. Sozusagen auch noch als
Bittsteller auftreten zu müssen, sei
aus Sicht der Gemeinde ein Un-
ding, befand Bürgermeister Micha-

el Stütz und will sich „Verbündete“
suchen: Abgeordnete und die Stadt
Heidenheim, die zum Beispiel mit
den Vororten Aufhausen und
Schnaitheim ja ebenso vom
B-19-Verkehr betroffen sei.

Tun könnte man einiges, um die
etwa 300 vom Verkehrslärm beson-
ders stark betroffenen Anlieger der
Königsbronner Ortsdurchfahrt zu
schützen, wie Dr.-Ing. Uwe Frost
vom Fachbüro Brenner-Bernard
Aalen/Dresden aufzeigte. Kurzfris-
tig sinnvoll und binnen zwei Jahren
machbar wäre aus Sicht der Planer
entlang der Heidenheimer Straße
ein Schutzstreifen für Radfahrer.
Der aber wird schon vom Landrats-
amt Heidenheim kritisch gesehen
und hat schon von da her wohl
wenig Chancen auf Realisierung.
Auch die Anlieger sind wenig be-
geistert, ginge der Radweg doch
stellenweise auch auf Kosten der
ohnehin raren Stellplätze.

Bereits umgesetzt wurde ver-
gangene Woche in der Kategorie
„kurzfristig“ die Sanierung von zu-
nächst mal elf klappernden Kanal-
deckeln nebst Schächten. Dass das
System München wie erhofft funk-
tioniert, wurde am Dienstagabend
im Saal mehrfach bestätigt. Laut
Ortsbaumeister Jörg Bielke sollen
nächstes Jahr weitere „tiefe“ und
deshalb rumpelnde Deckel in der
Ortsdurchfahrt zum Schweigen ge-
bracht werden.

Mittelfristig, also in den nächs-
ten fünf bis zehn Jahren für mach-
bar und auch sinnvoll halten die
Planer den Einbau eines Flüsterbe-
lags. Von dieser „lärmoptimierten
Asphalt-Deckschicht“ sei eine Re-
duzierung des Verkehrslärms um
zwei bis vier Dezibel zu erwarten:
„Diese Verringerung müssten Sie
deutlich wahrnehmen können.“
Ebenfalls als mittelfristig einge-
ordnet: Sanierung der maroden
Lärmschutzwand entlang der Aale-
ner Straße. Eine „grundhafte Er-
neuerung“ wird hier für erforder-
lich gehalten.

Ein gewaltiges Stück Zukunfts-
musik steht in der Kategorie „lang-
fristig“: Tieferlegung bzw. Teilum-
fahrung des Ortes. Planer Helmut
Kolb stellte hierzu erst fachmänni-
sche Überlegungen vor, wohlwis-
send, dass dieses zig Millionen
kostende Straßenbauvorhaben im

Bundesverkehrswegeplan 2030
nicht auftaucht. Die 2,3 Kilometer
lange Trasse für die Umfahrung
würde vom Ortseingang von Ober-
kochen her links Richtung Norden/
Zahnberg schwenken, in diesen
trogartig bis zu 90 Meter tief ein-
tauchen und dann wieder am ande-
ren Ortsende Richtung Itzelberg in

die bestehende B  19 einmünden.
Auch wenn man sich einig war, die
Verwirklichung dieser auch berg-
männisch anspruchsvollen Vision
wohl nicht mehr zu erleben, soll
das Projekt künftig beharrlich auf
die Tagesordnung gesetzt werden.
Motto: Auch der längste Weg be-
ginnt mit dem ersten Schritt.

In angeregter Diskussion spar-
ten die Bürger nicht mit Kritik und
Anregungen. Eine Idee war zum
Beispiel die Verlängerung der
Lärmschutzwand Richtung Ober-
kochen. Mehrfach Klage geführt
wurde über stark angewachsenen
Schwerlastverkehr und Kolonnen-
bildung durch Schotter-Lkw.

Der Leitende Schulamtsdirektor
Jörg Hofrichter gratulierte Heid-
run Abele gestern zu ihrer Amts-
einsetzung als neue Rektorin der
Egauschule. Foto: Sabrina Balzer

Digitalisierung als Ziel gesetzt
Egauschule Ihr Amt als neue Dischinger Schulleiterin hat Heidrun Abele bereits mit
Beginn des Schuljahrs angetreten. Gestern wurde sie offiziell ins Amt eingesetzt.

Dischingen. Seit 29 Jahren ist Heid-
run Abele Lehrerin an der Egau-
schule, 2010 übernahm sie das Amt
der Konrektorin. Und seit Sommer
2016 ist sie Nachfolgerin von Rek-
tor Oswald Schmid.

„Ich gehöre in gewisser Weise
zum Inventar“, sagte die 54-Jährige
gestern bei der Feierstunde zu ihrer
Amtseinsetzung im Foyer der
Schule. Die Egauschule habe sie ge-
prägt, ebenso wie sie die Entwick-
lung der Schule vorantrieb. So war
sie beispielsweise Mitverantwort-
liche für den Ausbau der Egau-
schule zur Gemeinschaftsschule.

Auch weiterhin soll es voran-
gehen, besonders im Hinblick auf
die Digitalisierung. „Ich möchte,
dass die Egauschule ihren Ruf nicht
nur hält, sondern sich stetig weiter-
entwickelt“, so die neue Schulleite-
rin. Ihr Motto laute: Offen sein für
Neues im Rahmen des Machbaren.

Dass ihr Fortschritt und Ent-
wicklung wichtig sind, zeigte Heid-
run Abele schon früh. Nachdem sie
Mathematik, Heimat- und Sach-
kunde sowie Anfangsunterricht
mit dem Schwerpunkt Grundschu-
le studiert hatte, schloss sie die
Fächer Datenverarbeitung und In-
formatik an. „Damit war sie ihrer

Zeit weit voraus und bestens vor-
bereitet“, sagte der Leitende Schul-
amtsdirektor Jörg Hofrichter ges-
tern beim mit vielen musikalischen
Einlagen umrahmten Festakt. Er
nahm dann auch die offizielle
Amtseinsetzung vor.

An der Seite von Rektor Schmid
habe Heidrun Abele ihre Fähigkei-
ten unter Beweis gestellt, betonte
Dischingens Bürgermeister Alfons

Jakl in seiner Rede. In ihrer Lehrer-
laufbahn sei, so Hofrichter augen-
zwinkernd, lediglich ein „Kritik-
punkt“ aufgetaucht: In Heidrun
Abeles erstem Dienstjahr sei einst
ihre „dialektgefärbte Sprache“ als
nicht sehr förderlich im Hinblick
auf das Hochdeutsch der Schüler
eingestuft worden. Im vollbesetz-
ten Schulfoyer sorgte diese nicht
ernst gemeinte Anmerkung gestern
für entsprechende Heiterkeit.

Das Engagement der Rektorin
wirkt sich auf das ganze Schulleben
und darüber hinaus aus. So ist sie
auch Vertrauenslehrerin und An-
sprechpartnerin für die Kindergär-
ten, wenn es um die Vorschul-
kinder geht. Außerdem unterrich-
tet sie momentan Deutsch und
Sport in der Grundschule. Fragt
man das Kollegium nach der Ein-
stellung der neuen Rektorin,
kommt eine einstimmige Antwort:
Für Abele steht der Schüler und
dessen individuelle Förderung im
Mittelpunkt. Beste Voraussetzung
also für eine erfolgreiche Zeit als
Schulleiterin. Sandra Gallbronner

Weitere Fotos von der Amts-
einsetzung Heidrun Abeles unter
www.hz-online.de/bilder

Wie’s jetzt weitergeht mit dem Verfahren und was alles berechnet wurde

Der Gemeinderat wird
voraussichtlich in seiner
nächsten Sitzung am Don-
nerstag, 24. November
(17.30 Uhr, Rathaus), be-
schließen, den Lärmakti-
onsplan zur Einsichtnahme
durch die Öffentlichkeit
auszulegen, und zwar für
mindestens vier Wochen.
Auch auf der Homepage
der Gemeinde kann man
sich das Planwerk dann
anschauen.

Während dieser Zeit kön-
nen alle Einwohner hierzu
Anregungen vorbringen
bzw. Stellungnahmen ab-

geben. Über diese wird der
Gemeinderat dann wieder-
um in öffentlicher Sitzung
beschließen.

Der Jahresmittelwert der
Verkehrsbelastung auf der
Ortsdurchfahrt wurde mit
über 8200 Kraftfahrzeugen
pro 24 Stunden errechnet,
weshalb die Gemeinde dazu
verpflichtet ist, einen
Lärmaktionsplan auf die
Beine zu stellen.

Als sehr hohe Belastung,
die sogar „vordringliches
Handeln“ erfordert, gilt
tagsüber ein Wert von über

70 Dezibel, nachts ein Wert
von über 60 Dezibel.

Per Software wurde ein
Lärmberechnungsmodell
erstellt, das über eine
Lärmkartierung auch eine
„Abschätzung“ der von zu-
viel Straßenlärm betroffe-
nen Einwohner ermöglicht:
tagsüber 212 Einwohner
und nachts 268 Einwohner.

Am stärksten ist der Ver-
kehrslärm den Ingenieuren
zufolge in drei Bereichen:
Zum einen in der Ortsmitte
auf dem Abschnitt zwi-
schen Brenzquellstraße und

Zanger Straße sowie vor
und nach der Adlerkurve.

Zwei Starenkästen sowie
mehrere Ampelanlagen
führen dazu, dass die
Höchstgeschwindigkeit von
50 km/h in beiden Richtun-
gen weitgehend eingehal-
ten wird.

Zuschüsse zu Lärm-
schutzfenstern wird es vor-
erst wohl nicht mehr
geben. Ein erstes Förder-
programm hierzu lief be-
reits 1979/1980 und wurde
auf Initiative der Gemeinde
2012 wiederholt. gst
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Michelle
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31.10.2016 · 3680 g

Luisa Marie
22.10.2016 · 3120 g

Emma Marleen
5.11.2016 · 2790 g
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Claus-Dieter Haenlein und sein Team aus München bestückten die Ortsdurchfahrt von Königsbronn im Zuge einer versuchsweisen Sanierung
mit insgesamt elf neuen, konisch geformten Verbund-Kanaldeckeln. Vorbei ist damit das lästige Rumpeln und Klappern durch losgerüttelte
alte Schachtrahmen - was vor allem auch die Anlieger freut. Weitere Fotos auf www.hz-online.de/bilder. Fotos: Sabrina Balzer

Konisch – nicht komisch
Stöpseltechnik Wie ein findiger Bauunternehmer aus München auch Königsbronner Kanaldeckeln das Klappern und Rumpeln
abgewöhnt. Weniger Verkehrslärm auf der vielbefahrenen Ortsdurchfahrt. Von Gerhard Stock

C laus-Dieter Haenlein ist
Spezialist für die Sanie-
rung von klappernden
Kanaldeckeln. Der 69-jäh-

rige Straßenbau-Unternehmer aus
München hat nicht den geringsten
Zweifel daran, dass „sein“ System
das Richtige auch für klapprige
Schachtrahmen in Königsbronner
Straßen ist. Am Donnerstag war er
mit seinem vierköpfigen Helfer-
team und der kompletten maschi-
nellen Ausstattung der Dr.-Ing. A.
Haenlein GmbH & Co. vor Ort, um
im Zuge der Ortsdurchfahrt maro-
den Einlaufschächten das Rumpeln
abzugewöhnen.

Insgesamt elf Stück auf dem
B 19-Abschnitt von der Einmün-
dung der Brenzquellstraße bis zum
Ortsausgang Richtung Itzelberg
wurden in haltbaren Ruhezustand
versetzt. Dies im Auftrag der Ge-
meinde Königsbronn, die sich da-
mit aufgrund makelloser Referen-
zen bedenkenlos auf die „Budaplan
H0“-Methode einließ. Die ist mit
etwa 2000 Euro plus Mehrwert-
steuer pro Stück zwar teurer als
herkömmliche Sanierung, soll aber
bedeutend länger halten.

Noch keine Reklamation

Fünf Jahre Gewährleistung räumt
der selbstbewusste Unternehmer
ein, „außergewöhnlich für Repara-
turen“, wie er findet. Über die seit
2001 in ganz Süddeutschland ver-
bauten neue Deckel, insgesamt im-
merhin rund 7000 Stück, hat er
jedenfalls „noch keine einzige Kla-
ge oder Reklamation gehört“. Geht
alles glatt, schafft das Team pro
Stunde einen Deckel, der Aufwand
ist mal niedriger, mal höher.

Seit 15 Jahren zieht der rüstige
Senior mit seiner autark eingerich-
teten und wetterfesten Kolonne
samt teurem Spezialgerät von Bau-
stelle zu Baustelle. Vor Ort ersetzt

der Trupp mittels „Stöpseltechnik“
lockere alte Kanaldeckel nebst
Rahmen durch solide, jeweils 150
Kilogramm schwere Verbundstü-
cke. Dies nach gezieltem Ausfräsen
des Schachtlochs – was zwar mit
einem Höllenlärm, aber vergleichs-
weise wenig Dreck verbunden ist.
Die neuen Deckel sind ähnlich wie
einfache Badewannen- oder
Waschbeckenstöpsel konisch ge-
formt und werden mit schnell an-
ziehendem Mörtel fest im Oberbau
und Belag der Straßen verankert.

Der Clou: Aufgrund ihrer koni-
schen Form leiten diese „Stöpsel“
das Gewicht der Fahrzeuge zum

größten Teil seitlich in den Stra-
ßenkörper ab, so dass der Unterbau
geschont wird. Die bisher verbau-
ten einfachen Schachtrahmen kön-
nen diesen Druck komplett nur
direkt nach unten weitergeben, was
schnell zu Lockerung, Rumpeln
und Klappern der ganzen Kon-
struktion inklusive Deckel führt.

Druck geht seitlich weg

Anlieger vielbefahrener Straßen
wissen von diesem nervigen Lärm
nicht nur ein Klagelied zu singen.
Und sind dann froh, wenn sie von
diesem Übel erlöst werden. „Mir
homs sogar mol Schinken und Eier
broacht“, berichtet Haenlein, des-
sen Wirkungskreis sich längst nicht
mehr nur auf München bzw. Bayern
beschränkt. Der mittlere Ring der
bayerischen Landeshauptstadt
wurde durch das System Haenlein
bereits ebenso erfolgreich „kanal-
deckelberuhigt“ wie vielgenutzte
Straßen im Bodenseeraum, in Ulm,
in Langenau und im vergangenen
Herbst auch in Stuttgart.

Auf der Ostalb aber war Haen-
lein jetzt zum ersten Mal. Und wie
kam er auf Königsbronn? Per Zu-
fall. Gemeinderat Hermann-Josef
Boch machte im Urlaub Bekannt-
schaft mit einem Herrn von der
Münchener Stadtentwässerung.
„Irgendwann mal beim gemeinsa-
men Wandern“ kam das Gespräch
auf klappernde Kanaldeckel. Boch
konnte dann auch die Gemeinde-
verwaltung Königsbronn für die
empfohlene Abhilfe interessieren.
Das Abarbeiten des schließlich er-
teilten Sanierungsauftrags für die
elf Deckel in der Ortsdurchfahrt
war am Donnerstag für die Kraft-
fahrer zwar mit Ampelregelung
und lästigen Wartezeiten verbun-
den. Dafür aber haben sie bestimmt
bemerkt, dass die neuen „Stöpsel“
nicht klappern, stimmt’s?

Rauschen im Blätterwald: viel Zustimmung auch in anderen Orten

Nicht nur in München ist
man längst von den Vortei-
len der leisen Kanaldeckel
der Marke Haenlein über-
zeugt, wie ein Blick in die
Tageszeitungen anderer
Städte und Gemeinden
zeigt. So sieht beispiels-
weise die „Hallertauer Zei-
tung“ deren Geheimnis in
der Spezialfräsung und
titelt: „St. Johanner können
wieder ruhiger schlafen“.

Eine Plage waren der „Mit-
telbayerischen“ zufolge
dort die eingesunkenen
Kanaldeckel, „das Schep-
pern allgegenwärtig“. Doch
endlich: „Neue Gullys neh-
men Lastern den
Schrecken“.

Zum „Deckel-Experten“
erklärte der „Münchner
Merkur“ den findigen Bau-
unternehmer anlässlich

seines tiefschürfenden Wir-
kens – allerdings auch, weil
er die Lokalredaktion in
Unterhaching mit Bier-
deckeln eingedeckt hatte.

Überzeugungsarbeit ge-
leistet wurde erfolgreich
auch im Kreis Miltenberg,
für den das „Main-Echo“
meldete: „Wannenstöpsel“
beseitigen Rumpelfallen auf
Mainbrücke.

Knackig auf den Punkt
brachte es schließlich die
schreibende Zunft im
Berchtesgadener Anzeiger:
„Nachtschicht macht
Schacht dicht“.

Wer noch mehr wissen
und sich direkt an der
Quelle über das neue
System informieren
möchte, wird auch auf
www.haenlein.de fündig. gst
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Da saß ich mit einer wildfremden Vierzehn-
jährigen auf einer Bank und versuchte ihr
die Pille danach anzudrehen. Wahrschein-
lich machte ich mich gerade strafbar.

„Ja“, sagte Laura-Kristin. „Aber ich weiß
nicht, wo man die bekommt.“

Das wusste ich auch nicht. „Anne? Kannst
du mal kommen? Anne ist Hebamme, die
kennt sich mit so etwas aus“, sagte ich.

„Ich würde vorschlagen, du gehst zu ›Pro
Familia‹“, sagte Anne, als ich sie mit dürren
Worten eingeweiht hatte. „Deinen Freund
nimmst du am besten mit.“

„Welchen Freund denn?“, fragte Laura-
Kristin.

„Na, den, der, welcher …“, sagte ich. Herr-
je. „Der, mit dem du geschlafen hast, Herz-
chen.“

Laura-Kristin schluchzte laut auf. „Ich
habe doch mit niemandem geschlafen.“

„Aber du denkst doch, du könntest
schwanger sein“, sagte ich, nur um nochmal
sicherzugehen, dass wir über dieselbe Sache
sprachen.

„Ja“, schluchzte Laura-Kristin.
„Was genau habt ihr denn miteinander

gemacht?“, fragte Anne ein bisschen unge-
duldig.

Ich sah zu den beiden Kleinen hinüber. Sie
hielten ihre „Flutschefinger“ nebeneinander
und verglichen, wer den größeren hatte.

„Ich hab gar nichts gemacht“, sagte
Laura-Kristin. „Ich mache nie was. Ich tu
immer so, als ob ich das gar nicht merke, was

er da macht.“
„Dein Freund, meinst du“, sagte ich. Mein

Mund fühlte sich ganz trocken an. Ich wollte
nach Hause zu Nelly und mit ihr über Verhü-
tung sprechen.

„Ich hab doch gesagt, ich habe keinen
Freund“, sagte Laura-Kristin. „Er ist mein
Klavierlehrer.“

Ich sah entsetzt zu Anne hinüber. Aber
Anne hatte bessere Nerven als ich.

„Und der Klavierlehrer und du – ihr seid
ineinander verliebt?“, fragte sie.

„Nein“, sagte Laura-Kristin. „Er sagt
immer, dass er mich gern hat, aber mehr sagt
er nie.“

„Und du?“
„Ich sag sowieso nie was. Ich tu immer so,

als ob ich gar nicht merke, was er da macht,
in seiner Hose, mit seinem … Aber heute, da
hat er immer weitergemacht, und plötzlich
war da überall … es klebte auf meinen
Sachen.“

Mir war speiübel, es fehlte nicht viel, und
ich hätte mich auf den Bürgersteig überge-
ben.

„Ich glaube, er war selber ganz
erschrocken darüber“, sagte Laura-Kristin.

„Wenn es nur auf deinen Sachen geklebt
hat, dann kannst du nicht schwanger sein“,
sagte Anne kategorisch.

„Doch“, sagte Laura-Kristin.
„Nein!“, sagte Anne.
„Aber meine Freundin sagt, ihre Mutter

sagt, ihre Freundin ist über ein Handtuch
schwanger geworden“, sagte Laura-Kristin.

„Nein, das geht nicht“, sagte Anne. „Nur
unter äußerst skurrilen Bedingungen.“

„Was ist denn danach passiert?“, fragte
ich.

„Herr Ludwig hat mich mit in sein Bade-
zimmer genommen, um alles abzuwaschen,
aber es kann ja überall hingelaufen sein.
Eins reicht ja, um schwanger zu werden.“

„Nein“, sagte Anne. „Wenn du vollständig

angezogen warst, dann ist das ausgeschlos-
sen.“

„Ganz bestimmt?“, fragte Laura-Kristin.
„Ganz bestimmt“, sagte Anne. „Du bist

nicht schwanger.“
„Oh Gott, da bin ich aber erleichtert“,

sagte Laura-Kristin. „Meine Mutter hätte
mich umgebracht.“

„Ganz bestimmt nicht“, sagte ich. „Deine
Mutter – hör mal, Laura-Kristin, du musst
deiner Mutter davon erzählen. Dieser Kla-
vierlehrer, der darf das nicht tun! Das ist

verboten, was er getan hat, und er gehört
dafür bestraft.“

„Aber das würde mir meine Mutter ja doch
nicht glauben“, sagte Laura-Kristin. „Sie
sagt immer, der Unterricht ist so teuer und
Herr Ludwig ist eine Koryphäe auf seinem
Gebiet …“

„Schätzchen, deine Mutter muss davon
erfahren“, sagte ich. „Und natürlich wird sie
dir glauben.“ Frauke tat mir jetzt schon leid.
Wenn man mir so etwas von einem Lehrer
meiner Tochter erzählen würde, würde ich
losgehen und den Kerl auf der Stelle
umbringen.

„Ich dachte, wenn ich dick bin, dann fin-
det er mich vielleicht hässlich und hört
damit auf …“, sagte Laura-Kristin. „Statt-
dessen habe ich nur Ärger mit meiner Mutter
bekommen.“

„Wie lange geht das denn schon so?“, frag-
te Anne.

„Schon lange“, sagte Laura-Kristin. „Es
ist immer ein bisschen mehr geworden.
Zuerst hat er es ganz heimlich gemacht, aber
dann immer offener. Einmal habe ich Flavia
gefragt, ob er das bei ihr auch macht. Aber
sie wusste nicht, was ich meine.“

„Aber Schätzchen, wenn deine Mutter
hört, was dieser Mann mit dir gemacht hat,
dann musst du da nie wieder hin“, sagte ich.
„Und Flavia auch nicht.“

„Und dieser widerliche Kerl kommt ins
Gefängnis“, sagte Anne.

Laura-Kristin sah erschreckt aus. „Muss
ich da vor Gericht und so?“

„Auf jeden Fall musst du jetzt nach Hause
und das alles deinen Eltern sagen“, sagte
ich. „Das ist wichtig, hörst du, Laura-Kris-
tin?“

Laura-Kristin nickte.
„Sollen wir mitkommen?“, fragte Anne.
Laura-Kristin schüttelte den Kopf. „Nein,

das mache ich schon allein. Ich warte, bis
Marlon und Flavia im Bett sind.“

„Gut“, sagte Anne. „Oh, ich glaube, ich
sitze auf deinem ›Magnum‹.“

„Das macht nichts“, sagte Laura-Kristin.
„Ich war sowieso satt.“

*
Als ich Julius an diesem Abend ins Bett

brachte, wollte er die Geschichte von Gold-
löckchen hören, der von einem bösen Jungen
in den Schrank gesperrt wurde.

Ich erzählte die Geschichte von Gold-
löckchen, wie er den bösen Jungen bei den
Ohren packte und aus dem Zimmer schleifte.

(Fortsetzung folgt)

Die Mütter-Mafia
ROMAN VON KERSTIN GIER

Copyright by Bastei Lübbe GmbH & Co. KG, Köln, 
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Nachtschicht macht Schacht dicht
Spezialisten aus München sorgen dafür, dass die Bahnhofstraße leiser wird

alte Rahmen rausgebohrt. »Das
geht mit einem schrägen
Schnitt in die Straße«, erklärt
Haenlein. Dann kommt der
neue Rahmen in das Loch.
»Einfliegen« nennt man das.
Dann noch einpassen, Luft-
mantelschachtschalung rum,
Fuge mit Mörtel vergießen,
härten lassen, Deckel drauf, fer-
tig.

Der Chef freut sich, dass ihm
der Marktgemeinderat den
Auftrag für die Bahnhofstraße
erteilt hat. »Eine gute Entschei-
dung«, sagt er und lacht. »Das
ist ja die Hauptverkehrsader in
Berchtesgaden.« Obwohl die
konischen Schachtrahmen etwa
ein Drittel teurer sind als die
herkömmlichen Modelle, setzt
auch die Marktgemeinde mit
ihrem Bauhof-Tiefbauchef Ste-
fan Schwab auf Haenleins Va-
riante. Christian Fischer

rumpeln«, sagt der Chef. »Aber
das stimmt nicht. Es sind die
Rahmen.« Die Rumpel-Rah-
men haben eine lange Traditi-
on. »Seit über 100 Jahren sind
die Konstruktionen rechtwink-
lig«, erklärt Haenlein. Und der
Schlag durch die Fahrzeuge,
der sogenannte Lasteintrag,
geht zylindrisch zu 100 Prozent
auf die darunter liegende Kon-
struktion. Und irgendwann
sind die Fugen so zerrieben,
dass der Rahmen keine Verbin-
dung mehr zur Straße hat. Der
Deckel rutscht runter. Die neu-
en, konischen Schachtrahmen
können das besser. »Der Last-
eintrag geht in erster Linie in
die Tragschicht der Straße. Nur
20 Prozent kommen nach un-
ten«, weiß Claus-Dieter Haen-
lein.

Und so läuft alles nach »Bu-
daplan«: Zunächst wird der

besten Alter, der weiß, wovon
er redet.

Haenlein hat die Schachtrah-
men vom Typ »Budaplan« der
Firma »MeierGuss« in Süd-
deutschland etabliert. Von sei-
ner Gully-Parade sind nicht nur
Kommunalpolitiker, sondern
auch Automobilclubs begeis-
tert. »Fahren Sie in München
mal auf dem Mittleren Ring.
Dann fahren Sie über unser
Werk«, erzählt er stolz. Haen-
lein hat das neue Schachtsys-
tem vor 15 Jahren auf der Messe
»Bauma« entdeckt. Und sich
darauf spezialisiert. Seitdem ist
er mit seiner Mannschaft in
Bayern und Baden-Württem-
berg unterwegs und sorgt für
Ruhe auf den Straßen. Aber wie
geht das denn genau?

»Man meint ja, dass die Ka-
naldeckel beim Drüberfahren

Berchtesgaden – Eine Spezi-
alfirma aus München hat in
der Nacht auf Mittwoch zehn
neue Schachtfassungen samt
Deckel in die Bahnhofstraße
eingebaut. Die kosten zwar
mehr als herkömmliche Mo-
delle, haben aber deutliche
Vorteile. Sie sind leiser und
haltbarer. Das liegt an ihrer
konischen Form. Klingt ko-
misch, ist aber so.

Dienstag, 19 Uhr: Claus-Die-
ter Haenlein und sein Trupp
rückten an. Vier Arbeiter hatte
der Chef dabei. Und viele gelbe
Spezialmaschinen. Den Herren
stand eine lange, anstrengende
Nacht bevor. Bis zum nächsten
Morgen musste alles fertig sein.
War es auch. Locker. »Um 3
Uhr sind wir losgefahren, um 6
Uhr waren wir wieder in Mün-
chen«, erzählt Claus-Dieter Ha-
enlein, ein eloquenter Herr im

Do schau her: Claus-Dieter Haenlein zeigt dem »Anzeiger«-Fotografen , wie der neue Schachtdeckel in die Bahnhofstraße eingebaut
wird. (Fotos: Wechslinger)

Zeit fürs Abendfräsen: Die Spezialmaschinen der Firma Haenlein
haben einen Wert von 300000 Euro.

Fertig: Bereits am frühen Mittwochmorgen waren die Schachtde-
ckel fertig.
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Nach unten werden die Deckel schmaler, die Claus-Dieter Haenlein auf Münchens Straßen verlegt.
(Foto: Alessandra Schellnegger)

Kanaldeckelverleger Claus-Dieter Haenlein macht München sicherer, ruhiger und
erklärt, warum manchmal zehn Gullys auf 30 Straßenmetern liegen

Es sieht an der Truderinger Straße / Ecke Vogelweideplatz aus, als hätte die Stadt einem
Spezl von der Kanaldeckelfirma einen großen Gefallen getan. Auf einer Strecke von 30
Metern liegen zehn der runden Eisenplatten im Asphalt. Claus-Dieter Haenlein lächelt,
als zwei Passanten ihn darauf aufmerksam machen. "Kennen Sie da jemanden gut?"
Nein. Er kennt aber die Gründe, warum so viele Deckel an der Stelle verlegt werden
zwischen Bürogebäude-Neubau und Trambahn. Der 69-jährige Maschinenbauer erklärt:
konische Deckel. Die sparen Kosten für die Stadt und garantieren dem Münchner Ruhe
und Sicherheit, ganz im Gegensatz zu den alten Zylindern.

Interview von Philipp Crone

ANZE IGE
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SZ: Herr Haenlein, warum verlegen Sie Deckel, die nach unten schmaler werden?

Claus-Dieter-Haenlein: Weil sie alle ruhiger schlafen lassen. Sie sinken weniger ein, wenn
ein Lkw drüberfährt.

Normale Deckel sinken ein?

Normale Deckel liegen auf schmalen ringförmigen Mörtelschichten um den Schacht
herum. Wenn da 20-Tonner drüberfahren, wird der Mörtel extrem strapaziert. Er zerfällt
mit der Zeit, zerbröselt, wird dünner, pro Jahr kann das durchaus ein Zentimeter sein.

Dann ist das nach fünf Jahren eine Zigarettenschachtelbreite.

Und das rumpelt dann so richtig. Und für Motorrad- und Fahrradfahrer wird es mit den
Kanten gefährlich.

Und Ihre Deckel sinken nicht ein.

Durch ihre Form wird der Druck eines Lkws auf eine viel größere Fläche verteilt. Vor 15
Jahren wurden solche konischen Deckel in München erstmals getestet und die sind
seitdem nicht eingesunken.

Da haben Sie bei der Stadt angerufen und gesagt: Wollt ihr meine Deckel?

Die Deckel sind nicht von uns, wir haben nur das Einbau- und Vertriebsrecht in Bayern.
Aber ja, da wurde ein Testdeckel versenkt, einen Winter lang beobachtet und dann
bekamen wir den Auftrag.

Wo werden die verlegt?

http://www.sueddeutsche.de/muenchen/und-jetzt-die-kanalisation-stoesst-an-ihre-grenzen-1.4031522 11.07.18, 08C19
Seite 3 von 10

Auf viel befahrenen Straßen. In einem Wohngebiet braucht man das nicht, weil ein Auto
keinen Kanaldeckel zum Einsinken bringt.

Der ist zu leicht?

Ja. Ein einziger Lastwagen bringt die gleiche Belastung für den Asphalt auf eine Straße
wie 60 000 Autos.

Ihre Mitarbeiter verlegen hier an der Truderinger Straße gerade Dutzende Deckel auf
geringstem Raum. Warum so viele?

Mehr als 100 sind das auf einem Kilometer. Es gibt grundsätzlich vier verschiedene
Gründe, warum man Deckel braucht. Zum einen die Trambahntrasse. Die liegt in einem
Betonbett und das Regenwasser muss seitlich in Sickergruben abgeleitet werden. Die
wiederum muss man reinigen und deshalb hinkommen. Deshalb Deckel. Eigentlich geht
es immer um einen Zugang zum Reinigen.

Wofür braucht man die Zugänge noch?

Die Münchner Stadt-Entwässerung muss das Abwasser aus den angrenzenden Gebäuden
in die Kanalisation leiten, auch da braucht es Deckel. Und dann brauchen die Kollegen
vom Straßenunterhalt noch ein System, um das Regenwasser von der Straße zu
bekommen. Wäre unter uns eine U-Bahn, hätten wir noch mehr Deckel.

Warum?

Weil deren Tunnel auf Höhe des Grundwassers läuft. Damit das Wasser dann nicht in
angrenzende Keller drückt, gibt es Verbindungsröhren unter der U-Bahn. Da steigen
dann alle zwei Jahre Taucher in die eigenen Zugänge durch die Kanaldeckel.

Das kostet eine Solar!
Solarstrom: Der günstigste Tarif kommt vom eigenen 
Dach!

solaranlage.de
Weitere Infos

ANZE IGE
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Feedback

Unter der Straße ist ja ordentlich was los.

Das sind ja auch getrennte Systeme, Regen- und Abwasser. Seit einiger Zeit muss ja auch
in jedem Privathaus das Regenwasser in einer Sickergrube versickern.

Warum das?

Weil die Kanalisation an ihre Grenze stößt. Die Stadt wächst, die Kanalisation nicht.

Warum klappert ein herkömmlicher Kanaldeckel, wenn ein Lkw drüberfährt?

Der Deckel ist lose, der springt dann ein bisschen hoch, wenn da 20 Tonnen drüberrollen.
Und wenn der Deckel schon ein paar Zentimeter eingesunken ist, ist der Effekt umso
größer, außerdem hört man dann den Reifen, der über die Kante rattert.

Normalerweise repariert das die Stadt?

Es gibt eigene Maurer-Kolonnen der Stadt-Entwässerung, die durch die Straßen fahren
und prüfen, wo Deckel eingesunken sind. Die werden dann repariert. Das kostet dann
schon mal 1000 Euro pro Deckel.

Eine Gully-Patrouille. Was kostet einer Ihrer Super-Deckel?

Samt Einbau 1800 Euro. Davon liegen mittlerweile 2500 in der Stadt.

Sie erkennen dann auch sicher, wenn Sie über einen von Ihren drüberfahren.

Klar. Die haben eine Kleeblatt-Form. Außen Gusseisen und innen Beton, das macht einen
Deckel noch rutschfester.

Was wiegt der? Haben Sie keine Angst, dass da jemand einen klaut? Immerhin ist er ja
lose.

Nein. Erstens wiegt der 88 Kilo, hat einen Durchmesser von 101 Zentimetern und so
richtig viel anfangen kann man damit auch nicht.

Gibt es einen Unterschied zwischen einem Gully und einem Kanaldeckel?

Und wie! Kanaldeckel sind für das Abwasser und Gullys für den Wasserablauf der Straße.

zur Startseite
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Friedrichshafen

SONNENBERGSTRASSE

Spezialisten entfernen
Phosphorbrandbombe
Friedrichshafen – Bei Aushub-
arbeiten auf einem Grundstück
in der Sonnenbergstraße wur-
de am Donnerstagmittag eine
Phosphorbrandbombe ent-
deckt. Dies teilte die Polizei
gestern mit. Der etwa 50 Zenti-
meter lange Metallkörper hatte
einen Durchmesser von 
13 Zentimetern. Die Bombe
wurde vom Kampfmittel-
beseitigungsdienst geborgen
und entsorgt. 

KAPELLENSTRASSE

Zwei Autos nach
Unfall Totalschaden
Friedrichshafen – Zwei total
beschädigte Fahrzeuge sind die
Folgen eines Auffahrunfalls,
der am Donnerstagnachmittag
in der Kapellenstraße passiert
ist. Dies teilte die Polizei ges-
tern mit. Ein 49-jähriger Ford-
fahrer hielt auf Höhe eines
Kindergartens am rechten
Fahrbahnrand an, um mit
seinem Handy zu telefonieren.
Ein nachfolgender 44-jähriger
Mercedeslenker erkannte das
stehende Fahrzeug zu spät und
fuhr auf. Der durch den Auf-
prall entstandene Gesamt-
schaden beträgt laut Polizei
rund 12 000 Euro.

MAUERNRIEDTUNNEL

Karambolage mit
10 000 Euro Schaden
Friedrichshafen/Eriskirch –
Bei Auffahrunfällen vor dem
Maurenriedtunnel entstand
am Donnerstag Sachschaden
von rund 10 000 Euro, teilte 
die Polizei gestern mit. Ein
52-jähriger Mercedes-Fahrer
erkannte zu spät, dass ein vor
ihm fahrender Mercedes auf
der B 31 verkehrsbedingt an-
halten musste und fuhr auf.
Eine nachfolgende 72-jährige
Suzuki-Fahrerin stieß gegen
den stehenden Mercedes des
52-Jährigen. Verletzt wurde
laut Polizei niemand.

KOMMUNALPOLITIK

Ortschaftsrat gewährt
mehrere Zuschüsse
Friedrichshafen-Kluftern (flö)
Der Ortschaftsrat Kluftern hat
am Donnerstagabend in jüngs-
ter Sitzung beschlossen, wel-
che Projekte 2014 Geld aus der
Karl-Maria-Heim-Stiftung
erhalten. Der FC Kluftern
einen Zuschuss von 1000 Euro
für einen Defibrillator, der
1555 Euro gekostet hat. Darü-
ber hinaus erhalten die ehren-
amtlichen Mitarbeiterinnen
des Seniorentreffs für ihr En-
gagement 300 Euro, „um eine
gemeinsame Aktion zu fi-
nanzieren“, wie es in der Be-
schlussvorlage heißt. Weitere
100 Euro werden für Wein-
flaschen zur Verfügung gestellt,
die Klufterner Bürger zu ihren
85. Geburtstagen erhalten. Der
Seniorenausflug wird mit
2000 Euro bezuschusst.

KARLSTRASSE

Belagsarbeiten
beim „Parkhaus am See“
Friedrichshafen – Das Stadt-
bauamt lässt Straßenbelags-
arbeiten an der Einfahrt des
„Parkhauses am See“ (Karl-
straße) erledigen. Deshalb wird
die Einfahrtrampe vom 29. bis
voraussichtlich 31. Oktober
gesperrt, heißt es in einer
Mitteilung des Stadtwerks am
See. Ein- und Ausfahrten seien
dann über die Ausfahrtsrampe
möglich. Der Verkehr werde
mit einer Ampel geregelt.

Nachrichten

Aufsteigender 
Zeppelin aus 
Edelstahl

Neues Kunstwerk im Häfler Industriegebiet: Bernhard Scherer, Chef der Zeppelin
Systems GmbH, Gabriele Freund, Chefin der Luftschiffbau Zeppelin GmbH
(LZ), und Metallgestalter Andreas Hafen (von links) enthüllen das neue Kunst-
werk vor der Zentrale der Zeppelin Systems GmbH im Industriegebiet im Nor-
den Friedrichshafens. 500 Stunden hat Hafen an dem modernen Objekt ge-
arbeitet, das einen aufsteigenden Zeppelin in einer Weltkugel zeigt. Das Kunst-
werk aus Edelstahl ist acht Meter hoch und wiegt 2,2 Tonnen. Zu den Kosten
wollte Gabriele Freund keine Angaben machen. Die LZ hat das Verwaltungs-
gebäude bauen lassen, Zeppelin Systems ist Mieterin. D I M /B I L D :  D I E T E RL E -J Ö C H L E

Friedrichshafen – Ein kleiner Bautrupp
war in den vergangenen Nächten unter
anderem in der Colsman-, der May-
bach-, der Charlotten- und der Ecke-
nerstraße unterwegs. Saniert wurden
dort wie auch in anderen Straßen, in de-
nen die Arbeiten tagsüber erledigt wur-
den, eingesunkene Schachtdeckel von
Kanälen. Mit einem neuen, weiter ver-
besserten Verfahren werden neue Ein-
fassungen für die Schachtdeckel einge-
baut. Diese leiten die auftretenden
Kräfte, wenn Fahrzeuge darüber fah-
ren, besser ab. So dass diese Deckel
nicht mehr so schnell einsinken. Blei-
ben die Deckel oben, gibt es auch weni-
ger Lärm, denn die Räder von Lastern
und Autos rumpeln dann nicht mehr
über die eingesunkenen Deckel.

Waren es im vergangenen Jahr 40 Ka-
naldeckel, die auf diese Art und Weise
saniert wurden, hat die Stadt in diesem
Jahr einen Auftrag für 50 weitere
Schächte an das Münchner Unterneh-
men Dr.-Ing. A. Haenlein GmbH & Co.
vergeben. „Die Kosten für die Sanie-
rung belaufen sich auf rund 100 000 Eu-
ro“, teilt Andrea Gärtner, Sprecherin
der Stadt auf Anfrage mit.

Der Druck, den darüber fahrende
Fahrzeuge verursachen. wird dank der
Rahmen-Deckel-Konstruktion, die bei
den Sanierungen eingesetzt wird, nicht
mehr senkrecht nach unten, sondern
seitlich in die Straßendecke verteilt. Um

zusätzliche Tragfestigkeit zu erzeugen,
werde erstmals in diesem Jahr unter der
Asphalt-Tragschicht eine kreisförmige
Glasfasermatte eingebaut, schildert
Claus-Dieter Haenlein vom gleichna-
migen Unternehmen. Nach seinen An-
gaben sinken Schachtdeckel in stark,
auch von Lastwagen befahrenen Stra-
ßenzüge in fünf Jahre so weit ein, dass
sie saniert, sprich wieder auf das Niveau
der Straße angehoben werden müssen.
Wann eine Sanierung der jetzt einge-
bauten Konstruktionen nötig sei, könne
er nicht sagen. Denn bisher habe sich
kein Deckel, den sein Unternehmen vor
gut zehn Jahren eingebaut hat, gesenkt.
Die neuen Einfassungen kosten drei-
einhalb Mal so viel wie übliche.

„Das Verfahren wurde von uns auf
Grund der fünfjährigen Einbau- und
der zehnjährigen Materialgarantie so-
wie den guten Referenzen der Firma
Haenlein ausgewählt. Bei der jährli-
chen Kontrolle wiesen die bereits im
Jahr 2012 sanierten Abdeckungen keine
Schäden auf. Auch die Beeinträchti-
gungen für die Verkehrsteilnehmer
wurden durch dieses Verfahren in Ver-
bindung mit der Nachtarbeit mini-
miert. Auf Grund der guten Erfahrun-
gen dieses Sanierungsverfahrens soll
dies auch zukünftig in stark belasteten
Verkehrswegen eingesetzt werden“,
teilt Andrea Gärtner weiter mit. Dieses
Verfahren könne nur von lizenzierten
Unternehmen wie der Firma Haenlein
ausgeführt werden.

Ruhekissen für
lärmende Deckel
➤ Stadt setzt auf besonderes Sanierungsverfahren
➤ Rund 100 000 Euro für 50 eingesunkene Kanalschächte
V O N  M A N F R E D  D I E T E R L E - J Ö C H L E
................................................

Eine Schachtdeckel-Einfassung wird in die
sich nach oben öffnende Fräsung eingebaut.

Zwei Stunden nach Einbau ist der neue
Kanaldeckel befahrbar – hier fehlt allerdings
noch die letzte Asphaltschicht.

Eine Glasfasermatte, die Claus-Dieter Haen-
lein zeigt, soll noch mehr Tragfestigkeit
garantieren. B I L D E R :  D I E T E RL E -J Ö C H L E

A N Z E I G E

Mainaustr. 148  KN Tel. 07531/918406
info@immobilienromer.de
www.immobilienromer.de

A N Z E I G E

A N Z E I G E

Verantwortung übernehmen – in der Region in
der wir leben. Durch zahlreiche Spendengelder
und Sponsoringmaßnahmen unterstützen wir
unsere Heimat: den Musikverein um die Ecke, die
Kicker vom Fußballclub, die närrischen Fasnets-
hexen... Wir sind der Region verbunden, denn wir
sind Teil von ihr.

Wir beraten anders – wir sind anders.
Überzeugen Sie sich davon!
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fuhr auf. Der durch den Auf-
prall entstandene Gesamt-
schaden beträgt laut Polizei
rund 12 000 Euro.

MAUERNRIEDTUNNEL

Karambolage mit
10 000 Euro Schaden
Friedrichshafen/Eriskirch –
Bei Auffahrunfällen vor dem
Maurenriedtunnel entstand
am Donnerstag Sachschaden
von rund 10 000 Euro, teilte 
die Polizei gestern mit. Ein
52-jähriger Mercedes-Fahrer
erkannte zu spät, dass ein vor
ihm fahrender Mercedes auf
der B 31 verkehrsbedingt an-
halten musste und fuhr auf.
Eine nachfolgende 72-jährige
Suzuki-Fahrerin stieß gegen
den stehenden Mercedes des
52-Jährigen. Verletzt wurde
laut Polizei niemand.

KOMMUNALPOLITIK

Ortschaftsrat gewährt
mehrere Zuschüsse
Friedrichshafen-Kluftern (flö)
Der Ortschaftsrat Kluftern hat
am Donnerstagabend in jüngs-
ter Sitzung beschlossen, wel-
che Projekte 2014 Geld aus der
Karl-Maria-Heim-Stiftung
erhalten. Der FC Kluftern
einen Zuschuss von 1000 Euro
für einen Defibrillator, der
1555 Euro gekostet hat. Darü-
ber hinaus erhalten die ehren-
amtlichen Mitarbeiterinnen
des Seniorentreffs für ihr En-
gagement 300 Euro, „um eine
gemeinsame Aktion zu fi-
nanzieren“, wie es in der Be-
schlussvorlage heißt. Weitere
100 Euro werden für Wein-
flaschen zur Verfügung gestellt,
die Klufterner Bürger zu ihren
85. Geburtstagen erhalten. Der
Seniorenausflug wird mit
2000 Euro bezuschusst.

KARLSTRASSE

Belagsarbeiten
beim „Parkhaus am See“
Friedrichshafen – Das Stadt-
bauamt lässt Straßenbelags-
arbeiten an der Einfahrt des
„Parkhauses am See“ (Karl-
straße) erledigen. Deshalb wird
die Einfahrtrampe vom 29. bis
voraussichtlich 31. Oktober
gesperrt, heißt es in einer
Mitteilung des Stadtwerks am
See. Ein- und Ausfahrten seien
dann über die Ausfahrtsrampe
möglich. Der Verkehr werde
mit einer Ampel geregelt.

Nachrichten

Aufsteigender 
Zeppelin aus 
Edelstahl

Neues Kunstwerk im Häfler Industriegebiet: Bernhard Scherer, Chef der Zeppelin
Systems GmbH, Gabriele Freund, Chefin der Luftschiffbau Zeppelin GmbH
(LZ), und Metallgestalter Andreas Hafen (von links) enthüllen das neue Kunst-
werk vor der Zentrale der Zeppelin Systems GmbH im Industriegebiet im Nor-
den Friedrichshafens. 500 Stunden hat Hafen an dem modernen Objekt ge-
arbeitet, das einen aufsteigenden Zeppelin in einer Weltkugel zeigt. Das Kunst-
werk aus Edelstahl ist acht Meter hoch und wiegt 2,2 Tonnen. Zu den Kosten
wollte Gabriele Freund keine Angaben machen. Die LZ hat das Verwaltungs-
gebäude bauen lassen, Zeppelin Systems ist Mieterin. D I M /B I L D :  D I E T E RL E -J Ö C H L E

Friedrichshafen – Ein kleiner Bautrupp
war in den vergangenen Nächten unter
anderem in der Colsman-, der May-
bach-, der Charlotten- und der Ecke-
nerstraße unterwegs. Saniert wurden
dort wie auch in anderen Straßen, in de-
nen die Arbeiten tagsüber erledigt wur-
den, eingesunkene Schachtdeckel von
Kanälen. Mit einem neuen, weiter ver-
besserten Verfahren werden neue Ein-
fassungen für die Schachtdeckel einge-
baut. Diese leiten die auftretenden
Kräfte, wenn Fahrzeuge darüber fah-
ren, besser ab. So dass diese Deckel
nicht mehr so schnell einsinken. Blei-
ben die Deckel oben, gibt es auch weni-
ger Lärm, denn die Räder von Lastern
und Autos rumpeln dann nicht mehr
über die eingesunkenen Deckel.

Waren es im vergangenen Jahr 40 Ka-
naldeckel, die auf diese Art und Weise
saniert wurden, hat die Stadt in diesem
Jahr einen Auftrag für 50 weitere
Schächte an das Münchner Unterneh-
men Dr.-Ing. A. Haenlein GmbH & Co.
vergeben. „Die Kosten für die Sanie-
rung belaufen sich auf rund 100 000 Eu-
ro“, teilt Andrea Gärtner, Sprecherin
der Stadt auf Anfrage mit.

Der Druck, den darüber fahrende
Fahrzeuge verursachen. wird dank der
Rahmen-Deckel-Konstruktion, die bei
den Sanierungen eingesetzt wird, nicht
mehr senkrecht nach unten, sondern
seitlich in die Straßendecke verteilt. Um

zusätzliche Tragfestigkeit zu erzeugen,
werde erstmals in diesem Jahr unter der
Asphalt-Tragschicht eine kreisförmige
Glasfasermatte eingebaut, schildert
Claus-Dieter Haenlein vom gleichna-
migen Unternehmen. Nach seinen An-
gaben sinken Schachtdeckel in stark,
auch von Lastwagen befahrenen Stra-
ßenzüge in fünf Jahre so weit ein, dass
sie saniert, sprich wieder auf das Niveau
der Straße angehoben werden müssen.
Wann eine Sanierung der jetzt einge-
bauten Konstruktionen nötig sei, könne
er nicht sagen. Denn bisher habe sich
kein Deckel, den sein Unternehmen vor
gut zehn Jahren eingebaut hat, gesenkt.
Die neuen Einfassungen kosten drei-
einhalb Mal so viel wie übliche.

„Das Verfahren wurde von uns auf
Grund der fünfjährigen Einbau- und
der zehnjährigen Materialgarantie so-
wie den guten Referenzen der Firma
Haenlein ausgewählt. Bei der jährli-
chen Kontrolle wiesen die bereits im
Jahr 2012 sanierten Abdeckungen keine
Schäden auf. Auch die Beeinträchti-
gungen für die Verkehrsteilnehmer
wurden durch dieses Verfahren in Ver-
bindung mit der Nachtarbeit mini-
miert. Auf Grund der guten Erfahrun-
gen dieses Sanierungsverfahrens soll
dies auch zukünftig in stark belasteten
Verkehrswegen eingesetzt werden“,
teilt Andrea Gärtner weiter mit. Dieses
Verfahren könne nur von lizenzierten
Unternehmen wie der Firma Haenlein
ausgeführt werden.

Ruhekissen für
lärmende Deckel
➤ Stadt setzt auf besonderes Sanierungsverfahren
➤ Rund 100 000 Euro für 50 eingesunkene Kanalschächte
V O N  M A N F R E D  D I E T E R L E - J Ö C H L E
................................................

Eine Schachtdeckel-Einfassung wird in die
sich nach oben öffnende Fräsung eingebaut.

Zwei Stunden nach Einbau ist der neue
Kanaldeckel befahrbar – hier fehlt allerdings
noch die letzte Asphaltschicht.

Eine Glasfasermatte, die Claus-Dieter Haen-
lein zeigt, soll noch mehr Tragfestigkeit
garantieren. B I L D E R :  D I E T E RL E -J Ö C H L E
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Verantwortung übernehmen – in der Region in
der wir leben. Durch zahlreiche Spendengelder
und Sponsoringmaßnahmen unterstützen wir
unsere Heimat: den Musikverein um die Ecke, die
Kicker vom Fußballclub, die närrischen Fasnets-
hexen... Wir sind der Region verbunden, denn wir
sind Teil von ihr.

Wir beraten anders – wir sind anders.
Überzeugen Sie sich davon!
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Spezialisten entfernen
Phosphorbrandbombe
Friedrichshafen – Bei Aushub-
arbeiten auf einem Grundstück
in der Sonnenbergstraße wur-
de am Donnerstagmittag eine
Phosphorbrandbombe ent-
deckt. Dies teilte die Polizei
gestern mit. Der etwa 50 Zenti-
meter lange Metallkörper hatte
einen Durchmesser von 
13 Zentimetern. Die Bombe
wurde vom Kampfmittel-
beseitigungsdienst geborgen
und entsorgt. 

KAPELLENSTRASSE

Zwei Autos nach
Unfall Totalschaden
Friedrichshafen – Zwei total
beschädigte Fahrzeuge sind die
Folgen eines Auffahrunfalls,
der am Donnerstagnachmittag
in der Kapellenstraße passiert
ist. Dies teilte die Polizei ges-
tern mit. Ein 49-jähriger Ford-
fahrer hielt auf Höhe eines
Kindergartens am rechten
Fahrbahnrand an, um mit
seinem Handy zu telefonieren.
Ein nachfolgender 44-jähriger
Mercedeslenker erkannte das
stehende Fahrzeug zu spät und
fuhr auf. Der durch den Auf-
prall entstandene Gesamt-
schaden beträgt laut Polizei
rund 12 000 Euro.

MAUERNRIEDTUNNEL

Karambolage mit
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Bei Auffahrunfällen vor dem
Maurenriedtunnel entstand
am Donnerstag Sachschaden
von rund 10 000 Euro, teilte 
die Polizei gestern mit. Ein
52-jähriger Mercedes-Fahrer
erkannte zu spät, dass ein vor
ihm fahrender Mercedes auf
der B 31 verkehrsbedingt an-
halten musste und fuhr auf.
Eine nachfolgende 72-jährige
Suzuki-Fahrerin stieß gegen
den stehenden Mercedes des
52-Jährigen. Verletzt wurde
laut Polizei niemand.
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Friedrichshafen-Kluftern (flö)
Der Ortschaftsrat Kluftern hat
am Donnerstagabend in jüngs-
ter Sitzung beschlossen, wel-
che Projekte 2014 Geld aus der
Karl-Maria-Heim-Stiftung
erhalten. Der FC Kluftern
einen Zuschuss von 1000 Euro
für einen Defibrillator, der
1555 Euro gekostet hat. Darü-
ber hinaus erhalten die ehren-
amtlichen Mitarbeiterinnen
des Seniorentreffs für ihr En-
gagement 300 Euro, „um eine
gemeinsame Aktion zu fi-
nanzieren“, wie es in der Be-
schlussvorlage heißt. Weitere
100 Euro werden für Wein-
flaschen zur Verfügung gestellt,
die Klufterner Bürger zu ihren
85. Geburtstagen erhalten. Der
Seniorenausflug wird mit
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straße) erledigen. Deshalb wird
die Einfahrtrampe vom 29. bis
voraussichtlich 31. Oktober
gesperrt, heißt es in einer
Mitteilung des Stadtwerks am
See. Ein- und Ausfahrten seien
dann über die Ausfahrtsrampe
möglich. Der Verkehr werde
mit einer Ampel geregelt.
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(LZ), und Metallgestalter Andreas Hafen (von links) enthüllen das neue Kunst-
werk vor der Zentrale der Zeppelin Systems GmbH im Industriegebiet im Nor-
den Friedrichshafens. 500 Stunden hat Hafen an dem modernen Objekt ge-
arbeitet, das einen aufsteigenden Zeppelin in einer Weltkugel zeigt. Das Kunst-
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anderem in der Colsman-, der May-
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dort wie auch in anderen Straßen, in de-
nen die Arbeiten tagsüber erledigt wur-
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Wann eine Sanierung der jetzt einge-
bauten Konstruktionen nötig sei, könne
er nicht sagen. Denn bisher habe sich
kein Deckel, den sein Unternehmen vor
gut zehn Jahren eingebaut hat, gesenkt.
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gungen für die Verkehrsteilnehmer
wurden durch dieses Verfahren in Ver-
bindung mit der Nachtarbeit mini-
miert. Auf Grund der guten Erfahrun-
gen dieses Sanierungsverfahrens soll
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LANDMASCHINEN-SERIE

WIE IM WALD
GEERNTET
WIRD

WINTERZEIT

Heute Nacht
werden Uhren
zurückgestellt

Was auch immer die amerikani-
sche Führung geritten haben

mag, das Ergebnis hätte kaum peinli-
cher ausfallen können. Der mutmaßli-
che Lauschangriff auf Bundeskanzlerin
Angela Merkel, also eine Regierungs-
chefin aus den eigenen Reihen, hat ei-
nen Schulterschluss des europäischen
Führungspersonals bewirkt, den man
sich in mancher Krise zuvor gewünscht
hätte. So durften sich die EU-Spitzen
diplomatisch geschönte Wutausbrü-
che leisten, um gleichzeitig wieder die
Hand auszustrecken. Denn beide Sei-
ten brauchen sich, auch wenn Wa-
shington die Basis dafür zumindest ge-
stört, vielleicht sogar beschädigt hat. 

Merkel und Hollande in Washington
– das ist eine seltene und gerade zu die-
sem Zeitpunkt besondere Chance, die
Beziehungen auf ein wirklich freund-
schaftliches Fundament zu stellen.
Und damit ein wichtiges Signal an die
Konkurrenz aus anderen Teilen der
Welt zu senden: Wir halten zusammen.
Nicht auszudenken, wenn diese Bot-
schaft nicht zustande käme. 

Kommentar
S P Ä H - A F F Ä RE

Heilsamer Schock
V O N  D E T L E F  D R E W E S ,  B R Ü S S E L
................................................

Als NSA-Chef hatte Michael
Hayden das Kommando über
den wohl mächtigsten Abhör-
dienst der Welt – jetzt ließ er sich
selbst in einem Zug belauschen.
Hayden sitze hinter ihm und
gebe am Telefon Interviews als
„früherer ranghoher Regierungs-
beamter“, schrieb ein Fahrgast
bei Twitter. Etwa eine Viertel-
stunde später wurde Hayden von
seinem Büro auf die Panne hin-
gewiesen. Besonders peinlich für
Hayden, dass ausgerechnet er
das elementare Agenten-Einmal-
eins missachtete: Schließlich war
er früher auch CIA-Chef. (dpa)

Unten Rechts
Agenten-Einmaleins

Wenn in den vergangenen Tagen
von kirchlichen Häusern die Re-

de war, dachte man an Limburg und
die ungewöhnliche Bauherren-Tätig-
keit des Bischofs dort. Nicht ganz so
spektakulär liest sich eine Meldung, in
der es auch um katholische Häuser
geht: Die Bischöfe von Freiburg und
Rottenburg stellen große Räume für
Flüchtlinge zur Verfügung. Diese Akti-
on gehört eher näher zum eigentlichen
Auftrag als Design-Architektur à la
Limburg – auch wenn sie nicht so sen-
sationell daherkommt.

Diese Geste ist ein Baustein, um das
Elend von syrischen Familien zu lin-
dern. Sie verlassen ihr Land unfreiwil-
lig. Wenn die Kirchen leerstehende
Quartiere öffnen, dann kommt das der
christlichen Botschaft nahe. Mehr
noch: Die Bibel ist ein farbiges Reise-
buch (ohne Navi). Dort brechen Men-
schen auf oder werden aus ihren Zelten
gejagt. Von Heimat ist selten die Rede,
oft von Flucht und der Frage: Wie wird
es uns in der Fremde gehen? Die Frage
bleibt, die Antworten sind neu.

F L Ü C H T L I N GE  

Häuser und Häuser 
V O N  U L I  F R I C K E R  
................................................

BILDER: DPA, MANFRED DIETERLE-JÖCHLE

Brüssel/Berlin – Dieser Besuch dürfte
ziemlich ungemütlich werden: Frank-
reichs Staatspräsident François Hol-
lande und Bundeskanzlerin Angela
Merkel sollen mit dem amerikanischen
Präsidenten Barack Obama Konse-
quenzen aus den Lauschangriffen der
US-Schnüffler aushandeln. Nach fast
siebenstündigen Beratungen verstän-
digte sich die EU auf eine Erklärung, in
der betont wird, dass „Partnerschaft auf
Respekt und Vertrauen beruhen muss,
auch was die Arbeit und die Zusam-
menarbeit der Geheimdienste anbe-
trifft“. Die Schwergewichte Deutsch-
land und Frankreich wollen bis Jahres-
ende harte Zusagen, dass der US-Ge-
heimdienst NSA befreundete Staaten in
Ruhe lässt.

Was die Europäer wollen, ist ein Ab-
kommen für die Geheimdienste nach
dem Vorbild der „Five Eyes“ (fünf Au-
gen). Unter dieser Bezeichnung hatten
sich die Verbündeten aus dem Zweiten
Weltkrieg USA, Großbritannien, Aust-
ralien, Neuseeland und Kanada zusam-
mengeschlossen und vereinbart, sich

nicht gegenseitig auszuspionieren.
„Deutschland und Frankreich über-
nehmen federführend die Gespräche“,
erklärte Österreichs Bundeskanzler
Werner Faymann. „Denn wenn in regel-
mäßigen Abständen Verdachtsmo-
mente auftauchen, dann muss das alles
ausgeräumt werden.“ Belgiens Premier
Elio di Rupo, dessen größtes Telefonun-
ternehmen Belgacom ebenfalls von der
NSA geknackt wurde, ergänzte: „Das
systematische Ausspähen ist nicht län-
ger hinnehmbar.“ 

Doch weitergehende politische Kon-
sequenzen wird es wohl nicht geben.
Die Forderung nach einem zeitweisen
Aussetzen der Verhandlungen über ei-
nen gemeinsamen Wirtschaftsraum

wurde in der Gipfel-Runde „nicht erho-
ben“, bekräftigte Ratspräsident Her-
man Van Rompuy. Und auch den Be-
schluss des Europäischen Parlamentes,
das Abkommen über den Austausch
von Bankdaten (Swift) auf Eis zu legen,
schloss man sich nicht an. 

Die NSA soll die Telefone von 35 Top-
Politikern überwacht haben, darunter
Merkels Handy. In Berlin wollen Union
und SPD jetzt in den Koalitionsver-
handlungen über mehr Datenschutz
reden. Bundespräsident Joachim
Gauck sagte, sollten die Vorwürfe zu-
treffen, „wäre das ein gravierender Ver-
trauensbruch unter engen Freunden
und politischen Partnern“. 

Doch der US-Präsident hüllt sich in
Schweigen, während die über 60 Jahre
gewachsene, transatlantische Erfolgs-
geschichte wegen der NSA-Spionage zu
bröckeln beginnt. Statt eine Stellung-
nahme zu den jüngsten Vorwürfen ab-
zugeben, verschickt das Weiße Haus
erst einmal Obamas Reisepläne. Der
will eine Schule in New York besuchen
und erklären, wie wichtig Computer-
kenntnisse sind, um am Arbeitsmarkt
von morgen bestehen zu können. Auch
die sonst so redseligen US-Medien se-
hen kaum Anzeichen dafür, dass der 44.
Präsident der Vereinigten Staaten über
diese Krise stolpert oder gar stürzt. 

Kommentar und Themen des Tages

Europas Geduld ist am Ende
➤ Merkel und Hollande wehren sich gegen Spionage
➤ Thema soll Teil des Koalitionsvertrags sein
➤ Vorwürfe perlen am Weißen Haus ab

V O N  D E T L E F  D R E W E S  U N D  D PA
................................................

Nicht erfreut: Kanz-
lerin Angela Merkel.
B I L D :  A F P  

Wer sich in der Medienwelt bewegen will, braucht anfangs einen Wegbegleiter. Diese Aufgabe über-
nimmt das SÜDKURIER-Medienprojekt Klasse!, das am Villinger Hoptbühl-Gymnasium Neuntkläss-
lern vorgestellt wurde. Mit dabei waren Kultusminister Andreas Stoch (mittlere Reihe, zweiter von
rechts), links neben ihm Chefredakteur Stefan Lutz, EnBW Konzernsprecher Ulrich Schröder sowie
Schulleiterin Simone Duelli-Meßmer. Seite 9 B I L D :  S I GWA RT

Freiburg (dpa) Das Erzbistum Freiburg
will syrischen Flüchtlingen neue Unter-
künfte bieten. In Freiburg solle der
Stadt für ein Jahr ein Wohnhaus mit ei-
ner Fläche von etwa 370 Quadratme-
tern überlassen werden, teilt das Bis-
tum mit. Bislang war dort eine soziale
Einrichtung untergebracht. In Sasbach
(Ortenaukreis) sollen bald Flüchtlinge
im zweiten Obergeschoss eines kirchli-
chen Gebäudes unterkommen. Der Bi-
schof von Rottenburg hat vor einigen
Tagen leere Räume im Kloster in Wein-
garten angeboten. – Die Europäische
Union konnte sich nicht auf eine ein-
heitliche Linie in Fluchtfragen einigen. 

Kommentar „Häuser und Häuser“ 

Kirchliche Räume
für Flüchtlinge 

Berlin – Die Arbeitgeber erwägen juris-
tische Schritte für den Fall, dass Union
und SPD sich in den Koalitionsverhand-
lungen auf einen allgemeinverbindli-
chen Mindestlohn von 8,50 Euro eini-
gen. „Wir werden sicherlich mit unse-
ren Juristen prüfen, ob es Möglichkei-
ten zur Klage gibt“, sagte Arbeitgeber-
präsident Dieter Hundt. Gleiches gelte,
sollten Union und SPD im Streit um
Werkverträge erweiterte Mitsprache-
rechte für Betriebsräte vereinbaren. Ei-
ne solche Einschränkung unternehme-
rischer Rechte wäre aus Hundts Sicht
„verfassungsrechtlich hochbedenk-
lich“. (dpa)

Leitartikel Seite 2

Klage gegen
Mindestlohn

Heidelberg – Die Bundesländer wollen
bis zum Jahresende ihren NPD-Ver-
botsantrag beim Bundesverfassungs-
gericht einreichen. Zum Abschluss der
Ministerpräsidentenkonferenz in Hei-
delberg sagte deren Vorsitzender, Ba-
den-Württembergs Regierungschef
Winfried Kretschmann (Grüne), am
Freitag, die Abstimmung der Länder
solle bis Ende November abgeschlos-
sen sein. „Voraussichtlich“ werde der
Verbotsantrag dann noch in diesem
Jahr eingereicht. Die Forderungen nach
einem erneuten Anlauf für ein Verbot
der rechtsextremen NPD waren nach
dem Auffliegen der rechtsextremisti-
schen Terrorzelle NSU vor knapp zwei
Jahren aufgekommen. (AFP) 

NPD-Verfahren
bis Jahresende

SÜDKURIER

Das Medienprojekt 
für Schulen

Klasse!
Klasse, so ein Auftakt!

Leben und Wissen
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FRIEDRICHSHAFEN

FRIEDRICHSHAFEN

Arbeitgeber rügen
Gesetzesinitiative
Gegen das von der grün-roten
Landesregierung geplante „Bil-
dungsfreistellungsgesetz“ hat sich
in Friedrichshafen in einer Ver-
sammlung der Südwestmetall-
Bezirksgruppe Bodensee-Ober-
schwaben Hauptgeschäftsführer
Peer-Michael Dick entschieden
ausgesprochen. Das Gesetz, das
einen Anspruch auf fünf zu-
sätzliche und bezahlte Urlaubs-
tage für die persönliche Weiter-
bildung vorsehe, gehe am Bedarf
der Betriebe vorbei. (vge)

FRIEDRICHSHAFEN

Streit endet mit
Kopfplatzwunde
Wegen gefährlicher Körperverlet-
zung ermittelt die Polizei gegen
mehrere junge Männer, die auf
dem Parkplatz des Bodensee-
Centers aneinander geraten sind.
Ein 19-Jähriger erlitt eine Kopf-
platzwunde, die im Klinikum
Friedrichshafen behandelt wer-
den musste. Laut Polizei haben
sich Mitglieder von zwei Gruppen
beim Bodensee-Center getroffen,
um „Differenzen“ zu klären.
Hierbei kam es zu den Auseinan-
dersetzungen, an denen nach
bisherigen Erkenntnissen der
Polizei vier Personen beteiligt
waren. (gan)

IMMENSTAAD

„Mole-Kita“ kostet
1,75 Millionen Euro
Auf dem Werksgelände der EADS
in Immenstaad ist gestern offiziell
die neue Betriebs-Kita, „Mole-
Kita“ genannt, in Betrieb genom-
men worden. In Gebäude und
Ausstattung wurden 1,75 Millio-
nen Euro investiert. Träger ist die
Johanniter-Unfallhilfe. Die neue
Kita bietet 40 Betreuungsplätze
für Mitarbeiterkinder. (gik)

KONSTANZ

Großes Interesse 
an Seilbahn-Idee
Eine Gondelbahn vom Schänzle-
parkplatz in die Innenstadt. Diese
Idee des Konstanzer Oberbürger-
meisters Uli Burchardt hat dem
Rathaus nicht nur viele Medien-
anfragen beschert, sondern auch
Experten auf den Plan gerufen,
die das Projekt für realistisch
halten. Sie sehen in der schnellen
Realisierung einer Seilbahn einen
großen Vorteil. Burchardt rechnet
damit, dass sich der Gemeinderat
mit dem Vorschlag befassen wird
und stellte einen Bürgerentscheid
in Aussicht.

NR. 249 | 69. JAHR | FN
PREIS 1,50 EURO
www.suedkurier.de

www.suedkurier.de/wetter Seite 10

BODENSEE-WETTER

18°
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Höchstwert
heute Nachmittag

Tiefstwert in der 
Nacht zu morgen

FRIEDRICHSHAFEN

Die Stadt lässt
50 Kanaldeckel
sanieren
Seite 21
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GRÜSSEN SIE
Familie, Freunde oder Kollegen mit
einer Anzeige in Ihrer Heimatzeitung!
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Familie, Freunde oder Kollegen mit
einer Anzeige in Ihrer Heimatzeitung!

Telefon 0 80 31/213-140  Fax 0 80 31/159 77  kleinanzeigen@ovb.net

Liebe Anna-Lena!
Zu Deinem 10. Geburtstag
alles Gute,
weiterhin viel Glück
und Gesundheit
wünschen Dir von Herzen

Knoll-Oma, Mama & Papa,
Oma & Opa
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Lieber Hermann
herzlichen Glückwunsch zu Deinem

75. Geburtstag
vor allem Gesundheit

von der Schwimmbad-Helga und Rainer
PS: Bleib fit für die nächste Kaisertal-Tour

Kolbermoor/Brannenburg –
„Mein Herz, das tanzt im
Wiesntakt“, singt Claudia
Ciesla. Das Fotomodell, das
es schon einmal als Bild-Girl
auf die Titelseite geschafft
hat, ist in der Liste der 20 für
den Wiesn-Hit 2013 Nomi-
nierten auch noch mit dem
Schlager „Im gold`nen Bier
ist Sonnenschein“ vertreten.

Tanzende Herzen und Lederhosen-Twist
PRODUZENTEN AUS KOLBERMOOR FÜR DEN OKTOBERFEST-HIT 2013 NOMINIERT ...........................................................................................................................................................................................

Die Texte für die beiden
Lieder stammen aus der Fe-
der einer Brannenburgerin:
von Renate Stautner. Die Au-
torin steht selten im Ram-
penlicht, ist jedoch als Texte-
rin eine Hit-Garantin und in
der Schlager- und Musical-
szene sehr bekannt gewor-
den. Ihre Lieder werden auf
der ganzen Welt gespielt und
aufgeführt – von den Stars
der Schlager- und Volksmu-
sik wie Florian Silbereisen,
Marianne & Michael, Maxi
Arland, Stefan Mross, von
den Kastelruther Spatzen
und den Schürzenjägern.
Goldene Schallplatten, Platin
und Doppelplatin (500000
verkaufte Tonträger) wurden
der Brannenburgerin bereits
verliehen. Zahlreiche Grand-
Prix-Siege gehen auf das Er-
folgskonto der Texterin und
Autorin mit über 2500 Veröf-
fentlichungen.

2003 wurde ihr Lied „Ist `s
Bier zu stark, bist du zu
schwach“ zum Oktoberfest-
Hit ernannt. Auch die acht
Oktoberfestwirte wählten es
damals zum besten Stim-
mungssong. Den zweiten
Oktoberfest-Hit aus der Fe-
der von Renate Stautner, „Al-
les Roger – o.k“, singt die
Högl-Band, Stammgast auf
der Münchner Wiesn.

Heuer sind gleich zwei
Texte von Renate Stautner,
beide gesungen von Claudia
Ciesla, nominiert. „Mein
Herz, das tanzt im
Wies`ntakt“ stammt aus dem
Familienmusical „Die

Münchner Stadtmusikan-
ten“, für das die Brannenbur-
gerin mit Gunnar Kunz die
Liedtexte geschrieben hat.

Unter die Nominierten hat
es neben den Texten aus
Brannenburg auch eine Band
von Produzenten aus Kolber-
moor geschafft: Die„Bocci-
tos“ und ihr „Lederhosen-
Twist“ sangen sich ebenfalls
unter die Top 20 – mit einem
Lied zum Mitklatschen, Mit-
singen und Mittanzen. Die
Band wurde erst im Jahr
2013 von den Produzenten
Franz Szeredy und Werner
Buchner aus Kolbermoor ins
Leben gerufen. Bei ihren

Live-Auftritten spielen die
Musiker der „Boccitos“ be-
kannte Coverversionen von
Schlagern, Oldies und Ever-
greens sowie eigene Songs.
Die Showtanzgruppe „Mem-
bers of Dance“ unterstützt
die Band regelmäßig mit
akrobatischen Tanzeinlagen.

Noch bis Dienstag, 24.
September, können die Fans
von Texterin Renate Stautner
und den „Boccitos“ auf der
Internetplattform www.okto-
berfest-live.de an der Abstim-
mung für den Wiesn-Hit
2013 teilnehmen und bestim-
men, wer seinen Titel live auf
der Münchener Wiesn vor-

stellen darf. Im Internet gibt
es auch Hörproben für die
Songs. Unter den 160 teilneh-
menden Gruppen, aus denen
die 20 Nominierten von einer
Jury ausgewählt wurden, be-
fand sich eine weitere Musi-
kerpersönlichkeit aus der Re-
gion: Max Bräu von den
„Chiemsee Cowboys“ hatte
sich mit dem Lied „Die Pu-
derdose“ ins Rennen gewor-
fen. Dass er es nicht unter die
20 Nominierten geschafft hat,
nimmt der Chiemsee-Cowboy
sportlich. Doch er appelliert
an die Wiesnfans: „Unter-
stützt unsere heimischen Leu-
te und votet.“ duc

Nach der Wiesn ist vor
der Wiesn: Kaum ist das
Rosenheimer Herbstfest
vorbei, haben die Party-
fans schon das nächste
Großereignis im Termin-
kalender stehen: das
Oktoberfest in Mün-
chen, das am Samstag,
21. September, startet.
Dass auch hier so wie in
Rosenheim die Bierbän-
ke wackeln, garantieren
die Wiesn-Hits. Heuer
haben es gleich drei Lie-
der in die Nominie-
rungsliste geschafft, die
die Handschrift von Ak-
teuren aus der Region
tragen – darunter auch
Produzenten aus Kol-
bermoor.

Claudia Ciesla singt zwei Hit-Texte von Renate Stautner. Boccitos werden von Kolbermoorern produziert. FOTOS RE

Renate
Stautner

Werner
Buchner

konisches Loch gefräst und
dann alles zusammen ent-
nommen wurde. Mit einem
Dreibein wurden die neuen
Deckel exakt in das Loch
eingesetzt und in schwim-
mendem Einbau ausgerich-
tet. Nach Bitumen-Voran-
strich erfolgte das Einlegen
der Spezialmatten und mit
Fugenband wurde außen und
innen abgedichtet. Darauf
kam sodann der Guss-
asphalt, der die Maßnahme
abschloss und schon nach
kurzer Aushärtungszeit wa-
ren die neuen Kanaldeckel
wieder befahrbar. hko

Kolbermoor – In der Flur-
straße in Kolbermoor wur-
den zuletzt vier alte Kanalde-
ckel gegen konische
Schachtabdeckungsrahmen
ausgetauscht. Damit betrat
die Stadt Neuland, sind es
doch die ersten Abdeckun-
gen dieser Art, die nicht nur
eine Verlängerung der Stand-
zeiten, sondern auch geringe-
re Verkehrsbehinderung und
weniger Lärmbelästigung so-
wie Folgekosten verspre-
chen. Rund eine Stunde dau-
erte jeweils der Austausch ei-
ner Einheit, bei der zunächst
um die alten Kanaldeckel ein

Spezielle Sanierung der Kanaldeckel

Weniger Lärm,
lange Lebensdauer

Die Kanaldeckel in der Flurstraße wurden saniert.FOTO HOFFMANN

Nach seinem beruflichen
Engagement bei der US-Ar-
my arbeitete der Jubilar 30
Jahre bei den Isar-Amper-
Werken in Kolbermoor als
Techniker, bevor er mit 64
Jahren in den Ruhestand

Kolbermoor – Auf neun Jahr-
zehnte bewegtes Leben blick-
te dieser Tage Fritz Schneide-
reit zurück, der seinen 90.
Geburtstag feiern konnte.

Am 7. September 1923 in
Insterburg (Ostpreußen) ge-
boren, durchlebte er nach
seiner Ausbildung zum Auto-
mechaniker als junger Soldat
die Wirren des Zweiten Welt-
kriegs, die ihn nach Bad Aib-
ling verschlugen. Im Jahre
1945 aus der Wehrmacht ent-
lassen, fand er Arbeit als
Feuerwehrmann beim ameri-
kanischen Militärstützpunkt
in Bad Aibling.

Ein Jahr später lernte er
dann seine Frau Erna in
Fischbach/Inn kennen und
lieben, die er 1948 heiratete
und mit der er bereits im ver-
gangenen Mai die „Eiserne
Hochzeit“ feiern konnte.
Zwei Buben (einer 1982 ge-
storben) und ein Mädchen
verstärkten nach und nach
die junge Familie, die 1968
ins neu gebaute Haus nach
Kolbermoor auf den Glas-
berg zog.

Fritz Schneidereit aus Kolbermoor feierte seinen 90. Geburtstag

In den Bergen: Kein Weg war zu steil

Seinen 90. Geburtstag feierte Jubilar Fritz Schneidereit, hier
mit seiner Frau Erna und Bürgermeister Kloo. FOTO HOFFMANN

zog es die beiden im Urlaub
immer wieder in die Berge.
Kein Weg war ihnen damals
zu lang, kein Berg zu steil, al-
les bewältigten sie zu Zweit.

Seinen runden Geburtstag
feierte der Jubilar zusammen
mit Frau, Familie, Verwand-
ten, Freunden und Nach-
barn. In seinem gepflegten
Haus kann er noch seinen
Hobbys Fotografieren und
Filmen nachgehen. Ein schö-
ner Garten lädt zum Verwei-
len ein und der Tag wird ihm
nicht lang, bewältigt er doch
auch noch unter Mithilfe sei-
ner Tochter Christine die all-
täglichen Dinge wie kochen
und die Pflege seiner Gattin.
Entsprechend positiv sind
auch seine Wünsche für die
nächsten Jahre, die er zusam-
men mit seiner Frau genie-
ßen möchte, möglichst lange
bei guter Gesundheit.

Bürgermeister Peter Kloo
überbrachte dem Jubilar die
besten Wünsche für die Zu-
kunft und ein Präsent, bevor
so manche Erinnerungen
ausgetauscht wurde. hko

ging. Noch heute blickt er
gerne auf diese Zeit zurück,
auf die netten Arbeitskolle-
gen und die interessante Tä-
tigkeit bei dem Stromerzeu-
ger. Bei damals noch guter
Gesundheit und Kondition

Katzendame sucht neues Zuhause

Kolbermoor – Die schöne
„Tinka“ wurde ursprünglich
bei einem
Tierarzt abge-
geben, nach-
dem sie von
einem Auto
erfasst wor-
den war. Zu
ihrem Glück
hatte sie den Unfall ohne
größeren Schaden überstan-
den. Leider konnten ihre Be-
sitzer nie ausfindig gemacht
werden, weshalb die Katzen-
dame in die Obhut des Tier-
heims gegeben wurde.

Tinka ist eine sehr anhäng-
liche und verschmuste Katze.
Am liebsten ist es ihr, wenn
sie viel Aufmerksamkeit be-
kommt. Mit Artgenossen
kommt sie leider überhaupt
nicht zurecht, weshalb sie
unbedingt ein neues Zuhause
ohne weiteren Stubentiger
benötigt. Wie sie sich mit
Hunden versteht, ist nicht
bekannt; aufgrund ihres sou-
veränen Charakters kann es
aber durchaus sein, dass sie

mit katzenverträglichen
Hunden gut zusammenge-
führt werden kann. Mit et-
was größeren Kindern ver-
steht sie sich gut, kann daher
auch wunderbar als Famili-
enkatze gehalten werden.

Sie wird nur als Freigänge-
rin vermittelt, weil sie die
Welt neugierig erkunden
möchte. Die schöne Lang-
haarkatze ist etwa 1,5 Jahre
alt, wurde kastriert, geimpft
und gechipt. Sie wartet nun
im Tierheim Rosenheim auf
nette Menschen, die ihr ein
sorgenfreies Leben schenken.

Sucht ein neues Zuhause:
Katzendame „Tinka“.

Anhängliche und
verschmuste Katze

Apotheken-Nachtdienst
hat am heutigen Mitt-
woch die Wendelstein-
Apotheke Kolbermoor,
Rosenheimer Straße 16,
Telefon 08031/ 91236.
Betreuungsgruppe De-
menz – Heute, Mittwoch,
9 bis 13 Uhr, Betreuungs-
gruppe für Menschen mit
demenzieller Erkrankung
im Pfarrheim Wiederkunft
Christi anstatt Bürgerhaus
„Mangfalltreff“.
Bürgerhaus „Mangfall-
treff“ – Beratung der Cari-
tas für pflegende Angehö-
rige heute, Mittwoch, von
13 bis 17 Uhr im Bera-
tungsbüro; Anmeldung er-
beten unter Telefon
08031/35040.
Kolbermoorer Tafel –
Heute, Mittwoch, 15.30
bis 16.30 Uhr, Abgabe
von Lebensmitteln an Be-
dürftige in der Carl-Jor-
dan-Straße 4b.
Stadtbücherei – Heute,
Mittwoch, ist die Stadtbü-
cherei im neuen Rathaus
von 14 bis 18.30 Uhr ge-
öffnet.
Volkshochschule – Heute,
Mittwoch, ist das Büro im
neuen Rathaus von 9 bis
12.30 Uhr geöffnet.
Denkwerkstatt – Heute,
Mittwoch, 14 bis 16 Uhr,
Gedächtnistraining mit
Lona Spehlmann und
Barbara Voigt im evange-
lischen Gemeindehaus an
der Mitterharter Straße.
Motorradclub Kolber-
moor – Heute, Mittwoch,
ist um 20 Uhr Stammtisch
des Motorradclubs beim
„Brückenwirt“.
Lyra Lohholz – Der
Stammtisch des gemisch-
ten Chores findet morgen,
Donnerstag, 20 Uhr, im
Gasthaus Seiderer statt.
Um zahlreiches Erschei-
nen wird gebeten.

KOLBERMOOR –
KURZ NOTIERT .............

Kolbermoor – Die Zipfelhau-
bengesellschaft unternimmt
von Freitag, 20. September
bis Sonntag, 22. September,
ihren Vereinsausflug in den

Schwarzwald. Abfahrt am
Freitag beim Brückenwirt um
6 Uhr und Haltestelle Sper-
ber 6.05 Uhr. Bitte Pass oder
Ausweis mitnehmen.

Ausflug der Zipfelhauberer

Kolbermoor – Sieglinde
Schirmer bietet in den
Räumen im neuen Rat-
haus bei der Volkshoch-
schule Kolbermoor ab
Montag, 23. September,
16.30 bis 17.30 Uhr, einen
Kurs „Ganzkörperfitness
50+“. Dabei geht es um
sinnvolle Bewegung von
Kopf bis Fuß. Vermittelt
werden Übungen, die
nach den Pilates-Prinzi-
pien die Muskeln stärken,
Beweglichkeit und andere
koordinative Fähigkeiten
verbessern sowie das
Herz-Kreislauf-System in
Schwung halten. Ergeb-
nisse regelmäßigen Trai-
nings sind ein guter
Gleichgewichtssinn
(Sturzprophylaxe), starke
Rücken- und Bauchmus-
keln, gute Haltung und
verbesserter Stoffwechsel.
In diesem Kurs wird wir-
belsäulengerecht und ab-
wechslungsreich mit
Kleingeräten trainiert;
verschiedenste Entspan-
nungs- und Atemtechni-
ken runden die Stunden
ab. Information und An-
meldung bei der VHS
Kolbermoor unter
08031/98338 oder unter
www.vhs-kolbermoor.de.

VHS-Kurs:
Fitness für den
ganzen Körper

ANMELDUNG .................

Kolbermoor – Ein Spanisch-
Einsteiger-Kurs an der VHS
beginnt am Donnerstag, 26.
September, um 19.30 Uhr
unter Leitung von Fiorella

Leinfelder. Neben der Spra-
che vermittelt Leinfelder
auch Landeskunde und Kul-
tur. Anmeldung an der VHS
unter Telefon 08031/98338.

Spanisch von Anfang an
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HERZLICHEN
GLÜCKWUNSCH

GRÜSSEN SIE
Familie, Freunde oder Kollegen mit
einer Anzeige in Ihrer Heimatzeitung!

GRÜSSEN SIE
Familie, Freunde oder Kollegen mit
einer Anzeige in Ihrer Heimatzeitung!

Telefon 0 80 31/213-140  Fax 0 80 31/159 77  kleinanzeigen@ovb.net

Liebe Anna-Lena!
Zu Deinem 10. Geburtstag
alles Gute,
weiterhin viel Glück
und Gesundheit
wünschen Dir von Herzen

Knoll-Oma, Mama & Papa,
Oma & Opa
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Lieber Hermann
herzlichen Glückwunsch zu Deinem

75. Geburtstag
vor allem Gesundheit

von der Schwimmbad-Helga und Rainer
PS: Bleib fit für die nächste Kaisertal-Tour

Kolbermoor/Brannenburg –
„Mein Herz, das tanzt im
Wiesntakt“, singt Claudia
Ciesla. Das Fotomodell, das
es schon einmal als Bild-Girl
auf die Titelseite geschafft
hat, ist in der Liste der 20 für
den Wiesn-Hit 2013 Nomi-
nierten auch noch mit dem
Schlager „Im gold`nen Bier
ist Sonnenschein“ vertreten.

Tanzende Herzen und Lederhosen-Twist
PRODUZENTEN AUS KOLBERMOOR FÜR DEN OKTOBERFEST-HIT 2013 NOMINIERT ...........................................................................................................................................................................................

Die Texte für die beiden
Lieder stammen aus der Fe-
der einer Brannenburgerin:
von Renate Stautner. Die Au-
torin steht selten im Ram-
penlicht, ist jedoch als Texte-
rin eine Hit-Garantin und in
der Schlager- und Musical-
szene sehr bekannt gewor-
den. Ihre Lieder werden auf
der ganzen Welt gespielt und
aufgeführt – von den Stars
der Schlager- und Volksmu-
sik wie Florian Silbereisen,
Marianne & Michael, Maxi
Arland, Stefan Mross, von
den Kastelruther Spatzen
und den Schürzenjägern.
Goldene Schallplatten, Platin
und Doppelplatin (500000
verkaufte Tonträger) wurden
der Brannenburgerin bereits
verliehen. Zahlreiche Grand-
Prix-Siege gehen auf das Er-
folgskonto der Texterin und
Autorin mit über 2500 Veröf-
fentlichungen.

2003 wurde ihr Lied „Ist `s
Bier zu stark, bist du zu
schwach“ zum Oktoberfest-
Hit ernannt. Auch die acht
Oktoberfestwirte wählten es
damals zum besten Stim-
mungssong. Den zweiten
Oktoberfest-Hit aus der Fe-
der von Renate Stautner, „Al-
les Roger – o.k“, singt die
Högl-Band, Stammgast auf
der Münchner Wiesn.

Heuer sind gleich zwei
Texte von Renate Stautner,
beide gesungen von Claudia
Ciesla, nominiert. „Mein
Herz, das tanzt im
Wies`ntakt“ stammt aus dem
Familienmusical „Die

Münchner Stadtmusikan-
ten“, für das die Brannenbur-
gerin mit Gunnar Kunz die
Liedtexte geschrieben hat.

Unter die Nominierten hat
es neben den Texten aus
Brannenburg auch eine Band
von Produzenten aus Kolber-
moor geschafft: Die„Bocci-
tos“ und ihr „Lederhosen-
Twist“ sangen sich ebenfalls
unter die Top 20 – mit einem
Lied zum Mitklatschen, Mit-
singen und Mittanzen. Die
Band wurde erst im Jahr
2013 von den Produzenten
Franz Szeredy und Werner
Buchner aus Kolbermoor ins
Leben gerufen. Bei ihren

Live-Auftritten spielen die
Musiker der „Boccitos“ be-
kannte Coverversionen von
Schlagern, Oldies und Ever-
greens sowie eigene Songs.
Die Showtanzgruppe „Mem-
bers of Dance“ unterstützt
die Band regelmäßig mit
akrobatischen Tanzeinlagen.

Noch bis Dienstag, 24.
September, können die Fans
von Texterin Renate Stautner
und den „Boccitos“ auf der
Internetplattform www.okto-
berfest-live.de an der Abstim-
mung für den Wiesn-Hit
2013 teilnehmen und bestim-
men, wer seinen Titel live auf
der Münchener Wiesn vor-

stellen darf. Im Internet gibt
es auch Hörproben für die
Songs. Unter den 160 teilneh-
menden Gruppen, aus denen
die 20 Nominierten von einer
Jury ausgewählt wurden, be-
fand sich eine weitere Musi-
kerpersönlichkeit aus der Re-
gion: Max Bräu von den
„Chiemsee Cowboys“ hatte
sich mit dem Lied „Die Pu-
derdose“ ins Rennen gewor-
fen. Dass er es nicht unter die
20 Nominierten geschafft hat,
nimmt der Chiemsee-Cowboy
sportlich. Doch er appelliert
an die Wiesnfans: „Unter-
stützt unsere heimischen Leu-
te und votet.“ duc

Nach der Wiesn ist vor
der Wiesn: Kaum ist das
Rosenheimer Herbstfest
vorbei, haben die Party-
fans schon das nächste
Großereignis im Termin-
kalender stehen: das
Oktoberfest in Mün-
chen, das am Samstag,
21. September, startet.
Dass auch hier so wie in
Rosenheim die Bierbän-
ke wackeln, garantieren
die Wiesn-Hits. Heuer
haben es gleich drei Lie-
der in die Nominie-
rungsliste geschafft, die
die Handschrift von Ak-
teuren aus der Region
tragen – darunter auch
Produzenten aus Kol-
bermoor.

Claudia Ciesla singt zwei Hit-Texte von Renate Stautner. Boccitos werden von Kolbermoorern produziert. FOTOS RE

Renate
Stautner

Werner
Buchner

konisches Loch gefräst und
dann alles zusammen ent-
nommen wurde. Mit einem
Dreibein wurden die neuen
Deckel exakt in das Loch
eingesetzt und in schwim-
mendem Einbau ausgerich-
tet. Nach Bitumen-Voran-
strich erfolgte das Einlegen
der Spezialmatten und mit
Fugenband wurde außen und
innen abgedichtet. Darauf
kam sodann der Guss-
asphalt, der die Maßnahme
abschloss und schon nach
kurzer Aushärtungszeit wa-
ren die neuen Kanaldeckel
wieder befahrbar. hko

Kolbermoor – In der Flur-
straße in Kolbermoor wur-
den zuletzt vier alte Kanalde-
ckel gegen konische
Schachtabdeckungsrahmen
ausgetauscht. Damit betrat
die Stadt Neuland, sind es
doch die ersten Abdeckun-
gen dieser Art, die nicht nur
eine Verlängerung der Stand-
zeiten, sondern auch geringe-
re Verkehrsbehinderung und
weniger Lärmbelästigung so-
wie Folgekosten verspre-
chen. Rund eine Stunde dau-
erte jeweils der Austausch ei-
ner Einheit, bei der zunächst
um die alten Kanaldeckel ein

Spezielle Sanierung der Kanaldeckel

Weniger Lärm,
lange Lebensdauer

Die Kanaldeckel in der Flurstraße wurden saniert.FOTO HOFFMANN

Nach seinem beruflichen
Engagement bei der US-Ar-
my arbeitete der Jubilar 30
Jahre bei den Isar-Amper-
Werken in Kolbermoor als
Techniker, bevor er mit 64
Jahren in den Ruhestand

Kolbermoor – Auf neun Jahr-
zehnte bewegtes Leben blick-
te dieser Tage Fritz Schneide-
reit zurück, der seinen 90.
Geburtstag feiern konnte.

Am 7. September 1923 in
Insterburg (Ostpreußen) ge-
boren, durchlebte er nach
seiner Ausbildung zum Auto-
mechaniker als junger Soldat
die Wirren des Zweiten Welt-
kriegs, die ihn nach Bad Aib-
ling verschlugen. Im Jahre
1945 aus der Wehrmacht ent-
lassen, fand er Arbeit als
Feuerwehrmann beim ameri-
kanischen Militärstützpunkt
in Bad Aibling.

Ein Jahr später lernte er
dann seine Frau Erna in
Fischbach/Inn kennen und
lieben, die er 1948 heiratete
und mit der er bereits im ver-
gangenen Mai die „Eiserne
Hochzeit“ feiern konnte.
Zwei Buben (einer 1982 ge-
storben) und ein Mädchen
verstärkten nach und nach
die junge Familie, die 1968
ins neu gebaute Haus nach
Kolbermoor auf den Glas-
berg zog.

Fritz Schneidereit aus Kolbermoor feierte seinen 90. Geburtstag

In den Bergen: Kein Weg war zu steil

Seinen 90. Geburtstag feierte Jubilar Fritz Schneidereit, hier
mit seiner Frau Erna und Bürgermeister Kloo. FOTO HOFFMANN

zog es die beiden im Urlaub
immer wieder in die Berge.
Kein Weg war ihnen damals
zu lang, kein Berg zu steil, al-
les bewältigten sie zu Zweit.

Seinen runden Geburtstag
feierte der Jubilar zusammen
mit Frau, Familie, Verwand-
ten, Freunden und Nach-
barn. In seinem gepflegten
Haus kann er noch seinen
Hobbys Fotografieren und
Filmen nachgehen. Ein schö-
ner Garten lädt zum Verwei-
len ein und der Tag wird ihm
nicht lang, bewältigt er doch
auch noch unter Mithilfe sei-
ner Tochter Christine die all-
täglichen Dinge wie kochen
und die Pflege seiner Gattin.
Entsprechend positiv sind
auch seine Wünsche für die
nächsten Jahre, die er zusam-
men mit seiner Frau genie-
ßen möchte, möglichst lange
bei guter Gesundheit.

Bürgermeister Peter Kloo
überbrachte dem Jubilar die
besten Wünsche für die Zu-
kunft und ein Präsent, bevor
so manche Erinnerungen
ausgetauscht wurde. hko

ging. Noch heute blickt er
gerne auf diese Zeit zurück,
auf die netten Arbeitskolle-
gen und die interessante Tä-
tigkeit bei dem Stromerzeu-
ger. Bei damals noch guter
Gesundheit und Kondition

Katzendame sucht neues Zuhause

Kolbermoor – Die schöne
„Tinka“ wurde ursprünglich
bei einem
Tierarzt abge-
geben, nach-
dem sie von
einem Auto
erfasst wor-
den war. Zu
ihrem Glück
hatte sie den Unfall ohne
größeren Schaden überstan-
den. Leider konnten ihre Be-
sitzer nie ausfindig gemacht
werden, weshalb die Katzen-
dame in die Obhut des Tier-
heims gegeben wurde.

Tinka ist eine sehr anhäng-
liche und verschmuste Katze.
Am liebsten ist es ihr, wenn
sie viel Aufmerksamkeit be-
kommt. Mit Artgenossen
kommt sie leider überhaupt
nicht zurecht, weshalb sie
unbedingt ein neues Zuhause
ohne weiteren Stubentiger
benötigt. Wie sie sich mit
Hunden versteht, ist nicht
bekannt; aufgrund ihres sou-
veränen Charakters kann es
aber durchaus sein, dass sie

mit katzenverträglichen
Hunden gut zusammenge-
führt werden kann. Mit et-
was größeren Kindern ver-
steht sie sich gut, kann daher
auch wunderbar als Famili-
enkatze gehalten werden.

Sie wird nur als Freigänge-
rin vermittelt, weil sie die
Welt neugierig erkunden
möchte. Die schöne Lang-
haarkatze ist etwa 1,5 Jahre
alt, wurde kastriert, geimpft
und gechipt. Sie wartet nun
im Tierheim Rosenheim auf
nette Menschen, die ihr ein
sorgenfreies Leben schenken.

Sucht ein neues Zuhause:
Katzendame „Tinka“.

Anhängliche und
verschmuste Katze

Apotheken-Nachtdienst
hat am heutigen Mitt-
woch die Wendelstein-
Apotheke Kolbermoor,
Rosenheimer Straße 16,
Telefon 08031/ 91236.
Betreuungsgruppe De-
menz – Heute, Mittwoch,
9 bis 13 Uhr, Betreuungs-
gruppe für Menschen mit
demenzieller Erkrankung
im Pfarrheim Wiederkunft
Christi anstatt Bürgerhaus
„Mangfalltreff“.
Bürgerhaus „Mangfall-
treff“ – Beratung der Cari-
tas für pflegende Angehö-
rige heute, Mittwoch, von
13 bis 17 Uhr im Bera-
tungsbüro; Anmeldung er-
beten unter Telefon
08031/35040.
Kolbermoorer Tafel –
Heute, Mittwoch, 15.30
bis 16.30 Uhr, Abgabe
von Lebensmitteln an Be-
dürftige in der Carl-Jor-
dan-Straße 4b.
Stadtbücherei – Heute,
Mittwoch, ist die Stadtbü-
cherei im neuen Rathaus
von 14 bis 18.30 Uhr ge-
öffnet.
Volkshochschule – Heute,
Mittwoch, ist das Büro im
neuen Rathaus von 9 bis
12.30 Uhr geöffnet.
Denkwerkstatt – Heute,
Mittwoch, 14 bis 16 Uhr,
Gedächtnistraining mit
Lona Spehlmann und
Barbara Voigt im evange-
lischen Gemeindehaus an
der Mitterharter Straße.
Motorradclub Kolber-
moor – Heute, Mittwoch,
ist um 20 Uhr Stammtisch
des Motorradclubs beim
„Brückenwirt“.
Lyra Lohholz – Der
Stammtisch des gemisch-
ten Chores findet morgen,
Donnerstag, 20 Uhr, im
Gasthaus Seiderer statt.
Um zahlreiches Erschei-
nen wird gebeten.

KOLBERMOOR –
KURZ NOTIERT .............

Kolbermoor – Die Zipfelhau-
bengesellschaft unternimmt
von Freitag, 20. September
bis Sonntag, 22. September,
ihren Vereinsausflug in den

Schwarzwald. Abfahrt am
Freitag beim Brückenwirt um
6 Uhr und Haltestelle Sper-
ber 6.05 Uhr. Bitte Pass oder
Ausweis mitnehmen.

Ausflug der Zipfelhauberer

Kolbermoor – Sieglinde
Schirmer bietet in den
Räumen im neuen Rat-
haus bei der Volkshoch-
schule Kolbermoor ab
Montag, 23. September,
16.30 bis 17.30 Uhr, einen
Kurs „Ganzkörperfitness
50+“. Dabei geht es um
sinnvolle Bewegung von
Kopf bis Fuß. Vermittelt
werden Übungen, die
nach den Pilates-Prinzi-
pien die Muskeln stärken,
Beweglichkeit und andere
koordinative Fähigkeiten
verbessern sowie das
Herz-Kreislauf-System in
Schwung halten. Ergeb-
nisse regelmäßigen Trai-
nings sind ein guter
Gleichgewichtssinn
(Sturzprophylaxe), starke
Rücken- und Bauchmus-
keln, gute Haltung und
verbesserter Stoffwechsel.
In diesem Kurs wird wir-
belsäulengerecht und ab-
wechslungsreich mit
Kleingeräten trainiert;
verschiedenste Entspan-
nungs- und Atemtechni-
ken runden die Stunden
ab. Information und An-
meldung bei der VHS
Kolbermoor unter
08031/98338 oder unter
www.vhs-kolbermoor.de.

VHS-Kurs:
Fitness für den
ganzen Körper

ANMELDUNG .................

Kolbermoor – Ein Spanisch-
Einsteiger-Kurs an der VHS
beginnt am Donnerstag, 26.
September, um 19.30 Uhr
unter Leitung von Fiorella

Leinfelder. Neben der Spra-
che vermittelt Leinfelder
auch Landeskunde und Kul-
tur. Anmeldung an der VHS
unter Telefon 08031/98338.

Spanisch von Anfang an

Kolbermoor



Wenn Jesus - und das ist unser Glaube - gestorben und auferstanden ist, dann wird Gott 
durch Jesus auch die Verstorbenen zusammen mit Ihm zur Herrlichkeit führen.

1. Thess. 4,14

Kommt alle zu mir,
die ihr euch plagt

und schwere Lasten
zu tragen habt.
Ich werde euch

Ruhe verschaffen.
Nehmt mein Joch auf euch

und lernt von mir;
denn ich bin gütig und
von Herzen demütig;

so werdet ihr Ruhe finden
für eure Seele.

Matthäus 11,28-29

In Gedenken zum 1. Todestag

Gabriele Hohner
* 28. Februar 1965                           † 16. Juli 2012

Wir danken Dir für die wunderschöne gemeinsame Zeit!
Wir werden Dich niemals vergessen, in Gedanken & in unseren Herzen

bist Du immer bei uns!
Christopher, Erna, Annette mit Familie, Isa, Peggy und alle Anverwandten

sowie Deine Nachteulen vom BRK Seniorenhaus Kronach.

Wenn ihr mich sucht, sucht mich in euren Herzen,
habe ich dort eine Bleibe gefunden, werde ich immer bei euch sein.

Johann Heim
„Hansi“

* 15. 4. 1950 † 12. 7. 2013

Mit Trauer im Herzen nehmen wir Abschied:
Dein Bruder Werner mit Christa und Johannes
Michael mit Jessica und Leonie
Erna Hofmann
und alle Anverwandten

Kronach, den 16. Juli 2013

Wortgottesdienst am Donnerstag, 18. Juli 2013, um 14.00 Uhr in der Aussegnungshalle auf
dem Friedhof in Kronach, anschließend Urnenbeisetzung.
Für alle Zeichen der Anteilnahme bedanken wir uns herzlich.

Als Gott sah, dass der Weg zu lang,
der Hügel zu steil und das Atmen zu schwer wurde,
legte er seinen Arm um sie und sprach: „Komm heim“.

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied von

Jutta Weber
* 29. 7. 1964 geb. Hofmann † 11. 7. 2013

In stiller Trauer:

Dein Markus
Deine Tochter Nicole
Dein Enkel Philipp
Dein Vater Hermann
Dein Bruder Michael mit Familie
Deine Patin Anita
Deine Schwiegereltern Josef und Lore
mit allen Verwandten und Freunden

Rosenkranzgebet heute um 18.30 Uhr in Birnbaum.
Der Trauergottesdienst findet am Donnerstag, dem 18. Juli 2013, um 15.00 Uhr in der Kirche
St. Stephanus in Birnbaum statt, anschließend Urnenbeisetzung.

Reitsch, Birnbaum,
den 16. Juli 2013

†    T O T E N T A F E L    †
Gifting 
Ludwig K o t s c h e n r e u t h e r, 84 Jahre
Trauergottesdienst heute um 14.30 Uhr in Gifting. Die Urnenbeisetzung
findet in aller Stille statt.
 
Lauenstein 
Edith L e i d n e c k e r – F i s c h e r, 65 Jahre
Trauergottesdienst am Mittwoch, 17. Juli, um 14.30 Uhr in Lauenstein.
 
Seibelsdorf 
Margarete E n g e l h a r d t, geb. Herrmann, 86 Jahre
Trauergottesdienst heute um 14 Uhr in Seibelsdorf, anschließend
Beerdigung.
 
Tettau 
Marianne W a g n e r, 75 Jahre
Trauerfeier am Freitag, 19. Juli, um 14 Uhr in der evang. Kirche Tettau.
Urnenbeisetzung in aller Stille.
 
Reitsch 
Margarete M ü l l e r, geb. Baumann, 92 Jahre
Trauergottesdienst heute um 15 Uhr in der Heilig-Kreuz-Kirche in Reitsch.
Die Urnenbeisetzung findet im engsten Familienkreis statt.
 
Ludwigsstadt 
Maria B r u m m e r, geb. Raab, 88 Jahre
Die Trauerfeier mit anschließender Urnenbeisetzung findet im engsten
Familienkreis statt.

Meldungen
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VON UNSEREM MITARBEITER

KARL-HEINZ HOFMANN

Weißenbrunn —Das Bierdorf und
die Lucas-Cranach-Stadt fühlen
dem Straßenlärm auf den Zahn.
Durch neue Kanalabdeckungen
wollen beide Kommunen mehr
Lärmschutz und auch schonen-
deres Fahren für Autofahrer er-
reichen. Deshalb kam es am
gestrigen Montag sowohl in
Weißenbrunn als auch in der
Kreisstadt auf der B 85 Kro-
nach-West zu Verkehrsbehinde-
rungen. Grund war, dass man ein
neues Schachtsystem testen
wird.

Das neue Schachtsystem für
Kanaldeckel Budaplan-System
bietet einen wesentlich schnelle-
ren Einbau bei erheblich gerin-
gerer Verkehrsbehinderung mit
weniger Lärmbelästigung. Der
konische Schachtabdeckungs-
rahmen mit seinem Krafteintrag
in den bituminösen Fahrbahn-
belag verlängert die Standzeiten
der Schachtabdeckungen ent-
scheidend.

Neue Entwicklung

„Der konische Schachtrahmen
leitet die vertikale Last seitlich in
die Fahrbahn ein. Das ist eine
überlegene Lösung bei Sanie-
rung, Unterhalt und Neubau“,
informiert Claus Dieter Hänlein
von der Firma Hänlein aus
München, die verantwortlich
für diese neue Entwicklung ist.
Premiere habe in dem Zusam-
menhang eine neue Glasfaser-
matte, die mit eingebaut und in

das System integriert sei und so-
mit nochmals zur Dämpfung
von Geräuschen beitrage. Peter
Maaß, der Leiter der Stadtwerke
Kronach sagte, dass man das
System bereits an der B173 in
Richtung Ruppen getestet und
gute Erfahrungen damit ge-
macht habe, deshalb werde man
weiter in diese etwas teurere

Technik investieren und nun
gleich zehn Kanaldeckel an der
B 85 erneuern. Durch das Ab-
setzen der Kanaldeckel nach
dem bisherigen System ent-
stand, bei durchfahrendem
Schwerlastverkehr, erhebliche
Lärmbelästigung Tag und
Nacht. Bürgermeister Egon
Herrmann (SPD), Weißen-

brunn meint dazu: „Das Rum-
peln, Klappern und Poltern
beim Überfahren der Kanalde-
ckel soll nun ein Ende haben.“
Die Gemeinde Weißenbrunn
wolle dem leidigen Problem ab-
gesenkter Kanaldeckel zu Leibe
rücken und eine ruhigere Orts-
durchfahrt mit einem neuen Ka-
naldeckelsystem schaffen. „Da-

durch wird nicht nur die Lärm-
belästigung geringer, sondern
auch die Autos werden geschont.
Daher fordert der ADAC schon
lange, dass das Schule machen
sollte“, sagt der Weißenbrunner
Bürgermeister und Vorsitzende
des Bayerischen Gemeindetages
im Landkreis Kronach, Egon
Herrmann.

Rennsteigverein
wandert am Sonntag
Steinbach amWald —Der Renn-
steigverein Steinbach am Wald
wandert am Sonntag, 21. Juli,
zusammen mit den Mittwochs-
wanderern des Thüringer
Waldvereins Lehesten – von
Ottendorf ausgehend – vorbei
am Steinbruch, auf dem alten
Bahnkörper, über das Viadukt
und die Loquitz, zum ehemali-
gen Standort von Krummholz-
hammer, zur Klimpermühle
und zur Alten Mühle. Gegen 12
Uhr ist eine Rast an der ehema-
ligen Alten Mühle (Essens- und
Getränkeverpflegung) geplant.
Treffpunkt für die Wanderung
ist um 10 Uhr am Schützenhaus
zum Bilden von Fahrgemein-
schaft nach Ottendorf. Wand-
erführer ist Herbert Unger. Die
Wanderstrecke beträgt etwa
zwölf Kilometer. Gäste sind
beim Rennsteigverein immer
willkommen. red

Gartenfest
im Park
Stockheim — Der Obst- und
Gartenbauverein und die Berg-
mannskapelle Stockheim laden
zu einem Sommerfest am 21.
Juli ab 14 Uhr in den Garten-
park des Obst- und Gartenbau-
vereins ein. Für Bewirtung ist
gesorgt. Ab 15.30 Uhr spielt die
Bergmannskapelle für Jung
und Alt auf. Ferner ist für die
Kinder ein bunter Nachmittag
geplant mit einem Spielpar-
cours und Kinderschminken.
Neu in diesem Jahr ist der erst
kürzlich fertig gestellte Bau-
erngarten mit einer Kräuter-
ecke und vielen Sorten Gemü-
se. red

AmgestrigenMontag kam es zu Verkehrsbehinderungen auf der B 85 inWeißenbrunn und Kronach, weil dort ein neues Kanaldeckelsystem instal-
liert wurde, das der Lärmbelästigung zu Leibe rückt. Das Bild entstand in der Ortsdurchfahrt Weißenbrunn beim Einsetzen des konischen Kanal-
schachtsystems. Foto: K.-H. Hofmann

INNOVATION Auf der Bundesstraße 85 in Kronach und Weißenbrunn wird ein neues System eingesetzt. Die konische Form gibt
den Druck in die Bitumenschicht des Fahrbahnbelags weiter. Das sorgt für weit weniger Lärm.

Kanaldeckel klappern nicht mehr

Wenn Jesus - und das ist unser Glaube - gestorben und auferstanden ist, dann wird Gott 
durch Jesus auch die Verstorbenen zusammen mit Ihm zur Herrlichkeit führen.

1. Thess. 4,14

Kommt alle zu mir,
die ihr euch plagt

und schwere Lasten
zu tragen habt.
Ich werde euch

Ruhe verschaffen.
Nehmt mein Joch auf euch

und lernt von mir;
denn ich bin gütig und
von Herzen demütig;

so werdet ihr Ruhe finden
für eure Seele.

Matthäus 11,28-29

In Gedenken zum 1. Todestag

Gabriele Hohner
* 28. Februar 1965                           † 16. Juli 2012

Wir danken Dir für die wunderschöne gemeinsame Zeit!
Wir werden Dich niemals vergessen, in Gedanken & in unseren Herzen

bist Du immer bei uns!
Christopher, Erna, Annette mit Familie, Isa, Peggy und alle Anverwandten

sowie Deine Nachteulen vom BRK Seniorenhaus Kronach.

Wenn ihr mich sucht, sucht mich in euren Herzen,
habe ich dort eine Bleibe gefunden, werde ich immer bei euch sein.

Johann Heim
„Hansi“

* 15. 4. 1950 † 12. 7. 2013

Mit Trauer im Herzen nehmen wir Abschied:
Dein Bruder Werner mit Christa und Johannes
Michael mit Jessica und Leonie
Erna Hofmann
und alle Anverwandten

Kronach, den 16. Juli 2013

Wortgottesdienst am Donnerstag, 18. Juli 2013, um 14.00 Uhr in der Aussegnungshalle auf
dem Friedhof in Kronach, anschließend Urnenbeisetzung.
Für alle Zeichen der Anteilnahme bedanken wir uns herzlich.

Als Gott sah, dass der Weg zu lang,
der Hügel zu steil und das Atmen zu schwer wurde,
legte er seinen Arm um sie und sprach: „Komm heim“.

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied von

Jutta Weber
* 29. 7. 1964 geb. Hofmann † 11. 7. 2013

In stiller Trauer:

Dein Markus
Deine Tochter Nicole
Dein Enkel Philipp
Dein Vater Hermann
Dein Bruder Michael mit Familie
Deine Patin Anita
Deine Schwiegereltern Josef und Lore
mit allen Verwandten und Freunden

Rosenkranzgebet heute um 18.30 Uhr in Birnbaum.
Der Trauergottesdienst findet am Donnerstag, dem 18. Juli 2013, um 15.00 Uhr in der Kirche
St. Stephanus in Birnbaum statt, anschließend Urnenbeisetzung.

Reitsch, Birnbaum,
den 16. Juli 2013

†    T O T E N T A F E L    †
Gifting 
Ludwig K o t s c h e n r e u t h e r, 84 Jahre
Trauergottesdienst heute um 14.30 Uhr in Gifting. Die Urnenbeisetzung
findet in aller Stille statt.
 
Lauenstein 
Edith L e i d n e c k e r – F i s c h e r, 65 Jahre
Trauergottesdienst am Mittwoch, 17. Juli, um 14.30 Uhr in Lauenstein.
 
Seibelsdorf 
Margarete E n g e l h a r d t, geb. Herrmann, 86 Jahre
Trauergottesdienst heute um 14 Uhr in Seibelsdorf, anschließend
Beerdigung.
 
Tettau 
Marianne W a g n e r, 75 Jahre
Trauerfeier am Freitag, 19. Juli, um 14 Uhr in der evang. Kirche Tettau.
Urnenbeisetzung in aller Stille.
 
Reitsch 
Margarete M ü l l e r, geb. Baumann, 92 Jahre
Trauergottesdienst heute um 15 Uhr in der Heilig-Kreuz-Kirche in Reitsch.
Die Urnenbeisetzung findet im engsten Familienkreis statt.
 
Ludwigsstadt 
Maria B r u m m e r, geb. Raab, 88 Jahre
Die Trauerfeier mit anschließender Urnenbeisetzung findet im engsten
Familienkreis statt.

Meldungen
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VON UNSEREM MITARBEITER

KARL-HEINZ HOFMANN

Weißenbrunn —Das Bierdorf und
die Lucas-Cranach-Stadt fühlen
dem Straßenlärm auf den Zahn.
Durch neue Kanalabdeckungen
wollen beide Kommunen mehr
Lärmschutz und auch schonen-
deres Fahren für Autofahrer er-
reichen. Deshalb kam es am
gestrigen Montag sowohl in
Weißenbrunn als auch in der
Kreisstadt auf der B 85 Kro-
nach-West zu Verkehrsbehinde-
rungen. Grund war, dass man ein
neues Schachtsystem testen
wird.

Das neue Schachtsystem für
Kanaldeckel Budaplan-System
bietet einen wesentlich schnelle-
ren Einbau bei erheblich gerin-
gerer Verkehrsbehinderung mit
weniger Lärmbelästigung. Der
konische Schachtabdeckungs-
rahmen mit seinem Krafteintrag
in den bituminösen Fahrbahn-
belag verlängert die Standzeiten
der Schachtabdeckungen ent-
scheidend.

Neue Entwicklung

„Der konische Schachtrahmen
leitet die vertikale Last seitlich in
die Fahrbahn ein. Das ist eine
überlegene Lösung bei Sanie-
rung, Unterhalt und Neubau“,
informiert Claus Dieter Hänlein
von der Firma Hänlein aus
München, die verantwortlich
für diese neue Entwicklung ist.
Premiere habe in dem Zusam-
menhang eine neue Glasfaser-
matte, die mit eingebaut und in

das System integriert sei und so-
mit nochmals zur Dämpfung
von Geräuschen beitrage. Peter
Maaß, der Leiter der Stadtwerke
Kronach sagte, dass man das
System bereits an der B173 in
Richtung Ruppen getestet und
gute Erfahrungen damit ge-
macht habe, deshalb werde man
weiter in diese etwas teurere

Technik investieren und nun
gleich zehn Kanaldeckel an der
B 85 erneuern. Durch das Ab-
setzen der Kanaldeckel nach
dem bisherigen System ent-
stand, bei durchfahrendem
Schwerlastverkehr, erhebliche
Lärmbelästigung Tag und
Nacht. Bürgermeister Egon
Herrmann (SPD), Weißen-

brunn meint dazu: „Das Rum-
peln, Klappern und Poltern
beim Überfahren der Kanalde-
ckel soll nun ein Ende haben.“
Die Gemeinde Weißenbrunn
wolle dem leidigen Problem ab-
gesenkter Kanaldeckel zu Leibe
rücken und eine ruhigere Orts-
durchfahrt mit einem neuen Ka-
naldeckelsystem schaffen. „Da-

durch wird nicht nur die Lärm-
belästigung geringer, sondern
auch die Autos werden geschont.
Daher fordert der ADAC schon
lange, dass das Schule machen
sollte“, sagt der Weißenbrunner
Bürgermeister und Vorsitzende
des Bayerischen Gemeindetages
im Landkreis Kronach, Egon
Herrmann.

Rennsteigverein
wandert am Sonntag
Steinbach amWald —Der Renn-
steigverein Steinbach am Wald
wandert am Sonntag, 21. Juli,
zusammen mit den Mittwochs-
wanderern des Thüringer
Waldvereins Lehesten – von
Ottendorf ausgehend – vorbei
am Steinbruch, auf dem alten
Bahnkörper, über das Viadukt
und die Loquitz, zum ehemali-
gen Standort von Krummholz-
hammer, zur Klimpermühle
und zur Alten Mühle. Gegen 12
Uhr ist eine Rast an der ehema-
ligen Alten Mühle (Essens- und
Getränkeverpflegung) geplant.
Treffpunkt für die Wanderung
ist um 10 Uhr am Schützenhaus
zum Bilden von Fahrgemein-
schaft nach Ottendorf. Wand-
erführer ist Herbert Unger. Die
Wanderstrecke beträgt etwa
zwölf Kilometer. Gäste sind
beim Rennsteigverein immer
willkommen. red

Gartenfest
im Park
Stockheim — Der Obst- und
Gartenbauverein und die Berg-
mannskapelle Stockheim laden
zu einem Sommerfest am 21.
Juli ab 14 Uhr in den Garten-
park des Obst- und Gartenbau-
vereins ein. Für Bewirtung ist
gesorgt. Ab 15.30 Uhr spielt die
Bergmannskapelle für Jung
und Alt auf. Ferner ist für die
Kinder ein bunter Nachmittag
geplant mit einem Spielpar-
cours und Kinderschminken.
Neu in diesem Jahr ist der erst
kürzlich fertig gestellte Bau-
erngarten mit einer Kräuter-
ecke und vielen Sorten Gemü-
se. red

AmgestrigenMontag kam es zu Verkehrsbehinderungen auf der B 85 inWeißenbrunn und Kronach, weil dort ein neues Kanaldeckelsystem instal-
liert wurde, das der Lärmbelästigung zu Leibe rückt. Das Bild entstand in der Ortsdurchfahrt Weißenbrunn beim Einsetzen des konischen Kanal-
schachtsystems. Foto: K.-H. Hofmann

INNOVATION Auf der Bundesstraße 85 in Kronach und Weißenbrunn wird ein neues System eingesetzt. Die konische Form gibt
den Druck in die Bitumenschicht des Fahrbahnbelags weiter. Das sorgt für weit weniger Lärm.

Kanaldeckel klappern nicht mehr
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Raser gibt seinen
Führerschein ab

Ludwigsstadt – Wegen Überschrei-
tung der zulässigen Höchstge-
schwindigkeit hat ein Autofahrer am
Dienstag seinen Führerschein bei der
Polizei Ludwigsstadt für einen Mo-
nat in Verwahrung geben müssen. Er
war 41 Stundenkilometer schneller
unterwegs als erlaubt.

Holzklotz verfehlt
sein Ziel

Mitwitz – Bereits am Donnerstag
vergangener Woche ist es in Mitwitz
zwischen zwei Streithähnen zu einer
handfesten Auseinandersetzung ge-
kommen. Zunächst versuchte ein
junger Mann, seinem Kontrahenten
einen Holzklotz an den Kopf zu wer-
fen. Als dieser sein Ziel verfehlte,
traktierte er ihn mit einer Eisenstan-
ge. Der Geschädigte trug ein blaues
Auge und eine Verletzung am
Schienbein davon. Auf den Schläger
kommt nun ein Strafverfahren zu.

Fragen an
die Autofahrer

Kronach – Am heutigen Donnerstag
findet im Bereich der Polizeiinspek-
tion Kronach eine Verkehrsbefra-
gung statt. Zwischen 15 und 19 Uhr
gibt es drei Kontrollstellen. Hier wer-
den Verkehrsteilnehmer jeweils
beidseitig angehalten. Im Rahmen
des Landesverkehrsmodells Bayern
werden ihnen einige Fragen gestellt.
Es geht unter anderem darum, woher
die Fahrer kommen und wohin sie
wollen, wo sie wohnen und warum
sie gerade diese Straße nehmen. Der
Freistaat Bayern will anhand der Da-
ten ein Landesverkehrsmodell ent-
wickeln. Es gibt heute drei Kontroll-
stellen:

B173 auf Höhe des Toom-Bau-
markts in Kronach;

St 2200 Kronach-Dörfles auf Höhe
der Frankenwaldklinik;

B85 auf Höhe der Blumau.

Sven Schuster will ins Rathaus
Der 27-Jährige aus
Gundelsdorf möchte 2014
für die Kronacher SPD
Bürgermeister werden. In
der nächsten Woche ist die
Nominierung geplant. An
Selbstvertrauen mangelt
es dem Newcomer nicht.

Von ChristianKreuzer

Kronach – Das Politikerlächeln vor
der Kamera hat Sven Schuster schon
ganz gut drauf. Der 27-Jährige steht
neben Tobias Ehrlicher, dem Bürger-
meister von Bad Rodach – und mit 25
Lenzen dem jüngsten Rathauschef
Bayerns. Schus-
ter hat das Bild
am vergangenen
Wochenende
auf seinem Face-
book-Profil
hochgeladen.
Vielleicht, weil
er sich ein bisschen Mut machen
will. Denn was Ehrlicher bereits ge-
schafft hat, will Schuster auch errei-
chen – und nächstes Jahr bereits als
Mittzwanziger Rathauschef werden.
„Ich stehe für eine Kandidatur für die
Bürgermeisterwahl in Kronach zur
Verfügung“, erklärt der Gundelsdor-

fer am Mittwoch auf Anfrage der
Neuen Presse .

Damit spricht Schuster erstmals of-
fen aus, was innerhalb der städti-
schen SPD schon seit Wochen kein
Geheimnis mehr ist. Die Sozialde-
mokraten haben sich nach dem
Rückzug ihres designierten Kandida-
ten Horst Welscher im Oktober 2012
endlich entschieden, wen sie statt-
dessen gegen Amtsinhaber Wolfgang
Beiergrößlein, Freie Wähler, ins Ren-
nen schicken wollen. Am heutigen
Donnerstag wollen der Stadtver-
bandsvorstand und die Vorsitzenden
der Ortsvereine einen Empfehlungs-
beschluss pro Schuster fällen. In der
nächsten Woche soll der Gundels-
dorfer offiziell nominiert werden.

Obwohl er noch sehr jung und im
politischen Kro-
nach vergleichs-
weise unbekannt
ist, gibt sich
Schuster selbst-
bewusst. Warum
er antreten will?
„Weil ich nicht

nur über die Probleme der Stadt
reden, sondern sie angehen und lö-
sen will.“ Und wie er das schaffen
will? „Nachdem man alle Ausgaben
gekürzt und alles verkauft hat, was
für die Stadtentwicklung notwendig
gewesen wäre, ohne das strukturelle
Defizitproblem anzugehen“, will er

eben diesem Strukturproblem begeg-
nen. Sehr viele Einsparmöglichkei-
ten habe die Stadt nämlich nicht
mehr. „Auch fehlt es an Konzeptio-
nen für die Stadtteile sowie Gebiete
im innerstädtischen Bereich“, meint
Schuster. Natürlich „muss ich die
Kronacherinnen und Kronacher von
meinen Ideen überzeugen“, aber
auch das traut er sich zu: „Wir sind

ein starkes Team. Mit den Stadträten
im Rücken habe ich jahrelange Er-
fahrung, auf die ich zurückgreifen
kann. Zusammen mit meinen Ideen
und meinem Engagement können
wir viel erreichen.“ Ob er sich als
Kandidat zweiter Klasse fühlt, weil er
nach dem Rückzug Horst Welschers
ins kalte Wasser geworfen wird?
„Wer schon mal die 2. Wahl von den
Lauensteiner Pralinen probiert hat,
weiß: Man schmeckt keinen Unter-
schied“, witzelt er und umgeht da-
mit augenzwinkernd eine konkretere
Antwort.

Wenn Schuster das Vertrauen der
Mitglieder und Delegierten be-
kommt, erreicht eine rasante Partei-
karriere ihren vorläufigen Höhe-
punkt. 2008, mitten im letzten Bür-
germeisterwahlkampf, trat er der
SPD bei. In den folgenden vier Jah-
ren fand der Gundelsdorfer genü-
gend junge Mitstreiter, um einen Ju-
so-Ortsverein zu gründen, dessen
Vorsitz er im März 2012 übernahm.
Nur drei Monate später wurde er
stellvertretender Stadtverbandsvor-
sitzender, im März 2013 Vorsitzender
des SPD-Ortsvereins Gundelsdorf-
Glosberg-Knellendorf. Der frühere
Polizeibeamte liegt derzeit in den
letzten Zügen seines Studiums zum
Diplom-Verwaltungswirt. Er arbeitet
bei der Deutschen Rentenversiche-
rung in Bayreuth.

Der Kandidat und sein Vorbild: Tobias
Ehrlicher (links) ist mit 25 Jahren
schon Bürgermeister von Bad Rodach.
Sven Schuster, nur zwei Jahre älter,
will nächstes Jahr ins Kronacher Rat-
haus einziehen. Foto: privat

„ Ich will nicht nur über die
Probleme der Stadt reden,
sondern sie lösen.“Sven Schuster, angehender

Bürgermeisterkandidat der SPD

Dawill er rein, der 27 Jahre alteGundelsdorferSvenSchuster. Seit 2008 ist er Sozialdemokrat, heutewill sich der Stadtverbandsvorstand für seineKandidatur
aussprechen. Bekommt er die Unterstützung seiner Partei, kann er gegen AmtsinhaberWolfgang Beiergrößlein antreten, der von den FreienWählern und der
CSU unterstützt wird. Foto: Archiv/Fölsche

Junge Musiker
proben mit

Symphonikern
Rund 30 Schüler der
BFM in Kronach proben
für ein Benefizkonzert.
Mit den Bamberger
Symphonikern führen sie
die „Carmina Burana“ auf.

Kronach – Die Veranstaltung findet
zugunsten der Stiftung Weltkulturer-
be der Stadt Bamberg statt. Diese will
dazu beitragen, dass das schwerbe-
schädigte Deckengemälde „Him-
melsgarten“ in der Bamberger Klos-
terkirche St. Michael saniert werden
kann. Daher werden die Symphoni-
ker unter Leitung von Chefdirigent
Jonathan Nott am Freitag, 19. Juli,
honorarfrei Carl Orffs „Carmina Bu-
rana“ in der Bamberger Stechert-Are-
na aufführen.

Hohe Ansprüche
Bei der Zusammenstellung des

Chores wandte sich die Projektorga-
nisation auch an Burkhart Schür-
mann, stellvertretender Leiter der
Kronacher Berufsfachschule für Mu-
sik, die das Werk erst Anfang Februar
zusammen mit Chor und Orchester
der Universität Bamberg aufgeführt
hatte. Einige besonders engagierte
Schüler erklärten sich daraufhin be-
reit, trotz eines dicht gepackten Ter-
minplans und der noch laufenden
Prüfungszeit einen Teil des kleinen
Chores zu stellen, den das Werk au-
ßer dem großen Gesamtchor fordert.
Dieser stellt erhöhte Ansprüche an
die Sänger. Die Proben unter Profes-
sor Michael Gläser, ehemaliger Leiter
des Chores des Bayerischen Rund-
funks und Chorleitungs-Professor an
der Münchner Musikhochschule, ga-
ben einen Eindruck von der kompro-
misslosen Genauigkeit und Insistenz
einer professionellen Einstudierung.
—————
Karten für dasKonzert ammorgigen
Freitag um20Uhr in der Bamberger
Stechert-Arena gibt es an allen bekann-
tenVorverkaufsstellen, unter 0951/
23837 oder an der Abendkasse.

Das Rumpeln hat ein Ende
Auf der B85 sollen neue
Kanalabdeckungen für
mehr Lärmschutz sorgen.
Auf der B173 hat die
Stadt Kronach damit gute
Erfahrungen gemacht.

Weißenbrunn/Kronach – Das Bier-
dorf Weißenbrunn und die Kreis-
stadt Kronach bekämpfen den Stra-
ßenlärm. Neue Kanalabdeckungen
auf der B85 sollen für mehr Lärm-
schutz sorgen und Autofahrern scho-
nenderes Fahren bringen.

Für den Weißenbrunner Bürger-
meister Egon Herrmann hat das
Rumpeln, Klappern und Poltern
beim Überfahren der Kanaldeckel
nun ein Ende. Die Gemeinde Wei-
ßenbrunn wolle dem leidigen Pro-
blem abgesenkter Kanaldeckel zu
Leibe rücken und eine ruhigere Orts-
durchfahrt mit einem neuen Kanal-
deckelsystem schaffen. Eine koni-
sche Schachtrahmenkonstruktion
leite die Lasten nicht senkrecht in
den Kanal, sondern verteile sie verti-
kal seitlich in die Fahrbahn. Dadurch
werde nicht nur die Lärmbelästigung
geringer, sondern auch die Autos

würden geschont. Der ADAC fordere
schon lange, dass das System Schule
machen sollte, sagte der Bürgermeis-

ter und Vorsitzende des Bayerischen
Gemeindetages im Landkreis Kro-
nach.

Laut Peter Maaß, Leiter der Stadt-
werke Kronach, hat man das System
bereits an der B173 in Richtung Rup-
pen getestet und gute Erfahrungen
damit gemacht. Deshalb werde man
weiter in diese etwas teurere Technik
investieren und nun gleich zehn Ka-
naldeckel an der B85 erneuern.
Durch das Absetzen der Kanaldeckel
nach dem bisherigen System sei es
durch den Schwerlastverkehr zu ei-
ner erheblichen Lärmbelästigung für
die Anwohner gekommen. Und dies
Tag und Nacht.

Claus Dieter Hänlein von der Fir-
ma aus München, die das System
entwickelt hat, sagte, das neue
Schachtsystem für Kanaldeckel er-
mögliche einen wesentlich schnelle-
ren Einbau bei erheblich geringerer
Verkehrsbehinderung mit weniger
Lärmbelästigung. Der konische
Schachtrahmen leite die vertikale
Last seitlich in die Fahrbahn ein. Das
sei eine überlegene Lösung bei Sanie-
rung, Unterhalt und Neubau. Pre-
miere habe in dem Zusammenhang
eine neue Glasfasermatte, die mit
eingebaut und in das System inte-
griert werde. Sie trage nochmals
deutlich zur Dämpfung von Geräu-
schen bei. hof

Auf der B85 in Weißenbrunn und Kronach wurde ein neues Kanaldeckelsystem
installiert, um der Lärmbelästigung entgegenzuwirken. Das Bild entstand in der
OrtsdurchfahrtWeißenbrunn. Foto: Hofmann

GutenMorgen
Frankenwald

Auf dem Land geht ohne Fliegen-
schutzgitter gar nichts. Seit Kur-
zem jedoch stehen diese und
sämtliche Fenster weit offen und
wir freuen uns über jede Fliege,

Katja Nauer

die den Weg ins Haus findet. Un-
sere Familie hat Zuwachs bekom-
men: Ein Vogeljunges hat wohl
nicht aufgepasst und ist aus sei-
nem luftigen Nest unter der
Dachrinne auf die Terrasse ge-
plumpst. Schon hatte unsere Kat-
ze den Piepmatz in ihren Klauen,
um den leckeren Happen genüss-
lich zu verspeisen. Ich rettete das
arme Spatzenkind, baute ihm ein
Nest in einem Blumentopf auf
dem Balkon und ging auf Regen-
wurmsuche. Durch die Hitze sind
die jedoch fast gänzlich ver-
schwunden. Sechs Stück fand ich
in den Abendstunden. Das muss-
te als Nachtmahl reichen. Nun ja-
gen wir im ganzen Haus Fliegen,
begeben uns in den Garten, bie-
ten uns als Landeplatz für die
Bremsen an, um diese dann kur-
zerhand zu massakrieren, fischen
nach kleinen Wasserleichen im
Pool und fangen auf dem Bauern-
hof eines befreundeten Nachbar-
kindes Fliegen en masse. Der klei-
ne Piepmatz dankt es mit offe-
nem Schnabel und freudigem Ge-
piepse. Nur die Katze ist beleidigt:
Sie darf nicht mehr auf den Bal-
kon.

Witz desTages

Ein Abgeordneter liegt im Kran-
kenhaus. Nach zwei Tagen erhält
er einen Brief von seinen Frakti-
onskollegen: „Wir wünschen Ih-
nen, dass Sie bald wieder auf die
Beine kommen, mit 78 zu 39 Stim-
men bei zehn Enthaltungen. . .“

Menschenunter uns

Bürgermeister KlausLöffler dankt der
Tourismus-Expertin MarionHerrmann.
Mit imBild SPD-Fraktionsvorsitzender
GünterKünzel. Foto: Fiedler

Der Steinbacher Bürgermeister
Klaus Löffler hat sich in der jüngs-
ten Gemeinderatssitzung am
Dienstag bei Marion Herrmann be-
dankt. Seit 2005 sei die Steinba-
cherin als Geschäftsführerin des
Fremdenverkehrsvereins tätig.
„Was dich auszeichnet, ist deine
hochengagierte Mitarbeit in der
Tourist-Information in der Renn-
steigregion. Du besuchst Messen
und vertrittst die Gemeinde bei
Versammlungen regional und
überregional. Zudem warst du
maßgeblich beteiligt bei der Erstel-
lung des neuen Fremdenverkehrs-
prospektes“, lobte er. Marion Herr-
mann sei ein Motor von vielen Ini-
tiativen im Tourismus. Die Frem-
denverkehrsarbeit in der Gemein-
de trage mittlerweile ihre Hand-
schrift. pf

SoerreichenSie uns
NeuePresse
AnschriftBahnhofstr. 1, 96317 Kronach
Leserservice
(Abo, Zustellung) 09561 / 7459954
Redaktion 09261/6016-17
Telefax 09261/6016-20
E-Mail kronach@np-coburg.de
Private Kleinanzeigen09561/7459955
Geschäftsanzeigen 09261/6016-15
Telefax 09261/6016-22

Donnerstag, 18. Juli 2013 Seite7K1-1KRONACH

Raser gibt seinen
Führerschein ab

Ludwigsstadt – Wegen Überschrei-
tung der zulässigen Höchstge-
schwindigkeit hat ein Autofahrer am
Dienstag seinen Führerschein bei der
Polizei Ludwigsstadt für einen Mo-
nat in Verwahrung geben müssen. Er
war 41 Stundenkilometer schneller
unterwegs als erlaubt.

Holzklotz verfehlt
sein Ziel

Mitwitz – Bereits am Donnerstag
vergangener Woche ist es in Mitwitz
zwischen zwei Streithähnen zu einer
handfesten Auseinandersetzung ge-
kommen. Zunächst versuchte ein
junger Mann, seinem Kontrahenten
einen Holzklotz an den Kopf zu wer-
fen. Als dieser sein Ziel verfehlte,
traktierte er ihn mit einer Eisenstan-
ge. Der Geschädigte trug ein blaues
Auge und eine Verletzung am
Schienbein davon. Auf den Schläger
kommt nun ein Strafverfahren zu.

Fragen an
die Autofahrer

Kronach – Am heutigen Donnerstag
findet im Bereich der Polizeiinspek-
tion Kronach eine Verkehrsbefra-
gung statt. Zwischen 15 und 19 Uhr
gibt es drei Kontrollstellen. Hier wer-
den Verkehrsteilnehmer jeweils
beidseitig angehalten. Im Rahmen
des Landesverkehrsmodells Bayern
werden ihnen einige Fragen gestellt.
Es geht unter anderem darum, woher
die Fahrer kommen und wohin sie
wollen, wo sie wohnen und warum
sie gerade diese Straße nehmen. Der
Freistaat Bayern will anhand der Da-
ten ein Landesverkehrsmodell ent-
wickeln. Es gibt heute drei Kontroll-
stellen:

B173 auf Höhe des Toom-Bau-
markts in Kronach;

St 2200 Kronach-Dörfles auf Höhe
der Frankenwaldklinik;

B85 auf Höhe der Blumau.

Sven Schuster will ins Rathaus
Der 27-Jährige aus
Gundelsdorf möchte 2014
für die Kronacher SPD
Bürgermeister werden. In
der nächsten Woche ist die
Nominierung geplant. An
Selbstvertrauen mangelt
es dem Newcomer nicht.

Von ChristianKreuzer

Kronach – Das Politikerlächeln vor
der Kamera hat Sven Schuster schon
ganz gut drauf. Der 27-Jährige steht
neben Tobias Ehrlicher, dem Bürger-
meister von Bad Rodach – und mit 25
Lenzen dem jüngsten Rathauschef
Bayerns. Schus-
ter hat das Bild
am vergangenen
Wochenende
auf seinem Face-
book-Profil
hochgeladen.
Vielleicht, weil
er sich ein bisschen Mut machen
will. Denn was Ehrlicher bereits ge-
schafft hat, will Schuster auch errei-
chen – und nächstes Jahr bereits als
Mittzwanziger Rathauschef werden.
„Ich stehe für eine Kandidatur für die
Bürgermeisterwahl in Kronach zur
Verfügung“, erklärt der Gundelsdor-

fer am Mittwoch auf Anfrage der
Neuen Presse .

Damit spricht Schuster erstmals of-
fen aus, was innerhalb der städti-
schen SPD schon seit Wochen kein
Geheimnis mehr ist. Die Sozialde-
mokraten haben sich nach dem
Rückzug ihres designierten Kandida-
ten Horst Welscher im Oktober 2012
endlich entschieden, wen sie statt-
dessen gegen Amtsinhaber Wolfgang
Beiergrößlein, Freie Wähler, ins Ren-
nen schicken wollen. Am heutigen
Donnerstag wollen der Stadtver-
bandsvorstand und die Vorsitzenden
der Ortsvereine einen Empfehlungs-
beschluss pro Schuster fällen. In der
nächsten Woche soll der Gundels-
dorfer offiziell nominiert werden.

Obwohl er noch sehr jung und im
politischen Kro-
nach vergleichs-
weise unbekannt
ist, gibt sich
Schuster selbst-
bewusst. Warum
er antreten will?
„Weil ich nicht

nur über die Probleme der Stadt
reden, sondern sie angehen und lö-
sen will.“ Und wie er das schaffen
will? „Nachdem man alle Ausgaben
gekürzt und alles verkauft hat, was
für die Stadtentwicklung notwendig
gewesen wäre, ohne das strukturelle
Defizitproblem anzugehen“, will er

eben diesem Strukturproblem begeg-
nen. Sehr viele Einsparmöglichkei-
ten habe die Stadt nämlich nicht
mehr. „Auch fehlt es an Konzeptio-
nen für die Stadtteile sowie Gebiete
im innerstädtischen Bereich“, meint
Schuster. Natürlich „muss ich die
Kronacherinnen und Kronacher von
meinen Ideen überzeugen“, aber
auch das traut er sich zu: „Wir sind

ein starkes Team. Mit den Stadträten
im Rücken habe ich jahrelange Er-
fahrung, auf die ich zurückgreifen
kann. Zusammen mit meinen Ideen
und meinem Engagement können
wir viel erreichen.“ Ob er sich als
Kandidat zweiter Klasse fühlt, weil er
nach dem Rückzug Horst Welschers
ins kalte Wasser geworfen wird?
„Wer schon mal die 2. Wahl von den
Lauensteiner Pralinen probiert hat,
weiß: Man schmeckt keinen Unter-
schied“, witzelt er und umgeht da-
mit augenzwinkernd eine konkretere
Antwort.

Wenn Schuster das Vertrauen der
Mitglieder und Delegierten be-
kommt, erreicht eine rasante Partei-
karriere ihren vorläufigen Höhe-
punkt. 2008, mitten im letzten Bür-
germeisterwahlkampf, trat er der
SPD bei. In den folgenden vier Jah-
ren fand der Gundelsdorfer genü-
gend junge Mitstreiter, um einen Ju-
so-Ortsverein zu gründen, dessen
Vorsitz er im März 2012 übernahm.
Nur drei Monate später wurde er
stellvertretender Stadtverbandsvor-
sitzender, im März 2013 Vorsitzender
des SPD-Ortsvereins Gundelsdorf-
Glosberg-Knellendorf. Der frühere
Polizeibeamte liegt derzeit in den
letzten Zügen seines Studiums zum
Diplom-Verwaltungswirt. Er arbeitet
bei der Deutschen Rentenversiche-
rung in Bayreuth.

Der Kandidat und sein Vorbild: Tobias
Ehrlicher (links) ist mit 25 Jahren
schon Bürgermeister von Bad Rodach.
Sven Schuster, nur zwei Jahre älter,
will nächstes Jahr ins Kronacher Rat-
haus einziehen. Foto: privat

„ Ich will nicht nur über die
Probleme der Stadt reden,
sondern sie lösen.“Sven Schuster, angehender

Bürgermeisterkandidat der SPD

Dawill er rein, der 27 Jahre alteGundelsdorferSvenSchuster. Seit 2008 ist er Sozialdemokrat, heutewill sich der Stadtverbandsvorstand für seineKandidatur
aussprechen. Bekommt er die Unterstützung seiner Partei, kann er gegen AmtsinhaberWolfgang Beiergrößlein antreten, der von den FreienWählern und der
CSU unterstützt wird. Foto: Archiv/Fölsche

Junge Musiker
proben mit

Symphonikern
Rund 30 Schüler der
BFM in Kronach proben
für ein Benefizkonzert.
Mit den Bamberger
Symphonikern führen sie
die „Carmina Burana“ auf.

Kronach – Die Veranstaltung findet
zugunsten der Stiftung Weltkulturer-
be der Stadt Bamberg statt. Diese will
dazu beitragen, dass das schwerbe-
schädigte Deckengemälde „Him-
melsgarten“ in der Bamberger Klos-
terkirche St. Michael saniert werden
kann. Daher werden die Symphoni-
ker unter Leitung von Chefdirigent
Jonathan Nott am Freitag, 19. Juli,
honorarfrei Carl Orffs „Carmina Bu-
rana“ in der Bamberger Stechert-Are-
na aufführen.

Hohe Ansprüche
Bei der Zusammenstellung des

Chores wandte sich die Projektorga-
nisation auch an Burkhart Schür-
mann, stellvertretender Leiter der
Kronacher Berufsfachschule für Mu-
sik, die das Werk erst Anfang Februar
zusammen mit Chor und Orchester
der Universität Bamberg aufgeführt
hatte. Einige besonders engagierte
Schüler erklärten sich daraufhin be-
reit, trotz eines dicht gepackten Ter-
minplans und der noch laufenden
Prüfungszeit einen Teil des kleinen
Chores zu stellen, den das Werk au-
ßer dem großen Gesamtchor fordert.
Dieser stellt erhöhte Ansprüche an
die Sänger. Die Proben unter Profes-
sor Michael Gläser, ehemaliger Leiter
des Chores des Bayerischen Rund-
funks und Chorleitungs-Professor an
der Münchner Musikhochschule, ga-
ben einen Eindruck von der kompro-
misslosen Genauigkeit und Insistenz
einer professionellen Einstudierung.
—————
Karten für dasKonzert ammorgigen
Freitag um20Uhr in der Bamberger
Stechert-Arena gibt es an allen bekann-
tenVorverkaufsstellen, unter 0951/
23837 oder an der Abendkasse.

Das Rumpeln hat ein Ende
Auf der B85 sollen neue
Kanalabdeckungen für
mehr Lärmschutz sorgen.
Auf der B173 hat die
Stadt Kronach damit gute
Erfahrungen gemacht.

Weißenbrunn/Kronach – Das Bier-
dorf Weißenbrunn und die Kreis-
stadt Kronach bekämpfen den Stra-
ßenlärm. Neue Kanalabdeckungen
auf der B85 sollen für mehr Lärm-
schutz sorgen und Autofahrern scho-
nenderes Fahren bringen.

Für den Weißenbrunner Bürger-
meister Egon Herrmann hat das
Rumpeln, Klappern und Poltern
beim Überfahren der Kanaldeckel
nun ein Ende. Die Gemeinde Wei-
ßenbrunn wolle dem leidigen Pro-
blem abgesenkter Kanaldeckel zu
Leibe rücken und eine ruhigere Orts-
durchfahrt mit einem neuen Kanal-
deckelsystem schaffen. Eine koni-
sche Schachtrahmenkonstruktion
leite die Lasten nicht senkrecht in
den Kanal, sondern verteile sie verti-
kal seitlich in die Fahrbahn. Dadurch
werde nicht nur die Lärmbelästigung
geringer, sondern auch die Autos

würden geschont. Der ADAC fordere
schon lange, dass das System Schule
machen sollte, sagte der Bürgermeis-

ter und Vorsitzende des Bayerischen
Gemeindetages im Landkreis Kro-
nach.

Laut Peter Maaß, Leiter der Stadt-
werke Kronach, hat man das System
bereits an der B173 in Richtung Rup-
pen getestet und gute Erfahrungen
damit gemacht. Deshalb werde man
weiter in diese etwas teurere Technik
investieren und nun gleich zehn Ka-
naldeckel an der B85 erneuern.
Durch das Absetzen der Kanaldeckel
nach dem bisherigen System sei es
durch den Schwerlastverkehr zu ei-
ner erheblichen Lärmbelästigung für
die Anwohner gekommen. Und dies
Tag und Nacht.

Claus Dieter Hänlein von der Fir-
ma aus München, die das System
entwickelt hat, sagte, das neue
Schachtsystem für Kanaldeckel er-
mögliche einen wesentlich schnelle-
ren Einbau bei erheblich geringerer
Verkehrsbehinderung mit weniger
Lärmbelästigung. Der konische
Schachtrahmen leite die vertikale
Last seitlich in die Fahrbahn ein. Das
sei eine überlegene Lösung bei Sanie-
rung, Unterhalt und Neubau. Pre-
miere habe in dem Zusammenhang
eine neue Glasfasermatte, die mit
eingebaut und in das System inte-
griert werde. Sie trage nochmals
deutlich zur Dämpfung von Geräu-
schen bei. hof

Auf der B85 in Weißenbrunn und Kronach wurde ein neues Kanaldeckelsystem
installiert, um der Lärmbelästigung entgegenzuwirken. Das Bild entstand in der
OrtsdurchfahrtWeißenbrunn. Foto: Hofmann

GutenMorgen
Frankenwald

Auf dem Land geht ohne Fliegen-
schutzgitter gar nichts. Seit Kur-
zem jedoch stehen diese und
sämtliche Fenster weit offen und
wir freuen uns über jede Fliege,

Katja Nauer

die den Weg ins Haus findet. Un-
sere Familie hat Zuwachs bekom-
men: Ein Vogeljunges hat wohl
nicht aufgepasst und ist aus sei-
nem luftigen Nest unter der
Dachrinne auf die Terrasse ge-
plumpst. Schon hatte unsere Kat-
ze den Piepmatz in ihren Klauen,
um den leckeren Happen genüss-
lich zu verspeisen. Ich rettete das
arme Spatzenkind, baute ihm ein
Nest in einem Blumentopf auf
dem Balkon und ging auf Regen-
wurmsuche. Durch die Hitze sind
die jedoch fast gänzlich ver-
schwunden. Sechs Stück fand ich
in den Abendstunden. Das muss-
te als Nachtmahl reichen. Nun ja-
gen wir im ganzen Haus Fliegen,
begeben uns in den Garten, bie-
ten uns als Landeplatz für die
Bremsen an, um diese dann kur-
zerhand zu massakrieren, fischen
nach kleinen Wasserleichen im
Pool und fangen auf dem Bauern-
hof eines befreundeten Nachbar-
kindes Fliegen en masse. Der klei-
ne Piepmatz dankt es mit offe-
nem Schnabel und freudigem Ge-
piepse. Nur die Katze ist beleidigt:
Sie darf nicht mehr auf den Bal-
kon.

Witz desTages

Ein Abgeordneter liegt im Kran-
kenhaus. Nach zwei Tagen erhält
er einen Brief von seinen Frakti-
onskollegen: „Wir wünschen Ih-
nen, dass Sie bald wieder auf die
Beine kommen, mit 78 zu 39 Stim-
men bei zehn Enthaltungen. . .“

Menschenunter uns

Bürgermeister KlausLöffler dankt der
Tourismus-Expertin MarionHerrmann.
Mit imBild SPD-Fraktionsvorsitzender
GünterKünzel. Foto: Fiedler

Der Steinbacher Bürgermeister
Klaus Löffler hat sich in der jüngs-
ten Gemeinderatssitzung am
Dienstag bei Marion Herrmann be-
dankt. Seit 2005 sei die Steinba-
cherin als Geschäftsführerin des
Fremdenverkehrsvereins tätig.
„Was dich auszeichnet, ist deine
hochengagierte Mitarbeit in der
Tourist-Information in der Renn-
steigregion. Du besuchst Messen
und vertrittst die Gemeinde bei
Versammlungen regional und
überregional. Zudem warst du
maßgeblich beteiligt bei der Erstel-
lung des neuen Fremdenverkehrs-
prospektes“, lobte er. Marion Herr-
mann sei ein Motor von vielen Ini-
tiativen im Tourismus. Die Frem-
denverkehrsarbeit in der Gemein-
de trage mittlerweile ihre Hand-
schrift. pf
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Zwei freie
Tage für
Polizisten
MÜNCHEN – Bayerns Polizisten
und Justizvollzugsbeamte im
Schichtdienst bekommen we-
gen ihrer besonderen Belastun-
gen künftig insgesamt zwei freie
Tage pro Jahr zusätzlich. Zu den
bisher vier freien Tagen kom-
men 2007 und 2008 je einweite-
rer Tag hinzu. Darauf einigten
sich die CSU-Landtagsfraktion
und die Staatsregierung am
Mittwoch. Betroffen sind rund
17000 Polizisten und rund 2800
Justizbeamte, die in Schichten
arbeiten. Die neue Freie-Tage-
Regelung ist zum Teil ein Aus-
gleich für den Wegfall von bis-
her elf Freischichten im Jahr.

Deutsche in
Europa am
zufriedensten
BERLIN – Die Deutschen sind
nach einer Studie mit Abstand
die zufriedenste Nation in
Europa und am preisbewusstes-
ten beim Einkaufen. Mehr als
zwei Drittel der Bundesbürger
hätten angegeben, mit ihrem
Leben imEinklang zu sein, heißt
es im am Mittwoch in Berlin
vorgestellten Konsumreport der
Metro Group. Rund 55 Prozent
der deutschen Verbraucher ver-
glichen auch bei kleinenDingen
die Preise. „In Deutschland se-
hen die Menschen ihr Land in
einem Abwärtstrend und halten
sich beim Einkaufen eher zu-
rück“, sagte der Metro Group-
Vorstandsvorsitzende, Hans-
Joachim Körber.

Eiskratzer haben Saison

In der Nacht zum Mittwoch ist das Thermometer in einigen Teilen Bayerns auf unter Null Grad
gefallen. Nicht nur in Michelau (Foto) mussten Autofahrer zum Eiskratzer greifen, auch im
Coburger und Kronacher Raum waren die Autoscheiben zugefroren.

Wieder öfter
zum Friseur
Dank einer wachsenden
männlichen Kundschaft ver-
merkt das bayerische Friseur-
handwerk nach Jahren rück-
läufiger Umsätze allmählich
eine Stabilisierung. „Wir
können seit Mitte des Jahres
eine leichte Erholung des
Friseurmarktes feststellen“,
sagte Landesinnungsmeister
Andreas Popp am Mittwoch
in Nürnberg. Das gesteigerte
Interesse der Männer am Fri-
seurbesuch trage entschei-
dend dazu bei. „Moderne
Männer haben erkannt: Do it
yourself am Kopf ist out“,
sagte Popp.

Nur Kontakt, keine Folter
BERLIN – Deutsche Elite-Soldaten
haben den ehemaligen Guantá-
namo-Häftling Murat Kurnaz
nach Erkenntnissen des Vertei-
digungsministeriums nicht

misshandelt. Allerding hatten
deutsche Soldaten in dem US-
Gefangenenlager Kontakt zu
Kurnaz, aber nicht „der körperli-
chen Art“. (dpa) � Politik

„VERDECKTE ARMUT“

Millionen verzichten auf Hilfe
BERLIN/DÜSSELDORF – Millionen
von Bedürftigen in Deutschland
verzichten laut einer wissen-
schaftlichen Studie auf ihren
Anspruch auf staatliche Hilfen.
Dies geht aus einer Studie der

Frankfurter Verteilungsforsche-
rin Irene Becker für die Hans-
Böckler-Stiftung hervor. Wie die

gewerkschaftsnahe Stiftung ges-
tern in Düsseldorf mitteilte, er-
halten nur 7,4 Millionen von
mehr als 10 Millionen Men-
schen mit Anspruch auf Arbeits-
losengeld II oder Sozialgeld tat-
sächlich Hartz-IV-Leistungen.
Die Statistik der Bundesagen-

tur für Arbeit verrate deshalb

nur „die halbe Wahrheit über
Hilfebedürftige in Deutsch-
land“, sagte Becker: „Sie leben in
verdeckter Armut – und mit ih-
nen etwa eine Million Kinder.“
Betroffen seien vor allem gering
Qualifizierte, Teilzeitbeschäftig-
te sowie Familien mit drei oder
mehr Kindern. (dpa)

„Mit Fürsorge
freigekauft“
BERLIN – Einen neuen Umgang
mit sozial Schwachen fordert
der Bremer Historiker Paul Nol-
te, der vor zwei Jahren den Be-
griff „neueUnterschicht“mitge-
prägt hat. Im Interview mit un-
serer Zeitung sagte Nolte: „Wir
haben uns zu lange eine fürsorg-
liche Vernachlässigung der Un-
terschichten geleistet.“ Mit ma-
terieller Fürsorge habe sich die
Mehrheitsgesellschaft „gewis-
sermaßen freigekauft“. Eine
Laissez-Faire-Politik könne sich
die Gesellschaft in diesem Be-
reich aber nicht mehr leisten.
Nolte: „Mehr Einmischung statt
Vernachlässigung können wir
durchaus gebrauchen.“
� Interview Seite 7

Steuer-Plus:
35 Milliarden
BERLIN – Die günstige Konjunk-
turlage lässt die Steuereinnah-
men des Staates in einem Aus-
maß steigen, das es seit der deut-
schen Wiedervereinigung noch
nicht gegeben hat. Allein in die-
sem Jahr werden die Steuerein-
nahmen nach Informationen
der Berliner Zeitung bis zu 20Mil-
liarden Euro über den letzten
Schätzungen von Mai liegen.
2007 könne der Staat noch ein-
mal bis zu 15Milliarden Euro zu-
sätzlich zu denMehreinnahmen
aus der höherenMehrwertsteuer
verbuchen. Der enorme Anstieg
sei in erster Linie auf die Zunah-
me der gewinnabhängigen Steu-
ern zurückzuführen, werden Ex-
perten zitiert. (ddp)

Stabile Preise
für Bekleidung
KÖLN – Die Preise für Bekleidung
bleiben nach Verbandseinschät-
zungen trotz der Mehrwertsteu-
ererhöhung weitgehend gleich.
„Im Großen und Ganzen blei-
ben die Preise bei uns im Beklei-
dungshandel konstant“, sagte
der stellvertretende Hauptge-
schäftsführer im Bundesver-
band des Deutschen Textilein-
zelhandels (BTE), Siegfried Ja-
cobs, am Mittwoch.

CSU-POSITIONSPAPIER

Hauptschulen
nicht mehr
zu halten
Massive Probleme auch im Raum Kronach
Die Hauptschulen in Bayern
sind nach Auffassung einer
CSU-Arbeitsgruppe in einer
akut bedrohten Lage.

MÜNCHEN/KRONACH – „Die der-
zeitige Hauptschule ist eine von
der Bevölkerung nicht mehr ak-
zeptierte Schulform“, heißt es in
einem internen CSU-Positions-
papier. Angesichts der rapide
sinkenden Schülerzahlen seien
die rund 1000 Hauptschulen in
der derzeitigen Größe nicht
mehr zu halten. Zur Imagever-
besserung schlägt die Arbeits-
gruppe „eine wirklich große Re-
form“ und die Umbenennung
in „Sekundarschule“ vor.
Kultusminister Schneider sag-

te am Mittwoch im Landtag ein
Konzept zum Erhalt der Schul-
versorgung auf demLand für das
kommende Schuljahr zu. SPD
und Grüne warfen der Staatsre-
gierung der CSU-Fraktion Plan-
losigkeit und „Heuchelei“ vor.
Die Grünen-Bildungspolitikerin
Simone Tolle sagte: „Die CSU ist
der Totengräber der Schulen auf
dem Land.“ Kleine Grundschu-
len sollten so weit wie möglich
durch die Schaffung von jahr-
gangsübergreifenden Kombi-
klassen erhalten werden, sagte
Schneider. Bei Hauptschulen
schloss er weitere Schließungen
dagegen nicht aus. Sie müssten
durch ein breiteres Angebot at-
traktiver werden. Die von der
SPD geforderte Zusammenle-
gung von Haupt- und Realschu-
len zu Regionalschulen lehnte

Schneider ab. Denkbar seien
aber Zusammenschlüsse von
Hauptschulstandorten. „Es wird
Schulen geben, die dann nur
noch Außenstellen sind.“ Der-
zeit besuchen rund 280000
Schüler in Bayern die Haupt-
schule. Nach Berechnungen des
Ministeriums wird die Zahl bis
2020 auf 197000 zurückgehen.
Im Landkreis Kronach sind

bereits einige Hauptschulen
demRotstift zumOpfer gefallen.
Zum Beispiel in Marktrodach,
wo das Schulgebäude erst vor
gut zwei Jahren saniert wurde.
Weil die Schülerzahlen sinken,
müssen die Hauptschüler aber
seit wenigenWochen inWallen-
fels die Schulbank drücken. Sehr
zum Unwillen des Marktroda-
cher Gemeinderats: Er beschloss
in seiner jüngsten Sitzung, ge-
gen die entsprechende Rechts-
verordnung der Regierung von
Oberfranken zu klagen.
Auch in der Rennsteigregion

sind Hauptschulen bedroht.
Wegen zu geringer Schülerzah-
len werden die Siebt- und Acht-
klässler aus Teuschnitz seit Sep-
tember an der Volksschule Pres-
sig unterrichtet. Außerdemmüs-
sen die Schüler der fünften,
sechsten und achten Klasse der
Volksschule Ludwigsstadt jetzt
in den Steinbacher Ortsteil
Windheim pendeln. Das Staatli-
che Schulamt Kronach rechnet
damit, dass es langfristig nur
noch eine Hauptschule für die
Rennsteigregion geben werde.

dpa/big

SPORT

Magath-Elf wahrt
die weiße Weste
Der FC Bayern München hat seine
Chancen auf das Erreichen des Cham-
pions-League-Achtelfinales deutlich
verbessert. Der deutsche Rekordmeister
gewann durch ein Tor von Bastian
Schweinsteiger (19.) mit 1:0 (1:0) bei
Sporting Lissabon. � Seite 25
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Wellenritt der
starken Gefühle
Ashton Kutcher und Kevin Costner
sind ab heute in „The Guardian – Jede
Sekunde zählt“ in den Kinos zu se-
hen. Sie spielen zwei Rettungs-
schwimmer, die nicht nur im Wasser
ums Überleben kämpfen müssen.
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Wie Bürgerkrieg
die Seele martert
In einer spannenden deutschen Erst-
aufführung ist am Nürnberger Schau-
spiel Wajdi Mouawads Stück „Ver-
brennungen“ herausgekommen. Der
gebürtige Libanese erzählt darin über
die Auswirkungen von Krieg auf die
menschliche Seele. � Innenteil

SZENE

Durchgeknallter
denn je: TBC
„Goldene Z@iten“ brechen an: Mit ih-
rem neuen Programm gehen die drei
Kabarettisten von TBC ihrem Publikum
endgültig an den Kragen. Traditionsge-
mäß ist der Auftakt des neuen Pro-
gramms in Coburg – vor sicherlich
prustenden Fans. � Seite 30

DAS WETTER

Nochmals freundlich

Nach Nebelauflösung einmal
mehr sonnig. Um 18 Grad.

Leser-Service:
0 18 03 69 54 20. (9 Cent/Min.)
Anzeigen-Service:
0 18 03 69 54 30. (9 Cent/Min.)
(private Kleinanzeigen)

SPRUCHREIF
Wer nicht mehr will als er
kann, bleibt unter seinem Kön-
nen. Ludwig Marcuse (1894-
1971), dt. Schriftsteller

RANDNOTIZ

Aktionismus

RALF MÜLLER ZUM KINDER-
SCHUTZ

Auch in der Hinsicht ist
Stoiberland immer vorne
dran: Kaum tritt irgendwo
ein Missstand auf, der die
Gemüter bewegt, schon
sind die bayerischen Staa-
tenlenker mit einer Lösung
bei der Hand, die meistens
in Gesetzesverschärfungen
und neuen Regelungen
besteht. So auch im Falle
der jüngsten Welle von
Kindesmisshandlungen und
-morden in Deutschland.
Ministerpräsident Stoiber
findet auf einmal Gefallen
an den verpflichtenden Vor-
sorgeuntersuchungen, die
die organisierten Kinder-
ärzte – möglicherweise aus
nicht ganz uneigennützigen
Gründen – schon lange for-
dern. Damit wird wieder
eine neue „Pflicht“ einge-
führt, die natürlich auch
überwacht und mit Sank-
tionen belegt werden muss.
Was ist, wenn sich die
Familie oder Teile davon im
Ausland aufhält, wenn die
Eltern um das Sorgerecht
streiten? Führt die Polizei
gegebenenfalls die Kinder
zwangsweise beim Arzt
vor? Ganz sicher ist: Der
deutsche Zwangs- und
Bürokratenstaat wird durch
den populistischen
Aktionismus wieder etwas
fetter.Dabei hätten die
Behörden einfach nur die
Arbeit tun müssen, um die
jüngsten tragischen Fälle zu
verhindern. Das Problem ist
nicht, dass es in punkto
Kinderschutz zuwenig
Regeln und Behörden gibt,
sondern dass zuviel Fehler
gemacht werden.
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„Rumpelfallen“
werden abgebaut
KRONACH – Dank neuer
Schachtrahmen für Kanal-
deckel gehören „Rumpelfal-
len“ auf der Straße bald der
Vergangenheit an. � Seite 9

Stoff für junge
„Leseratten“
MARKTRODACH – Die neue
Schülerbücherei in der
Grundschule Rodachtal in
Marktrodach wurde einge-
weiht. � Seite 13

Einsatz für die
Menschen
KRONACH – Das Kronacher
KAB-Büro, vormals Katholi-
sches Volksbüro, feiert am
Samstag 100-jähriges Beste-
hen. � Seite 17
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Zwei freie
Tage für
Polizisten
MÜNCHEN – Bayerns Polizisten
und Justizvollzugsbeamte im
Schichtdienst bekommen we-
gen ihrer besonderen Belastun-
gen künftig insgesamt zwei freie
Tage pro Jahr zusätzlich. Zu den
bisher vier freien Tagen kom-
men 2007 und 2008 je einweite-
rer Tag hinzu. Darauf einigten
sich die CSU-Landtagsfraktion
und die Staatsregierung am
Mittwoch. Betroffen sind rund
17000 Polizisten und rund 2800
Justizbeamte, die in Schichten
arbeiten. Die neue Freie-Tage-
Regelung ist zum Teil ein Aus-
gleich für den Wegfall von bis-
her elf Freischichten im Jahr.

Deutsche in
Europa am
zufriedensten
BERLIN – Die Deutschen sind
nach einer Studie mit Abstand
die zufriedenste Nation in
Europa und am preisbewusstes-
ten beim Einkaufen. Mehr als
zwei Drittel der Bundesbürger
hätten angegeben, mit ihrem
Leben imEinklang zu sein, heißt
es im am Mittwoch in Berlin
vorgestellten Konsumreport der
Metro Group. Rund 55 Prozent
der deutschen Verbraucher ver-
glichen auch bei kleinenDingen
die Preise. „In Deutschland se-
hen die Menschen ihr Land in
einem Abwärtstrend und halten
sich beim Einkaufen eher zu-
rück“, sagte der Metro Group-
Vorstandsvorsitzende, Hans-
Joachim Körber.

Eiskratzer haben Saison

In der Nacht zum Mittwoch ist das Thermometer in einigen Teilen Bayerns auf unter Null Grad
gefallen. Nicht nur in Michelau (Foto) mussten Autofahrer zum Eiskratzer greifen, auch im
Coburger und Kronacher Raum waren die Autoscheiben zugefroren.

Wieder öfter
zum Friseur
Dank einer wachsenden
männlichen Kundschaft ver-
merkt das bayerische Friseur-
handwerk nach Jahren rück-
läufiger Umsätze allmählich
eine Stabilisierung. „Wir
können seit Mitte des Jahres
eine leichte Erholung des
Friseurmarktes feststellen“,
sagte Landesinnungsmeister
Andreas Popp am Mittwoch
in Nürnberg. Das gesteigerte
Interesse der Männer am Fri-
seurbesuch trage entschei-
dend dazu bei. „Moderne
Männer haben erkannt: Do it
yourself am Kopf ist out“,
sagte Popp.

Nur Kontakt, keine Folter
BERLIN – Deutsche Elite-Soldaten
haben den ehemaligen Guantá-
namo-Häftling Murat Kurnaz
nach Erkenntnissen des Vertei-
digungsministeriums nicht

misshandelt. Allerding hatten
deutsche Soldaten in dem US-
Gefangenenlager Kontakt zu
Kurnaz, aber nicht „der körperli-
chen Art“. (dpa) � Politik

„VERDECKTE ARMUT“

Millionen verzichten auf Hilfe
BERLIN/DÜSSELDORF – Millionen
von Bedürftigen in Deutschland
verzichten laut einer wissen-
schaftlichen Studie auf ihren
Anspruch auf staatliche Hilfen.
Dies geht aus einer Studie der

Frankfurter Verteilungsforsche-
rin Irene Becker für die Hans-
Böckler-Stiftung hervor. Wie die

gewerkschaftsnahe Stiftung ges-
tern in Düsseldorf mitteilte, er-
halten nur 7,4 Millionen von
mehr als 10 Millionen Men-
schen mit Anspruch auf Arbeits-
losengeld II oder Sozialgeld tat-
sächlich Hartz-IV-Leistungen.
Die Statistik der Bundesagen-

tur für Arbeit verrate deshalb

nur „die halbe Wahrheit über
Hilfebedürftige in Deutsch-
land“, sagte Becker: „Sie leben in
verdeckter Armut – und mit ih-
nen etwa eine Million Kinder.“
Betroffen seien vor allem gering
Qualifizierte, Teilzeitbeschäftig-
te sowie Familien mit drei oder
mehr Kindern. (dpa)

„Mit Fürsorge
freigekauft“
BERLIN – Einen neuen Umgang
mit sozial Schwachen fordert
der Bremer Historiker Paul Nol-
te, der vor zwei Jahren den Be-
griff „neueUnterschicht“mitge-
prägt hat. Im Interview mit un-
serer Zeitung sagte Nolte: „Wir
haben uns zu lange eine fürsorg-
liche Vernachlässigung der Un-
terschichten geleistet.“ Mit ma-
terieller Fürsorge habe sich die
Mehrheitsgesellschaft „gewis-
sermaßen freigekauft“. Eine
Laissez-Faire-Politik könne sich
die Gesellschaft in diesem Be-
reich aber nicht mehr leisten.
Nolte: „Mehr Einmischung statt
Vernachlässigung können wir
durchaus gebrauchen.“
� Interview Seite 7

Steuer-Plus:
35 Milliarden
BERLIN – Die günstige Konjunk-
turlage lässt die Steuereinnah-
men des Staates in einem Aus-
maß steigen, das es seit der deut-
schen Wiedervereinigung noch
nicht gegeben hat. Allein in die-
sem Jahr werden die Steuerein-
nahmen nach Informationen
der Berliner Zeitung bis zu 20Mil-
liarden Euro über den letzten
Schätzungen von Mai liegen.
2007 könne der Staat noch ein-
mal bis zu 15Milliarden Euro zu-
sätzlich zu denMehreinnahmen
aus der höherenMehrwertsteuer
verbuchen. Der enorme Anstieg
sei in erster Linie auf die Zunah-
me der gewinnabhängigen Steu-
ern zurückzuführen, werden Ex-
perten zitiert. (ddp)

Stabile Preise
für Bekleidung
KÖLN – Die Preise für Bekleidung
bleiben nach Verbandseinschät-
zungen trotz der Mehrwertsteu-
ererhöhung weitgehend gleich.
„Im Großen und Ganzen blei-
ben die Preise bei uns im Beklei-
dungshandel konstant“, sagte
der stellvertretende Hauptge-
schäftsführer im Bundesver-
band des Deutschen Textilein-
zelhandels (BTE), Siegfried Ja-
cobs, am Mittwoch.

CSU-POSITIONSPAPIER

Hauptschulen
nicht mehr
zu halten
Massive Probleme auch im Raum Kronach
Die Hauptschulen in Bayern
sind nach Auffassung einer
CSU-Arbeitsgruppe in einer
akut bedrohten Lage.

MÜNCHEN/KRONACH – „Die der-
zeitige Hauptschule ist eine von
der Bevölkerung nicht mehr ak-
zeptierte Schulform“, heißt es in
einem internen CSU-Positions-
papier. Angesichts der rapide
sinkenden Schülerzahlen seien
die rund 1000 Hauptschulen in
der derzeitigen Größe nicht
mehr zu halten. Zur Imagever-
besserung schlägt die Arbeits-
gruppe „eine wirklich große Re-
form“ und die Umbenennung
in „Sekundarschule“ vor.
Kultusminister Schneider sag-

te am Mittwoch im Landtag ein
Konzept zum Erhalt der Schul-
versorgung auf demLand für das
kommende Schuljahr zu. SPD
und Grüne warfen der Staatsre-
gierung der CSU-Fraktion Plan-
losigkeit und „Heuchelei“ vor.
Die Grünen-Bildungspolitikerin
Simone Tolle sagte: „Die CSU ist
der Totengräber der Schulen auf
dem Land.“ Kleine Grundschu-
len sollten so weit wie möglich
durch die Schaffung von jahr-
gangsübergreifenden Kombi-
klassen erhalten werden, sagte
Schneider. Bei Hauptschulen
schloss er weitere Schließungen
dagegen nicht aus. Sie müssten
durch ein breiteres Angebot at-
traktiver werden. Die von der
SPD geforderte Zusammenle-
gung von Haupt- und Realschu-
len zu Regionalschulen lehnte

Schneider ab. Denkbar seien
aber Zusammenschlüsse von
Hauptschulstandorten. „Es wird
Schulen geben, die dann nur
noch Außenstellen sind.“ Der-
zeit besuchen rund 280000
Schüler in Bayern die Haupt-
schule. Nach Berechnungen des
Ministeriums wird die Zahl bis
2020 auf 197000 zurückgehen.
Im Landkreis Kronach sind

bereits einige Hauptschulen
demRotstift zumOpfer gefallen.
Zum Beispiel in Marktrodach,
wo das Schulgebäude erst vor
gut zwei Jahren saniert wurde.
Weil die Schülerzahlen sinken,
müssen die Hauptschüler aber
seit wenigenWochen inWallen-
fels die Schulbank drücken. Sehr
zum Unwillen des Marktroda-
cher Gemeinderats: Er beschloss
in seiner jüngsten Sitzung, ge-
gen die entsprechende Rechts-
verordnung der Regierung von
Oberfranken zu klagen.
Auch in der Rennsteigregion

sind Hauptschulen bedroht.
Wegen zu geringer Schülerzah-
len werden die Siebt- und Acht-
klässler aus Teuschnitz seit Sep-
tember an der Volksschule Pres-
sig unterrichtet. Außerdemmüs-
sen die Schüler der fünften,
sechsten und achten Klasse der
Volksschule Ludwigsstadt jetzt
in den Steinbacher Ortsteil
Windheim pendeln. Das Staatli-
che Schulamt Kronach rechnet
damit, dass es langfristig nur
noch eine Hauptschule für die
Rennsteigregion geben werde.
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SPORT

Magath-Elf wahrt
die weiße Weste
Der FC Bayern München hat seine
Chancen auf das Erreichen des Cham-
pions-League-Achtelfinales deutlich
verbessert. Der deutsche Rekordmeister
gewann durch ein Tor von Bastian
Schweinsteiger (19.) mit 1:0 (1:0) bei
Sporting Lissabon. � Seite 25

N-P@GE

Wellenritt der
starken Gefühle
Ashton Kutcher und Kevin Costner
sind ab heute in „The Guardian – Jede
Sekunde zählt“ in den Kinos zu se-
hen. Sie spielen zwei Rettungs-
schwimmer, die nicht nur im Wasser
ums Überleben kämpfen müssen.
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Wie Bürgerkrieg
die Seele martert
In einer spannenden deutschen Erst-
aufführung ist am Nürnberger Schau-
spiel Wajdi Mouawads Stück „Ver-
brennungen“ herausgekommen. Der
gebürtige Libanese erzählt darin über
die Auswirkungen von Krieg auf die
menschliche Seele. � Innenteil

SZENE

Durchgeknallter
denn je: TBC
„Goldene Z@iten“ brechen an: Mit ih-
rem neuen Programm gehen die drei
Kabarettisten von TBC ihrem Publikum
endgültig an den Kragen. Traditionsge-
mäß ist der Auftakt des neuen Pro-
gramms in Coburg – vor sicherlich
prustenden Fans. � Seite 30

DAS WETTER

Nochmals freundlich

Nach Nebelauflösung einmal
mehr sonnig. Um 18 Grad.

Leser-Service:
0 18 03 69 54 20. (9 Cent/Min.)
Anzeigen-Service:
0 18 03 69 54 30. (9 Cent/Min.)
(private Kleinanzeigen)

SPRUCHREIF
Wer nicht mehr will als er
kann, bleibt unter seinem Kön-
nen. Ludwig Marcuse (1894-
1971), dt. Schriftsteller

RANDNOTIZ

Aktionismus

RALF MÜLLER ZUM KINDER-
SCHUTZ

Auch in der Hinsicht ist
Stoiberland immer vorne
dran: Kaum tritt irgendwo
ein Missstand auf, der die
Gemüter bewegt, schon
sind die bayerischen Staa-
tenlenker mit einer Lösung
bei der Hand, die meistens
in Gesetzesverschärfungen
und neuen Regelungen
besteht. So auch im Falle
der jüngsten Welle von
Kindesmisshandlungen und
-morden in Deutschland.
Ministerpräsident Stoiber
findet auf einmal Gefallen
an den verpflichtenden Vor-
sorgeuntersuchungen, die
die organisierten Kinder-
ärzte – möglicherweise aus
nicht ganz uneigennützigen
Gründen – schon lange for-
dern. Damit wird wieder
eine neue „Pflicht“ einge-
führt, die natürlich auch
überwacht und mit Sank-
tionen belegt werden muss.
Was ist, wenn sich die
Familie oder Teile davon im
Ausland aufhält, wenn die
Eltern um das Sorgerecht
streiten? Führt die Polizei
gegebenenfalls die Kinder
zwangsweise beim Arzt
vor? Ganz sicher ist: Der
deutsche Zwangs- und
Bürokratenstaat wird durch
den populistischen
Aktionismus wieder etwas
fetter.Dabei hätten die
Behörden einfach nur die
Arbeit tun müssen, um die
jüngsten tragischen Fälle zu
verhindern. Das Problem ist
nicht, dass es in punkto
Kinderschutz zuwenig
Regeln und Behörden gibt,
sondern dass zuviel Fehler
gemacht werden.
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werden abgebaut
KRONACH – Dank neuer
Schachtrahmen für Kanal-
deckel gehören „Rumpelfal-
len“ auf der Straße bald der
Vergangenheit an. � Seite 9

Stoff für junge
„Leseratten“
MARKTRODACH – Die neue
Schülerbücherei in der
Grundschule Rodachtal in
Marktrodach wurde einge-
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Einsatz für die
Menschen
KRONACH – Das Kronacher
KAB-Büro, vormals Katholi-
sches Volksbüro, feiert am
Samstag 100-jähriges Beste-
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Missverständnisse gehören
zum Alltag. Wie es in An-
toine de Saint-Exupérys

Buch „Der
kleine
Prinz“ ein
schlauer
Fuchs auch
so schön
ausdrückt,
ist die Spra-
che die
Quelle der
Missver-
ständnisse.

Normalerweise treten diese
besonders zwischen Män-
nern und Frauen auf, da sie,
wie die Wissenschaft be-
hauptet, im übertragenen
Sinne zwei verschiedene
Sprachen sprechen. Gerade
Frauen drücken sich ja oft
etwas anders aus als sie ei-
gentlich meinen, was viele
Männer in den Wahnsinn
treibt. Doch auch zwischen
Frau und Frau kann es ge-
legentlich zu Missverständ-
nissen kommen, was die
folgende Geschichte zeigt.
Ich kam mit einem leeren
Kuchenteller aus meinem
Zimmer, wo ich zuvor ein
Stück Gebäck gegessen
hatte. Den Teller brachte
ich in die Küche, während
meine Mutter Wäsche auf-
hängte. Als ich den Wasser-
hahn aufdrehte, um das Ge-
schirr abzuspülen, sah ich
im Waschbecken ein Sieb
mit einem seltsamen Inhalt
liegen, den ich nicht sofort
identifizieren konnte. Als
mir ein Licht aufging, sagte
ich zu meiner Mutter: „Ich
dacht jetzt, da wären Nüsse
drin, dabei sind des Steine.“
Die Reaktion meiner Mutter
kam überraschend: „Stei-
ne?!?!“ Ich war verunsi-
chert: „Ja, da im Sieb.“ Wo-
rauf meine Mutter ganz er-
leichtert meinte: „Ach so,
ich dachte, im Kuchen!“

TIPP DES TAGES
In einer Küche, in der es
nach Essen riecht, kann
man einen wunderbar
frischen Duft verbreiten,
indem man Wacholder-
beeren in einer Pfanne
erhitzt. Dies wirkt meist
viel besser als etwa Raum-
sprays.

MENSCHEN
UNTER UNS

HEUTE: Sanierer von
„Rumpelfallen“

Claus-Dieter Haenlein.
FOTO: PETER FIEDLER

Claus-Dieter Haenlein hat
den „Rumpelfallen“ den
Kampf angesagt. Mit seiner
Firma sanierte er gestern Ka-
nalschächte auf der B85 in
Kronach mit einem neuarti-
gen System. „Schön habt ihr
es hier“, zeigt er sich vom
Frankenwald begeistert, mit
seinem Bautrupp übernach-
tete er in Fischbach und war
auch von der Frankenwald-
küche beeindruckt. pf

So
erreichen

Sie uns

Redaktion Kronach:
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Mail: kronach@np-coburg.de
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Fax: 09261/601-622

KONISCHE KANALDECKEL AUF DER BUNDESSTRASSE 85 EINGEBAUT

Das endgültige Aus für die „Rumpelfallen“
Scheppernde Kanaldeckel rauben den Anwohnern nicht länger den Schlaf / Einfaches und zugleich wirkungsvolles System
„Rumpelfallen“ nennt sie der
ADAC, sie rauben den
Anwohnern den Schlaf und
kosten den Kommunen viel
Geld. Abgesenkte Kanalde-
ckel sind ein Riesenproblem.
Seit rund vier Jahren ist mit
dem „Konischen Schachtrah-
men“ ein neues System auf
dem Markt, das Abhilfe
bringt. Am Mittwoch wurde
dieses System erstmal in Kro-
nach auf der Bundesstraße 85
vor der Südbrücke einge-
bracht.

KRONACH – „Es kommt nicht auf
den Deckel an, sondern auf den
Rahmen“, erklärt Claus-Dieter
Haenlein, Geschäftsführer der
Dr.-Ing. A. Haenlein GmbH
& Co das neuartige System, das
nach einem einfachen Prinzip
funktioniert. Das Patent hat die
Firma Buderus. Claus-Dieter Ha-
enlein kann es sich, wohl eben-
so wie die Firma Buderus, nicht
erklären, dass dieses System
nicht schon viel eher entwickelt
wurde. Der konische Schacht-
rahmen leitet die vertikale Last
in hohem Maße seitlich in die
Fahrbahn ein, während im Ge-
gensatz hierzu der zylindrische
Schachtrahmen die vertikale
Last direkt auf die Kanalkon-
struktion überträgt.
„Das alte zylindrische System

ist vergleichbar einem Flaschen-
korken, den man durchdrücken
kann“, sagt Claus-Dieter Haen-
lein und hat auch das passende
Bild für das neue konische Sys-
tem parat: Das könne man in
seiner Wirkungsweise mit dem
Stöpsel in einer Badewanne ver-
gleichen. Vor allem auf stark be-
fahrenen Straßen erweise sich
der Einbau konischer Systeme
als überlegene Lösung bei Sanie-

rung, Unterhalt und Neubau.
„Das ist das erste Mal im

Landkreis Kronach, dass nach
dem neuen System Kanal-
schachtrahmensanierungen
vorgenommen werden“, sagt
Haenlein, der mit seinem fünf
Mann starken Trupp gestern den
ganzen Tag zugange war und
insgesamt zwölf Kanalschächte

austauschte. „Wir haben aber
auch schon mal 23 Schächte an
einem Tag gemacht“, erinnert er
sich nicht ohne Stolz. Der Ge-
schäftsführer ist gut drauf, denn
die Arbeit „flutscht“. „Ihr könnt
schon zumnächsten Schacht ge-
hen“, weist er locker die Mitar-
beiter des Kronacher Bauhofes
an, die die Teerarbeiten vorneh-

men. „Eine Stunde, nachdem
der Kanalrahmen ausgewechselt
und der Teer aufgebracht wurde,
kann das betreffende Straßen-
stück schon wieder für den Ver-
kehr freigegeben werden – ein
weiterer Vorteil gegenüber der
konventionellen Methode.
Voller Lob ist er für die Stadt

Kronach, die gut mit seiner Fir-

ma zusammenarbeite. Gerade
war Bauhofleiter Marco Deuer-
ling zu einem Gespräch vor Ort.
„Ich bin von dem System über-
zeugt“, zeigte dieser sich sehr zu-
versichtlich. Mit einer Spezial-
fräsmaschine wird um den alten
Kanaldeckel herumein Lochmit
konischer Wand gefräst. Dort
wird der neue konische Kanal-

rahmen eingesetzt und mit ei-
nem Spezialflüssigmörtel um-
gossen. Auch die Gullydeckel,
die jetzt in Kronach neu einge-
setzt werden, die so genannten
Kleeblattdeckel, sind eine Neue-
rung. Sie haben einen höheren
Betonanteil – der in Kleeblatt-
form aufgetragen ist – was ein
Plus an Verkehrssicherheit be-
deutet, da man auf ihnen weni-
ger rutschen kann als auch den
alten Deckeln mit ihrem höhe-
ren Gusseisenanteil. Zudem ist
der Deckelrand zusätzlich ge-
dämmt.
Vielen Anwohner stark befah-

rener Straßen im süddeutschen
Raumhat Claus-Dieter Haenlein
mit seinen Mitarbeitern schon
den Schlaf gerettet. Er habe
schon Anrufe bekommen, nach-
dem man die Kanalschächte
ausgetauscht habe, wo sich Bür-
ger bei ihm dafür bedankt hät-
ten, dass sie erstmals seit langem
wieder eine ruhige Nacht hat-
ten, erzählt er.
Erfolge mit dem neuen Sys-

tem hat Haenlein auch aus der
Landeshauptstadt zu vermel-
den. „Der Mittlere Ring in Mün-
chen ist mit 147000 Fahrzeugen
pro Tag eine der am stärksten be-
fahrenen Straßen“, weiß er.
Auch hier sei seine Firma am
Werk gewesen und habe das Pro-
blem mit den sich absenkenden
Kanaldeckeln gelöst, nachdem
die Stadt München vorher fast
jährlich die Kanalschächte im
Mittleren Ring sanieren musste.
Insgesamt 1000 Kanalschächte
hat Claus-Dieter Haenlein mit
seiner Firma in München schon
ausgetauscht. Der ADAC hat das
konische Schachtdeckelsystem
in einem Test für gut befunden –
hoffentlich nun auch die Kro-
nacher Bürger. pf

Unweit der Kronacher Südbrücke wurden am Mittwoch erstmals die „konischen Schachtrahmen“ von Mitarbeitern einer Firma aus
München in die Fahrbahn der Bundesstraße 85 eingebaut. FOTO: FIEDLER

Timo Ehrhardt folgt Wolfgang Förtsch im Kreistag
Ein personeller Wechsel bei der SPD-Fraktion wurde bei der Sitzung des Kreistages am Mitt-
woch vollzogen. Wolfgang Förtsch aus Teuschnitz schied nach über zehnjähriger Zugehörig-
keit zum Gremium aus dem Kronacher Kreistag aus, da er seit 1. September als Angestellter
beim Landkreis Kronach beschäftigt ist. Landrat Oswald Marr dankte mit einem Geschenk
dem ausscheidenden Kreisrat für seine Mitarbeit seit dem 1. Mai 1996, vor allem für sein
Engagement im Ausschuss für Abfallwirtschaft. Gegen die Entpflichtung von Wolfgang
Förtsch vom Ehrenamt stimmte lediglich die Teuschnitzer Bürgermeisterin Gabriele Weber
(CSU). Als neuer Kreisrat wurde in der Sitzung am Mittwoch der Ludwigsstadter Timo Ehr-
hardt (links) durch Landrat Oswald Marr vereidigt. Dem Kreistag gehört dennoch auch wei-
terhin ein Wolfgang Förtsch an. Allerdings kommt dieser aus Wilhelmsthal und gehört der
CSU-Fraktion an. FOTO: ENGEL

RECHNUNGSPRÜFUNGSBERICHT FÜR 2004:

Die negativen Tendenzen verfestigten sich
KRONACH – In Sachen Koopera-
tionen und Gebietsreform müs-
se sich im Landkreis Kronach
mehr tun, appellierte der schei-
dende Vorsitzende des Rech-
nungsprüfungsausschusses des
Kreistages, Jürgen Baumgärtner
(CSU), in seinem Bericht über
die Rechnungsprüfung zum
Haushaltsjahr 2004. Drei Bür-
germeister kosteten nun einmal
weniger als 18, betonte er. Aller-
dings sollte die nächste Stufe der
Gebietsreform, so sie denn kom-
men sollte, nicht von oben ver-
ordnet, sondern vonuntennach
oben gestaltet werden.
Trotz aller Sparanstrengungen

habe sich die finanzielle Ausstat-
tung des Landkreises auch im
Jahr 2004 weiter verschlechtert.
So habe die Mindestzuführung

im Verwaltungshaushalt nicht
erwirtschaftet werden können,
gleichzeitig sei jedoch einNetto-
Kapitaldienst von 3,2 Millionen
Euro zu leisten gewesen. „Die
negativen Tendenzen verfesti-
gen sich“, stellte Baumgärtner
fest. Der Landkreis sei zuneh-
mend auf finanzielle Unterstüt-
zung durch die EU, den Bund
und den Freistaat angewiesen.
Diese Hilfe müsse in München,
Berlin oder Brüssel über alle Par-
teigrenzen hinweg offen einge-
fordert werden. Sparen könne
der Landkreis nur noch beim
Personal, das seiner Meinung
nach auch in Zukunft weiter so-
zialverträglich abgebaut werden
müsse.
Die demografische Entwick-

lung im Landkreis sei derzeit das

größte Problem. Um den Bevöl-
kerungsrückgang und die Ab-
wanderung zu stoppen, seien
guten Fernstraßenanbindun-
gen, der Erhalt der Schulstand-
orte und eine Bestandssiche-
rung bei den Unternehmen un-
abdingbar.
In der Aussprache zum Be-

richt des Vorsitzenden des Rech-
nungsprüfungsausschusses wies
Landrat Oswald Marr darauf
hin, dass der Kreis in den zu-
rückliegenden Jahren bereits
Personal abgebaut habe. Aller-
dings gebe es auchhierGrenzen.
Stellvertretender Landrat Joa-
chim Doppel beklagte die Höhe
derGastschulbeiträge für Berufs-
schüler. Dadurch fließe viel Geld
aus dem Landkreis ab. Auch
strukturpolitisch sei diese Ent-

wicklung bedenklich. Marietta
Rösler erneuerte in diesem Zu-
sammenhang die Forderung an
das Kultusministerium, dass zu-
mindest im nächsten Berufs-
schuljahr eine Ausbildungsklas-
se für Dialogmarketing an der
Kronacher Berufsschule einge-
richtet werden sollte.
Gebilligt wurden vom Kreis-

tag amMittwochMehrausgaben
im Haushaltsjahr 2005 von
750000 Euro für Hartz-IV-Emp-
fänger und von 244000 Euro für
den Winterdienst. Informiert
wurde das Gremium, dass die
Regierung von Oberfranken in
der Genehmigung des Kreisetats
für das laufende Jahr die Kredit-
aufnahmen um 456000 Euro
auf nun 3209000 Euro gekürzt
hat. je

IN WENIGEN SÄTZEN

Rentenberatung

KRONACH – Der Versichertenäl-
teste der Deutschen Rentenver-
sicherung Ober- und Mittelfran-
ken für den Landkreis Kronach,
Andreas Jakob, hält am Freitag,
20. Oktober, von 15 bis 17 Uhr
seinen Beratungstag im Katholi-
schen Volksbüro/Katholisches
Bildungswerk, Klosterstraße 17,
in Kronach ab. Auch der Versi-
chertenberater der Deutschen
Rentenversicherung Bund (BfA)
HeinzHausmann steht ebenfalls
für Beratungen zur Verfügung.

Spende für Sportverein

LAUENSTEIN – Zum traditionellen
Kirchweihfrühschoppen des FC
Lauenstein wurden die Vor-
standschaft und die Mitglieder

des FC Lauenstein von der Orts-
vereinsvorsitzenden der SPD
Lauenstein, Simone Büttner,mit
einem Präsent überrascht. Der
Ortsverein hatte am 2. Oktober
ein Weinfest veranstaltet und
dabei um Spenden für Jugendar-
beit in Lauenstein gebeten. Am
Ende hatte der Ortsverein einen
Erlös von 100 Euro zu verbu-
chen, der nach Beschluss dem
FC Lauenstein für die aktive Ju-
gendarbeit zur Verfügung ge-
stellt werden sollte. Dieser Tage
konnte Ortsvereinsvorsitzende
Simone Büttner den Spenden-
scheck an den Vorsitzenden des
FC Lauenstein, Michael Löffler,
übergeben. Der Vorsitzende
zeigte sich hoch erfreut über die
Unterstützung der Jugendarbeit
seines Vereins und sicherte eine
sinnvolle Verwendung des Gel-
des zu.

KLARE ENTSCHEIDUNG

Der Kreistag entsendet drei
Mitglieder in Klinik-Beirat
KRONACH – Dem an der Kro-
nacher Frankenwaldklinik jetzt
zu bildenden Beirat werden ne-
ben Landrat Oswald Marr auch
die Kreisräte Raimund Schramm
(CSU), Richard Rauh (SPD) und
Peter Hänel (FW) angehören.
Das beschloss der Kronacher
Kreistag bei seiner Sitzung am
Mittwoch mit großer Mehrheit.
ImVertrag über den vor gut ei-

nem Jahr erfolgten Verkauf der
Frankenwaldklinik an die Rhön-
Klinikum AG (Bad Neustadt/
Saale) war die Bildung eines Bei-
rates oder eines Aufsichtsrates
als beratendes Organ vorgese-
hen gewesen. Zwischenzeitlich
hat sich der Betriebsrat der Fran-
kenwaldklinik für das Beirats-
modell und gegen einen Auf-
sichtsrat ausgesprochen.
Dem neu zu bildenden Beirat

gehört kraft Amtes der Kro-
nacher Landrat automatisch an.
Außerdem kann der Kreistag
drei weitere Mitglieder benen-
nen. Von Jürgen Baumgärtner
(CSU) kam bei der Kreistagssit-
zung am Mittwoch der Antrag,
gänzlich auf den Beirat zu ver-

zichten. Die Frankenwaldklinik
sei nun in privater Hand, wes-
halb sich der Landkreis heraus-
halten sollte. Der Beirat, so
Baumgärtner, hätte ohnehin
nur eine Alibifunktion.
Diesem Vorschlag wider-

sprach Landrat Oswald Marr
energisch. Immerhin sei der
Landkreis noch mit etwa fünf
Prozent an der Frankenwaldkli-
nik beteiligt. In einer für die Kli-
nik schwierigen Zeit sei es wich-
tig, aus erster Hand über die Ent-
wicklung des Hauses informiert
zu werden. Ein Verzicht auf den
Beirat wäre lautOswaldMarr das
falsche Signal. Gegen den Beirat
sprachen sich dann auch nur
acht Kreisräte aus.
Edith Memmel (Frauenliste/

Grüne) machte den Vorschlag,
mit Dr. Manfred Blinzler eine
kompetente Persönlichkeit in
das Gremium zu entsenden.
Memmel: „Es gibt keinen Besse-
ren. Uns Politikern fehlt das
fachliche Wissen“. Bei der an-
schließenden offenen Abstim-
mung setzten sich bei wenigen
Gegenstimmen Raimund

Schramm, Richard Rauh und Pe-
ter Hänel durch. Über den Vor-
schlag Dr. Blinzler wurde daher
nicht mehr abgestimmt.
Themenbereiche des neuen

Beirates, der sich wohl noch in
diesem Monat konstituieren
wird, werden die geschäftliche
Entwicklung des einstigen Kreis-
krankenhauses, die Planung von
neuen Geschäftsfeldern oder die
Weiterentwicklung von Ideen,
Aufgaben und Zielen in einem
sich ständig änderndenGesund-
heitsmarkt sein.
Im vorhergehenden nichtöf-

fentlichen Teil der Sitzung hat-
ten Vorstandsmitglied Andrea
Aulkemeyer und der neue Ver-
waltungsleiter der Frankenwald-
klinik, Jochen Bocklet, den
Kreistag gut zwei Stunden über
die Entwicklung der Klinik seit
der Privatisierung vor einem
Jahr und die inzwischen einge-
leiteten Sanierungsmaßnahmen
informiert. Details wurden nach
der Sitzung nicht bekannt. Alle
Fragen seien offen und kompe-
tent beantwortet worden, hieß
es lediglich. je
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Missverständnisse gehören
zum Alltag. Wie es in An-
toine de Saint-Exupérys

Buch „Der
kleine
Prinz“ ein
schlauer
Fuchs auch
so schön
ausdrückt,
ist die Spra-
che die
Quelle der
Missver-
ständnisse.

Normalerweise treten diese
besonders zwischen Män-
nern und Frauen auf, da sie,
wie die Wissenschaft be-
hauptet, im übertragenen
Sinne zwei verschiedene
Sprachen sprechen. Gerade
Frauen drücken sich ja oft
etwas anders aus als sie ei-
gentlich meinen, was viele
Männer in den Wahnsinn
treibt. Doch auch zwischen
Frau und Frau kann es ge-
legentlich zu Missverständ-
nissen kommen, was die
folgende Geschichte zeigt.
Ich kam mit einem leeren
Kuchenteller aus meinem
Zimmer, wo ich zuvor ein
Stück Gebäck gegessen
hatte. Den Teller brachte
ich in die Küche, während
meine Mutter Wäsche auf-
hängte. Als ich den Wasser-
hahn aufdrehte, um das Ge-
schirr abzuspülen, sah ich
im Waschbecken ein Sieb
mit einem seltsamen Inhalt
liegen, den ich nicht sofort
identifizieren konnte. Als
mir ein Licht aufging, sagte
ich zu meiner Mutter: „Ich
dacht jetzt, da wären Nüsse
drin, dabei sind des Steine.“
Die Reaktion meiner Mutter
kam überraschend: „Stei-
ne?!?!“ Ich war verunsi-
chert: „Ja, da im Sieb.“ Wo-
rauf meine Mutter ganz er-
leichtert meinte: „Ach so,
ich dachte, im Kuchen!“

TIPP DES TAGES
In einer Küche, in der es
nach Essen riecht, kann
man einen wunderbar
frischen Duft verbreiten,
indem man Wacholder-
beeren in einer Pfanne
erhitzt. Dies wirkt meist
viel besser als etwa Raum-
sprays.

MENSCHEN
UNTER UNS

HEUTE: Sanierer von
„Rumpelfallen“

Claus-Dieter Haenlein.
FOTO: PETER FIEDLER

Claus-Dieter Haenlein hat
den „Rumpelfallen“ den
Kampf angesagt. Mit seiner
Firma sanierte er gestern Ka-
nalschächte auf der B85 in
Kronach mit einem neuarti-
gen System. „Schön habt ihr
es hier“, zeigt er sich vom
Frankenwald begeistert, mit
seinem Bautrupp übernach-
tete er in Fischbach und war
auch von der Frankenwald-
küche beeindruckt. pf
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Das endgültige Aus für die „Rumpelfallen“
Scheppernde Kanaldeckel rauben den Anwohnern nicht länger den Schlaf / Einfaches und zugleich wirkungsvolles System
„Rumpelfallen“ nennt sie der
ADAC, sie rauben den
Anwohnern den Schlaf und
kosten den Kommunen viel
Geld. Abgesenkte Kanalde-
ckel sind ein Riesenproblem.
Seit rund vier Jahren ist mit
dem „Konischen Schachtrah-
men“ ein neues System auf
dem Markt, das Abhilfe
bringt. Am Mittwoch wurde
dieses System erstmal in Kro-
nach auf der Bundesstraße 85
vor der Südbrücke einge-
bracht.

KRONACH – „Es kommt nicht auf
den Deckel an, sondern auf den
Rahmen“, erklärt Claus-Dieter
Haenlein, Geschäftsführer der
Dr.-Ing. A. Haenlein GmbH
& Co das neuartige System, das
nach einem einfachen Prinzip
funktioniert. Das Patent hat die
Firma Buderus. Claus-Dieter Ha-
enlein kann es sich, wohl eben-
so wie die Firma Buderus, nicht
erklären, dass dieses System
nicht schon viel eher entwickelt
wurde. Der konische Schacht-
rahmen leitet die vertikale Last
in hohem Maße seitlich in die
Fahrbahn ein, während im Ge-
gensatz hierzu der zylindrische
Schachtrahmen die vertikale
Last direkt auf die Kanalkon-
struktion überträgt.
„Das alte zylindrische System

ist vergleichbar einem Flaschen-
korken, den man durchdrücken
kann“, sagt Claus-Dieter Haen-
lein und hat auch das passende
Bild für das neue konische Sys-
tem parat: Das könne man in
seiner Wirkungsweise mit dem
Stöpsel in einer Badewanne ver-
gleichen. Vor allem auf stark be-
fahrenen Straßen erweise sich
der Einbau konischer Systeme
als überlegene Lösung bei Sanie-

rung, Unterhalt und Neubau.
„Das ist das erste Mal im

Landkreis Kronach, dass nach
dem neuen System Kanal-
schachtrahmensanierungen
vorgenommen werden“, sagt
Haenlein, der mit seinem fünf
Mann starken Trupp gestern den
ganzen Tag zugange war und
insgesamt zwölf Kanalschächte

austauschte. „Wir haben aber
auch schon mal 23 Schächte an
einem Tag gemacht“, erinnert er
sich nicht ohne Stolz. Der Ge-
schäftsführer ist gut drauf, denn
die Arbeit „flutscht“. „Ihr könnt
schon zumnächsten Schacht ge-
hen“, weist er locker die Mitar-
beiter des Kronacher Bauhofes
an, die die Teerarbeiten vorneh-

men. „Eine Stunde, nachdem
der Kanalrahmen ausgewechselt
und der Teer aufgebracht wurde,
kann das betreffende Straßen-
stück schon wieder für den Ver-
kehr freigegeben werden – ein
weiterer Vorteil gegenüber der
konventionellen Methode.
Voller Lob ist er für die Stadt

Kronach, die gut mit seiner Fir-

ma zusammenarbeite. Gerade
war Bauhofleiter Marco Deuer-
ling zu einem Gespräch vor Ort.
„Ich bin von dem System über-
zeugt“, zeigte dieser sich sehr zu-
versichtlich. Mit einer Spezial-
fräsmaschine wird um den alten
Kanaldeckel herumein Lochmit
konischer Wand gefräst. Dort
wird der neue konische Kanal-

rahmen eingesetzt und mit ei-
nem Spezialflüssigmörtel um-
gossen. Auch die Gullydeckel,
die jetzt in Kronach neu einge-
setzt werden, die so genannten
Kleeblattdeckel, sind eine Neue-
rung. Sie haben einen höheren
Betonanteil – der in Kleeblatt-
form aufgetragen ist – was ein
Plus an Verkehrssicherheit be-
deutet, da man auf ihnen weni-
ger rutschen kann als auch den
alten Deckeln mit ihrem höhe-
ren Gusseisenanteil. Zudem ist
der Deckelrand zusätzlich ge-
dämmt.
Vielen Anwohner stark befah-

rener Straßen im süddeutschen
Raumhat Claus-Dieter Haenlein
mit seinen Mitarbeitern schon
den Schlaf gerettet. Er habe
schon Anrufe bekommen, nach-
dem man die Kanalschächte
ausgetauscht habe, wo sich Bür-
ger bei ihm dafür bedankt hät-
ten, dass sie erstmals seit langem
wieder eine ruhige Nacht hat-
ten, erzählt er.
Erfolge mit dem neuen Sys-

tem hat Haenlein auch aus der
Landeshauptstadt zu vermel-
den. „Der Mittlere Ring in Mün-
chen ist mit 147000 Fahrzeugen
pro Tag eine der am stärksten be-
fahrenen Straßen“, weiß er.
Auch hier sei seine Firma am
Werk gewesen und habe das Pro-
blem mit den sich absenkenden
Kanaldeckeln gelöst, nachdem
die Stadt München vorher fast
jährlich die Kanalschächte im
Mittleren Ring sanieren musste.
Insgesamt 1000 Kanalschächte
hat Claus-Dieter Haenlein mit
seiner Firma in München schon
ausgetauscht. Der ADAC hat das
konische Schachtdeckelsystem
in einem Test für gut befunden –
hoffentlich nun auch die Kro-
nacher Bürger. pf

Unweit der Kronacher Südbrücke wurden am Mittwoch erstmals die „konischen Schachtrahmen“ von Mitarbeitern einer Firma aus
München in die Fahrbahn der Bundesstraße 85 eingebaut. FOTO: FIEDLER

Timo Ehrhardt folgt Wolfgang Förtsch im Kreistag
Ein personeller Wechsel bei der SPD-Fraktion wurde bei der Sitzung des Kreistages am Mitt-
woch vollzogen. Wolfgang Förtsch aus Teuschnitz schied nach über zehnjähriger Zugehörig-
keit zum Gremium aus dem Kronacher Kreistag aus, da er seit 1. September als Angestellter
beim Landkreis Kronach beschäftigt ist. Landrat Oswald Marr dankte mit einem Geschenk
dem ausscheidenden Kreisrat für seine Mitarbeit seit dem 1. Mai 1996, vor allem für sein
Engagement im Ausschuss für Abfallwirtschaft. Gegen die Entpflichtung von Wolfgang
Förtsch vom Ehrenamt stimmte lediglich die Teuschnitzer Bürgermeisterin Gabriele Weber
(CSU). Als neuer Kreisrat wurde in der Sitzung am Mittwoch der Ludwigsstadter Timo Ehr-
hardt (links) durch Landrat Oswald Marr vereidigt. Dem Kreistag gehört dennoch auch wei-
terhin ein Wolfgang Förtsch an. Allerdings kommt dieser aus Wilhelmsthal und gehört der
CSU-Fraktion an. FOTO: ENGEL
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Die negativen Tendenzen verfestigten sich
KRONACH – In Sachen Koopera-
tionen und Gebietsreform müs-
se sich im Landkreis Kronach
mehr tun, appellierte der schei-
dende Vorsitzende des Rech-
nungsprüfungsausschusses des
Kreistages, Jürgen Baumgärtner
(CSU), in seinem Bericht über
die Rechnungsprüfung zum
Haushaltsjahr 2004. Drei Bür-
germeister kosteten nun einmal
weniger als 18, betonte er. Aller-
dings sollte die nächste Stufe der
Gebietsreform, so sie denn kom-
men sollte, nicht von oben ver-
ordnet, sondern vonuntennach
oben gestaltet werden.
Trotz aller Sparanstrengungen

habe sich die finanzielle Ausstat-
tung des Landkreises auch im
Jahr 2004 weiter verschlechtert.
So habe die Mindestzuführung

im Verwaltungshaushalt nicht
erwirtschaftet werden können,
gleichzeitig sei jedoch einNetto-
Kapitaldienst von 3,2 Millionen
Euro zu leisten gewesen. „Die
negativen Tendenzen verfesti-
gen sich“, stellte Baumgärtner
fest. Der Landkreis sei zuneh-
mend auf finanzielle Unterstüt-
zung durch die EU, den Bund
und den Freistaat angewiesen.
Diese Hilfe müsse in München,
Berlin oder Brüssel über alle Par-
teigrenzen hinweg offen einge-
fordert werden. Sparen könne
der Landkreis nur noch beim
Personal, das seiner Meinung
nach auch in Zukunft weiter so-
zialverträglich abgebaut werden
müsse.
Die demografische Entwick-

lung im Landkreis sei derzeit das

größte Problem. Um den Bevöl-
kerungsrückgang und die Ab-
wanderung zu stoppen, seien
guten Fernstraßenanbindun-
gen, der Erhalt der Schulstand-
orte und eine Bestandssiche-
rung bei den Unternehmen un-
abdingbar.
In der Aussprache zum Be-

richt des Vorsitzenden des Rech-
nungsprüfungsausschusses wies
Landrat Oswald Marr darauf
hin, dass der Kreis in den zu-
rückliegenden Jahren bereits
Personal abgebaut habe. Aller-
dings gebe es auchhierGrenzen.
Stellvertretender Landrat Joa-
chim Doppel beklagte die Höhe
derGastschulbeiträge für Berufs-
schüler. Dadurch fließe viel Geld
aus dem Landkreis ab. Auch
strukturpolitisch sei diese Ent-

wicklung bedenklich. Marietta
Rösler erneuerte in diesem Zu-
sammenhang die Forderung an
das Kultusministerium, dass zu-
mindest im nächsten Berufs-
schuljahr eine Ausbildungsklas-
se für Dialogmarketing an der
Kronacher Berufsschule einge-
richtet werden sollte.
Gebilligt wurden vom Kreis-

tag amMittwochMehrausgaben
im Haushaltsjahr 2005 von
750000 Euro für Hartz-IV-Emp-
fänger und von 244000 Euro für
den Winterdienst. Informiert
wurde das Gremium, dass die
Regierung von Oberfranken in
der Genehmigung des Kreisetats
für das laufende Jahr die Kredit-
aufnahmen um 456000 Euro
auf nun 3209000 Euro gekürzt
hat. je
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KRONACH – Der Versichertenäl-
teste der Deutschen Rentenver-
sicherung Ober- und Mittelfran-
ken für den Landkreis Kronach,
Andreas Jakob, hält am Freitag,
20. Oktober, von 15 bis 17 Uhr
seinen Beratungstag im Katholi-
schen Volksbüro/Katholisches
Bildungswerk, Klosterstraße 17,
in Kronach ab. Auch der Versi-
chertenberater der Deutschen
Rentenversicherung Bund (BfA)
HeinzHausmann steht ebenfalls
für Beratungen zur Verfügung.
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LAUENSTEIN – Zum traditionellen
Kirchweihfrühschoppen des FC
Lauenstein wurden die Vor-
standschaft und die Mitglieder

des FC Lauenstein von der Orts-
vereinsvorsitzenden der SPD
Lauenstein, Simone Büttner,mit
einem Präsent überrascht. Der
Ortsverein hatte am 2. Oktober
ein Weinfest veranstaltet und
dabei um Spenden für Jugendar-
beit in Lauenstein gebeten. Am
Ende hatte der Ortsverein einen
Erlös von 100 Euro zu verbu-
chen, der nach Beschluss dem
FC Lauenstein für die aktive Ju-
gendarbeit zur Verfügung ge-
stellt werden sollte. Dieser Tage
konnte Ortsvereinsvorsitzende
Simone Büttner den Spenden-
scheck an den Vorsitzenden des
FC Lauenstein, Michael Löffler,
übergeben. Der Vorsitzende
zeigte sich hoch erfreut über die
Unterstützung der Jugendarbeit
seines Vereins und sicherte eine
sinnvolle Verwendung des Gel-
des zu.
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Der Kreistag entsendet drei
Mitglieder in Klinik-Beirat
KRONACH – Dem an der Kro-
nacher Frankenwaldklinik jetzt
zu bildenden Beirat werden ne-
ben Landrat Oswald Marr auch
die Kreisräte Raimund Schramm
(CSU), Richard Rauh (SPD) und
Peter Hänel (FW) angehören.
Das beschloss der Kronacher
Kreistag bei seiner Sitzung am
Mittwoch mit großer Mehrheit.
ImVertrag über den vor gut ei-

nem Jahr erfolgten Verkauf der
Frankenwaldklinik an die Rhön-
Klinikum AG (Bad Neustadt/
Saale) war die Bildung eines Bei-
rates oder eines Aufsichtsrates
als beratendes Organ vorgese-
hen gewesen. Zwischenzeitlich
hat sich der Betriebsrat der Fran-
kenwaldklinik für das Beirats-
modell und gegen einen Auf-
sichtsrat ausgesprochen.
Dem neu zu bildenden Beirat

gehört kraft Amtes der Kro-
nacher Landrat automatisch an.
Außerdem kann der Kreistag
drei weitere Mitglieder benen-
nen. Von Jürgen Baumgärtner
(CSU) kam bei der Kreistagssit-
zung am Mittwoch der Antrag,
gänzlich auf den Beirat zu ver-

zichten. Die Frankenwaldklinik
sei nun in privater Hand, wes-
halb sich der Landkreis heraus-
halten sollte. Der Beirat, so
Baumgärtner, hätte ohnehin
nur eine Alibifunktion.
Diesem Vorschlag wider-

sprach Landrat Oswald Marr
energisch. Immerhin sei der
Landkreis noch mit etwa fünf
Prozent an der Frankenwaldkli-
nik beteiligt. In einer für die Kli-
nik schwierigen Zeit sei es wich-
tig, aus erster Hand über die Ent-
wicklung des Hauses informiert
zu werden. Ein Verzicht auf den
Beirat wäre lautOswaldMarr das
falsche Signal. Gegen den Beirat
sprachen sich dann auch nur
acht Kreisräte aus.
Edith Memmel (Frauenliste/

Grüne) machte den Vorschlag,
mit Dr. Manfred Blinzler eine
kompetente Persönlichkeit in
das Gremium zu entsenden.
Memmel: „Es gibt keinen Besse-
ren. Uns Politikern fehlt das
fachliche Wissen“. Bei der an-
schließenden offenen Abstim-
mung setzten sich bei wenigen
Gegenstimmen Raimund

Schramm, Richard Rauh und Pe-
ter Hänel durch. Über den Vor-
schlag Dr. Blinzler wurde daher
nicht mehr abgestimmt.
Themenbereiche des neuen

Beirates, der sich wohl noch in
diesem Monat konstituieren
wird, werden die geschäftliche
Entwicklung des einstigen Kreis-
krankenhauses, die Planung von
neuen Geschäftsfeldern oder die
Weiterentwicklung von Ideen,
Aufgaben und Zielen in einem
sich ständig änderndenGesund-
heitsmarkt sein.
Im vorhergehenden nichtöf-

fentlichen Teil der Sitzung hat-
ten Vorstandsmitglied Andrea
Aulkemeyer und der neue Ver-
waltungsleiter der Frankenwald-
klinik, Jochen Bocklet, den
Kreistag gut zwei Stunden über
die Entwicklung der Klinik seit
der Privatisierung vor einem
Jahr und die inzwischen einge-
leiteten Sanierungsmaßnahmen
informiert. Details wurden nach
der Sitzung nicht bekannt. Alle
Fragen seien offen und kompe-
tent beantwortet worden, hieß
es lediglich. je
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Ottobrunn–Wumm,wumm,wumm–oft
rumpelt es ganz schön,wennmanmit dem
Auto über Kanaldeckel fährt. Besonders,
wenn sie schon etwas eingesunken sind,
weil die Fugen rundherum bröckeln. Läs-
tig fürdieFahrer, vorallemaber fürdieAn-
wohner.AneinigenKanaldeckeln imLand-
kreisMünchenwieauch inderAltenLand-
straße in Ottobrunn auf der Höhe des Ge-
tränkemarkts Orterer dürfte jedoch jetzt
Schluss sein mit dem Gerumpel. Konische
Gullydeckel sollen es richten.

Am Mittwoch rückte im Auftrag des
Staatlichen Bauamts Freising eine Mann-
schaft von der Münchner Firma Haenlein

GmbH & Co. in der Alten Landstraße an,
welche Kanaldeckel nach einembestimm-
ten konischen System saniert. In Sauer-
lach ging es dannweiter. 15Deckel imgan-
zenLandkreis sollten an einemTag saniert
werden, wie Geschäftsführer Claus-Dieter
Haenlein sagt.

Mit einer nach unten verjüngten Fräse
wurde der alte Schachtrahmen freige-
bohrt, entfernt und der neue, kegelförmi-
geSchachtrahmeneingesetzt.Dannwurde
die Fuge zur Straße mit einem speziellen
Mörtel vergossen.DasSystemwird in ganz
Bayern eingebaut, im Landkreis München
bereits seit zwölf Jahren.

„Die konischen Kanaldeckel sind wie
die Stöpsel in der Badewanne“, erklärtHa-
enlein die Vorteile gegenüber herkömmli-
chen zylindrischen Deckeln. „Sie machen
nachuntenzuundkönnennicht runterrut-
schen.“ Auch der Lastabtrag des Straßen-
verkehrs sei anders. Auf der Fuge landeten
nur noch rund 15 Prozent, der Rest gehe in
die Tragschicht der Straße ein, so Haen-
lein. Das entlaste die Kanäle. Stefan Stau-
denhechtl vom Staatlichen Bauamt bestä-
tigt die Vorzüge: „Die Deckel sind auch
nach Jahren noch auf dem richtigen Ni-
veauundsie sind lärmmindernd.EineEnt-
lastung für die Anwohner.“ DABO

VON IRIS HILBERTH

Oberhaching–RedenwirüberEuropa.Da-
rüber, wohin es uns führen soll. Ein The-
ma, das spätestens seit der Finanzkrise si-
cherlichvielmehrLeute interessiert als frü-
her. Aber hier, im Hinterzimmer vom
„Schinkenpeter“,warensienicht.DerSPD-
Ortsverein Oberhaching hatte eingeladen
zum Vortrag und zur Diskussion mit dem
Europaabgeordneten Wolfgang Kreissl-
Dörfler, gekommen waren jedoch gerade
mal zwanzig Interessierte. Den Politiker,
der seit 18 Jahren im Europaparlament
sitzt, wunderte das nicht weiter: Das schö-

ne Wetter, na klar. Konkurrenzveranstal-
tungen imOrt – auch ein Grund. Vielleicht
weniger kompliziert, weniger anstren-
gend. Und so referierte Kreissl-Dörfler vor
einemdurchausengagiertenunddiskussi-
onsfreudigen Häuflein Genossen über Eu-
ropathemen, die eigentlich jedem im Ort
brennend interessierenmüssten:diePriva-
tisierung der Wasserversorgung, die Be-
deutungderSparkassen,dieFolgenderbe-
schlossenen Agrarreform, das Einheimi-
schenmodell. Er erläuterte die großen Zu-
sammenhänge und die Auswirkungen im
Kleinen, in den Kommunen. Und sagte am
EndeauchnochsoalarmierendeSätzewie:
„Es gibt keinen gemeinsamen Plan, jedes
Land wurschtelt für sich und schaut, dass
es die nächsten Wahlen gewinnt.“ Und:
„Europa ist in einer schlechten Verfas-
sung. Ich bin erschüttert.“

DaswarenauchvieleseinerZuhörer.We-
niger über das, was Kreissl-Dörfler ihnen
aus Brüssel berichtete. Vielmehr darüber,
dass ihnenbei dieser Veranstaltung imun-
gewollt kleinen Kreis wieder einmal klar
wurde, wie komplex und sperrig und
gleichsamwichtig das Thema ist – undwie
wenig die meisten Menschen vermutlich
darüberBescheidwissen.Keineneue, aber
eine frustrierende Erkenntnis an diesem
Abend. Ohne wirkliche Lösungsmöglich-
keiten.

DieKommunalpolitiker könnendie „In-
formationen aus erster Hand“ freilich für
ihre Arbeit nutzen. Gut zu wissen, was in
London passiert, seit sie dort die Wasser-
versorgung privatisiert haben. „Die ge-
platzten Rohre werden nicht mehr repa-
riert, stattdessen haben sie einfach den
Wasserdruck herabgesetzt“, berichtete
Kreissl-Dörfler. Die Qualität sei gesunken,
derWasserverlustenormgestiegen.Wasal-
so auch geschehen würde, wenn hiesige
Kommunen die Daseinsvorsorge in die
HändevonPrivatunternehmengäben,kön-
ne man sich ausmalen: „Dann wird nicht
mehr der kleine Handwerksbetrieb aus
dem Ort schnell mit der Reparatur beauf-
tragt. Dann landen Sie irgendwo in einem
Callcenter.“

Angriffe auf die öffentlichenDienstleis-
tungen der Daseinsvorsorge gebe es in
Brüssel in „schöner Regelmäßigkeit“,
weiß der SPD-Politiker. So auch auf die
Sparkassen. „Wir wehren uns dagegen,
dass dieses System geöffnet wird.“ Brand-
aktuell: dasEU-VerfahrengegenEinheimi-
schenmodelle. Doch Kreissl-Dörfler
glaubt nicht, dass es ganz gekippt wird.
Gut zu wissen für Oberhaching: Dort wird
gerade ein Projekt Bauland für Einheimi-
sche entwickelt.

Unterhaching – Dem Neubau der Krippe
„Froschkönig“ für 36 Kleinkinder in der
Unterhachinger Fasanenstraße steht nun
nichtsmehr imWege. In seiner Sitzung am
Mittwoch hat der Gemeinderat dem An-
trag des Bauwerbers und Eigentümers
Christian Weiß auf einen Investitionskos-
tenzuschuss stattgegeben. Weiß kann mit
einer gemeindlichen Finanzhilfe in Höhe
von268 300EurorechnenunddieGemein-
de vermag bald eine höhere Bedarfsabde-
ckung für Kinderkrippenplätze vermel-
den, die derzeit laut Hauptamtsleiter Tho-
mas Portenlänger bei 60 Prozent liegt.

Mit diesem Beschluss endet eine über-
aus lange Planungs- und Genehmigungs-
phase für. Drei Mal musste die Gemeinde
die Gültigkeit ihrer Bedarfsanerkennung
verlängern,weil für dasProjektweder eine
BaugenehmigungnocheineZusagederRe-
gierung von Oberbayern über den bean-
tragtenStaatszuschussausdemFörderpro-
gramm „Kinderkrippen in Bayern“ vorlag.
Nun aber konnten Bauwerber Weiß und
die Betreiberin der Einrichtung, Gabriele
Pilgrimm, beide Unterlagen vorlegen.

Die Regierung von Oberbayern hat ei-
nen Staatszuschuss in Höhe von 797 400
Euro zugesagt. Die Kostenberechnung für
das Bauvorhaben liegt bei 1.334 Millionen
Euro.NachdenRichtliniendesSonderpro-
gramms „Kinderbetreuungsfinanzierung
2008bis2013“undnachArtikel27desBay-
erischen Kinderbildungs- und -betreu-
ungsgesetzes (BayKiBiG) steht dem Bau-
herrn auch ein kommunaler Zuschuss zu,
üblicherweise die Hälfte der verbleiben-
denKostennachAbzugdesStaatszuschus-
ses.

Mit der Annahme der Zuschüsse geht
der Bauherr freilich auch eine Verpflich-
tung ein: Zur Absicherung sei vomGrund-
stückseigentümer imGrundbucheinNieß-
brauch mit der Zweckbestimmung „Kin-
derbetreuungseinrichtung“, befristet auf
einen Zeitraum von 25 Jahren, einzutra-
gen, heißt es im Beschlussvorschlag der
Hauptverwaltung, den der Gemeinderat
einstimmig annahm.

Ursprünglich hätte die Kinderkrippe an
der Oskar-von-Miller-Straße, einer Sack-
gasse, errichtetwerden sollenmit Platz für
48Kinder in vierGruppen.DerGemeinde-
rat lehnte diesen Standort in seiner Sit-
zung im April 2012 jedoch ab, weil er ein
Verkehrschaos befürchtete.  MM

Schluss mit dem Geklapper
Neue Kanaldeckel in den Straßen sollen die Lärmbelästigung für Anwohner senken

Fernes
Europa

Die SPD diskutiert in Oberhaching über die EU und deren
Einfluss auf die Kommunen – doch das interessiert kaum

Wasserversorgung, Sparkassen,
Einheimischenmodelle – Themen
gäbe es viele

Wie ein Stöpsel in der Badewanne: Mesut Aksu schließt die Fugen der neuen Kanaldeckel in der Alten Landstraße in Otto-
brunn mit einer Teerschicht. FOTO: ANGELIKA BARDEHLE

Enttäuschter Europaabgeordneter: Wolf-
gang Kreissl–Dörfler. FOTO: ROBERT HAAS

„Froschkönig“
im Glück

Unterhaching gewährt Zuschuss
für Bau der Kinderkrippe
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EINSTEIGEN UND
LOSFAHREN.

1 Testergebnis 2012. Siehe auch www.euroncap.com.
2 Serie beim Opel Mokka INNOVATION.

Mit fünf Sternen beim Euro NCAP
Crashtest ausgezeichnet.1 Extrem
komfortabel und sicher: Der Opel
Mokka macht nicht nur richtig Spaß,
sondern er verbirgt hinter seinem
kraftvoll-eleganten Design auch jede
Menge alltagstauglicher Innovationen und Fahrer-Assistenz-
systeme. Das Lifestyle-SUV, das in die Zeit passt!
Optional verfügbar:
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**** Viele MOKKA sofort lieferbar! ****

Kraftstoffverbrauch in l/100 km Opel Mokka, kombiniert:
�����������2-Emission, kombiniert: 153–120 g/km
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Der OPEL MOKKA

Hans Steingraber 
GmbH & Co. KG
Robert-Bosch-Str. 1 
Gewerbegebiet
83607 Holzkirchen
Tel. 08024 / 9066-0
www.steingraber.de
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Auch im Sommer darf’s gemütlich sein:

Wir schenken Ihnen eine luftige Decke im Wert von € 790,-

Wenn Sie sich vom 1. April bis 30. Juni 2013 zum Kauf eines Ruhesessels Repos
oder Grand Repos mit Ottoman entscheiden, schenken wir Ihnen die Decke Eluis von
Creation Baumann in der Farbe Ihrer Wahl.

Repos und Grand Repos, entworfen von Designer Antonio Citterio, bieten eine
neue Qualität von Komfort: Im Polster der eleganten Sessel ist eine Synchronmechanik
verborgen, die sich an das Nutzergewicht anpasst.

Wir freuen uns auf Ihren Besuch.

Königstraße 20 + 22
83022 Rosenheim
Tel. 08031/31029
www.neuewohnkultur.com
www.vitra.com/grandrepos

Geschäftsanzeigen Veranstaltungen

Süddeutsche Zeitung
Tickets

Ihr Kartenvorverkauf in der 
Ticketbox ServiceZentrum
Fürstenfelder Straße 7, 
Montag bis Donnerstag 9.30 Uhr bis 18.00 Uhr, 
Freitag und Samstag 9.30 Uhr bis 16.00 Uhr.

Buchungshotline: 
Montag bis Freitag 
9.00 Uhr bis 20.00 Uhr, 
Samstag 
9.00 Uhr bis 16.00 Uhr und 
Sonntag 
10.00 Uhr bis 16.00 Uhr 
oder im Internet.

Ottobrunn–Wumm,wumm,wumm–oft
rumpelt es ganz schön,wennmanmit dem
Auto über Kanaldeckel fährt. Besonders,
wenn sie schon etwas eingesunken sind,
weil die Fugen rundherum bröckeln. Läs-
tig fürdieFahrer, vorallemaber fürdieAn-
wohner.AneinigenKanaldeckeln imLand-
kreisMünchenwieauch inderAltenLand-
straße in Ottobrunn auf der Höhe des Ge-
tränkemarkts Orterer dürfte jedoch jetzt
Schluss sein mit dem Gerumpel. Konische
Gullydeckel sollen es richten.

Am Mittwoch rückte im Auftrag des
Staatlichen Bauamts Freising eine Mann-
schaft von der Münchner Firma Haenlein

GmbH & Co. in der Alten Landstraße an,
welche Kanaldeckel nach einembestimm-
ten konischen System saniert. In Sauer-
lach ging es dannweiter. 15Deckel imgan-
zenLandkreis sollten an einemTag saniert
werden, wie Geschäftsführer Claus-Dieter
Haenlein sagt.

Mit einer nach unten verjüngten Fräse
wurde der alte Schachtrahmen freige-
bohrt, entfernt und der neue, kegelförmi-
geSchachtrahmeneingesetzt.Dannwurde
die Fuge zur Straße mit einem speziellen
Mörtel vergossen.DasSystemwird in ganz
Bayern eingebaut, im Landkreis München
bereits seit zwölf Jahren.

„Die konischen Kanaldeckel sind wie
die Stöpsel in der Badewanne“, erklärtHa-
enlein die Vorteile gegenüber herkömmli-
chen zylindrischen Deckeln. „Sie machen
nachuntenzuundkönnennicht runterrut-
schen.“ Auch der Lastabtrag des Straßen-
verkehrs sei anders. Auf der Fuge landeten
nur noch rund 15 Prozent, der Rest gehe in
die Tragschicht der Straße ein, so Haen-
lein. Das entlaste die Kanäle. Stefan Stau-
denhechtl vom Staatlichen Bauamt bestä-
tigt die Vorzüge: „Die Deckel sind auch
nach Jahren noch auf dem richtigen Ni-
veauundsie sind lärmmindernd.EineEnt-
lastung für die Anwohner.“ DABO

VON IRIS HILBERTH

Oberhaching–RedenwirüberEuropa.Da-
rüber, wohin es uns führen soll. Ein The-
ma, das spätestens seit der Finanzkrise si-
cherlichvielmehrLeute interessiert als frü-
her. Aber hier, im Hinterzimmer vom
„Schinkenpeter“,warensienicht.DerSPD-
Ortsverein Oberhaching hatte eingeladen
zum Vortrag und zur Diskussion mit dem
Europaabgeordneten Wolfgang Kreissl-
Dörfler, gekommen waren jedoch gerade
mal zwanzig Interessierte. Den Politiker,
der seit 18 Jahren im Europaparlament
sitzt, wunderte das nicht weiter: Das schö-

ne Wetter, na klar. Konkurrenzveranstal-
tungen imOrt – auch ein Grund. Vielleicht
weniger kompliziert, weniger anstren-
gend. Und so referierte Kreissl-Dörfler vor
einemdurchausengagiertenunddiskussi-
onsfreudigen Häuflein Genossen über Eu-
ropathemen, die eigentlich jedem im Ort
brennend interessierenmüssten:diePriva-
tisierung der Wasserversorgung, die Be-
deutungderSparkassen,dieFolgenderbe-
schlossenen Agrarreform, das Einheimi-
schenmodell. Er erläuterte die großen Zu-
sammenhänge und die Auswirkungen im
Kleinen, in den Kommunen. Und sagte am
EndeauchnochsoalarmierendeSätzewie:
„Es gibt keinen gemeinsamen Plan, jedes
Land wurschtelt für sich und schaut, dass
es die nächsten Wahlen gewinnt.“ Und:
„Europa ist in einer schlechten Verfas-
sung. Ich bin erschüttert.“

DaswarenauchvieleseinerZuhörer.We-
niger über das, was Kreissl-Dörfler ihnen
aus Brüssel berichtete. Vielmehr darüber,
dass ihnenbei dieser Veranstaltung imun-
gewollt kleinen Kreis wieder einmal klar
wurde, wie komplex und sperrig und
gleichsamwichtig das Thema ist – undwie
wenig die meisten Menschen vermutlich
darüberBescheidwissen.Keineneue, aber
eine frustrierende Erkenntnis an diesem
Abend. Ohne wirkliche Lösungsmöglich-
keiten.

DieKommunalpolitiker könnendie „In-
formationen aus erster Hand“ freilich für
ihre Arbeit nutzen. Gut zu wissen, was in
London passiert, seit sie dort die Wasser-
versorgung privatisiert haben. „Die ge-
platzten Rohre werden nicht mehr repa-
riert, stattdessen haben sie einfach den
Wasserdruck herabgesetzt“, berichtete
Kreissl-Dörfler. Die Qualität sei gesunken,
derWasserverlustenormgestiegen.Wasal-
so auch geschehen würde, wenn hiesige
Kommunen die Daseinsvorsorge in die
HändevonPrivatunternehmengäben,kön-
ne man sich ausmalen: „Dann wird nicht
mehr der kleine Handwerksbetrieb aus
dem Ort schnell mit der Reparatur beauf-
tragt. Dann landen Sie irgendwo in einem
Callcenter.“

Angriffe auf die öffentlichenDienstleis-
tungen der Daseinsvorsorge gebe es in
Brüssel in „schöner Regelmäßigkeit“,
weiß der SPD-Politiker. So auch auf die
Sparkassen. „Wir wehren uns dagegen,
dass dieses System geöffnet wird.“ Brand-
aktuell: dasEU-VerfahrengegenEinheimi-
schenmodelle. Doch Kreissl-Dörfler
glaubt nicht, dass es ganz gekippt wird.
Gut zu wissen für Oberhaching: Dort wird
gerade ein Projekt Bauland für Einheimi-
sche entwickelt.

Unterhaching – Dem Neubau der Krippe
„Froschkönig“ für 36 Kleinkinder in der
Unterhachinger Fasanenstraße steht nun
nichtsmehr imWege. In seiner Sitzung am
Mittwoch hat der Gemeinderat dem An-
trag des Bauwerbers und Eigentümers
Christian Weiß auf einen Investitionskos-
tenzuschuss stattgegeben. Weiß kann mit
einer gemeindlichen Finanzhilfe in Höhe
von268 300EurorechnenunddieGemein-
de vermag bald eine höhere Bedarfsabde-
ckung für Kinderkrippenplätze vermel-
den, die derzeit laut Hauptamtsleiter Tho-
mas Portenlänger bei 60 Prozent liegt.

Mit diesem Beschluss endet eine über-
aus lange Planungs- und Genehmigungs-
phase für. Drei Mal musste die Gemeinde
die Gültigkeit ihrer Bedarfsanerkennung
verlängern,weil für dasProjektweder eine
BaugenehmigungnocheineZusagederRe-
gierung von Oberbayern über den bean-
tragtenStaatszuschussausdemFörderpro-
gramm „Kinderkrippen in Bayern“ vorlag.
Nun aber konnten Bauwerber Weiß und
die Betreiberin der Einrichtung, Gabriele
Pilgrimm, beide Unterlagen vorlegen.

Die Regierung von Oberbayern hat ei-
nen Staatszuschuss in Höhe von 797 400
Euro zugesagt. Die Kostenberechnung für
das Bauvorhaben liegt bei 1.334 Millionen
Euro.NachdenRichtliniendesSonderpro-
gramms „Kinderbetreuungsfinanzierung
2008bis2013“undnachArtikel27desBay-
erischen Kinderbildungs- und -betreu-
ungsgesetzes (BayKiBiG) steht dem Bau-
herrn auch ein kommunaler Zuschuss zu,
üblicherweise die Hälfte der verbleiben-
denKostennachAbzugdesStaatszuschus-
ses.

Mit der Annahme der Zuschüsse geht
der Bauherr freilich auch eine Verpflich-
tung ein: Zur Absicherung sei vomGrund-
stückseigentümer imGrundbucheinNieß-
brauch mit der Zweckbestimmung „Kin-
derbetreuungseinrichtung“, befristet auf
einen Zeitraum von 25 Jahren, einzutra-
gen, heißt es im Beschlussvorschlag der
Hauptverwaltung, den der Gemeinderat
einstimmig annahm.

Ursprünglich hätte die Kinderkrippe an
der Oskar-von-Miller-Straße, einer Sack-
gasse, errichtetwerden sollenmit Platz für
48Kinder in vierGruppen.DerGemeinde-
rat lehnte diesen Standort in seiner Sit-
zung im April 2012 jedoch ab, weil er ein
Verkehrschaos befürchtete.  MM
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83607 Holzkirchen
Tel. 08024 / 9066-0
www.steingraber.de
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zum Schloßwirt
Nach Hause

Familie Schmidt
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Bayerischer Sparge�
�ur Biergarte�sais��

Auch im Sommer darf’s gemütlich sein:

Wir schenken Ihnen eine luftige Decke im Wert von € 790,-

Wenn Sie sich vom 1. April bis 30. Juni 2013 zum Kauf eines Ruhesessels Repos
oder Grand Repos mit Ottoman entscheiden, schenken wir Ihnen die Decke Eluis von
Creation Baumann in der Farbe Ihrer Wahl.

Repos und Grand Repos, entworfen von Designer Antonio Citterio, bieten eine
neue Qualität von Komfort: Im Polster der eleganten Sessel ist eine Synchronmechanik
verborgen, die sich an das Nutzergewicht anpasst.

Wir freuen uns auf Ihren Besuch.

Königstraße 20 + 22
83022 Rosenheim
Tel. 08031/31029
www.neuewohnkultur.com
www.vitra.com/grandrepos

Geschäftsanzeigen Veranstaltungen

Süddeutsche Zeitung
Tickets

Ihr Kartenvorverkauf in der 
Ticketbox ServiceZentrum
Fürstenfelder Straße 7, 
Montag bis Donnerstag 9.30 Uhr bis 18.00 Uhr, 
Freitag und Samstag 9.30 Uhr bis 16.00 Uhr.

Buchungshotline: 
Montag bis Freitag 
9.00 Uhr bis 20.00 Uhr, 
Samstag 
9.00 Uhr bis 16.00 Uhr und 
Sonntag 
10.00 Uhr bis 16.00 Uhr 
oder im Internet.

Der Streit schwelt, seitdem Porsche
vor drei Jahren bei VW eingestiegen ist.
Der Sportwagen-Hersteller, der nur
11 000 Mitarbeiter hat und 100 000 Au-
tos im Jahr baut, kaufte sich in den VW-
Konzern ein, der 350 000 Menschen be-
schäftigt und mehr als fünf Millionen Au-
tos herstellt. Noch in diesem Monat will
Porsche die Mehrheit an VW überneh-
men. Brisant ist, dass der VW-Aufsichts-

ratschef Ferdinand Piëch zu dem Famili-
enclan Porsche/Piëch gehört, der den
Zuffenhausener Sportwagen-Hersteller
besitzt. Wiedeking wird nicht nur vom
VW-Management kritisch gesehen, weil
er zunehmend auf die Geschäfte Einfluss
nimmt. Der Betriebsrat attackiert Wiede-
king, weil er die Rechte der Arbeitneh-
mer bei VW einschränken will.

Offizielle Forderung der geplanten De-
monstration, die am Freitag kommender
Woche vor der Konzernzentrale in Wolfs-
burg stattfinden soll, ist der Erhalt des
VW-Gesetzes, das Porsche mit Hilfe von
EU und Bundesregierung zu Fall bringen
will. Diese aus den sechziger Jahren stam-
mende Sonderregelung für den ehemali-
gen Staatsbetrieb legt fest, dass bei VW
der Bau oder die Schließung eines Wer-
kes vom Votum der Belegschaft abhän-
gig ist. „Spätestens seit der Schließung
des Nokia-Werkes in Bochum muss je-
dem klar sein, dass die Arbeitnehmer für
solche Fälle Einflussmöglichkeiten brau-

chen“, erklärte der VW-Gesamtbetriebs-
ratsvorsitzende Bernd Osterloh.

Vor allem will Porsche die in dem Ge-
setz stehende Regel zu Fall bringen, dass
für besonders wichtige Entscheidungen
ein 80-Prozent-Votum der Hauptver-
sammlung nötig ist. In anderen Unterneh-
men liegt diese Schwelle niedriger. „Die
Regelung ist juristisch nicht zu halten“,
heißt es bei Porsche. Ohne diese Beson-
derheit könnten die Zuffenhausener
schon bald mit der neuen Tochtergesell-
schaft einen Ergebnis- und Gewinnab-
führungs-Vertrag abschließen. Damit
wäre die Selbständigkeit von VW zu En-
de. Porsche könnte legal in die Kasse von
VW greifen und dem Wolfsburger Ma-
nagement sogar Weisungen erteilen.

Bis heute verhindert das Bundesland
Niedersachsen, das 20 Prozent an VW
hält, einen solchen Vertrag. „Aus Sicht
der Arbeitnehmer der VW-Gruppe darf
es keinen Gewinnabführungs- und Be-
herrschungs-Vertrag zwischen der Por-

sche Automobilholding und Volkwagen
geben“, erklärt der VW-Betriebsrat.

Der Betriebsrat steht auf dem Stand-
punkt, dass eine Einigung mit dem zu-
künftigen Mehrheitseigner Porsche nur
möglich ist, wenn Porsche das VW-Ge-
setz akzeptiert. „Warum sollen wir eine
Regelung preisgeben, die unsere Arbeits-
plätze sicherer macht“, fragt ein Beleg-
schaftsvertreter in Wolfsburg.

Wiedeking hatte in den vergangenen
drei Jahren Modellpolitik und Kosten
von VW kritisiert und damit Manager, Be-
triebsräte und auch Piëch verärgert. Der
soll inzwischen hinter den Kulissen an
der Abberufung Wiedekings als Porsche-
Chef arbeiten. Das stößt aber auf Wider-
stand. „Die Familien Porsche und Piëch
stehen voll und ganz hinter Wendelin
Wiedeking“, heißt es beim Sportwagen-
Hersteller. Das Land Baden-Württem-
berg hat am Mittwoch im Bundesrat ver-
sucht, das VW-Gesetz zu kippen, ist aber
gescheitert. (Seite 4)

Luxemburg – Der Europäische Gerichts-
hof hat den Schutz der Grundrechte in
der Terrorismusbekämpfung gestärkt.
Das höchste europäische Gericht ent-
schied in einem am Mittwoch veröffent-
lichten Grundsatzurteil, dass Terrorver-
dächtige, deren Vermögen in der EU ein-
gefroren wurde, die Möglichkeit haben
müssen, sich vor Gericht dagegen zu weh-
ren. Daher müsse ihnen die EU mitteilen,
warum sie auf die sogenannte Terrorliste
gesetzt wurden. (Seiten 4 und 7) pkr
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München – In den Mittelgebirgen und
südlich davon zeitweise dichte Wolken
mit Regen und Gewittern. Sonst wech-
selnd bewölkt und meist trocken. An der
Nordsee Schauer und vereinzelt Gewit-
ter. 18 bis 23 Grad. (Seite 40 und Bayern)

München – Der frühere SPD-Vorsitzen-
de Franz Müntefering hat am Mittwoch
in München seine Partei eindringlich zu
mehr Stolz auf ihre Leistungen aufgeru-
fen. Beim ersten großen politischen Auf-
tritt seit seinem Rücktritt als Vizekanz-
ler und Arbeitsminister im November
vergangenen Jahres griff er die CSU
scharf an und verteidigte die umstritte-
nen Arbeitsmarktreformen der „Agenda
2010“ gegen Kritik aus den eigenen Rei-
hen. Heute gebe es etwa zwei Millionen
weniger Arbeitslose als vor zweieinhalb
Jahren, sagte er bei einer Kundgebung
zur Unterstützung der bayerischen SPD
im Landtagswahlkampf. Die CSU-Spit-
ze bezeichnete er als „Waschlappen“ und
„Angsthasen“. In der SPD-Führung
wächst die Bereitschaft, den Kanzlerkan-
didaten noch vor der Wahl in Bayern am
28. September zu küren, um der Partei ei-
ne klare Orientierung zu geben. Vertre-
ter des linken wie des konservativen Flü-
gels erwarten, dass Parteichef Kurt Beck
seinem Stellvertreter, Bundesaußenmi-
nister Frank-Walter Steinmeier, den Vor-
tritt lassen wird. (Seite 6) SZ

Das haben sie noch nie
gesehen, die Bewohner
von Nyahururu, einer
Stadt im Osten Kenias. Es
hat gehagelt in ihrer Ge-
gend, und zwar so heftig,
dass 50 Hektar Land mit
den weißen Klumpen be-
deckt sind. 100 Kühe und
Ziegen seien verloren
gegangen und viele Mais-
felder zerstört worden,
heißt es in lokalen Berich-
ten. Die Bauern beklagten
das, andere hingegen freu-
ten sich einfach über das
seltene Ereignis und ver-
suchten, eine Hagelschol-
le mit nach Hause zu neh-
men. Foto: Reuters

EU-Gericht: Verdächtige
können sich wehren

Von Karl-Heinz Büschemann

M ü n c h e n – Der Streit zwischen VW
und Porsche eskaliert. Die IG Metall
macht gegen den neuen Eigentümer
aus Stuttgart mobil und plant eine
Demonstration von 40 000 VW-Mitar-
beitern. Offiziell richtet sich die Veran-
staltung nur gegen die Abschaffung
des VW-Gesetzes. Sie zielt aber auch
auf Porsche-Chef Wendelin Wiede-
king, der die Rechte der VW-Beleg-
schaft beschneiden will.

Berlin – Um den Vorsitz der Grünen wird
es nun doch keine Kampfkandidatur ge-
ben. Der Berliner Landespolitiker Vol-
ker Ratzmann zieht seine Kandidatur zu-
rück, wie aus Parteikreisen verlautete.
Einziger Bewerber um die Nachfolge von
Reinhard Bütikofer ist deshalb der
42-jährige Europaparlamentarier Cem
Özdemir. (Seite 6)  dbr

Berlin – Nach jahrelangen Kontroversen
hat die Bundesregierung den Weg frei ge-
macht für ein Zentrum des Gedenkens an
Flucht und Vertreibung. Das Kabinett
verabschiedete einen Gesetzentwurf, mit
dem die „Stiftung Flucht, Vertreibung,
Versöhnung“ in der Trägerschaft des
Deutschen Historischen Museums errich-
tet wird. (Seite 5) dbr

Müntefering
kehrt zurück

Ex-Vizekanzler greift
in Bayerns Wahlkampf ein

München – Im monatelangen Streit über
die Neugestaltung der Altersteilzeit für
die Metall- und Elektroindustrie haben
sich Gewerkschaft und Arbeitgeber in
Baden-Württemberg auf einen Pilotab-
schluss geeinigt. Künftig haben noch bis
zu vier Prozent der Beschäftigten An-
spruch auf Altersteilzeit. (Wirtschaft) läs

Der Mann auf dem Plakat schaut dem
Betrachter direkt in die Augen. Mit

seinen markanten Gesichtszügen und
dem Dreitagebart könnte er für irgend-
ein Parfüm werben, doch sein flackern-
der Blick zeigt, dass er ein dringlicheres
Anliegen hat. „Peter, 29, unfruchtbar
durch Mumps“, steht in großen Buchsta-
ben unter seinem Porträt. Das Plakat ist
Teil einer gewagten Kampagne, die in die-
sen Tagen in Nordrhein-Westfalen an-
läuft. Mit Fotos und Sprüchen wie „Da-
niel, 12, geistig behindert durch Masern“
und „Lisa, 9, blind durch Röteln“, sollen
Menschen dazu bewegt werden, sich imp-
fen zu lassen. „Die Werbung soll wachrüt-
teln“, erklärt ein Sprecher des Gesund-
heitsministeriums in NRW.

In Deutschland sind immer noch viel
zu wenig Menschen geimpft. Darauf hat
auch Gesundheitsministerin Ulla
Schmidt hingewiesen. „Wir wollen bei
Kindern eine Impfquote von 95 Prozent
erreichen“, sagte sie anlässlich des Starts
der Impf-Kampagne in NRW. Davon

aber ist Deutschland zumindest bei der
Infektionskrankheit Masern weit ent-
fernt, wie eine Studie des Robert-Koch-
Instituts (RKI) in Berlin zeigt. „Zwar
sind fast 94 Prozent der Kinder und Ju-
gendlichen einmal gegen Masern
geimpft. Doch nur 74 Prozent haben die
notwendige Zweitimpfung erhalten“,
heißt es in dem Kinder- und Jugendge-
sundheitssurvey (KiGGS).

Die Masern brechen immer wieder
aus. In diesem Jahr ist besonders der Sü-
den betroffen: Von den bis Ende August
registrierten 879 Fällen traten nach An-
gaben des RKI 672 in Bayern und Baden-
Württemberg auf. Die meisten Kranken
überstehen die Masern, die mit hohem
Fieber und Pusteln einhergehen, ohne
bleibende Schäden. Doch jedes Jahr ster-
ben einigen Menschen an Folgekrankhei-

ten wie einer Hirnhautentzündung. „Ma-
sern sind hochansteckend und alles ande-
re als harmlos“, warnt Günter Schmolz,
Chef des Landesgesundheitsamtes Ba-
den-Württemberg. In Freiburg sah sich
eine Schule im April nach einem Masern-
ausbruch deshalb zu drastischen Mitteln
veranlasst. Sie ließ nur noch solche Schü-
ler zum Unterricht zu, die beweisen konn-
ten, dass sie gegen das Virus immun wa-
ren. „Das hat gut gewirkt“, sagt ein Spre-
cher des Landratsamts. Die Impfquote
sei auf 98 Prozent hochgeschnellt.

Solche radikalen Regeln kennt man
sonst nur aus den USA. Dort gilt das Mot-
to: „No shot, no school“ – ohne Impfung
keine Schule. „Die Amerikaner haben es
damit fast geschafft, die Masern auszu-
rotten“, sagt Susanne Glasemacher vom
RKI anerkennend. Die Weltgesundheits-

organisation WHO hat sich zum Ziel ge-
steckt, Masern bis 2010 weltweit auszu-
rotten. Deutschland kann da nicht mit-
halten. Trotzdem hält Glasemacher
nichts von einer Impfpflicht. „Wir setz-
ten auf Aufklärung“, sagt sie.

Warum die Deutschen impfmüde sind,
weiß keiner so genau. Umfragen zufolge
sind nur etwa zwei bis drei Prozent der
Bevölkerung aus ideologischen Gründen
gegen Impfungen. Andere sind der Auf-
fassung, es sei gut für das Kind, gewisse
Krankheiten durchzustehen. Wieder an-
dere vergessen einfach die Auffrischungs-
impfung. Der größte Feind der Impfung
aber ist ihr Erfolg, ist eine Sprecherin
des Paul-Ehrlich-Instituts in Langen,
das für die Kontrolle von Impfstoffen zu-
ständig ist, überzeugt. Die wenigsten
Menschen würden selbst noch jemanden
kennen, der etwa an Kinderlähmung er-
krankt sei, doch sie würden ständig über
Nebenwirkungen von Impfungen lesen.
„Da geht das Gefühl für die wirkliche Ge-
fahr verloren.“  Nina von Hardenberg

Von Christian Wernicke

St. Paul – Präsident George W. Bush hat
den Kandidaten der Republikanischen
Partei für seine Nachfolge, John McCain,
als Garanten für die nationale Sicherheit
der USA beschrieben. „Wir brauchen ei-
nen Präsidenten, der die Lektionen des
11. September 2001 versteht“, sagte der
Präsident am Dienstagabend in einer
Videoansprache an die Delegierten des
Parteitags in St. Paul. Bushs Rede war
vor der Ansprache der Vize-Kandidatin
Sarah Palin, die für den späten Mittwoch-
abend Ortszeit erwartet wurde, der bishe-
rige Höhepunkt des Parteitags.

Bush betonte, dass die USA auch nach
seiner Amtszeit auf Präventivschläge ge-
gen Terroristen setzen sollten. „Um Ame-
rika zu schützen, müssen wir in der Offen-
sive bleiben und Angriffe stoppen, bevor
sie passieren, anstatt darauf zu warten,

wieder getroffen zu werden“, sagte er.
Bush rechtfertigte erneut den US-Ein-
marsch im Irak. McCain habe genug Er-
fahrung, die nötigen Entscheidungen für
die Sicherheit des Landes zu treffen. „Er
ist bereit, diese Nation zu führen“, beton-
te der Präsident.

Bush verwies auf McCains langjährige
Kriegsgefangenschaft in Vietnam, wäh-
rend der er gefoltert worden war. „Seine
Arme waren gebrochen, aber nicht seine
Ehre“, sagte er über den 72-jährigen Kan-
didaten. Die Folter in einem Lager in Ha-
noi hätte McCain nicht kleingekriegt,
„und auch die bösartige Linke wird das
nicht schaffen“, sagte Bush unter dem Ju-
bel der Delegierten. Der Präsident hatte
ursprünglich am Montag persönlich auf
dem Parteitag auftreten sollen, sagte sei-
ne Rede aber wegen des Hurrikans Gus-
tav an der Südküste der USA ab. Die De-
mokraten versuchen seit Wochen, einen

Sieg McCains als „dritte Amtszeit von
Bush“ darzustellen.

Die Republikaner stellten sich hinter
die in die Kritik geratene Kandidatin Sa-
rah Palin. Der Ex-Bürgermeister von
New York, Rudy Giuliani, wies den Vor-
wurf zurück, die Gouverneurin von Alas-
ka sei nicht erfahren genug, um im Ex-
tremfall das höchste Amt zu überneh-
men. „Barack Obama hat nie eine Stadt
verwaltet, nie einen Bundesstaat regiert,
nie eine Behörde geleitet, nie eine Militär-
einheit geführt, nie irgendwas geleitet“,
sagte er über den demokratischen Präsi-
dentschafts-Kandidaten.

Bei Konservativen ist Palin wegen ih-
rer Ablehnung der Abtreibung, ihrer Un-
terstützung von liberalen Waffengeset-
zen und ihres Eintretens für niedrige
Steuern beliebt. Allerdings dominierten
in den vergangenen Tagen Berichte über
die Schwangerschaft ihrer 17-jährigen

Tochter und über Vorwürfe gegen sie we-
gen angeblichen Amtsmissbrauchs die
US-Medien. Zudem soll sie Mitglied ei-
ner Partei gewesen sein, die sich für die
Abspaltung Alaskas von den USA einge-
setzt hat. Die Republikaner wiesen Letz-
teres zurück. Das Wahlkampflager von
McCain wandte sich stattdessen in einer
Erklärung gegen die „anhaltende scham-
lose Schmierkampagne“ gegen Palin. Be-
rater von McCain räumten jedoch ein, Pa-
lin sei erst in der vergangenen Woche ein-
gehend geprüft worden. Parteistrategen
kritisierten, McCain habe eine rein per-
sönliche Entscheidung „zu spontan und
unüberlegt getroffen“.

Bei Protesten am Rande des Parteitags
ging die Polizei mit Tränengas gegen
Hunderte Demonstranten vor. Diese hät-
ten versucht, die Sicherheitsabsperrun-
gen zu durchbrechen, um zum Kongress-
gebäude vorzudringen. (Seiten 4 und 7)

Heute in der SZ

Ratzmann verzichtet
auf Kandidatur

Regierung beschließt
Vertriebenen-Zentrum

Banalität des Hasses: Die Gedankenwelt der Sauerland-Zelle / Seite 3

(SZ) Bislang lief das doch meistens so ab:
Wenn einer seinen Körper veräußern
wollte, musste er damit bis nach dem Tod
warten. Erst dann durfte Gunther von
Hagens mit seiner Plastinatentruppe an-
rücken und aus einem unauffälligen,
eher verschlossenen Menschen eine mehr-
dimensionale Gekrösepuppe machen, de-
ren Innerstes nach außen geklappt ist.
Wer lediglich Teile von sich abgeben
wollte – zu medizinischen Forschungs-
zwecken, versteht sich – wurde auch da-
zu verpflichtet, vorher abzuleben; wer al-
lerdings seinen Körper gegen jedwede Re-
gel trotzdem lebend verkaufte, der gehör-
te dem sogenannten Milieu an und muss-
te Steuern zahlen, sofern er im Körper-
verleih gegen Entgelt tätig war. Diese
heiklen Dinge werden in Europa ganz pe-
nibel gehandhabt, damit hinterher keine
Klagen kommen. Jetzt hat aber ein jun-
ger Schweizer, Tim Steiner, Folgendes ge-
macht: Er hat nicht seinen kompletten
Körper verkauft, sondern lediglich einen
Teil davon als Medienträger eingesetzt.
Wie bitte? Versteht man nicht? Gut, dann
also der Reihe nach.

Tim Steiner hatte eines Tages Lust,
sich tätowieren zu lassen und rief den bel-
gischen Tätowierungskünstler Wim Del-
voye an: Wim, hier ist Tim, bitte schau
dir mal meinen Rücken dahingehend an,
ob man den nicht in ein schönes großes
New-Age-Gemälde mit Jungfrau Maria
plus Totenkopf verwandeln kann. Del-
voye stellte sich 35 Stunden lang hinter
Tim Steiner und ätzte ihm eine ziemlich
wilde Ikone ins Kreuz mit Fledermäusen,
Rosen und Tauben – es gibt Menschen,
die diese Richtung mögen. Wie sollen wir
das Bild nennen, fragte Wim. Und Tim
sagte, wir nennen es einfach Tim und ver-
ticken es ganz schnell. Kaum war das Tat-
too trocken, fand sich ein Kunstgenießer
aus Deutschland, der Tims Rückenikone
Tim für 150 000 Euro kaufte und jetzt
kam natürlich die Frage auf, wie man
Tims Rücken einer breiten Öffentlichkeit
zuführt. Die Lösung sieht so aus: Der
Käufer darf Tim dreimal im Jahr ausstel-
len, und wenn Tim irgendwann einmal
dort sein wird, wo die Jungfrau Maria
weilt respektive der Totenkopf das Regi-
ment führt, darf der Käufer Tims Haut-
werk behalten und hinter Panzerglas
übers Bett hängen, so wie normale Leute
ihren Wandteppich mit Indianerkopf.

In der Zwischenzeit umweht den jun-
gen Herrn Steiner aber das Rätsel, ob er
ein Mensch sei oder ein Kunstwerk oder
beides und was von beiden wohl in höhe-
rem Maße. Wim Delvoye, der Tattooist,
will mit seiner Kunst jedenfalls, so sagt
er immer, den Gegensatz von Erhabenem
und Profanem verdeutlichen. Deshalb
hat er zum Beispiel auch Hausschweine
tätowiert, und hier leuchtet das Prinzip
ja auch ein, obwohl: Muss es für ein
Schwein nicht verstörend sein, nicht so
genau zu wissen, ob es als künftige Mahl-
zeit unterwegs ist oder als grunzende
Galerie?

Einigung im Tarifstreit
um die Altersteilzeit

Souvenir-
Jäger
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Röteln, Mumps und Masern
In Deutschland lassen sich viel zu wenig Menschen impfen

Das Wetter

Streit mit dem neuen Eigentümer eskaliert

VW mobilisiert Arbeiter gegen Porsche
40 000 Beschäftigte wollen mit einer Großdemonstration ihren starken Einfluss auf das Unternehmen erhalten

Bush geißelt die „bösartige Linke“
US-Präsident warnt vor Wahlsieg der Demokraten und preist McCain als Garanten für die Sicherheit Amerikas
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Mittwoch-Lotto (03.09.2008)
Gewinnzahlen: 3, 7, 8, 38, 43, 45
Zusatzzahl: 14
Superzahl: 2
Spiel 77: 3 8 1 4 0 5 0
Super 6: 8 6 6 0 8 3 (Ohne Gewähr)4 190655 801704

4 3 0 3 6
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Schluss mit der
Rumpelfalle

Jeden Tag fahren im Land-
kreis Autos und Lastwagen

über die Straßen und verkür-
zen damit auch die Lebens-

dauer der Kanaldeckel. Nach
und nach werden die Schäch-
te zu richtigen Rumpelfallen.

Deshalb hat das Staatliche
Bauamt München gestern

viele Kanaldeckel in Sauer-
lach, Grünwald und auch auf
der Professor-Messerschmitt-

Straße in Ottobrunn (Foto)
sanieren lassen. Die neuen
Kanaldeckel besitzen eine

spezielle konische Form, die
wie ein Pfropf auf der eben-

falls konisch ausgefrästen
Baumulde sitzen. So sind sie
widerstandsfähiger und die

nächste Sanierung kann eine
Weile auf sich warten lassen.
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AKTUELLES
IN KÜRZE

NEUBIBERG
Ökumenischer
Pfingstgottesdienst
Die katholische Pfarrei
Rosenkranzkönigin in
Neubiberg und die evange-
lisch-lutherische Corneli-
uskirche laden am Pfingst-
montag, 20. Mai, zu einem
ökumenischen Gottes-
dienst um 10.30 Uhr im
Garten der Corneliuskir-
che ein. Musikalisch be-
gleitet wird der Gottes-
dienst vom Bläserchor der
Michaelskirche. Im Mittel-
punkt steht der Turmbau
zu Babel als Gegenbild
zum Pfingstereignis, bei
dem der Geist Gottes Ein-
heit und Gemeinschaft
stiftet. Bei schlechtem
Wetter findet der Gottes-
dienst in der Corneliuskir-
che statt. mm

AYING
Jahrtag der Krieger
und Veteranen
Am Pfingstmontag, 20.
Mai, findet in Aying der
Jahrtag des Veteranen-
und Kriegervereins statt.
Treffpunkt und Aufstel-
lung zum Kirchenzug ist
um 8.15 Uhr am Rathaus.
Der Gedächtnisgottes-
dienst für die gefallenen,
vermissten und verstorbe-
nen Kameraden beginnt
um 8.30 Uhr in der Pfarr-
kirche. Daran schließt sich
ein Gedenken in der Krie-
gerkapelle an. Mit der Hel-
fendorfer-Musik geht es
dann zum Festakt am
Kriegerdenkmal. Mit der
Generalversammlung des
Vereins im Saal des Braue-
reigasthofes endet die Ver-
anstaltung. mm

Ayinger Brauer
in BR-Sendung
Zum Thema „Brauer in
Sorge: Gefährdet Fracking
das Reinheitsgebot?“ hat
das Bayerische Fernsehen
für seine Sendung „quer“
auch in der Brauerei Aying
gedreht. Die Sendung wird
am heutigen Donnerstag
um 20.15 Uhr im BR ausge-
strahlt und am Freitag um
10.05 Uhr wiederholt. Auf-
hänger ist die aktuelle De-
batte um das sogenannte
„Fracking“, eine Methode,
bei der mit Chemikalien
Gasvorkommen gefördert
werden. Bayerische Bau-
ern befürchten, dass die
chemischen Stoffe das
Wasser verschmutzen kön-
nen- Sauberes Wasser al-
lerdings ist die Grundlage
für das Kulturgut Bier. mm

berheims bis zum Abschluss
des Verfahrens blockiert“,
klärt Hintringer. Er begrüßte
den Beschluss des Ausschus-
ses als wichtigen Schritt. „An-
gesichts der vorliegenden
Zahlen über weitere Asylbe-
werber, die aufgenommen
werden müssen, ist nun si-
chergestellt, dass Putzbrunn
nicht noch mehr belastet
wird“, sagt Hintringer. nie

ge besteht“, sagt Hintringer.
Das Vorgehen garantiere die
von den Bürgern gewünschte
Transparenz und sichere auch
die Bürgerbeteiligung am Ver-
fahren. Die Verwaltung wurde
aufgefordert, einen Aufstel-
lungsbeschluss vorzubereiten.

Abgelehnt wurde ein Antrag
der GPP, der eine Verände-
rungssperre vorsah. „Damit
wäre der Bau des Asylbewer-

Senioren und Menschen mit
Behinderungen bieten. Ent-
sprechend sollen die zu schaf-
fenden Wohnräume baulich
gestaltet werden.

Weiter solle geprüft werden,
ob es möglich ist, hier Wohn-
raum für beispielsweise Pfle-
ge- oder Erziehungspersonal
zu schaffen, also „für Perso-
nen aus Berufsgruppen, für die
eine besonders hohe Nachfra-

übernommen werden“, erklärt
Hintringer. Wie berichtet, sol-
len nicht mehr als 60 Asylbe-
werber untergebracht werden.
„Ferner muss sichergestellt
sein, dass auf dem Gelände
keine weiteren Gebäude für
eine Unterbringung von Asyl-
bewerbern genutzt werden“,
führte Hintringer aus. Grund-
sätzlich solle die noch bebau-
bare Fläche Wohnraum für

Der CSU-Fraktionsvorsit-
zende Otmar Hintringer
brachte den von 14 Gemein-
deräten der CSU, SPD, Grü-
nen und Freie Wähler sowie
Bürgermeister Edwin Kloster-
meier (SPD) gestellten Antrag
ein. „Der vom Gemeinderat
zugestimmte Bau des Asylbe-
werberheims ist davon nicht
betroffen, allerdings sollen die
Festlegungen des Bauantrages

Putzbrunn – Für das Grund-
stück des Landkreises an der
Parkstraße in Putzbrunn, auf
dem eine Asylunterkunft ge-
plant ist, soll ein Bebauungs-
plan aufgestellt werden. Das
beschloss der Bauausschuss.
Fünf Gemeinderäte votierten
für den Antrag. Helmut Krü-
ger (SPD) und Martina Hechl
(Gemeinschaft pro Putzbrunn
GPP) stimmten dagegen.

Putzbrunn sichert sich gegen Erweiterung der Asylunterkunft ab
Ein Bebauungsplan soll festlegen, dass auf dem Gelände keine weiteren Gebäude zur Unterbringung von Flüchtlingen genutzt werden

Defizit mit höheren
Gebühren anpassen

Aying – Der Ayinger Gemein-
derat hat beschlossen, die Ge-
bühren für Krippe und Kin-
dergärten in der Kommune
überprüfen zu lassen. Auslö-
ser waren die Jahresrechnun-
gen für das Jahr 2012, wonach
die Gemeinde ein Defizit von
rund 20 000 Euro überneh-
men müsse. Mehrere Gemein-
deräte merkten an, dass die
Gebühren im Vergleich zu an-
deren Kommunen sehr niedrig
seien. Die Gemeinde müsse
bemüht sein, das Defizit durch
höhere Beiträge zu reduzie-
ren. Bürgermeister Hans Eich-
ler (PWH) nahm den Vor-
schlag an, betonte aber, dass
die Defizitübernahme-Rege-
lung es der Gemeinde ermög-
licht, etwa ein Belegungsrecht
in Anspruch zu nehmen. wjr

KINDERGARTEN ...............

werde, das wollte Bernhard
Rott (CSU) wissen: „Als Ge-
meinderat habe ich ein Recht
darauf, das zu erfahren.“ Das
ginge nicht, sagte Heyland.
„Ich will nicht, dass das mor-
gen in der Presse steht.“

Das Verfahren laufe so:
Bürger oder Gemeinderäte
weisen die Verwaltung auf
auffällige Straßen hin. Die
überprüfe, ob Bedarf bestehe.
Dann erst schicke sie die Blit-
zer. „Sie müssen verstehen,
dass wir hier keine konkreten
Messpunkte festlegen kön-
nen.“ Intransparent, findet das
Scheckenhofer. Wie hoch die
Toleranz sei, bei den Gemein-
dekontrollen, wollte Rott
dann wenigstens erfahren.
Auch das wollte Heyland
nicht sagen. Der Bürgermeis-
ter beruhigte: „Sämtliche ein-
genommenen Gelder fließen
in verkehrsberuhigende Bau-
maßnahmen.“

duziert. „Das ist die wichtigste
Nachricht heute“, sagte Thors-
ten Preßler, Außendienstleiter
des Zweckverbandes Kommu-
nale Verkehrssicherheit. Er
führt die Kontrollen für die
Gemeinde durch.

Preßler bekräftigte: „Dass
die Gemeinde die Messpunk-
te festlegt, das ist einzigartig.
Das gibt es sonst nirgends.“
Normalerweise machen das
die Kontrolleure selbst. Teil-
weise nach Bauchgefühl.
„Damit erzielen wir die bes-
ten Ergebnisse.“ Und: „Die
Neubiberger Methode ist un-
seres Erachtens nicht zielfüh-
rend für die Verkehrssicher-
heit.“ Trotzdem ging der Be-
schluss dafür mit 8:3 im Aus-
schuss durch, gegen die Stim-
men der CSU und des Ge-
meinderats Michael Sche-
ckenhofer von der Universi-
tätspartei (USU-100%Uni).

Wo demnächst geblitzt

rund um die Uhr, getarnte
Messgeräte an den verschie-
denen „neuralgischen“ Punk-
ten, unter anderem an der
Schopenhauer Straße 12,
Walkürenstraße 14, Tannen-
straße 6 - 8 und Unterbiberger
Straße 1.

Besonders ein Ergebnis
sorgte für Aufregung: Je nach
Straße fahren 86 bis 96 Pro-
zent der Verkehrsteilnehmer
zu schnell in den verkehrsbe-
ruhigten Zonen. FDP-Ge-
meinderat Jürgen Knopp zeig-
te sich besorgt: „Da spielen
Kinder.“ Thomas Pardeller
(CSU) sieht die Sache ent-
spannter: „Sieben Stundenki-
lometer, das ist Standgas.
Kein Wunder, dass da fast je-
der drüber ist.“

Aber sind die Messungen
überhaupt aussagekräftig?
Wurden auch die Fahrräder
mit erfasst? „Ja“, bestätigte
Bürgermeister Günter Hey-

Kommunale Verkehrs-
überwachung war das
große Thema im Bau-
und Verkehrsausschuss in
Neubiberg. Die gute
Nachricht: Durch die Blit-
zer haben sich massive
Geschwindigkeitsüber-
schreitungen fast auf
null reduziert. Kritik ha-
gelte es allerdings, dass
die Gemeinde entschei-
det, wo geblitzt wird.

VON KLAUS-MARIA MEHR

Neubiberg – Im vergangenen
Jahr hat die Gemeinde Punk-
te festgelegt, an denen geblitzt
werden sollte. Jetzt hat sie mit
versteckten Kontrollmessun-
gen überprüft, ob die Biltzerei
etwas gebracht hat. Dafür
standen eine Woche lang,

Der Herr der Blitzer heißt „Gemeinderat“
KOMMUNALE VERKEHRSÜBERWACHUNG ....................................................................................................................................................................................................................................................................................

Teure Fotos: In Neubiberg legt die Gemeinde fest, an wel-
chen Punkten geblitzt wird. Das ist einzigartig. F.: MM ARCHIV

land (FW.N@U). „Die sind in
der Kontrollmessung mit
drin.“ Da wurde es still. Die
unausgesprochene Frage:
Welcher Fahrradfahrer fährt
sieben Stundenkilometer in
Spielstraßen? „Ich nicht“,
sagte Knopp. „Das lasse ich
mir auch nicht vorschreiben.“

Schopenhauer und Tannen-
straße, das sei schließlich die
Fahrradverbindung durch
Neubiberg.

Allerdings: Die Spitzenwer-
te, die Überschreitungen von
30 Stundenkilometern und
mehr, wurden durch die Ge-
meindeblitzer fast auf null re-
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Schluss mit der
Rumpelfalle

Jeden Tag fahren im Land-
kreis Autos und Lastwagen

über die Straßen und verkür-
zen damit auch die Lebens-

dauer der Kanaldeckel. Nach
und nach werden die Schäch-
te zu richtigen Rumpelfallen.

Deshalb hat das Staatliche
Bauamt München gestern

viele Kanaldeckel in Sauer-
lach, Grünwald und auch auf
der Professor-Messerschmitt-

Straße in Ottobrunn (Foto)
sanieren lassen. Die neuen
Kanaldeckel besitzen eine

spezielle konische Form, die
wie ein Pfropf auf der eben-

falls konisch ausgefrästen
Baumulde sitzen. So sind sie
widerstandsfähiger und die

nächste Sanierung kann eine
Weile auf sich warten lassen.
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Die katholische Pfarrei
Rosenkranzkönigin in
Neubiberg und die evange-
lisch-lutherische Corneli-
uskirche laden am Pfingst-
montag, 20. Mai, zu einem
ökumenischen Gottes-
dienst um 10.30 Uhr im
Garten der Corneliuskir-
che ein. Musikalisch be-
gleitet wird der Gottes-
dienst vom Bläserchor der
Michaelskirche. Im Mittel-
punkt steht der Turmbau
zu Babel als Gegenbild
zum Pfingstereignis, bei
dem der Geist Gottes Ein-
heit und Gemeinschaft
stiftet. Bei schlechtem
Wetter findet der Gottes-
dienst in der Corneliuskir-
che statt. mm

AYING
Jahrtag der Krieger
und Veteranen
Am Pfingstmontag, 20.
Mai, findet in Aying der
Jahrtag des Veteranen-
und Kriegervereins statt.
Treffpunkt und Aufstel-
lung zum Kirchenzug ist
um 8.15 Uhr am Rathaus.
Der Gedächtnisgottes-
dienst für die gefallenen,
vermissten und verstorbe-
nen Kameraden beginnt
um 8.30 Uhr in der Pfarr-
kirche. Daran schließt sich
ein Gedenken in der Krie-
gerkapelle an. Mit der Hel-
fendorfer-Musik geht es
dann zum Festakt am
Kriegerdenkmal. Mit der
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Vereins im Saal des Braue-
reigasthofes endet die Ver-
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Zum Thema „Brauer in
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für seine Sendung „quer“
auch in der Brauerei Aying
gedreht. Die Sendung wird
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um 20.15 Uhr im BR ausge-
strahlt und am Freitag um
10.05 Uhr wiederholt. Auf-
hänger ist die aktuelle De-
batte um das sogenannte
„Fracking“, eine Methode,
bei der mit Chemikalien
Gasvorkommen gefördert
werden. Bayerische Bau-
ern befürchten, dass die
chemischen Stoffe das
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nen- Sauberes Wasser al-
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nen und Freie Wähler sowie
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meier (SPD) gestellten Antrag
ein. „Der vom Gemeinderat
zugestimmte Bau des Asylbe-
werberheims ist davon nicht
betroffen, allerdings sollen die
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Putzbrunn – Für das Grund-
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dem eine Asylunterkunft ge-
plant ist, soll ein Bebauungs-
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ger (SPD) und Martina Hechl
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der Kontrollmessung mit
drin.“ Da wurde es still. Die
unausgesprochene Frage:
Welcher Fahrradfahrer fährt
sieben Stundenkilometer in
Spielstraßen? „Ich nicht“,
sagte Knopp. „Das lasse ich
mir auch nicht vorschreiben.“

Schopenhauer und Tannen-
straße, das sei schließlich die
Fahrradverbindung durch
Neubiberg.

Allerdings: Die Spitzenwer-
te, die Überschreitungen von
30 Stundenkilometern und
mehr, wurden durch die Ge-
meindeblitzer fast auf null re-

Sag’s ihr doch besser mit einer

Herzlichen AnzeigeHerzlichen Anzeige

Musteranzeige:

1-spaltig,
50mmhoch,
in Farbe

nur 15 Euro

Weitere Formate
auf Anfrage.
Anzeigen gerne
auchmit Foto.

Wenn Sie jemandem eine
Freude bereiten wollen,
wenden Sie sich einfach an
unser Service-Center in
München:

Tel. (089) 5306 - 666
Fax (089) 5306 - 640, 641, 642
kleinanzeigen@merkur-online.de

Liebe Omi,
alles Gute

zu Deinem

80. Geburtstag!

Deine Jenny



20 LANDKREIS LANDSHUT Samstag, 6. April 2013

LANDKREIS LANDSHUT
www.landshuter-zeitung.de

Geothermieprojekt steht auf der Kippe
Geplantes Fernwärmenetz in Altdorf gefährdet – Wirtschaftlichkeit derzeit nicht gegeben

Von Gabi Lössl

Es hätte das Märchen von Bad Alt-
dorf werden können. Doch das ist
Illusion. Momentan weiß niemand
genau, ob und wann die Fernwär-
menutzung Realität wird. Nachdem
bekannt war, dass die Kosten für
das Großprojekt Geothermie ins
Uferlose steigen könnten, wurden
alle Arbeiten gestoppt und eine er-
weiterte Wirtschaftlichkeitsberech-
nung in Auftrag gegeben. Das Fazit
des Gutachtens ist ernüchternd:
Das Projekt ist in der jetzigen Form
wirtschaftlich nicht darstellbar.
Nun wird erneut Geld in die Hand
genommen. Denn es soll ein Ar-
beits- und Kostenplan erarbeitet
und das technische Konzept auf den
Prüfstand gestellt werden. Mit Er-
gebnissen ist frühestens in vier Mo-
naten zu rechnen.

Einige Altdorfer Bürger sind un-
ruhig geworden, weil sich in Sachen
Fernwärmeanschluss derzeit nichts
tut. Ursprünglich war vonseiten der
Gemeinde damit geworben worden,
dass heuer die ersten Haushalte an-
geschlossen werden. Doch davon ist
man weit entfernt. CSU-Bürger-
meister Helmut Maier hat Verständ-
nis für die Bedenken der Bürger,
hofft aber, dass sie „bei der Stange
bleiben“. In Haushalten, in denen
die Heizung in die Jahre gekommen
ist und ausgetauscht werden sollte,
stelle sich natürlich die Frage, was
zu tun ist, zeigt der Bürgermeister
Verständnis. Er versichert, dass die
Gemeinde keinesfalls auf das Geld
der Bürger zugreifen werde. Das
neue Baugebiet „Am Anger“ – für
17 Bauplätze der Gemeinde gibt es
gut 160 Bewerber – ist auf
Fernwärmenutzung ausgerichtet,
ebenso das Fachmarktzentrum.

Der Bürgermeister sieht einen
Grund für die fehlende Wirtschaft-
lichkeit im Ergebnis der zweiten
Probebohrung auf dem Ziegeleige-
lände. Denn man hatte mit mehr als
64 Grad in 800 Metern Tiefe gerech-
net. 70 Grad wären ideal gewesen,
aber das war wohl die Wunschvor-
stellung der Geologen. 2008 hatte
die erste Bohrung nahezu identische
Ergebnisse gebracht. Für Maier
steht fest, dass umgedacht werden
muss. Man müsse neue Wege gehen,
ist er sich sicher. Und dennoch sagt
er im Infoblatt der Gemeinde „Ich

stehe absolut zu dieser nachhaltigen
und zukunftsorientierten Wärme-
versorgung.“ Man werde nicht um-
hin können, zentral zuzuheizen, um
die Temperatur nach oben zu brin-
gen. Potenzielle Abnehmer der
Fernwärme halten sich derzeit be-
deckt. Die Stadt Landshut, die Inte-
resse bekundet hat, möchte abwar-
ten. „Wir müssen wissen, welche
Temperatur wir haben“, erklärt
Maier. Erst dann könne man sich
auf die Suche nach größeren Ab-
nehmern, die für das Gesamtprojekt
wichtig sind, machen.

Unter Federführung des Bayeri-
schen Zentrums für Angewandte
Energieforschung (ZAE Bayern) mit
Sitz in Garching wird nach dem
mehrheitlichen Beschluss des AL-
COM-Verwaltungsrates, der für das

Geothermieprojekt in der Verant-
wortung steht, ein Arbeits- und
Kostenplan aufgestellt. Dabei wird
auch das gesamte technische Kon-
zept kritisch beleuchtet. Unter Um-
ständen muss es neu durchdacht
werden. Mit klaren Aussagen ist
frühestens in vier Monaten zu rech-
nen. In diesem Zeitraum wird sich
in Altdorf in Bezug auf Geothermie
gar nichts tun. Alles in allem hat die
Gemeinde nun schon etwa sechs
Millionen Euro in das Zukunftspro-
jekt Geothermie investiert. Für den
Fall, dass sich keine Lösung ab-
zeichnet, steht die Gemeinde vor ei-
nem massiven finanziellen Problem.
Doch das ist momentan für Bürger-
meister Helmut Maier kein Thema.

Etwas anders sieht das Georg
Wild. Er hatte bereits gemeinsam

mit zwei Gemeinderäten vor einem
Jahr die Wirtschaftlichkeit infrage
gestellt. „Das Geothermieprojekt ist
viel zu schnell nach vorne getrieben
worden“, ist der SPD-Gemeinderat
und dritte Bürgermeister überzeugt.
Ihn stört auch, dass es ein weiteres
Gutachten geben soll, das die Ge-
meinde und damit indirekt der Bür-
ger zu bezahlen hat. Von der Finan-
zierung her gesehen geht in seinen
Augen mit der Geothermie zum jet-
zigen Zeitpunkt nichts mehr. Es gibt
zwar viele Wünsche, aber die seien
nicht realisierbar. Nach seinen Vor-
stellungen müsste der Gemeinde-
chef Klartext reden und die Bürger
informieren. Eine Bürgerversamm-
lung, in der es ausschließlich um das
Thema Geothermie geht, sei eine
gute Möglichkeit.

Das Rumpeln soll dauerhaft verschwinden
Drei konische Kanaldeckel auf B 15 in Essenbach eingesetzt – gute Erfahrungen im Landkreis

Von Stefanie Wieser

Weniger Druck auf den Kanal-
schacht, kein Einsinken mehr und
kein Rumpeln mehr für Fahrer und
Anwohner – die spezielle konische
Bauweise, mit der gestern drei Ka-
naldeckel auf der B 15 in Essenbach
saniert worden sind, verspricht
zahlreiche Vorteile. 2009 ist ein sol-
cher Kanaldeckel auch in die B 299
in Arth bei Furth eingesetzt worden.
Seitdem herrscht dort Ruhe – so-
wohl was den Sanierungsbedarf als
auch Beschwerden von Anwohnern
angeht, berichtet der Further Bau-
hofleiter Karl Brunner. In Gündlko-
fen gibt es sogar zwölf solche koni-
schen Gullydeckel.

Gute Nerven brauchten gestern
so mancher Autofahrer, der auf der
B 15 in Essenbach unterwegs war.
An drei verschiedenen Stellen – auf
Höhe der Einmündung Alte Land-
straße, in der Kurve bei der Ein-
mündung Straubinger Straße und
in der Kreuzung mit der Ahrainer
Straße – wurden auf der Bundes-
straße drei Kanaldeckel saniert.
Weniger Nerven soll das in Zukunft
Auto- und Lastwagenfahrer sowie
Anwohner und auch Gemeindemit-
arbeiter kosten, die mit dem Pro-
blem des Einsinkens der Gullyde-

ckel zu kämpfen hatten. Besonders
oft ist das der Fall, wenn viele Last-
wagen auf der Straße unterwegs
sind. Denn bei der herkömmlichen
Bauweise wirkt der Druck auf den
Deckel direkt auf den Kanalschacht
und irgendwann gibt das Material
der Fugen nach, so Claus-Dieter
Haenlein, dessen Firma die koni-
schen Schachtrahmen vor Ort ein-
baut. Durch die spezielle Form des
Bauteils, in welches der Gullydeckel
eingefasst ist – das Teil ähnelt einem
überdimensionalen Badewannens-
töpsel – wird Druck vom Schacht
genommen und stattdessen seitlich

abgeleitet. Das Einsinken in den
Boden wird so verhindert, so Haen-
lein. Norbert Wilczek von der Ge-
meinde Essenbach will diese Bau-
weise nun im Vergleich zur her-
kömmlichen einmal ausprobieren.
Denn auch, wenn zahlreiche Vortei-
le in der Theorie für das System
sprechen, so ist ein solcher Gullyde-
ckel teurer als einer in normaler
Bauweise. Mit rund 2000 Euro Kos-
ten ist beim Einbau eines konischen
Kanaldeckels zu rechnen, so Haen-
lein. Wenn wirklich weniger saniert
werden muss, könnte es eine gute
Investition sein, so Wilczek.

Gute Erfahrungen mit dem Sys-
tem hat bereits Alfred Ottendorfer
von der Straßenmeisterei Landshut
gemacht. Für einen der drei sanier-
ten Gullydeckel ist das Staatliche
Bauamt der Baulastträger, so Ot-
tendorfer. Die zwei anderen wurden
von der Gemeinde Essenbach in
Auftrag gegeben. Für Ottendorfer
ist der Kanaldeckel, für den der
Bund und damit das Staatliche
Bauamt zuständig ist, (nämlich bei
der Einmündung Straubinger Stra-
ße) eine prädestinierte Stelle für ei-
nen solchen Kanaldeckel. Ein koni-
scher Gullydeckel ist vom Staatli-

chen Bauamt auch schon in der
Konrad-Adenauer Straße in Lands-
hut eingesetzt worden. Bisher seien
dort keine Nachreparaturen fällig
gewesen. Auch in der Gemeinde
Furth ist von Nachreparaturen
nichts bekannt, berichtet Bauhof-
leiter Karl Brunner. Der Deckel dort
ist im April 2009 eingesetzt worden.
Kanaldeckel in herkömmlicher
Bauweise müssen je nach Belastung
zum Teil schon nach einem Jahr
ausgebessert werden, berichtet
Brunner von einem aktuellen Fall.

Auch Christian Görgenhuber vom
Bauamt der Gemeinde Bruckberg
kann davon ein Lied singen. In
Gündlkofen in der Dekan-Hort-
Straße, einer stark befahrenen
Kreisstraße, tauchten immer wieder
Probleme auf. Abgesunkene Kanal-
deckel mussten teilweise alle zwei
bis drei Jahre erneuert werden, so
Görgenhuber. Deshalb hatte sich
die Gemeinde für die Gullydeckel
der Firma Haenlein entschieden
und im September 2009 sogar zwölf
alte durch die konischen Kanalde-
ckel ersetzt. Seitdem gab es keine
Probleme mehr auf dieser Strecke,
so Görgenhuber.

Die Sanierung der drei Kanalde-
ckel in Essenbach war bis zum
Abend erledigt. Der Verkehr wurde
durch Baustellenampeln geregelt.

Damit der neue Gullydeckel in den Boden eingepasst wer-
den kann, wurde dieser mit einer Fräse mit schrägen Flü-
geln abgetragen. (Fotos: bot)

Die konische Form der Deckeleinfassung sorgt dafür, dass
der Druck nicht mehr voll auf die Fugen des Schachtes
wirkt.

Manfred Hölzlein führt CSU-Bundeswahlkreis-Konferenz
Manfred Hölzlein steht nun an

der Spitze der Bundeswahlkreis-
Konferenz der CSU im Bundestags-
wahlkreis Landshut: Einstimmig
haben eine Reihe von Mandatsträ-
gern, unter ihnen der Europa-Abge-
ordnete Manfred Weber und der
Bundestagsabgeordnete Dr. Wolf-
gang Götzer, Niederbayerns Be-
zirkstagspräsidenten als Nachfolger
von Josef Seidl (Kumhausen) ge-
wählt. Der frühere langjährige
stellvertretende Landrat Josef Seidl
hatte nach 21 Jahren den Vorsitz des
Gremiums abgegeben, das für die
CSU im Bereich des Bundeswahl-

kreises 228 Landshut vorgeschrie-
bene Aufgaben nach Maßgabe des
Bundeswahlgesetzes wahrnimmt.
Der Bundeswahlkreis (BWK)
Landshut ist seit 1949 ein eigener
Wahlkreis und umfasst die Stadt
Landshut und die Landkreise
Landshut und Kelheim. Zum Stell-
vertreter Hölzleins ist der Vorsit-
zende des CSU-Kreisverbandes
Landshut-Land, Kreisrat Florian
Oßner, gewählt worden. Kassenfüh-
rer ist BWK-Geschäftsführer An-
ton-Peter Schöllhorn-Gaar. Dem
Vorstand gehören darüber hinaus
an: MdEP Manfred Weber, MdB Dr.

Wolfgang Götzer, die Landtagsab-
geordneten Gertraud Goderbauer
und Martin Neumeyer, Bezirksrätin
Hannelore Langwieser, der Vorsit-
zende des CSU-Kreisverbandes
Landshut-Stadt, Stadtrat Helmut
Radlmeier, sowie die Kreisvorsit-
zenden von Senioren-Union (SEN),
Frauen-Union (FU) und Junger
Union (JU). Das Bild zeigt (v.l.) MdB
Dr. Wolfgang Götzer, Florian Oßner,
Bezirkstagspräsident Manfred
Hölzlein und den bisherigen BWK-
Vorsitzenden Josef Seidl, Helmut
Radlmeier und MdEP Manfred We-
ber.

Yogakurs
für Anfänger

In diesem Yogakurs lernen die
Teilnehmer Entspannungs- und
vom Atem geführte Körperübun-
gen, die die Muskeln sanft dehnen
und kräftigen und zugleich den
Körper beweglicher machen.

Kreislaufanregende dynamische
Bewegungsreihen werden Schritt
für Schritt erklärt und geübt. So
entsteht neue Energie und Kraft für
den Alltag. Bei allen Übungen wird
von den Kursleitern auf die indivi-
duellen Bedürfnisse der einzelnen
Teilnehmer eingegangen. Vorkennt-
nisse sind für diesen Kurs nicht er-
forderlich.

Kursbeginn ist am 18. April um
10.30 Uhr im Haus der Begegnung
Altdorf, Bernsteinstraße 72. Da die
Teilnehmerzahl begrenzt ist, wird
um baldige Anmeldung unter der
Telefonnummer 0871-32949 gebe-
ten.

Versammlung mit
Hegeschau der Jäger
Am 13. April findet im Land-

gasthof Hahn in Zweikirchen die
Mitgliederversammlung mit He-
geschau der Kreisgruppe Lands-
hut im Landesjagdverband Bay-
ern statt.

Die Revierinhaber werden ge-
beten, die Gehörne des Jagdjahres
2012/2013 nebst den zugehörigen
Körpergewichten bis spätestens
Mittwoch beim zuständigen He-
gegemeinschaftsleiter abzugeben.
Am 13. April, ab 17 Uhr, können
die Trophäen besichtigt werden,
um 19.30 Uhr beginnt mit Mit-
gliederversammlung.

Die Tagesordnung ist der aktu-
ellen Ausgabe des Mitteilungs-
blattes „Waidmannsheil“ zu ent-
nehmen. Alle Mitglieder der
Kreisgruppe sowie Jagdvorsteher
und Jagdgenossen sind willkom-
men.

Deutschland trifft tiefste
Rezession seit 80 Jahren

Wirtschaftsinstitute und Währungsfonds schocken mit schlechten Prognosen – Regierung

stellt Hilfen für Unternehmen und Arbeitsmarkt in Aussicht – Kein drittes Konjunkturpaket

Berlin. (dpa/AP) Deutschland
muss 2009 die tiefste Wirtschafts-
krise seit den 30er Jahren verkraf-
ten. Die Bundesregierung wird
dennoch vorerst nicht mit einem
dritten Milliarden-Konjunkturpa-
ket reagieren. Sie stellte aber nach
einem Spitzentreffen mit Wirt-
schaft und Gewerkschaften weitere
Hilfen für Unternehmen und Ar-
beitsmarkt in Aussicht. Gestern
wurde erneut deutlich, dass ein En-
de der Wirtschaftskrise längst nicht
abzusehen ist.

Die neuen Hiobsbotschaften über
die deutsche Wirtschaftsentwick-
lung kamen aus dem In- und Aus-
land. Der in Washington ansässige
Internationale Währungsfonds
(IWF) rechnet 2009 mit einem Wirt-
schaftseinbruch von 5,6 Prozent in
Deutschland. Die Bundesrepublik
muss nach Ansicht der Hüter der
Weltwirtschaft unter den europäi-
schen Staaten einen der heftigsten
Rückgänge verkraften.

Die großen deutschen Wirt-
schaftsinstitute sehen die Lage noch
schwärzer. Am heutigen Donnerstag
wollen sie in ihrem Frühjahrsgut-
achten verkünden, dass das Brutto-
inlandsprodukt in diesem Jahr um 6
Prozent zurückgehen wird – so stark
wie noch nie seit der Weltwirt-
schaftskrise vor fast 80 Jahren. Bun-
deskanzlerin Angela Merkel (CDU)
sprach von einem „schweren Wirt-
schaftseinbruch“, verwies aber da-
rauf, dass die deutschen Konjunk-
turprogramme im Ausland stark be-
achtet würden.

Auch die Bundesregierung wird in
der kommenden Woche ihre Progno-
se dramatisch nach unten korrigie-
ren. Bundesfinanzminister Peer
Steinbrück (SPD) sagte, auch er hal-
te eine Fünf vor dem Komma „nicht
für unwahrscheinlich“. Gemeinsam
mit Steinbrück plädierte Wirt-
schaftsminister Karl-Theodor zu
Guttenberg (CSU) für eine differen-
zierte Betrachtung der Lage je nach
Branche und Region. Es gebe auch
Hoffnungsschimmer. Allerdings
werde auch im kommenden Jahr die
Lage kompliziert sein. DGB-Chef
Michael Sommer warnte gar vor so-
zialen Unruhen.

Wie ihre Minister lehnte Merkel
ein drittes Konjunkturprogramm
klar ab. Nach dem Treffen stellte
Steinbrück aber in Aussicht, die Un-
ternehmen könnten kurzfristig steu-
erlich entlastet werden. Er zeigte
sich offen für Forderungen aus der
Wirtschaft, Verluste steuerlich bes-
ser verrechnen und Zinsaufwendun-
gen stärker absetzen zu können.

Weiterhin ist die Regierung nach
den Worten beider Minister bereit,
über eine neuerliche Verlängerung
des Kurzarbeitergelds von derzeit 18
Monaten zu reden. Außerdem könne
darüber nachgedacht werden, dass
die Bundesagentur für Arbeit Sozi-
alversicherungsbeiträge stärker als
bisher übernimmt, um Arbeitsplätze
zu sichern. Die Regierung erwägt
auch weitere Exportgarantien.

Guttenberg unterstrich, dass es
von der Mehrheit der Teilnehmer
des Spitzengesprächs mit Ausnahme
der Gewerkschaften keine Forde-
rungen nach einem dritten Kon-
junkturprogramm gegeben habe. Es

habe „keinen For-
derungsmarathon“
gegeben.

Mangelndes Ver-
trauen innerhalb
der Bankenbranche
sorgt nach Stein-
brücks Worten wei-
ter dafür, dass die
Kreditvergabe in
der Wirtschaft
nicht richtig in
Gang kommt. Man
könne zwar nicht
generell von einer
Kreditklemme
sprechen, fügte er
hinzu. Vor allem
der Mittelstand
klage über die Zu-
rückhaltung der
Banken.

BDI-Präsident
Hans-Peter Keitel
sprach von einem
„informativen Ge-
spräch“. Alle seien
sich einig gewesen,
dass auch im
nächsten Jahr alles
gemeinsam dafür
getan werden müs-

se, so viele Arbeitsplätze wie mög-
lich zu erhalten. DGB-Chef Sommer
sagte, es müssten weitere energische
Maßnahmen ergriffen werden. „Da-
zu gehört auch, im Bereich der In-
vestitionen und der Konjunktur-
stützung wesentlich mehr zu ma-
chen. Die Bereitschaft seitens der
Bundesregierung, da nachzusteuern,
war heute nicht spürbar.“

Mit der neuen Steuerschätzung
befasste Experten gehen indes da-
von aus, dass Bund, Länder und Ge-
meinden in diesem und in den kom-
menden vier Jahren bis zu 200 Milli-
arden Euro weniger einnehmen wer-
den als bisher erwartet.
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„Sauerland“-Gruppe plante Anschläge wie 9/11
Einer der größten deutschen Terrorprozesse hat in Düsseldorf begonnen – Eklat zum Auftakt

Düsseldorf. (AP/dpa) In einem der
größten Terror-Prozesse in der Ge-
schichte der Bundesrepublik müssen
sich seit gestern die vier mutmaßli-
chen Islamisten der sogenannten
Sauerland-Gruppe vor dem Ober-
landesgericht Düsseldorf verant-
worten. Die Männer haben nach Ein-
schätzung der Bundesanwaltschaft
einen Anschlag vom Ausmaß des 11.
Septembers geplant und wollten mit
mindestens drei Autobomben mög-
lichst viele US-Bürger in Deutsch-
land töten. Zu Beginn sorgte einer
der Angeklagten für einen Eklat.

Ziel der Angeklagten sei es gewe-
sen, „auch in Deutschland die Fein-
de des Islam – vornehmlich US-Bür-
ger – zu vernichten“, sagte Bundes-
anwalt Volker Brinkmann bei der
Verlesung der 40-seitigen Anklage-

schrift im Hochsicherheitstrakt des
Gefängnisses.

Den zum Islam konvertierten
Deutschen Fritz Gelowicz und Dani-
el Schneider, dem Deutsch-Türken
Atilla Selek und dem Türken Adem
Yilmaz werden die Mitgliedschaft in
einer terroristischen Vereinigung,
Vorbereitung eines Sprengstoffan-
schlags und Verabredung zum Mord
vorgeworfen. Schneider muss sich
zudem wegen versuchten Mordes
verantworten, weil er bei der Fest-
nahme auf einen Polizisten geschos-
sen haben soll. Die Angeklagten äu-
ßerten sich nicht zu den Vorwürfen.

Als Mitglieder und Gründer einer
deutschen Zelle der Islamischen
Dschihad Union (IJU) seien die vier
Männer erfüllt gewesen von einem
„abgrundtiefen Hass auf die USA als

größtem Feind des Islam“. Doch
auch deutsche Opfer seien ihnen
willkommen gewesen, sagte Staats-
anwalt Ralf Setton. Die Angeklagten
hätten ein „medienwirksames Zei-
chen des Terrors setzen wollen“. So
soll der mutmaßliche Rädelsführer
der Terrorzelle, Gelowicz, in abge-
hörten Gesprächen geäußert haben:
„Wenn jeder von uns 50 tötet und ein
paar verletzt, dann haben wir min-
destens 150 Tote.“ Als Ziele ihrer
Anschläge hatten sie Gaststätten,
Diskos und Flughäfen wie etwa in
Ramstein ins Visier genommen.

Die Verteidiger bezweifeln jedoch
die Verwertbarkeit wichtiger Er-
mittlungsergebnisse der Behörden.
Das Verfahren kranke an der Vermi-
schung von Geheimdienst- und Ver-
fassungsschutzinformationen, hieß

es in einer abgegebenen Erklärung
der Verteidiger von Selek und Yil-
maz. Insbesondere die Rolle von V-
Männern bleibe im Dunkeln. Fritz
Gelowicz’ Verteidiger Hannes Linke
sagte in einem Antrag, Erkenntnisse,
die in den USA auf verbotene Weise
erlangt wurden, dürften in dem Pro-
zess nicht verwertet werden. Der Se-
nat will heute über den Antrag ent-
scheiden.

Gleich zu Beginn des Prozesses
sorgte der Angeklagte Yilmaz für
einen Eklat. Er weigerte sich, sich
bei der Vereidigung eines Dolmet-
schers von seinem Platz zu erheben.
Auf eine Ermahnung des Vorsitzen-
den Richters Ottmar Breidling sagte
der 30-Jährige lediglich: „Ich stehe
nur für Allah auf“. Nun droht ihm
eine Ordnungsstrafe.

Zugspitzkreuz steht wieder
Restauriertes Kreuz per Hubschrauber wieder aufgestellt

Garmisch. (ddp/dpa) Im zweiten
Anlauf hat die Aufstellung des
restaurierten Zugspitzkreuzes auf
dem höchsten Gipfel Deutschlands
geklappt. Bei strahlendem Sonnen-
schein hievte ein Hubschrauber das

rund 300 Kilogramm schwere, ver-
goldete Stahlkreuz gestern auf sei-
nen angestammten Platz. Ursprüng-
lich war die Aufstellung des Gipfel-
kreuzes bereits am vergangenen
Freitag geplant gewesen. BAYERN

Ein Hubschrauber transportiert das Gipfelkreuz auf die Zugspitze.

Wirtschaftsminister Karl-Theodor zu Guttenberg (l.) und
Finanzminister Peer Steinbrück denken über eine Verlän-
gerung des Kurzarbeitergeldes nach.

Mehr Kurzarbeit bei Siemens
Jeder siebte Mitarbeiter in Deutschland betroffen

München. (AP) Mit einer drasti-
schen Ausweitung der Kurzarbeit
will Siemens die Krise abfedern. So
will der Technologiekonzern jeden
siebten seiner 130000 Mitarbeiter in
Deutschland in Kurzarbeit schi-

cken. „Derzeit haben wir 12000 Mit-
arbeiter in Kurzarbeit und gehen
davon aus, dass die Zahl bis Juni auf
bis zu 19000 steigen kann“, sagte
Personalvorstand Siegfried Russ-
wurm einer Zeitung. WIRTSCHAFT

Ab Juni sollen bei Siemens 19000 Mitarbeiter kurzarbeiten.
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Deutschland trifft tiefste
Rezession seit 80 Jahren

Wirtschaftsinstitute und Währungsfonds schocken mit schlechten Prognosen – Regierung
stellt Hilfen für Unternehmen und Arbeitsmarkt in Aussicht – Kein drittes Konjunkturpaket

Berlin. (dpa/AP) Deutschland
muss 2009 die tiefste Wirtschafts-
krise seit den 30er Jahren verkraf-
ten. Die Bundesregierung wird
dennoch vorerst nicht mit einem
dritten Milliarden-Konjunkturpa-
ket reagieren. Sie stellte aber nach
einem Spitzentreffen mit Wirt-
schaft und Gewerkschaften weitere
Hilfen für Unternehmen und Ar-
beitsmarkt in Aussicht. Gestern
wurde erneut deutlich, dass ein En-
de der Wirtschaftskrise längst nicht
abzusehen ist.

Die neuen Hiobsbotschaften über
die deutsche Wirtschaftsentwick-
lung kamen aus dem In- und Aus-
land. Der in Washington ansässige
Internationale Währungsfonds
(IWF) rechnet 2009 mit einem Wirt-
schaftseinbruch von 5,6 Prozent in
Deutschland. Die Bundesrepublik
muss nach Ansicht der Hüter der
Weltwirtschaft unter den europäi-
schen Staaten einen der heftigsten
Rückgänge verkraften.

Die großen deutschen Wirt-
schaftsinstitute sehen die Lage noch
schwärzer. Am heutigen Donnerstag
wollen sie in ihrem Frühjahrsgut-
achten verkünden, dass das Brutto-
inlandsprodukt in diesem Jahr um 6
Prozent zurückgehen wird – so stark
wie noch nie seit der Weltwirt-
schaftskrise vor fast 80 Jahren. Bun-
deskanzlerin Angela Merkel (CDU)
sprach von einem „schweren Wirt-
schaftseinbruch“, verwies aber da-
rauf, dass die deutschen Konjunk-
turprogramme im Ausland stark be-
achtet würden.

Auch die Bundesregierung wird in
der kommenden Woche ihre Progno-
se dramatisch nach unten korrigie-
ren. Bundesfinanzminister Peer
Steinbrück (SPD) sagte, auch er hal-
te eine Fünf vor dem Komma „nicht
für unwahrscheinlich“. Gemeinsam
mit Steinbrück plädierte Wirt-
schaftsminister Karl-Theodor zu
Guttenberg (CSU) für eine differen-
zierte Betrachtung der Lage je nach
Branche und Region. Es gebe auch
Hoffnungsschimmer. Allerdings
werde auch im kommenden Jahr die
Lage kompliziert sein. DGB-Chef
Michael Sommer warnte gar vor so-
zialen Unruhen.

Wie ihre Minister lehnte Merkel
ein drittes Konjunkturprogramm
klar ab. Nach dem Treffen stellte
Steinbrück aber in Aussicht, die Un-
ternehmen könnten kurzfristig steu-
erlich entlastet werden. Er zeigte
sich offen für Forderungen aus der
Wirtschaft, Verluste steuerlich bes-
ser verrechnen und Zinsaufwendun-
gen stärker absetzen zu können.

Weiterhin ist die Regierung nach
den Worten beider Minister bereit,
über eine neuerliche Verlängerung
des Kurzarbeitergelds von derzeit 18
Monaten zu reden. Außerdem könne
darüber nachgedacht werden, dass
die Bundesagentur für Arbeit Sozi-
alversicherungsbeiträge stärker als
bisher übernimmt, um Arbeitsplätze
zu sichern. Die Regierung erwägt
auch weitere Exportgarantien.

Guttenberg unterstrich, dass es
von der Mehrheit der Teilnehmer
des Spitzengesprächs mit Ausnahme
der Gewerkschaften keine Forde-
rungen nach einem dritten Kon-
junkturprogramm gegeben habe. Es

habe „keinen For-
derungsmarathon“
gegeben.

Mangelndes Ver-
trauen innerhalb
der Bankenbranche
sorgt nach Stein-
brücks Worten wei-
ter dafür, dass die
Kreditvergabe in
der Wirtschaft
nicht richtig in
Gang kommt. Man
könne zwar nicht
generell von einer
Kreditklemme
sprechen, fügte er
hinzu. Vor allem
der Mittelstand
klage über die Zu-
rückhaltung der
Banken.

BDI-Präsident
Hans-Peter Keitel
sprach von einem
„informativen Ge-
spräch“. Alle seien
sich einig gewesen,
dass auch im
nächsten Jahr alles
gemeinsam dafür
getan werden müs-

se, so viele Arbeitsplätze wie mög-
lich zu erhalten. DGB-Chef Sommer
sagte, es müssten weitere energische
Maßnahmen ergriffen werden. „Da-
zu gehört auch, im Bereich der In-
vestitionen und der Konjunktur-
stützung wesentlich mehr zu ma-
chen. Die Bereitschaft seitens der
Bundesregierung, da nachzusteuern,
war heute nicht spürbar.“

Mit der neuen Steuerschätzung
befasste Experten gehen indes da-
von aus, dass Bund, Länder und Ge-
meinden in diesem und in den kom-
menden vier Jahren bis zu 200 Milli-
arden Euro weniger einnehmen wer-
den als bisher erwartet.
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„Sauerland“-Gruppe plante Anschläge wie 9/11
Einer der größten deutschen Terrorprozesse hat in Düsseldorf begonnen – Eklat zum Auftakt

Düsseldorf. (AP/dpa) In einem der
größten Terror-Prozesse in der Ge-
schichte der Bundesrepublik müssen
sich seit gestern die vier mutmaßli-
chen Islamisten der sogenannten
Sauerland-Gruppe vor dem Ober-
landesgericht Düsseldorf verant-
worten. Die Männer haben nach Ein-
schätzung der Bundesanwaltschaft
einen Anschlag vom Ausmaß des 11.
Septembers geplant und wollten mit
mindestens drei Autobomben mög-
lichst viele US-Bürger in Deutsch-
land töten. Zu Beginn sorgte einer
der Angeklagten für einen Eklat.

Ziel der Angeklagten sei es gewe-
sen, „auch in Deutschland die Fein-
de des Islam – vornehmlich US-Bür-
ger – zu vernichten“, sagte Bundes-
anwalt Volker Brinkmann bei der
Verlesung der 40-seitigen Anklage-

schrift im Hochsicherheitstrakt des
Gefängnisses.

Den zum Islam konvertierten
Deutschen Fritz Gelowicz und Dani-
el Schneider, dem Deutsch-Türken
Atilla Selek und dem Türken Adem
Yilmaz werden die Mitgliedschaft in
einer terroristischen Vereinigung,
Vorbereitung eines Sprengstoffan-
schlags und Verabredung zum Mord
vorgeworfen. Schneider muss sich
zudem wegen versuchten Mordes
verantworten, weil er bei der Fest-
nahme auf einen Polizisten geschos-
sen haben soll. Die Angeklagten äu-
ßerten sich nicht zu den Vorwürfen.

Als Mitglieder und Gründer einer
deutschen Zelle der Islamischen
Dschihad Union (IJU) seien die vier
Männer erfüllt gewesen von einem
„abgrundtiefen Hass auf die USA als

größtem Feind des Islam“. Doch
auch deutsche Opfer seien ihnen
willkommen gewesen, sagte Staats-
anwalt Ralf Setton. Die Angeklagten
hätten ein „medienwirksames Zei-
chen des Terrors setzen wollen“. So
soll der mutmaßliche Rädelsführer
der Terrorzelle, Gelowicz, in abge-
hörten Gesprächen geäußert haben:
„Wenn jeder von uns 50 tötet und ein
paar verletzt, dann haben wir min-
destens 150 Tote.“ Als Ziele ihrer
Anschläge hatten sie Gaststätten,
Diskos und Flughäfen wie etwa in
Ramstein ins Visier genommen.

Die Verteidiger bezweifeln jedoch
die Verwertbarkeit wichtiger Er-
mittlungsergebnisse der Behörden.
Das Verfahren kranke an der Vermi-
schung von Geheimdienst- und Ver-
fassungsschutzinformationen, hieß

es in einer abgegebenen Erklärung
der Verteidiger von Selek und Yil-
maz. Insbesondere die Rolle von V-
Männern bleibe im Dunkeln. Fritz
Gelowicz’ Verteidiger Hannes Linke
sagte in einem Antrag, Erkenntnisse,
die in den USA auf verbotene Weise
erlangt wurden, dürften in dem Pro-
zess nicht verwertet werden. Der Se-
nat will heute über den Antrag ent-
scheiden.

Gleich zu Beginn des Prozesses
sorgte der Angeklagte Yilmaz für
einen Eklat. Er weigerte sich, sich
bei der Vereidigung eines Dolmet-
schers von seinem Platz zu erheben.
Auf eine Ermahnung des Vorsitzen-
den Richters Ottmar Breidling sagte
der 30-Jährige lediglich: „Ich stehe
nur für Allah auf“. Nun droht ihm
eine Ordnungsstrafe.

Zugspitzkreuz steht wieder
Restauriertes Kreuz per Hubschrauber wieder aufgestellt

Garmisch. (ddp/dpa) Im zweiten
Anlauf hat die Aufstellung des
restaurierten Zugspitzkreuzes auf
dem höchsten Gipfel Deutschlands
geklappt. Bei strahlendem Sonnen-
schein hievte ein Hubschrauber das

rund 300 Kilogramm schwere, ver-
goldete Stahlkreuz gestern auf sei-
nen angestammten Platz. Ursprüng-
lich war die Aufstellung des Gipfel-
kreuzes bereits am vergangenen
Freitag geplant gewesen. BAYERN

Ein Hubschrauber transportiert das Gipfelkreuz auf die Zugspitze.

Wirtschaftsminister Karl-Theodor zu Guttenberg (l.) und
Finanzminister Peer Steinbrück denken über eine Verlän-
gerung des Kurzarbeitergeldes nach.

Mehr Kurzarbeit bei Siemens
Jeder siebte Mitarbeiter in Deutschland betroffen

München. (AP) Mit einer drasti-
schen Ausweitung der Kurzarbeit
will Siemens die Krise abfedern. So
will der Technologiekonzern jeden
siebten seiner 130000 Mitarbeiter in
Deutschland in Kurzarbeit schi-

cken. „Derzeit haben wir 12000 Mit-
arbeiter in Kurzarbeit und gehen
davon aus, dass die Zahl bis Juni auf
bis zu 19000 steigen kann“, sagte
Personalvorstand Siegfried Russ-
wurm einer Zeitung. WIRTSCHAFT

Ab Juni sollen bei Siemens 19000 Mitarbeiter kurzarbeiten.
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Geothermieprojekt steht auf der Kippe
Geplantes Fernwärmenetz in Altdorf gefährdet – Wirtschaftlichkeit derzeit nicht gegeben

Von Gabi Lössl

Es hätte das Märchen von Bad Alt-
dorf werden können. Doch das ist
Illusion. Momentan weiß niemand
genau, ob und wann die Fernwär-
menutzung Realität wird. Nachdem
bekannt war, dass die Kosten für
das Großprojekt Geothermie ins
Uferlose steigen könnten, wurden
alle Arbeiten gestoppt und eine er-
weiterte Wirtschaftlichkeitsberech-
nung in Auftrag gegeben. Das Fazit
des Gutachtens ist ernüchternd:
Das Projekt ist in der jetzigen Form
wirtschaftlich nicht darstellbar.
Nun wird erneut Geld in die Hand
genommen. Denn es soll ein Ar-
beits- und Kostenplan erarbeitet
und das technische Konzept auf den
Prüfstand gestellt werden. Mit Er-
gebnissen ist frühestens in vier Mo-
naten zu rechnen.

Einige Altdorfer Bürger sind un-
ruhig geworden, weil sich in Sachen
Fernwärmeanschluss derzeit nichts
tut. Ursprünglich war vonseiten der
Gemeinde damit geworben worden,
dass heuer die ersten Haushalte an-
geschlossen werden. Doch davon ist
man weit entfernt. CSU-Bürger-
meister Helmut Maier hat Verständ-
nis für die Bedenken der Bürger,
hofft aber, dass sie „bei der Stange
bleiben“. In Haushalten, in denen
die Heizung in die Jahre gekommen
ist und ausgetauscht werden sollte,
stelle sich natürlich die Frage, was
zu tun ist, zeigt der Bürgermeister
Verständnis. Er versichert, dass die
Gemeinde keinesfalls auf das Geld
der Bürger zugreifen werde. Das
neue Baugebiet „Am Anger“ – für
17 Bauplätze der Gemeinde gibt es
gut 160 Bewerber – ist auf
Fernwärmenutzung ausgerichtet,
ebenso das Fachmarktzentrum.

Der Bürgermeister sieht einen
Grund für die fehlende Wirtschaft-
lichkeit im Ergebnis der zweiten
Probebohrung auf dem Ziegeleige-
lände. Denn man hatte mit mehr als
64 Grad in 800 Metern Tiefe gerech-
net. 70 Grad wären ideal gewesen,
aber das war wohl die Wunschvor-
stellung der Geologen. 2008 hatte
die erste Bohrung nahezu identische
Ergebnisse gebracht. Für Maier
steht fest, dass umgedacht werden
muss. Man müsse neue Wege gehen,
ist er sich sicher. Und dennoch sagt
er im Infoblatt der Gemeinde „Ich

stehe absolut zu dieser nachhaltigen
und zukunftsorientierten Wärme-
versorgung.“ Man werde nicht um-
hin können, zentral zuzuheizen, um
die Temperatur nach oben zu brin-
gen. Potenzielle Abnehmer der
Fernwärme halten sich derzeit be-
deckt. Die Stadt Landshut, die Inte-
resse bekundet hat, möchte abwar-
ten. „Wir müssen wissen, welche
Temperatur wir haben“, erklärt
Maier. Erst dann könne man sich
auf die Suche nach größeren Ab-
nehmern, die für das Gesamtprojekt
wichtig sind, machen.

Unter Federführung des Bayeri-
schen Zentrums für Angewandte
Energieforschung (ZAE Bayern) mit
Sitz in Garching wird nach dem
mehrheitlichen Beschluss des AL-
COM-Verwaltungsrates, der für das

Geothermieprojekt in der Verant-
wortung steht, ein Arbeits- und
Kostenplan aufgestellt. Dabei wird
auch das gesamte technische Kon-
zept kritisch beleuchtet. Unter Um-
ständen muss es neu durchdacht
werden. Mit klaren Aussagen ist
frühestens in vier Monaten zu rech-
nen. In diesem Zeitraum wird sich
in Altdorf in Bezug auf Geothermie
gar nichts tun. Alles in allem hat die
Gemeinde nun schon etwa sechs
Millionen Euro in das Zukunftspro-
jekt Geothermie investiert. Für den
Fall, dass sich keine Lösung ab-
zeichnet, steht die Gemeinde vor ei-
nem massiven finanziellen Problem.
Doch das ist momentan für Bürger-
meister Helmut Maier kein Thema.

Etwas anders sieht das Georg
Wild. Er hatte bereits gemeinsam

mit zwei Gemeinderäten vor einem
Jahr die Wirtschaftlichkeit infrage
gestellt. „Das Geothermieprojekt ist
viel zu schnell nach vorne getrieben
worden“, ist der SPD-Gemeinderat
und dritte Bürgermeister überzeugt.
Ihn stört auch, dass es ein weiteres
Gutachten geben soll, das die Ge-
meinde und damit indirekt der Bür-
ger zu bezahlen hat. Von der Finan-
zierung her gesehen geht in seinen
Augen mit der Geothermie zum jet-
zigen Zeitpunkt nichts mehr. Es gibt
zwar viele Wünsche, aber die seien
nicht realisierbar. Nach seinen Vor-
stellungen müsste der Gemeinde-
chef Klartext reden und die Bürger
informieren. Eine Bürgerversamm-
lung, in der es ausschließlich um das
Thema Geothermie geht, sei eine
gute Möglichkeit.

Das Rumpeln soll dauerhaft verschwinden
Drei konische Kanaldeckel auf B 15 in Essenbach eingesetzt – gute Erfahrungen im Landkreis

Von Stefanie Wieser

Weniger Druck auf den Kanal-
schacht, kein Einsinken mehr und
kein Rumpeln mehr für Fahrer und
Anwohner – die spezielle konische
Bauweise, mit der gestern drei Ka-
naldeckel auf der B 15 in Essenbach
saniert worden sind, verspricht
zahlreiche Vorteile. 2009 ist ein sol-
cher Kanaldeckel auch in die B 299
in Arth bei Furth eingesetzt worden.
Seitdem herrscht dort Ruhe – so-
wohl was den Sanierungsbedarf als
auch Beschwerden von Anwohnern
angeht, berichtet der Further Bau-
hofleiter Karl Brunner. In Gündlko-
fen gibt es sogar zwölf solche koni-
schen Gullydeckel.

Gute Nerven brauchten gestern
so mancher Autofahrer, der auf der
B 15 in Essenbach unterwegs war.
An drei verschiedenen Stellen – auf
Höhe der Einmündung Alte Land-
straße, in der Kurve bei der Ein-
mündung Straubinger Straße und
in der Kreuzung mit der Ahrainer
Straße – wurden auf der Bundes-
straße drei Kanaldeckel saniert.
Weniger Nerven soll das in Zukunft
Auto- und Lastwagenfahrer sowie
Anwohner und auch Gemeindemit-
arbeiter kosten, die mit dem Pro-
blem des Einsinkens der Gullyde-

ckel zu kämpfen hatten. Besonders
oft ist das der Fall, wenn viele Last-
wagen auf der Straße unterwegs
sind. Denn bei der herkömmlichen
Bauweise wirkt der Druck auf den
Deckel direkt auf den Kanalschacht
und irgendwann gibt das Material
der Fugen nach, so Claus-Dieter
Haenlein, dessen Firma die koni-
schen Schachtrahmen vor Ort ein-
baut. Durch die spezielle Form des
Bauteils, in welches der Gullydeckel
eingefasst ist – das Teil ähnelt einem
überdimensionalen Badewannens-
töpsel – wird Druck vom Schacht
genommen und stattdessen seitlich

abgeleitet. Das Einsinken in den
Boden wird so verhindert, so Haen-
lein. Norbert Wilczek von der Ge-
meinde Essenbach will diese Bau-
weise nun im Vergleich zur her-
kömmlichen einmal ausprobieren.
Denn auch, wenn zahlreiche Vortei-
le in der Theorie für das System
sprechen, so ist ein solcher Gullyde-
ckel teurer als einer in normaler
Bauweise. Mit rund 2000 Euro Kos-
ten ist beim Einbau eines konischen
Kanaldeckels zu rechnen, so Haen-
lein. Wenn wirklich weniger saniert
werden muss, könnte es eine gute
Investition sein, so Wilczek.

Gute Erfahrungen mit dem Sys-
tem hat bereits Alfred Ottendorfer
von der Straßenmeisterei Landshut
gemacht. Für einen der drei sanier-
ten Gullydeckel ist das Staatliche
Bauamt der Baulastträger, so Ot-
tendorfer. Die zwei anderen wurden
von der Gemeinde Essenbach in
Auftrag gegeben. Für Ottendorfer
ist der Kanaldeckel, für den der
Bund und damit das Staatliche
Bauamt zuständig ist, (nämlich bei
der Einmündung Straubinger Stra-
ße) eine prädestinierte Stelle für ei-
nen solchen Kanaldeckel. Ein koni-
scher Gullydeckel ist vom Staatli-

chen Bauamt auch schon in der
Konrad-Adenauer Straße in Lands-
hut eingesetzt worden. Bisher seien
dort keine Nachreparaturen fällig
gewesen. Auch in der Gemeinde
Furth ist von Nachreparaturen
nichts bekannt, berichtet Bauhof-
leiter Karl Brunner. Der Deckel dort
ist im April 2009 eingesetzt worden.
Kanaldeckel in herkömmlicher
Bauweise müssen je nach Belastung
zum Teil schon nach einem Jahr
ausgebessert werden, berichtet
Brunner von einem aktuellen Fall.

Auch Christian Görgenhuber vom
Bauamt der Gemeinde Bruckberg
kann davon ein Lied singen. In
Gündlkofen in der Dekan-Hort-
Straße, einer stark befahrenen
Kreisstraße, tauchten immer wieder
Probleme auf. Abgesunkene Kanal-
deckel mussten teilweise alle zwei
bis drei Jahre erneuert werden, so
Görgenhuber. Deshalb hatte sich
die Gemeinde für die Gullydeckel
der Firma Haenlein entschieden
und im September 2009 sogar zwölf
alte durch die konischen Kanalde-
ckel ersetzt. Seitdem gab es keine
Probleme mehr auf dieser Strecke,
so Görgenhuber.

Die Sanierung der drei Kanalde-
ckel in Essenbach war bis zum
Abend erledigt. Der Verkehr wurde
durch Baustellenampeln geregelt.

Damit der neue Gullydeckel in den Boden eingepasst wer-
den kann, wurde dieser mit einer Fräse mit schrägen Flü-
geln abgetragen. (Fotos: bot)

Die konische Form der Deckeleinfassung sorgt dafür, dass
der Druck nicht mehr voll auf die Fugen des Schachtes
wirkt.

Manfred Hölzlein führt CSU-Bundeswahlkreis-Konferenz
Manfred Hölzlein steht nun an

der Spitze der Bundeswahlkreis-
Konferenz der CSU im Bundestags-
wahlkreis Landshut: Einstimmig
haben eine Reihe von Mandatsträ-
gern, unter ihnen der Europa-Abge-
ordnete Manfred Weber und der
Bundestagsabgeordnete Dr. Wolf-
gang Götzer, Niederbayerns Be-
zirkstagspräsidenten als Nachfolger
von Josef Seidl (Kumhausen) ge-
wählt. Der frühere langjährige
stellvertretende Landrat Josef Seidl
hatte nach 21 Jahren den Vorsitz des
Gremiums abgegeben, das für die
CSU im Bereich des Bundeswahl-

kreises 228 Landshut vorgeschrie-
bene Aufgaben nach Maßgabe des
Bundeswahlgesetzes wahrnimmt.
Der Bundeswahlkreis (BWK)
Landshut ist seit 1949 ein eigener
Wahlkreis und umfasst die Stadt
Landshut und die Landkreise
Landshut und Kelheim. Zum Stell-
vertreter Hölzleins ist der Vorsit-
zende des CSU-Kreisverbandes
Landshut-Land, Kreisrat Florian
Oßner, gewählt worden. Kassenfüh-
rer ist BWK-Geschäftsführer An-
ton-Peter Schöllhorn-Gaar. Dem
Vorstand gehören darüber hinaus
an: MdEP Manfred Weber, MdB Dr.

Wolfgang Götzer, die Landtagsab-
geordneten Gertraud Goderbauer
und Martin Neumeyer, Bezirksrätin
Hannelore Langwieser, der Vorsit-
zende des CSU-Kreisverbandes
Landshut-Stadt, Stadtrat Helmut
Radlmeier, sowie die Kreisvorsit-
zenden von Senioren-Union (SEN),
Frauen-Union (FU) und Junger
Union (JU). Das Bild zeigt (v.l.) MdB
Dr. Wolfgang Götzer, Florian Oßner,
Bezirkstagspräsident Manfred
Hölzlein und den bisherigen BWK-
Vorsitzenden Josef Seidl, Helmut
Radlmeier und MdEP Manfred We-
ber.

Yogakurs
für Anfänger

In diesem Yogakurs lernen die
Teilnehmer Entspannungs- und
vom Atem geführte Körperübun-
gen, die die Muskeln sanft dehnen
und kräftigen und zugleich den
Körper beweglicher machen.

Kreislaufanregende dynamische
Bewegungsreihen werden Schritt
für Schritt erklärt und geübt. So
entsteht neue Energie und Kraft für
den Alltag. Bei allen Übungen wird
von den Kursleitern auf die indivi-
duellen Bedürfnisse der einzelnen
Teilnehmer eingegangen. Vorkennt-
nisse sind für diesen Kurs nicht er-
forderlich.

Kursbeginn ist am 18. April um
10.30 Uhr im Haus der Begegnung
Altdorf, Bernsteinstraße 72. Da die
Teilnehmerzahl begrenzt ist, wird
um baldige Anmeldung unter der
Telefonnummer 0871-32949 gebe-
ten.

Versammlung mit
Hegeschau der Jäger
Am 13. April findet im Land-

gasthof Hahn in Zweikirchen die
Mitgliederversammlung mit He-
geschau der Kreisgruppe Lands-
hut im Landesjagdverband Bay-
ern statt.

Die Revierinhaber werden ge-
beten, die Gehörne des Jagdjahres
2012/2013 nebst den zugehörigen
Körpergewichten bis spätestens
Mittwoch beim zuständigen He-
gegemeinschaftsleiter abzugeben.
Am 13. April, ab 17 Uhr, können
die Trophäen besichtigt werden,
um 19.30 Uhr beginnt mit Mit-
gliederversammlung.

Die Tagesordnung ist der aktu-
ellen Ausgabe des Mitteilungs-
blattes „Waidmannsheil“ zu ent-
nehmen. Alle Mitglieder der
Kreisgruppe sowie Jagdvorsteher
und Jagdgenossen sind willkom-
men.

8a6lniqo
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Bei der Bürgerversammlung in Meiling klang auch
Kritik an der Gemeinde an. Ein Zuhörer warf der
Verwaltung vor, im Gewerbegebiet am Jahnweg
in Oberalting einen Schildbürgerstreich ausge-
heckt zu haben. Das Gewerbegebiet sei einst mit
erheblicher Umgrünung ausgewiesen worden. Zu
den Bewerbern für das Gebiet gehörte damals
auch der Kfz-Mechaniker Jochen Hoffmann, der
im Ort Autohandel und eine kleine Werkstatt be-
treibt. Der Gemeinde war das immer ein Dorn im
Auge gewesen, und auch Hoffmann hatte sich
vergrößern wollen. Allerdings scheiterte er mit

seiner Planung im Gemeinderat – auch an dem
ausgewiesenen, breiten Grüngürtel, der sich mit
der umfangreichen Planung nicht vereinbaren
ließ. „Dort ist es bis heute nicht grün“, stellte der
Zuhörer fest. Dafür aber hätte sich die Gemeinde
quasi bereichert und sich für Bauhof und Feuer-
wehrhaus mehr Platz eingeräumt. Bauamtschefin
Imke Friedrich räumte diese Behauptung am Frei-
tag vom Tisch: Die einst ausgewiesenen Bauräu-
me seien eingehalten worden. Und was die Be-
grünung angehe: „Der Grüngürtel kommt nächs-
tes Jahr. Das ist beschlossene Sache.“ hvp

Grüngürtel kommt nächstes Jahr

Offener Bunker Unter dem Namen „aukio“
werden seit 2007 die ehemali-

gen Verwaltungsgebäude und Unterkünfte des gehei-
men Atombunkers im Kerschlacher Forst von derzeit
rund 40 KünstlerInnen genutzt. Am letztenWochenende
im November (24./25.) laden die KüstlerInnen zu ihren
„Tagen der offenen Ateliers“ ein, unter anderen Heide
Schmidt-Lippe mit ihrem „Dialog“ (Foto). Geöffnet ist je-
weils von 12 bis 18 Uhr. FOTO: FKN

AKTUELLES
IN KÜRZE

DRÖSSLING
Kirchenkonzert mit
Heigenhubers
In der Drößlinger Kirche
Maria Himmelfahrt findet
diesen Sonntag ab 18 Uhr
ein Kirchenkonzert statt.
Michael Heigenhuber
spielt Werke von Bach,
Pachelbel und anderen auf
der Orgel, gesanglich be-
gleitet von Brigitte Hei-
genhuber. Das Konzert
steht unter dem Motto
„Für den Frieden“ im Rah-
men der FriedensDekade
2012. Angelika Rank liest
besinnliche Texte. Der
Eintritt ist frei, um Spen-
den wird gebeten. grä

nem erneuten Vorstoß ge-
scheitert, neben der Eichenal-
lee in RichtungAubachtal eine
kleine Fläche auszuweisen
(wir berichteten). „Das Land-
ratsamt möchte diese kleinen
Flecken nicht“, erklärte Gum.
Einer Ausweisung an anderer
Stelle stünde der Landschafts-
schutz entgegen. Er bezeich-
nete es als „kommunalpoliti-
schen Wahnsinn“, dass die
Gemeinde in allen fünf Orts-
teilen Feuerwehren, außer-
dem Bolzplätze oder Schulge-
bäude finanziere. „Eigentlich
gehört das alles komplex ins
Aubachtal, dort müsste der
Ort zusammenwachsen.“
Heute sei das natürlich nicht
mehr realisierbar, „unser Au-
bachtal ist ja auch wunder-
schön.“ Die Gemeinde koste
dieser Luxus allerdings eine
Menge Geld.

che im Anschluss rege, aber
nie emotional. Dabei treibt die
Meilinger das Thema Verkehr
schon um. Ewig lange müss-
ten Linksabbieger auf die
Staatsstraße warten. Schon
vor Jahren hatten Bürger und
Gemeinderat eine Ampel ge-
fordert – vergebens. „Es ist
kein Unfallschwerpunkt“, er-
klärte Gum, obwohl es sehr
wohl regelmäßig krache an
dieser Stelle. Meistens aller-
dings entstünde Blechscha-
den, „es waren noch nicht ge-
nug Tote“, formulierte es Gum
ein bisschen bitter. Die Ver-
handlungposition der Ge-
meinde könnte sich mit dem
Bau der Weßlinger Umfah-
rung allerdings ändern. „Die
Leute fahren in München los,
dort ist die letzte Ampel. Die
erste ist dann erst wieder in
Seefeld. Das wird ein nicht en-

VON HANNA VON PRITTWITZ

Meiling – Die Meilinger be-
fürchten eine Verdichtung
des Verkehrsstroms auf der
Eichenallee, wenn die Weß-
linger Umfahrung kommt.
Aus diesem Grund forderten
sie Bürgermeister Wolfram
Gum bei der Bürgerversamm-
lung in Meiling am Donners-
tagabend auf, sich erneut für
eine Ampelanlage bei der Ab-
zweigung nach Meiling stark
zu machen. Und es gab noch
mehr zu besprechen im Feu-
erwehrhaus.
Die Bürgergesprächsrunde

in Meiling bildete den Ab-
schluss des Versammlungs-
marathons, den Rathauschef
Gum jedes Jahr quer durch
die Gemeinde veranstaltet.
Alle vier Versammlungen wa-
ren gut besucht, die Gesprä-

Weßlings Nachbarn sind skeptisch
Bürgerversammlung: Meilinger befürchten durch Bau der Umfahrung mehr Verkehr

nen Traktorfahrern Kennzei-
chen, außerdem den Tag und
die Tageszeit notieren. „Ich
kümmere mich dann um das
Weitere“, versprach er. Kurz
ging es auch um das Thema
Gewerbegebiet. Erst in diesem
Jahr war die Gemeinde mit ei-

lieferer für die Biogasanlage in
Wielenbach fahren viel zu
schnell durch den Ort, da
muss etwas geschehen“, wet-
terte ein Landwirt. Nach län-
gerer Überlegung bot Gum
Folgendes an: Die Meilinger
sollen sich von den betroffe-

den wollender Strom über die
Eichenallee“, prognostizierte
Gum. Sein Versprechen, ei-
nen neuen Vorstoß zu wagen,
kam deswegen gut an.
Die Meilinger ärgern sich

allerdings auch über ihren
Durchgangsverkehr. „Die An-

nen Deckel in Seefeld bezahlt die Gemeinde. Die neuen Ka-
naldeckel sind laut Firmeninhaber Claus-Dieter Haenlein
wesentlich robuster, weil ihr Schachtrahmen konisch zu-
läuft. Deshalb würden sie sich nicht absenken, ähnlich wie
der Stöpsel in der Badewanne: „Den können Sie auch nicht
runterdrücken“, sagt Haenlein. Zudem seien die neuen De-
ckel rutschfester: „Man bremst darauf besser.“ EDL/FOTO: AJ

Ruhe im Schacht Wer mit dem Auto schon ein-
mal über einen abgesenkten

Kanaldeckel gerumpelt ist und dabei Angst hatte, dass eine
Achse bricht, weiß die Arbeit der Münchner Firma Haenlein
zu schätzen. Sie hat gestern im Auftrag der AWA Ammer-
see Wasser- und Abwasserbetriebe in Etterschlag und See-
feld je fünf und in Machtlfing vier Deckel ausgetauscht. Ei-

Schmuck weg
Gilching – Schmuck im Wert
von 5000 Euro hat ein Unbe-
kannter am Donnerstag aus
einemHaus an der Gilchinger
Bräuhausstraße gestohlen.
Der Täter war in die Woh-
nung einer 48-jährigen Frau
eingestiegen, nachdem er mit

Gewalt die zweiflügelige Ter-
rassentür aufgedrückt hatte.
Die Frau bemerkte den Ein-
bruch, als sie gegen 22.15 Uhr
heimkehrte. Wer etwas Ver-
dächtiges bemerkt hat, soll
sich bei der Polizei melden:
(089) 894 15 70. edl

EINBRUCH I ...........................................................................................

men von Cello und Fagott
entfaltete. Dann setzten die
beiden Streichinstrumente ei-
ne Chaconne von Händel in
Szene. Ausdrucksstarke, agile
Einsätze, technisch versierte
mehrtönige Anstriche sorgten
für Staunen.
In Beethovens „Gassen-

hauer-Trio“ blieb weiterhin
das Fagott außen vor. Deut-
lich kamen nun die feinen,
glasklaren Tupfer des Ham-
merklaviers heraus, das akus-
tisch wie ein fein geschliffe-
nes Cembalo wirkte. Die Le-
bendigkeit der Variationen im
dritten Satz provozierte einen
so kraftvollen Schlussap-
plaus, dass gleich zwei Zuga-
ben folgten: Ein Satz von Te-
lemann und ein Allegro von
Johann Friedrich Fasch. So-
gar Bravorufe gab’s und das
Autohaus hatte man als Rah-
men schon liebgewonnen.

nem Instrument geradezu
sangliche Flexibilität. Sehr
prägnant artikulierte dazu das
Cello von Rebecca Rust. Ein
ungewöhnliches Instrument
aus dem Jahr 1791 mit echten
Darmsaiten im tiefen Register
und einem illustren Vorbesit-
zer, Prinz Charles.
Alle Gedanken über die

kurzweiligen Einführungen
zerstoben im temporeichen
„Zigeunertrio“ von Hadyn,
wo nun die Geige das Fagott
verdrängte. In gebotener
Spritzigkeit stob Yamauchi
über die Saiten. Eine Musik
zum Lächeln und Genießen,
denn neben der virtuosen
Umsetzung genügte der ge-
schlossene Ensembleklang
höchsten Ansprüchen.
In die Akustik legte sich

Kaminfeuer-Wärme, als sich
Boccherinis „Largo“ aus der
C-Dur-Sonate in den Stim-

nes Hammerflügels. Schlank
wie ein Cembalo, doch be-
reits mit Klavier-Anschlag,
bildet das Instrument die Vor-
stufe auf der Entwicklung
zum Pianoforte. „Beethoven
komponierte sein Frühwerk
für Hammerklavier“, sagte
Brembeck. „Mich faszinieren
der reiche Klang und die
wunderbare Vermischung mit
der Cellostimme.“
Zunächst konnte das Pu-

blikum den Ton des Hammer-
klaviers fast nur ahnen, so de-
zent war dieser. Umso mehr
genossen die fast 100 Besu-
cher das beschwingte Zusam-
menklingen von Fagott und
Cello. Zwei Sonaten aus dem
Frühbarock, von Sammartini
und Telemann, offenbarten
die unterschätzte Klangkultur
des Fagotts. Friedrich Edel-
mann entbot sich hier als Bot-
schafter und erreichte mit sei-

VON ANDREAS BRETTING

Wangen – „Wir haben
Kunst“: Das ist dick aufgetra-
gen für ein Autohaus, aller-
dings im Einzelfall auch rich-
tig. Im Autohaus Brunner in
Wangen war am Donnerstag-
abend ein hochfeines klassi-
sches Konzert zu erleben, für
das der Verkaufsraum zum
Konzertsaal wurde und die
Reparaturannahme zum Pau-
senfoyer samt Espressobar.
Das Gautinger Paar Rebec-

ca Rust und Friedrich Edel-
mann bildet den Kristallisati-
onskern des namenlosen
Quartetts. Angelagert hatten
sich die junge Münchner Vio-
linistin Kumiko Yamauchi
und der Eichenauer Kantor
Christian Brembeck. Nach
Wangen brachte er ein beson-
deres Tasteninstrument: Den
originalgetreuen Nachbau ei-

Quartett mit Qualität
Gelungenes Konzert auf Hammerflügel, der einst Prinz Charles gehörte

Demonstration führt
Bürger in Sackgasse

Gilching – Gleich zu Beginn
lief es nicht rund an dem
Tisch, der die verstrittenen
Parteien einen sollte. Am
Donnerstag wollte Gilchings
Bürgermeister Manfred Wal-
ter das Gespräch zwischen
Vertretern der Bürgerinitiati-
ve für umweltfreundliche
Asphaltmischanlagen (BuA),
den Betreibern der beiden
Anlagen und dem TÜV im
Sitzungssaal des Rathauses
moderieren. Doch die De-
monstranten der BuA sorgten
vor den Türen gleich zu Be-
ginn für schlechte Stimmung
bei den Teilnehmern. Die Be-
treiber der Anlagen erschie-
nen deshalb erst gar nicht.
„Man hat uns vorgeworfen,

dass es die Demo gibt und
dass wir den Termin des run-
den Tisches bekannt gegeben
haben“, sagt Oliver Figert. Er
war als Mitglied des techni-
schen Beirats der BuA beim
Runden Tisch dabei. „Bürger-
meister Walter meinte, dass
wir mit einem Ordnungsgeld
zu rechnen hätten, da die De-
monstration nicht ordnungs-
gemäß angezeigt war.“
Tatsächlich hatte Gerhard

Kempf, Vorsitzender der
BuA, amMontag die Gemein-
de Gilching mit einem Fax
über den geplanten Protest
informiert. „Das stimmt“, be-
stätigt Walter. Allerdings sei
nicht die Gemeinde, sondern
das Landratsamt zuständig.
„48 Stunden vor der Demons-
tration muss die Veranstal-
tung bei uns angezeigt wer-
den“, bestätigt der Sprecher

des Landratsamtes, Stefan
Diebl. „Das war hier nicht der
Fall, deshalb wird ein Buß-
geldverfahren eingeleitet. Es
stellt sich aber die Frage, wa-
rum Herr Walter das Schrei-
ben nicht einfach an uns wei-
tergeleitet hat.“
Der Bürgermeister sagt,

dass er davon ausgegangen
sei, dass auch das Landrats-
amt das Fax erhalten habe. Er
betont, dass trotz des Fern-
bleibens der Anlagenbetrei-
ber ein gutes Gespräch zu
Stande gekommen sei. „Wir
haben darüber geredet, wie
durch Sprühmittel der starke
Geruch der Anlagen gemin-
dert werden könnte.“ Die
Stimmung verschlechterte
sich erst, als bekannt wurde,
dass vier Gemeindefahrzeuge
mit Schaum besprüht worden
waren. Da brach Walter das
Gespräch ab.
Nach diesem Debakel steht

Walter nicht mehr als Mode-
rator zur Verfügung. Auch die
Betreiber der Asphaltmisch-
anlagen rudern zurück.
„Nach diesem Abend werde
ich mir überlegen, ob ich wei-
terhin zu Gesprächen bereit
bin“, sagt Gottfried Jais. Mar-
cus Willhelm, Geschäftsfüh-
rer der Anlage Richard Schulz
Tiefbau, erklärt: „Wenn hier
negative Politik wie Demons-
trationen gegen uns geführt
wird, sind wir zu Gesprächen
nicht mehr bereit.“ Das be-
trübt auch Oliver Figert: „Für
uns ist das eine Schlappe,
dass der Runde Tisch nicht
stattgefunden hat.“ mhz
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AKTUELLES
IN KÜRZE

WESSLING/GILCHING
Unerlaubte
Straßenwerbung
Den Beamten der Polizei
Herrsching ist am Don-
nerstagnachmittag auf der
Sandbergstraße in Weß-
ling ein Pkw mit Ausfuhr-
kennzeichen aufgefallen.
Bei der Kontrolle fanden
die Polizisten einen Kar-
ton mit mehreren hundert
Werbekarten, auf denen
steht: Kaufe alle Pkw Lkw
Wohnmobile u.s.w. täglich
von 7 bis 24 Uhr mit Mo-
biltelefonnummer Käufer
Wittmann. Wie sich he-
rausstellte, wurden solche
Karten gegen Mittag des-
selben Tages in Gilching
auf dem Parkplatz der
James-Krüss-Schule an
Autos gesteckt. Aufgrund
der Karten kam es zu einer
so genannten KFZ-Kauf-
anbahnung, die so nicht
erlaubt ist. Der kontrol-
lierte Mann aus Rumänien
und dessen Mitfahrerin
aus München müssen nun
mit einer Anzeige rechnen.
Sie verstießen nicht nur
gegen die Gewerbeord-
nung, sondern auch gegen
das Pressegesetz, da das
Verteilen von Werbemit-
teln auf öffentlichen Ver-
kehrsflächen ohne Geneh-
migung nicht erlaubt ist.
Es gibt weder ein angemel-
detes Gewerbe noch eine
gültige Reisegewerbekarte.
Zudem fehlte ein Impres-
sum, das auf allen Druck-
werken vorgeschrieben ist.
Die Polizei bittet nun um
Hinweise auf weitere ver-
teilte Werbekarten, die als
Absender den Namen
„Wittmann“ tragen, unter
(0 81 52) 9 30 20. grä

SEEFELD
Skifahren in
Südtirol
Seefelder Bürger können
im Skigebiet der Südtiroler
Partnergemeinde Gossen-
sass eine Skisaisonkarte
für das Gebiet Ladurns
zum Einheimischenpreis
erhalten. Infos gibt es bei
Alexander von Dehn unter
0171/3 64 06 15 oder

per Mail an avdehn@t-on-
line.de. edl

Handtasche weg
Gilching – Ein Skoda, der in
der Nacht auf Freitag am
Herrschinger Weg in Gilching
geparkt war, wurde Ziel eines
Diebes. Der Unbekannte
schlug die hintere linke Sei-
tenscheibe ein und stahl eine
Handtasche im Wert von

rund 100 Euro. In der Tasche
befanden sich lediglich priva-
te Dokumente der 45-jähri-
gen Skoda-Fahrerin wie Kon-
toauszüge und Versiche-
rungsschreiben. Hinweise zu
der Tat an die Polizei unter
(089) 894 15 70. edl
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Bei der Bürgerversammlung in Meiling klang auch
Kritik an der Gemeinde an. Ein Zuhörer warf der
Verwaltung vor, im Gewerbegebiet am Jahnweg
in Oberalting einen Schildbürgerstreich ausge-
heckt zu haben. Das Gewerbegebiet sei einst mit
erheblicher Umgrünung ausgewiesen worden. Zu
den Bewerbern für das Gebiet gehörte damals
auch der Kfz-Mechaniker Jochen Hoffmann, der
im Ort Autohandel und eine kleine Werkstatt be-
treibt. Der Gemeinde war das immer ein Dorn im
Auge gewesen, und auch Hoffmann hatte sich
vergrößern wollen. Allerdings scheiterte er mit

seiner Planung im Gemeinderat – auch an dem
ausgewiesenen, breiten Grüngürtel, der sich mit
der umfangreichen Planung nicht vereinbaren
ließ. „Dort ist es bis heute nicht grün“, stellte der
Zuhörer fest. Dafür aber hätte sich die Gemeinde
quasi bereichert und sich für Bauhof und Feuer-
wehrhaus mehr Platz eingeräumt. Bauamtschefin
Imke Friedrich räumte diese Behauptung am Frei-
tag vom Tisch: Die einst ausgewiesenen Bauräu-
me seien eingehalten worden. Und was die Be-
grünung angehe: „Der Grüngürtel kommt nächs-
tes Jahr. Das ist beschlossene Sache.“ hvp

Grüngürtel kommt nächstes Jahr

Offener Bunker Unter dem Namen „aukio“
werden seit 2007 die ehemali-

gen Verwaltungsgebäude und Unterkünfte des gehei-
men Atombunkers im Kerschlacher Forst von derzeit
rund 40 KünstlerInnen genutzt. Am letztenWochenende
im November (24./25.) laden die KüstlerInnen zu ihren
„Tagen der offenen Ateliers“ ein, unter anderen Heide
Schmidt-Lippe mit ihrem „Dialog“ (Foto). Geöffnet ist je-
weils von 12 bis 18 Uhr. FOTO: FKN

AKTUELLES
IN KÜRZE

DRÖSSLING
Kirchenkonzert mit
Heigenhubers
In der Drößlinger Kirche
Maria Himmelfahrt findet
diesen Sonntag ab 18 Uhr
ein Kirchenkonzert statt.
Michael Heigenhuber
spielt Werke von Bach,
Pachelbel und anderen auf
der Orgel, gesanglich be-
gleitet von Brigitte Hei-
genhuber. Das Konzert
steht unter dem Motto
„Für den Frieden“ im Rah-
men der FriedensDekade
2012. Angelika Rank liest
besinnliche Texte. Der
Eintritt ist frei, um Spen-
den wird gebeten. grä

nem erneuten Vorstoß ge-
scheitert, neben der Eichenal-
lee in RichtungAubachtal eine
kleine Fläche auszuweisen
(wir berichteten). „Das Land-
ratsamt möchte diese kleinen
Flecken nicht“, erklärte Gum.
Einer Ausweisung an anderer
Stelle stünde der Landschafts-
schutz entgegen. Er bezeich-
nete es als „kommunalpoliti-
schen Wahnsinn“, dass die
Gemeinde in allen fünf Orts-
teilen Feuerwehren, außer-
dem Bolzplätze oder Schulge-
bäude finanziere. „Eigentlich
gehört das alles komplex ins
Aubachtal, dort müsste der
Ort zusammenwachsen.“
Heute sei das natürlich nicht
mehr realisierbar, „unser Au-
bachtal ist ja auch wunder-
schön.“ Die Gemeinde koste
dieser Luxus allerdings eine
Menge Geld.

che im Anschluss rege, aber
nie emotional. Dabei treibt die
Meilinger das Thema Verkehr
schon um. Ewig lange müss-
ten Linksabbieger auf die
Staatsstraße warten. Schon
vor Jahren hatten Bürger und
Gemeinderat eine Ampel ge-
fordert – vergebens. „Es ist
kein Unfallschwerpunkt“, er-
klärte Gum, obwohl es sehr
wohl regelmäßig krache an
dieser Stelle. Meistens aller-
dings entstünde Blechscha-
den, „es waren noch nicht ge-
nug Tote“, formulierte es Gum
ein bisschen bitter. Die Ver-
handlungposition der Ge-
meinde könnte sich mit dem
Bau der Weßlinger Umfah-
rung allerdings ändern. „Die
Leute fahren in München los,
dort ist die letzte Ampel. Die
erste ist dann erst wieder in
Seefeld. Das wird ein nicht en-
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chen, außerdem den Tag und
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Demonstration führt
Bürger in Sackgasse

Gilching – Gleich zu Beginn
lief es nicht rund an dem
Tisch, der die verstrittenen
Parteien einen sollte. Am
Donnerstag wollte Gilchings
Bürgermeister Manfred Wal-
ter das Gespräch zwischen
Vertretern der Bürgerinitiati-
ve für umweltfreundliche
Asphaltmischanlagen (BuA),
den Betreibern der beiden
Anlagen und dem TÜV im
Sitzungssaal des Rathauses
moderieren. Doch die De-
monstranten der BuA sorgten
vor den Türen gleich zu Be-
ginn für schlechte Stimmung
bei den Teilnehmern. Die Be-
treiber der Anlagen erschie-
nen deshalb erst gar nicht.
„Man hat uns vorgeworfen,

dass es die Demo gibt und
dass wir den Termin des run-
den Tisches bekannt gegeben
haben“, sagt Oliver Figert. Er
war als Mitglied des techni-
schen Beirats der BuA beim
Runden Tisch dabei. „Bürger-
meister Walter meinte, dass
wir mit einem Ordnungsgeld
zu rechnen hätten, da die De-
monstration nicht ordnungs-
gemäß angezeigt war.“
Tatsächlich hatte Gerhard

Kempf, Vorsitzender der
BuA, amMontag die Gemein-
de Gilching mit einem Fax
über den geplanten Protest
informiert. „Das stimmt“, be-
stätigt Walter. Allerdings sei
nicht die Gemeinde, sondern
das Landratsamt zuständig.
„48 Stunden vor der Demons-
tration muss die Veranstal-
tung bei uns angezeigt wer-
den“, bestätigt der Sprecher

des Landratsamtes, Stefan
Diebl. „Das war hier nicht der
Fall, deshalb wird ein Buß-
geldverfahren eingeleitet. Es
stellt sich aber die Frage, wa-
rum Herr Walter das Schrei-
ben nicht einfach an uns wei-
tergeleitet hat.“
Der Bürgermeister sagt,

dass er davon ausgegangen
sei, dass auch das Landrats-
amt das Fax erhalten habe. Er
betont, dass trotz des Fern-
bleibens der Anlagenbetrei-
ber ein gutes Gespräch zu
Stande gekommen sei. „Wir
haben darüber geredet, wie
durch Sprühmittel der starke
Geruch der Anlagen gemin-
dert werden könnte.“ Die
Stimmung verschlechterte
sich erst, als bekannt wurde,
dass vier Gemeindefahrzeuge
mit Schaum besprüht worden
waren. Da brach Walter das
Gespräch ab.
Nach diesem Debakel steht

Walter nicht mehr als Mode-
rator zur Verfügung. Auch die
Betreiber der Asphaltmisch-
anlagen rudern zurück.
„Nach diesem Abend werde
ich mir überlegen, ob ich wei-
terhin zu Gesprächen bereit
bin“, sagt Gottfried Jais. Mar-
cus Willhelm, Geschäftsfüh-
rer der Anlage Richard Schulz
Tiefbau, erklärt: „Wenn hier
negative Politik wie Demons-
trationen gegen uns geführt
wird, sind wir zu Gesprächen
nicht mehr bereit.“ Das be-
trübt auch Oliver Figert: „Für
uns ist das eine Schlappe,
dass der Runde Tisch nicht
stattgefunden hat.“ mhz

RUNDER TISCH GEPLATZT ..........................................................

AKTUELLES
IN KÜRZE

WESSLING/GILCHING
Unerlaubte
Straßenwerbung
Den Beamten der Polizei
Herrsching ist am Don-
nerstagnachmittag auf der
Sandbergstraße in Weß-
ling ein Pkw mit Ausfuhr-
kennzeichen aufgefallen.
Bei der Kontrolle fanden
die Polizisten einen Kar-
ton mit mehreren hundert
Werbekarten, auf denen
steht: Kaufe alle Pkw Lkw
Wohnmobile u.s.w. täglich
von 7 bis 24 Uhr mit Mo-
biltelefonnummer Käufer
Wittmann. Wie sich he-
rausstellte, wurden solche
Karten gegen Mittag des-
selben Tages in Gilching
auf dem Parkplatz der
James-Krüss-Schule an
Autos gesteckt. Aufgrund
der Karten kam es zu einer
so genannten KFZ-Kauf-
anbahnung, die so nicht
erlaubt ist. Der kontrol-
lierte Mann aus Rumänien
und dessen Mitfahrerin
aus München müssen nun
mit einer Anzeige rechnen.
Sie verstießen nicht nur
gegen die Gewerbeord-
nung, sondern auch gegen
das Pressegesetz, da das
Verteilen von Werbemit-
teln auf öffentlichen Ver-
kehrsflächen ohne Geneh-
migung nicht erlaubt ist.
Es gibt weder ein angemel-
detes Gewerbe noch eine
gültige Reisegewerbekarte.
Zudem fehlte ein Impres-
sum, das auf allen Druck-
werken vorgeschrieben ist.
Die Polizei bittet nun um
Hinweise auf weitere ver-
teilte Werbekarten, die als
Absender den Namen
„Wittmann“ tragen, unter
(0 81 52) 9 30 20. grä

SEEFELD
Skifahren in
Südtirol
Seefelder Bürger können
im Skigebiet der Südtiroler
Partnergemeinde Gossen-
sass eine Skisaisonkarte
für das Gebiet Ladurns
zum Einheimischenpreis
erhalten. Infos gibt es bei
Alexander von Dehn unter
0171/3 64 06 15 oder

per Mail an avdehn@t-on-
line.de. edl

Handtasche weg
Gilching – Ein Skoda, der in
der Nacht auf Freitag am
Herrschinger Weg in Gilching
geparkt war, wurde Ziel eines
Diebes. Der Unbekannte
schlug die hintere linke Sei-
tenscheibe ein und stahl eine
Handtasche im Wert von

rund 100 Euro. In der Tasche
befanden sich lediglich priva-
te Dokumente der 45-jähri-
gen Skoda-Fahrerin wie Kon-
toauszüge und Versiche-
rungsschreiben. Hinweise zu
der Tat an die Polizei unter
(089) 894 15 70. edl

EINBRUCH II ............................................................................................
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Friedrichshafen 

40 Kanaldeckel geben Ruhe

03.11.2012

Stadtverwaltung lässt eingesunkene Straßenschächte für 70 000 Euro

mit neuem Verfahren sanieren.

Klappernde Schachtdeckel können den Schlaf rauben. Unter anderem in der

Friedrich- und der Paulinenstraße sowie in Jettenhausen hat die Stadt 40

eingesunkene Kanaldeckel für rund 70 000 Euro sanieren lassen. Wegen deren

Lage mussten die Arbeiten in den Nachtstunden erledigt werden. Denn

beispielsweise in der Paulinenstraße sollte die betroffene Kreuzung während

des Tages offen gehalten werden, wie Andrea Gärtner, Sprecherin der Stadt

Friedrichshafen, auf Anfrage des SÜDKURIER schildert. Die Anlieger hätten die

Nachtarbeiten akzeptiert. Bei der Stadt seien keine Klagen deswegen bekannt

geworden. Und inzwischen können die Anwohner der Straßenzüge, in denen

die Schachtdeckel saniert worden waren, den Erfolg der Sanierungsarbeiten im

wahrsten Sinn des Wortes hören. Wenn Autos jetzt über die Deckel fahren gibt

es keine lärmenden Geräusche mehr.

Von der Qualität der Arbeit des beauftragten Münchner Unternehmens sei die

Stadtverwaltung angetan, sagt Andrea Gärtner. Es sei durchaus vorstellbar,

weitere Aufträge an die Dr.-Ing. A. Haenlein GmbH & Co. zu vergeben. In der

Regel sacken die Kanaldeckel bei dauerhaft starker Belastung durch Autos

oder Laster ab. Liegen die Deckel tiefer, rumpeln die Räder lärmend darüber.

Mit den in den Häfler Straßen eingesetzten konischen Schachtrahmen wird die

Last anders verteilt, schildert Claus-Dieter Haenlein vom gleichnamigen

Unternehmen. Die Kräfte wirken dank der Rahmen-Deckel-Konstruktion nicht

mehr senkrecht nach unten, sondern werden seitlich in die Straßendecke

verteilt. Das Prinzip funktioniere wie ein Stöpsel in der Badewanne, so

Haenlein.
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FRIEDRICHSHAFEN
Zitat des Tages

„Gar keine 
Frage“

ist es für Langenargens Bürger-
meister Rolf Müller, die Geschi-
cke seiner Gemeinde noch bis
31. Dezember zu leiten. Warum
der Rathauschef um vier Wo-
chen verlängert, lesen Sie auf
der Seite ● LANGENARGEN

Status des Tages

Eine Liebeserklärung. 

●» www.facebook.com/
schwaebische.bodensee

Redaktion 07541/7005-300
Fax 07541/7005-310
redaktion.friedrichshafen@schwaebi-
sche.de
Kleinanzeigen 0180/3377666
Geschäftsanzeigen 07541/7005-200
Aboservice 0180/200 800 1
Anschrift Schanzstraße 11,
88045 Friedrichshafen

So erreichen Sie uns

●» schwäbische.de

Kennen Sie Interreg? Bestimmt
schon mal gehört, oder? Ver-
einfacht ausgedrückt geht es

dabei darum, dass die EU Fördergel-
der für Projekte locker macht, die da-
zu beitragen sollen, die grenzüber-
schreitenden Beziehungen zwischen
europäischen Nachbarländern zu
verbessern. Sie meinen, das klingt et-
was schwammig beziehungsweise
nichtssagend? Ok, wir können auch
konkreter werden, so konkret wie
gestern die Redner auf der Informa-
tionsveranstaltung zum nächsten In-
terreg-Programm ab 2014, für das die
EU-Kommission bereits elf ganz
konkrete Zielvorgaben formuliert
hat. Nummer elf gefällt uns am bes-
ten: „Verbesserung der institutionel-
len Kapazitäten und Ausbau einer ef-
fizienten öffentlichen Verwaltung
durch Stärkung der institutionellen
Kapazitäten und der Effizienz öffent-
licher Verwaltungen und Dienste im
Zusammenhang mit dem EFRE so-
wie zur Unterstützung von ESF-ge-
förderten Maßnahmen zur Vergrö-
ßerung der institutionellen Kapazi-
täten und der Effizienz öffentlicher
Einrichtungen.“ Noch Fragen?

Übrigens
●

Institutionelle
Effizienzsteigerung

Von Jens Lindenmüller
●

Einige lassen den Stundenzeiger
Stundenzeiger sein, wenn es um
den Lieblingsfußballverein geht,
anderen nehmen die Uhr auf den
Ausflug mit ihren Liebsten gar
nicht mit. Zeitlos schön kann es
aber auch sein, für den Zeppelin
zu bremsen. Und worüber ver-
gessen Sie Sekunden, Minuten
und Stunden? Mehr dazu lesen
Sie unter www.schwäbische.de/
leidenschaft

Zeitlos schön,
schön zeitlos!

www.schwäbische.de/leidenschaft 

www.facebook.com/schwaebische.bodensee

LEIDENSCHAFT

Kein Klappern, kein Meckern mehr. Seit Sams-
tag geben die 39 lästig klappernden Straßen-
schachtdeckel keinem Mucks mehr. Das
Münchner Unternehmen Haenlein hat in zwei
Nächten die losgeschlagenen und defekten
Straßenschachteinfassungen in der Friedrich-

sowie in der Jettenhausener Straße saniert. Und
das mit einem neuartigen Verfahren, das es
möglich macht, nach binnen zwei Stunden den
Schacht wieder zu befahren und zu belasten.
Und so funktioniert’s: Der obere Schachtring
wird konisch von außen nach innen angefräßt.

Dadurch wird eine stark veränderte Lastabtra-
gung erreicht, sodass nur noch 15 Prozent direkt
auf dem Schachtring ankommen. Gleichzeitig
wird durch eine vierfach vergrößerte Auflagen-
fläche der Flächendruck gesenkt, was den
Schachtdeckel haltbarer macht. lix/Foto: lix

Das große Klappern hat ein Ende – Straßenschächte saniert

FRIEDRICHSHAFEN - Die vhs Fried-
richshafen wird 65 Jahre alt, seit zehn
Jahren ist sie in eigenen vier Wänden
am Charlottenhof untergebracht.
Anlass genug also, einmal die Frage
zu stellen, die ansonsten nur kom-
munalen Sparfüchsen einfällt und
darauf auch gleich die Antwort vor-
weg zu nehmen: Ja, wir brauchen ei-
ne Volkshochschule vom Format der
Häfler Einrichtung. 

Wilhelm von Humboldt, 1809 Ge-
heimer Staatsrat und Direktor der
Sektion für Kultus und Unterricht im
Ministerium des Inneren in Preußen,
hat in einem Brief an den preußi-
schen König geschrieben: „Es gibt
schlechterdings gewisse Kenntnisse,
die allgemein sein müssen, und noch
mehr eine gewisse Bildung der Ge-
sinnungen und des Charakters, die
keinem fehlen darf. Jeder ist offenbar
nur dann ein guter Handwerker,
Kaufmann, Soldat und Geschäfts-
mann, wenn er an sich und ohne Hin-
sicht auf seinen besonderen Beruf
ein guter, anständiger, seinem Stande
nach aufgeklärter Mensch und Bür-
ger ist.“ Ein halbes Jahrhundert spä-
ter entstanden zunächst in England
und Dänemark, später auch in
Deutschland die Vorläufer der Bil-
dungseinrichtungen, die heute bei

uns als Volkshochschulen bekannt
sind. Eine wichtige und auch in
Friedrichshafen belegte Entwick-
lung nahm diese Geschichte mit den
1919 entstehenden Volksbildungs-
ausschüssen. Das Seeblatt schreibt
über eine solche in unserer Stadt. Ge-
tragen von den beiden Strömungen
des Bildungsbürgertums und der
nach Bildung rufenden Arbeiterbe-
wegung endeten mit den Nazis je-
doch alle Bemühungen, die Bildung
dem Volk zu bieten.

Die Geschichte beginnt

Am 4. Februar 1947 beschließt der
Kulturrat der Stadt und später der
Gemeinderat die Gründung eines
Volksbildungswerkes. Musikdirek-
tor Anton Elflein wird Geschäftsfüh-
rer und ihren ersten Sitz bekommt
diese Einrichtung im Verkehrsamt
am Stadtbahnhof, da, wo heute das
Seehotel steht.

Nur zwei Monate später nimmt
das Land Baden-Württemberg das
Thema Erwachsenenbildung als
Aufgabe des Staates, „insbesondere
durch Volkshochschulen und Volks-
büchereien“ in die Verfassung auf.

Die weitere Geschichte der Häfler
Volkshochschule ist zumindest äu-
ßerlich durch eine Reihe von Umzü-
gen geprägt. 1964 ging es in das heuti-
ge Technische Rathaus an der Char-

lottenstraße, Hans Eder wird Leiter
des Volksbildungswerkes, das zwei
Jahre später in Volkshochschule um-
benannt wird. Schon drei Jahre spä-
ter, am 2. Dezember 1967, ziehen
Volkshochschule und Stadtbücherei
in eine gemeinsame Residenz in der
Karlstraße. Niko Nimmerrichter, seit
1985 Leiter der vhs Friedrichshafen,
erinnert sich, da er dort noch mit sei-
ner Arbeit begann: „Die Vorträge
fanden in der Bücherei statt. Dort
wurden die Regale auf Seite gescho-
ben, die auf Rollen standen.“

In der Zeit, als Niko Nimmerrich-
ter die Leitung übernahm, begann
auch die Professionalisierung der
Volkshochschulen. Auf der einen
Seite gab es in einigen Bundeslän-
dern die Lehrerschwemme, deren

Opfer vielfach in den Erwachsenen-
bildungsstellen eine Aufgabe fanden,
zum anderen wurde es erklärtes Ziel
der Volkshochschulen, berufliche
Bildung, Qualifikationen und Wei-
terbildungsangebote in das Pro-
gramm aufzunehmen. 

Diese Professionalisierung und
die Bildung eines Teams, das die In-
halte der vhs Friedrichshafen festlegt
und garantiert, sind in erster Linie
die Verdienste von Niko Nimmer-
richter, der zur richtigen Zeit zur vhs
kam. 1996 wurde das „Amt für Er-
wachsenenbildung und Stadtge-
schichte“ gegründet, dem heute
noch die vhs, das Archiv und die Bo-
denseebibliothek angehören, das
Schulmuseum ist bekanntlich zum
Zeppelin Museum geschlagen wor-

den. Leiter dieses Amtes ist ebenfalls
Niko Nimmerrichter, der als ganz be-
sonderes Ereignis den 13. September
2002 betrachtet: „An dem Tag ist uns
das neue VHS-Gebäude auf dem
Charlottenplatz übergeben worden.“

Damit sei eine weitere Professio-
nalisierung möglich geworden. Ein
weit umfangreicheres Programm
konnte aufgelegt werden, Bildungs-
kooperationen unter anderem mit
der ZF Friedrichshafen AG, aber
auch mit anderen waren machbar,
und die neue vhs Friedrichshafen
präsentierte sich seitdem in einer
„Mischung aus Gymnasium und
Schulungshotel“ – so zumindest sei
seinerzeit der Wunsch Nimmerrich-
ters an die Innenarchitekten gewe-
sen. Und das Konzept sei schließlich
aufgegangen. Nicht nur optisch sei
die vhs Friedrichshafen in Erschei-
nung getreten – „das Logo war plötz-
lich aus dem Flieger zu erkennen“,
erinnert sich Niko Nimmerrichter –
auch inhaltlich hat die vhs immer
mehr auf Berufsbildung und Qualifi-
kation gesetzt. Wie sagte doch Hum-
boldt weiter: Erfahre der Mensch
den passenden Unterricht, „so er-
wirbt er die besondere Fähigkeit sei-
nes Berufs nachher sehr leicht und
behält immer die Freiheit, wie im Le-
ben so oft geschieht, von einem zum
andern überzugehen“. 

Was Hänschen nicht lernt, lernt Hans in der vhs

Von Ralf Schäfer
●

1947 lag das heutige Technische Rathaus (vorne) noch in Trümmern. In
dem Jahr wurde der Grundstein für die vhs Friedrichshafen gelegt, die
jetzt da residiert, wo auf dem Bild der Gasbehälter steht. FOTO: PR

Berufsbildung und Qualifikation im Fokus – 65 Jahre Volkshochschule – Zehn Jahre im eigenen Haus

4. Februar 1947 - Der Kulturbeirat
beschließt die Gründung des
Volksbildungswerkes. Musikdirek-
tor Anton Elflein wird Leiter der
Einrichtung. 
1964 - Einzug in die Charlotten-
straße 12. Hans Eder übernimmt
die Leitung.
1966 - Umbenennung in Volks-
hochschule (VHS).

1967 - Umzug in die Karlstraße 9
zusammen mit der Stadtbücherei.
29. April 1985 - Niko Nimmer-
richter wird neuer Leiter der VHS
1986 - Umzug ins Max-Grünbeck-
Haus, Katharinenstraße 55 zu-
sammen mit der Stadtbücherei.
13. September 2002 - Umzug in
neue, eigene Räume im VHS-
Gebäude, Charlottenstraße 12/2.

Die Geschichte der vhs Friedrichshafen

FRIEDRICHSHAFEN (sz) - Ein Vater
ließ sich in der Nacht zum Sonntag
gegen 2.45 Uhr, in eine Disko-Schlä-
gerei verwickeln, an der sein Sohn
beteiligt war. Zunächst war in einer
Diskothek in der Anton-Sommer-
Straße in Friedrichshafen ein stark
betrunkener 16-jähriger Jugendli-
cher mit zwei ebenfalls betrunkenen
Heranwachsenden im Alter von 19
und 20 Jahren aneinander geraten.
Die Schlägerei verlagerte sich ins
Freie, wo die beiden Älteren ihren
Widersacher im Gesicht verletzten.
Der 16-Jährige verständigte darauf-
hin seine Eltern, die mit dem Auto
vorfuhren, um ihren Sohn abzuho-
len. Beim Anblick des Verletzten
stieg der Vater aus dem Auto und
ging auf die beiden mutmaßlichen
Täter los. Alle drei schlugen aufei-
nander ein. Die beiden Heranwach-
senden ergriffen daraufhin zu Fuß
die Flucht, wurden jedoch von der
Familie des Verletzten mit dem Auto
bis zur Wendeplatte am Ende der An-
ton-Sommer-Straße verfolgt. 

Dort kollidierte das Auto mit dem
flüchtenden 19-Jährigen und fuhr
noch über das Bein des am Boden lie-
genden Mannes. Der Fahrer stieg an-
schließend aus und soll dem 20-Jäh-
rigen noch einen Fußtritt gegen den
Kopf versetzt haben. Da sich wäh-
renddessen mehrere Bekannte des
19-Jährigen einfanden, bekam es der
Autofahrer mit der Angst zu tun und
flüchtete mit Frau und Sohn im Auto.
Von seiner Wohnung aus meldete er
den Vorfall anschließend bei der
Polizei. 

Vater überfährt
Widersacher seines

Sohnes 
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nur dann ein guter Handwerker,
Kaufmann, Soldat und Geschäfts-
mann, wenn er an sich und ohne Hin-
sicht auf seinen besonderen Beruf
ein guter, anständiger, seinem Stande
nach aufgeklärter Mensch und Bür-
ger ist.“ Ein halbes Jahrhundert spä-
ter entstanden zunächst in England
und Dänemark, später auch in
Deutschland die Vorläufer der Bil-
dungseinrichtungen, die heute bei

uns als Volkshochschulen bekannt
sind. Eine wichtige und auch in
Friedrichshafen belegte Entwick-
lung nahm diese Geschichte mit den
1919 entstehenden Volksbildungs-
ausschüssen. Das Seeblatt schreibt
über eine solche in unserer Stadt. Ge-
tragen von den beiden Strömungen
des Bildungsbürgertums und der
nach Bildung rufenden Arbeiterbe-
wegung endeten mit den Nazis je-
doch alle Bemühungen, die Bildung
dem Volk zu bieten.

Die Geschichte beginnt

Am 4. Februar 1947 beschließt der
Kulturrat der Stadt und später der
Gemeinderat die Gründung eines
Volksbildungswerkes. Musikdirek-
tor Anton Elflein wird Geschäftsfüh-
rer und ihren ersten Sitz bekommt
diese Einrichtung im Verkehrsamt
am Stadtbahnhof, da, wo heute das
Seehotel steht.

Nur zwei Monate später nimmt
das Land Baden-Württemberg das
Thema Erwachsenenbildung als
Aufgabe des Staates, „insbesondere
durch Volkshochschulen und Volks-
büchereien“ in die Verfassung auf.

Die weitere Geschichte der Häfler
Volkshochschule ist zumindest äu-
ßerlich durch eine Reihe von Umzü-
gen geprägt. 1964 ging es in das heuti-
ge Technische Rathaus an der Char-

lottenstraße, Hans Eder wird Leiter
des Volksbildungswerkes, das zwei
Jahre später in Volkshochschule um-
benannt wird. Schon drei Jahre spä-
ter, am 2. Dezember 1967, ziehen
Volkshochschule und Stadtbücherei
in eine gemeinsame Residenz in der
Karlstraße. Niko Nimmerrichter, seit
1985 Leiter der vhs Friedrichshafen,
erinnert sich, da er dort noch mit sei-
ner Arbeit begann: „Die Vorträge
fanden in der Bücherei statt. Dort
wurden die Regale auf Seite gescho-
ben, die auf Rollen standen.“

In der Zeit, als Niko Nimmerrich-
ter die Leitung übernahm, begann
auch die Professionalisierung der
Volkshochschulen. Auf der einen
Seite gab es in einigen Bundeslän-
dern die Lehrerschwemme, deren

Opfer vielfach in den Erwachsenen-
bildungsstellen eine Aufgabe fanden,
zum anderen wurde es erklärtes Ziel
der Volkshochschulen, berufliche
Bildung, Qualifikationen und Wei-
terbildungsangebote in das Pro-
gramm aufzunehmen. 

Diese Professionalisierung und
die Bildung eines Teams, das die In-
halte der vhs Friedrichshafen festlegt
und garantiert, sind in erster Linie
die Verdienste von Niko Nimmer-
richter, der zur richtigen Zeit zur vhs
kam. 1996 wurde das „Amt für Er-
wachsenenbildung und Stadtge-
schichte“ gegründet, dem heute
noch die vhs, das Archiv und die Bo-
denseebibliothek angehören, das
Schulmuseum ist bekanntlich zum
Zeppelin Museum geschlagen wor-

den. Leiter dieses Amtes ist ebenfalls
Niko Nimmerrichter, der als ganz be-
sonderes Ereignis den 13. September
2002 betrachtet: „An dem Tag ist uns
das neue VHS-Gebäude auf dem
Charlottenplatz übergeben worden.“

Damit sei eine weitere Professio-
nalisierung möglich geworden. Ein
weit umfangreicheres Programm
konnte aufgelegt werden, Bildungs-
kooperationen unter anderem mit
der ZF Friedrichshafen AG, aber
auch mit anderen waren machbar,
und die neue vhs Friedrichshafen
präsentierte sich seitdem in einer
„Mischung aus Gymnasium und
Schulungshotel“ – so zumindest sei
seinerzeit der Wunsch Nimmerrich-
ters an die Innenarchitekten gewe-
sen. Und das Konzept sei schließlich
aufgegangen. Nicht nur optisch sei
die vhs Friedrichshafen in Erschei-
nung getreten – „das Logo war plötz-
lich aus dem Flieger zu erkennen“,
erinnert sich Niko Nimmerrichter –
auch inhaltlich hat die vhs immer
mehr auf Berufsbildung und Qualifi-
kation gesetzt. Wie sagte doch Hum-
boldt weiter: Erfahre der Mensch
den passenden Unterricht, „so er-
wirbt er die besondere Fähigkeit sei-
nes Berufs nachher sehr leicht und
behält immer die Freiheit, wie im Le-
ben so oft geschieht, von einem zum
andern überzugehen“. 

Was Hänschen nicht lernt, lernt Hans in der vhs

Von Ralf Schäfer
●

1947 lag das heutige Technische Rathaus (vorne) noch in Trümmern. In
dem Jahr wurde der Grundstein für die vhs Friedrichshafen gelegt, die
jetzt da residiert, wo auf dem Bild der Gasbehälter steht. FOTO: PR

Berufsbildung und Qualifikation im Fokus – 65 Jahre Volkshochschule – Zehn Jahre im eigenen Haus

4. Februar 1947 - Der Kulturbeirat
beschließt die Gründung des
Volksbildungswerkes. Musikdirek-
tor Anton Elflein wird Leiter der
Einrichtung. 
1964 - Einzug in die Charlotten-
straße 12. Hans Eder übernimmt
die Leitung.
1966 - Umbenennung in Volks-
hochschule (VHS).

1967 - Umzug in die Karlstraße 9
zusammen mit der Stadtbücherei.
29. April 1985 - Niko Nimmer-
richter wird neuer Leiter der VHS
1986 - Umzug ins Max-Grünbeck-
Haus, Katharinenstraße 55 zu-
sammen mit der Stadtbücherei.
13. September 2002 - Umzug in
neue, eigene Räume im VHS-
Gebäude, Charlottenstraße 12/2.

Die Geschichte der vhs Friedrichshafen

FRIEDRICHSHAFEN (sz) - Ein Vater
ließ sich in der Nacht zum Sonntag
gegen 2.45 Uhr, in eine Disko-Schlä-
gerei verwickeln, an der sein Sohn
beteiligt war. Zunächst war in einer
Diskothek in der Anton-Sommer-
Straße in Friedrichshafen ein stark
betrunkener 16-jähriger Jugendli-
cher mit zwei ebenfalls betrunkenen
Heranwachsenden im Alter von 19
und 20 Jahren aneinander geraten.
Die Schlägerei verlagerte sich ins
Freie, wo die beiden Älteren ihren
Widersacher im Gesicht verletzten.
Der 16-Jährige verständigte darauf-
hin seine Eltern, die mit dem Auto
vorfuhren, um ihren Sohn abzuho-
len. Beim Anblick des Verletzten
stieg der Vater aus dem Auto und
ging auf die beiden mutmaßlichen
Täter los. Alle drei schlugen aufei-
nander ein. Die beiden Heranwach-
senden ergriffen daraufhin zu Fuß
die Flucht, wurden jedoch von der
Familie des Verletzten mit dem Auto
bis zur Wendeplatte am Ende der An-
ton-Sommer-Straße verfolgt. 

Dort kollidierte das Auto mit dem
flüchtenden 19-Jährigen und fuhr
noch über das Bein des am Boden lie-
genden Mannes. Der Fahrer stieg an-
schließend aus und soll dem 20-Jäh-
rigen noch einen Fußtritt gegen den
Kopf versetzt haben. Da sich wäh-
renddessen mehrere Bekannte des
19-Jährigen einfanden, bekam es der
Autofahrer mit der Angst zu tun und
flüchtete mit Frau und Sohn im Auto.
Von seiner Wohnung aus meldete er
den Vorfall anschließend bei der
Polizei. 

Vater überfährt
Widersacher seines

Sohnes 

ANZEIGE

SCHUHE
FRIEDRICHSHAFEN

Friedrichstr. 28 – 30

Kinder-Aktion
20%*

günstiger
********
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**************
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alle Stiefel – Halbschuhe – Turnschuhe Gr. 18 – 35
* vom Original-Verkaufspreis
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Der SV Gebrazhofen veranstaltet
morgen, Samstag, den Herbstbasar.
Verkauf ist von 14 bis 15.30 Uhr in
der neuen Turnhalle. Angenommen
werden Herbst- und Winterbeklei-
dung Größe 50 bis 164, Kinder-
schuhe (maximal drei Paar), Baby-
zubehör, Umstandskleidung, Kin-
derwagen, Autositze, Spielzeug und
Kinderfahrzeuge. Maximal 60 Teile.
Die Annahmegebühr beträgt
drei Euro. Zehn Prozent des Umsat-
zes gehen an einen guten Zweck.
Annahme der Waren ist heute,
Freitag, von 14.30 bis 15.30 Uhr. 
Der Krieger- und Kameradenver-
ein Wuchzenhofen trifft sich am
Sonntag um 9 Uhr beim Gasthaus
Hirsch in Heggelbach zur Teil-
nahme am Vereinsjubiläum des
Krieger- und Kameradenvereins
Heggelbach/Tautenhofen. 
Beim TC Wuchzenhofen spielen
die Jugendlichen heute, Freitag, ab
15 Uhr auf den Tennisplätzen. 
Der Krieger- und Kameradenver-
ein Leutkirch trifft sich heute,
Freitag, um 14.30 Uhr im Alten
Kloster zum Kameradschaftsnach-
mittag.
Ein Flohmarkt zugunsten des Hai-
ti-Schulprojekts Gebrazhofen ist
morgen, Samstag, von 10 bis 17 Uhr
bei der Kirche und in der Gebrüder-
Metz-Straße 1. 
Ein Shitsu-Mix-Hund ist am Mitt-
woch, 5. September, in Aichstetten
am Klausenstich gefunden worden
und wartet nun im Tierheim Kar-
bach auf seinen Besitzer. Weitere
Informationen beim Tierheim Kar-
bach unter Telefon 0 75 22 / 62 13.
Der Schützenverein Gebrazhofen
beginnt ab heute wieder mit dem
Training. Die Trainingszeiten sind
dienstags und freitags von 19.30 bis
22 Uhr. Die Jugend trainiert immer
freitags ab 19 Uhr.

Der Imkerstammtisch findet heu-
te, Freitag, 7. September, bei Otto
Ostrowski in Seibranz statt. Beginn
ist um 18 Uhr. Thema sind die letz-
ten Einwinterungsarbeiten am
Bienenvolk.
Die Computeria startet nach der
Sommerpause am kommenden
Montag, 10. September, wieder mit
ihrem Angebot. Für Interessierte
besteht jeden Montag und Mitt-
woch von 14.30 bis 15 Uhr die Mög-
lichkeit, die Funktionen des Com-
puters und Internets zu nutzen.
Dabei stehen ehrenamtliche Helfer
zur Verfügung. Eine Anmeldung ist
nicht erforderlich.
Die Jahrgänger 1934/35 treffen sich
morgen, Samstag, um 14.30 Uhr in
der Cafeteria des Carl-Joseph-
Seniorenzentrums zu einer Kaffee-
stunde.
Der Taekwondo-Verein Wuchzen-
hofen veranstaltet am heutigen
Freitag, 7. September, von 17 bis
18 Uhr in der Turnhalle in Wuch-
zenhofen ein Ferienprogramm für
Kinder bis 16 Jahren. Weitere Infor-
mationen gibt es im Internet unter
www.tkd-wuchzenhofen.de.
Der Schwerhörigenverein Leut-
kirch trifft sich am morgigen Sams-
tag um 14 Uhr im Alten Kloster zur
Monatsversammlung. Es gibt einen
Vortag zum Thema Pflegeversiche-
rung von der Sozialstation Isny.
Die DRK/VHS-Seniorengymnas-
tik beginnt wieder zu den gewohn-
ten Zeiten. Diese sind: Dienstag um
17.30 Uhr im DRK-Heim und Freitag
um 13.30 Uhr in der Turnhalle am
Oberen Graben. Auch neue Teil-
nehmer sind willkommen. Die
Wassergymnastik beginnt ebenfalls
wieder zu den gewohnten Zeiten:
Mittwoch um 18 Uhr und Samstag
um 9.45 Uhr, jeweils in der
Schwimmhalle am Oberen Graben.

Kurz notiert
●

LEUTKIRCH - Das runde graue Ding,
das mitten auf der Memminger Stra-
ße liegt, sieht auf den ersten Blick
nicht nach etwas Besonderem aus. Es
ist ein Schachtrahmen aus Beton, auf
dem ein Kanaldeckel angebracht
wird. Die Fugen werden mit Mörtel
vergossen, dann kommt Asphalt
rundherum – fertig. So ungefähr
macht man das schon seit vielen Jahr-
zehnten im Straßenbau – nur eben
nicht genau so wie die Firma von
Claus-Dieter Haenlein. Denn seine
Schachtrahmen sind konisch, also
unten schmaler als oben.

Das hat, erklärt Haenlein, der seit
zehn Jahren in Gullydeckel macht, ei-
nen großen Vorteil: nämlich, dass das
Gewicht der darüber fahrenden Au-
tos und Lastwagen nicht mehr direkt
über den Deckel auf die Fuge wirkt
und sie auf Dauer nach unten drückt.
Stattdessen wirke die Kraft zum
größten Teil seitlich in die Straße hi-
nein, nur noch 15 Prozent drückten
direkt nach unten. Die Folgen: länge-
re Haltbarkeit, weniger Instandhal-
tungskosten für die Kommunen und
weniger Lärm für die Anwohner,
wenn Autos über die Deckel fahren.

Auf der Fachmesse „Ifat“ in Mün-
chen hat die Stadt Leutkirch Bekannt-
schaft mit Haenlein, der als Firmen-
chef viel Marketing betreibt, ge-
schlossen. Jetzt darf er in der Stadt
entlang der Memminger Straße eini-
ge altersschwache Gullydeckel aus-
tauschen. Dann wird die Stadt das Er-
gebnis erst mal testen, ehe entschie-
den wird, wie die Sanierung der rest-
lichen, teilweise schon stark in
Mitleidenschaft gezogenen Schacht-

deckel, vonstatten gehen soll. Denn
ganz billig ist der Spaß nicht.

1500 bis 1600 Euro kostet der Ein-
bau eines konischen Schachtdeckels
inklusive Material. Das ist eine ganz
hübsche Summe und bis zu doppelt
so teuer wie ein herkömmlicher De-
ckel. „Aber die Haltbarkeit reißt es
eben raus“, sagt Haenlein. Bis vor
zehn Jahren hat er noch ausschließ-

lich Baumaschinen verkauft, ehe er
das Geschäft mit den Gullys entdeck-
te. Seither hat sich seine Firma ge-
wandelt und macht nur noch in
Schachtdeckeln. „In diesen zehn Jah-
ren hat sich noch keiner unserer De-
ckel auch nur um einen Millimeter
gesenkt“, sagt Haenlein vollmundig.
Er hatte schon Aufträge in München
am Mittleren Ring, Nürnberg und

ganz Bayern – und eben auch im an-
grenzenden Baden-Württemberg,
wie jetzt in Leutkirch.

Bisher habe er die meisten Kom-
munen überzeugt, sagt Haenlein. Ob
er auch in Leutkirch im großen Stil
zum Zuge kommt, hängt nicht zuletzt
davon ab, ob es die Anwohner an der
Memminger Straße künftig wirklich
ruhiger haben oder nicht.

Der Herr der Gullydeckel

Von Markus Riedl
●

Hightech-Schachtdeckel: Die konische Form des ausgefrästen Loches und des Deckels (unter der gelben Halte-
rung) nehmen den Druck von der darunter liegenden Fuge. SZ-FOTO: MARKUS RIEDL

Die Firma von Claus-Dieter Haenlein saniert Schachtdeckel in der Memminger Straße
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Wir sind ein innovatives, mittelständisches Unter-
nehmen und seit über 50 Jahren auf dem Gebiet 
der Papierverarbeitung tätig.

Zum nächstmöglichen Zeitpunkt  
suchen wir einen Maschinenführer (m/w)

für unsere Papierverarbeitungsmaschinen in Vollzeitan-
stellung. Eine technische Ausbildung ist von Vorteil. Wir 
freuen uns über Ihre aussagefähige, schriftliche Bewer-
bung an: 

Martin Franz   Inh. Eugen Kluge e.K. 
Amselweg 12, D-87764 Legau 
Telefon 0 83 30/4 91, Fax 0 83 30/5 55,  
info@Franz-Papier.de

Wir bieten ab Herbst 2013 je zwei Ausbildungsplätze 

- für Verwaltungsfachangestellte und
-  für den gehobenen nichttechnischen  

Verwaltungsdienst „Bachelor of Arts (B.A.)“
an.

Ausführliche Informationen erhalten Sie unter  
www.leutkirch.de

Frölingstr. 7, 61352 Bad Homburg 06172 / 4 24 63

Brandenburg
Personalberatung GmbH

Unser Mandant sucht ab sofort eine/n

Raumpfleger/in
in Teilzeit (ca. 15 Stunden/Woche)

für die Reinigung seiner Büroräume im Ortszentrum von Leutkirch.
Arbeitszeit ab ca. 17.00 Uhr von Montag bis Freitag. Deutsche
Sprachkenntnisse in Wort und Schrift werden ebenso vorausge-
setzt wie Selbstständigkeit, Zuverlässigkeit, Diskretion und Fleiss.

Ihre komletten Bewerbungsunterlagen senden Sie bitte zunächst
an die beauftragte Beratungsgesellschaft Brandenburg Personal-
beratung GmbH - 
gerne auch per E-Mail: info@brandenburg-personalberatung.de

Suchen zur Verstärkung  
für unser Team

Teilzeitkraft
für Zuarbeit 
(auch Wiedereinsteiger).

Damensalon
Ev. Kirchgasse 4 
Tel. 0 75 61/31 53

Chance auf  
Selbstständigkeit!

Kosmetikerin/
Fußpflegerin

gesucht.

Sie haben bereits einen 
Kundenstamm oder möchten 

diesen weiter ausbauen?

Räume/Geräte und Ware 
vorhanden.

Arbeiten Sie mit Produkten 
auf höchstem Niveau, ohne 

großen finanziellen Aufwand 
in einer Traditionsparfümerie.

Parfümerie – Isny 
...natürlich

Wassertorstr. 14, Tel. 85 39
BINGGER®

Unser Hotel mit 56 Zimmern, Gastronomie und schwäbischer Lebensart 
in Restaurant, Bäumle und dem Eventhaus „Alte Mälze“ sucht
zur Verstärkung unseres „Baumteams“ für unser Restaurant & 
Bäumle ab sofort einen

� Servicemitarbeiter (m/w)
Hotelfachfrau/mann
vorzugsweise für den Abendservice in Teil- oder Vollzeit

�  Küchenhilfe (m/w) 
Wir freuen uns auf Ihre schriftliche Bewerbung.

Hotel-Restaurant Grüner Baum***
Sigrid & Berthold Schmidinger
Hauptstraße 34, 88339 Bad Waldsee
Telefon: 07524/97900
E-Mail bs@baum-leben.de

Wir suchen  zum sofortigen Eintritt:
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Raiffeisenstraße 12
88400 Biberach - Ringschnait
Telefon    07352 - 51662
Telefax     07352 - 51663
Mobil   0170 - 30 51662
info@gebaeudetechnik - hermann.de
www.gebaeudetechnik - hermann.de

CURATA Pflegebetriebe GmbH 
Haus Iberg 

88167 Maierhöfen 
www.curata.de

Für unser Haus suchen wir 
zum nächstmöglichen  

Zeitpunkt eine(n)

Mitarbeiter/in in der 
Hauswirtschaft

in Teil- und/oder Vollzeit

Wir freuen uns auf Ihre  
schriftliche Bewerbung oder 

rufen Sie einfach unsere 
Hauswirtschaftsleitung  
Frau Schaber unter der  

Tel.-Nr. 0 83 83 /7 98 49 an.

Teilzeitbeschäftigung
evtl. auch Vollzeit für leichtere 
Produktionstätigkeit geboten.

PETER&SOHN GmbH & Co. KG
Storchenstraße 19 
88299 Leutkirch 
Telefon 0 75 61/ 98 50-0

Wir suchen  zum sofortigen Eintritt:
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Raiffeisenstraße 12
88400 Biberach - Ringschnait
Telefon    07352 - 51662
Telefax     07352 - 51663
Mobil   0170 - 30 51662
info@gebaeudetechnik - hermann.de
www.gebaeudetechnik - hermann.de

südfinder.de/job
südfinder.de

Zuverlässige Putzfee
14-tägig, 4 Stunden gesucht.

� (0 75 61) 8 49 76 55

Ausbildungsplätze−Angebote

Angebote Minijobs

Stellenangebote

ANZEIGEN
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Der SV Gebrazhofen veranstaltet
morgen, Samstag, den Herbstbasar.
Verkauf ist von 14 bis 15.30 Uhr in
der neuen Turnhalle. Angenommen
werden Herbst- und Winterbeklei-
dung Größe 50 bis 164, Kinder-
schuhe (maximal drei Paar), Baby-
zubehör, Umstandskleidung, Kin-
derwagen, Autositze, Spielzeug und
Kinderfahrzeuge. Maximal 60 Teile.
Die Annahmegebühr beträgt
drei Euro. Zehn Prozent des Umsat-
zes gehen an einen guten Zweck.
Annahme der Waren ist heute,
Freitag, von 14.30 bis 15.30 Uhr. 
Der Krieger- und Kameradenver-
ein Wuchzenhofen trifft sich am
Sonntag um 9 Uhr beim Gasthaus
Hirsch in Heggelbach zur Teil-
nahme am Vereinsjubiläum des
Krieger- und Kameradenvereins
Heggelbach/Tautenhofen. 
Beim TC Wuchzenhofen spielen
die Jugendlichen heute, Freitag, ab
15 Uhr auf den Tennisplätzen. 
Der Krieger- und Kameradenver-
ein Leutkirch trifft sich heute,
Freitag, um 14.30 Uhr im Alten
Kloster zum Kameradschaftsnach-
mittag.
Ein Flohmarkt zugunsten des Hai-
ti-Schulprojekts Gebrazhofen ist
morgen, Samstag, von 10 bis 17 Uhr
bei der Kirche und in der Gebrüder-
Metz-Straße 1. 
Ein Shitsu-Mix-Hund ist am Mitt-
woch, 5. September, in Aichstetten
am Klausenstich gefunden worden
und wartet nun im Tierheim Kar-
bach auf seinen Besitzer. Weitere
Informationen beim Tierheim Kar-
bach unter Telefon 0 75 22 / 62 13.
Der Schützenverein Gebrazhofen
beginnt ab heute wieder mit dem
Training. Die Trainingszeiten sind
dienstags und freitags von 19.30 bis
22 Uhr. Die Jugend trainiert immer
freitags ab 19 Uhr.

Der Imkerstammtisch findet heu-
te, Freitag, 7. September, bei Otto
Ostrowski in Seibranz statt. Beginn
ist um 18 Uhr. Thema sind die letz-
ten Einwinterungsarbeiten am
Bienenvolk.
Die Computeria startet nach der
Sommerpause am kommenden
Montag, 10. September, wieder mit
ihrem Angebot. Für Interessierte
besteht jeden Montag und Mitt-
woch von 14.30 bis 15 Uhr die Mög-
lichkeit, die Funktionen des Com-
puters und Internets zu nutzen.
Dabei stehen ehrenamtliche Helfer
zur Verfügung. Eine Anmeldung ist
nicht erforderlich.
Die Jahrgänger 1934/35 treffen sich
morgen, Samstag, um 14.30 Uhr in
der Cafeteria des Carl-Joseph-
Seniorenzentrums zu einer Kaffee-
stunde.
Der Taekwondo-Verein Wuchzen-
hofen veranstaltet am heutigen
Freitag, 7. September, von 17 bis
18 Uhr in der Turnhalle in Wuch-
zenhofen ein Ferienprogramm für
Kinder bis 16 Jahren. Weitere Infor-
mationen gibt es im Internet unter
www.tkd-wuchzenhofen.de.
Der Schwerhörigenverein Leut-
kirch trifft sich am morgigen Sams-
tag um 14 Uhr im Alten Kloster zur
Monatsversammlung. Es gibt einen
Vortag zum Thema Pflegeversiche-
rung von der Sozialstation Isny.
Die DRK/VHS-Seniorengymnas-
tik beginnt wieder zu den gewohn-
ten Zeiten. Diese sind: Dienstag um
17.30 Uhr im DRK-Heim und Freitag
um 13.30 Uhr in der Turnhalle am
Oberen Graben. Auch neue Teil-
nehmer sind willkommen. Die
Wassergymnastik beginnt ebenfalls
wieder zu den gewohnten Zeiten:
Mittwoch um 18 Uhr und Samstag
um 9.45 Uhr, jeweils in der
Schwimmhalle am Oberen Graben.

Kurz notiert
●

LEUTKIRCH - Das runde graue Ding,
das mitten auf der Memminger Stra-
ße liegt, sieht auf den ersten Blick
nicht nach etwas Besonderem aus. Es
ist ein Schachtrahmen aus Beton, auf
dem ein Kanaldeckel angebracht
wird. Die Fugen werden mit Mörtel
vergossen, dann kommt Asphalt
rundherum – fertig. So ungefähr
macht man das schon seit vielen Jahr-
zehnten im Straßenbau – nur eben
nicht genau so wie die Firma von
Claus-Dieter Haenlein. Denn seine
Schachtrahmen sind konisch, also
unten schmaler als oben.

Das hat, erklärt Haenlein, der seit
zehn Jahren in Gullydeckel macht, ei-
nen großen Vorteil: nämlich, dass das
Gewicht der darüber fahrenden Au-
tos und Lastwagen nicht mehr direkt
über den Deckel auf die Fuge wirkt
und sie auf Dauer nach unten drückt.
Stattdessen wirke die Kraft zum
größten Teil seitlich in die Straße hi-
nein, nur noch 15 Prozent drückten
direkt nach unten. Die Folgen: länge-
re Haltbarkeit, weniger Instandhal-
tungskosten für die Kommunen und
weniger Lärm für die Anwohner,
wenn Autos über die Deckel fahren.

Auf der Fachmesse „Ifat“ in Mün-
chen hat die Stadt Leutkirch Bekannt-
schaft mit Haenlein, der als Firmen-
chef viel Marketing betreibt, ge-
schlossen. Jetzt darf er in der Stadt
entlang der Memminger Straße eini-
ge altersschwache Gullydeckel aus-
tauschen. Dann wird die Stadt das Er-
gebnis erst mal testen, ehe entschie-
den wird, wie die Sanierung der rest-
lichen, teilweise schon stark in
Mitleidenschaft gezogenen Schacht-

deckel, vonstatten gehen soll. Denn
ganz billig ist der Spaß nicht.

1500 bis 1600 Euro kostet der Ein-
bau eines konischen Schachtdeckels
inklusive Material. Das ist eine ganz
hübsche Summe und bis zu doppelt
so teuer wie ein herkömmlicher De-
ckel. „Aber die Haltbarkeit reißt es
eben raus“, sagt Haenlein. Bis vor
zehn Jahren hat er noch ausschließ-

lich Baumaschinen verkauft, ehe er
das Geschäft mit den Gullys entdeck-
te. Seither hat sich seine Firma ge-
wandelt und macht nur noch in
Schachtdeckeln. „In diesen zehn Jah-
ren hat sich noch keiner unserer De-
ckel auch nur um einen Millimeter
gesenkt“, sagt Haenlein vollmundig.
Er hatte schon Aufträge in München
am Mittleren Ring, Nürnberg und

ganz Bayern – und eben auch im an-
grenzenden Baden-Württemberg,
wie jetzt in Leutkirch.

Bisher habe er die meisten Kom-
munen überzeugt, sagt Haenlein. Ob
er auch in Leutkirch im großen Stil
zum Zuge kommt, hängt nicht zuletzt
davon ab, ob es die Anwohner an der
Memminger Straße künftig wirklich
ruhiger haben oder nicht.

Der Herr der Gullydeckel

Von Markus Riedl
●

Hightech-Schachtdeckel: Die konische Form des ausgefrästen Loches und des Deckels (unter der gelben Halte-
rung) nehmen den Druck von der darunter liegenden Fuge. SZ-FOTO: MARKUS RIEDL

Die Firma von Claus-Dieter Haenlein saniert Schachtdeckel in der Memminger Straße
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Wir sind ein innovatives, mittelständisches Unter-
nehmen und seit über 50 Jahren auf dem Gebiet 
der Papierverarbeitung tätig.

Zum nächstmöglichen Zeitpunkt  
suchen wir einen Maschinenführer (m/w)

für unsere Papierverarbeitungsmaschinen in Vollzeitan-
stellung. Eine technische Ausbildung ist von Vorteil. Wir 
freuen uns über Ihre aussagefähige, schriftliche Bewer-
bung an: 

 Martin Franz   Inh. Eugen Kluge e.K. 
Amselweg 12, D-87764 Legau 
Telefon 0 83 30/4 91, Fax 0 83 30/5 55,  
info@Franz-Papier.de

Wir bieten ab Herbst 2013 je zwei Ausbildungsplätze 

- für Verwaltungsfachangestellte und
-  für den gehobenen nichttechnischen  

Verwaltungsdienst „Bachelor of Arts (B.A.)“
an.

Ausführliche Informationen erhalten Sie unter  
www.leutkirch.de

Frölingstr. 7, 61352 Bad Homburg 06172 / 4 24 63

Brandenburg
Personalberatung GmbH

Unser Mandant sucht ab sofort eine/n

Raumpfleger/in
in Teilzeit (ca. 15 Stunden/Woche)

für die Reinigung seiner Büroräume im Ortszentrum von Leutkirch.
Arbeitszeit ab ca. 17.00 Uhr von Montag bis Freitag. Deutsche
Sprachkenntnisse in Wort und Schrift werden ebenso vorausge-
setzt wie Selbstständigkeit, Zuverlässigkeit, Diskretion und Fleiss.

Ihre komletten Bewerbungsunterlagen senden Sie bitte zunächst
an die beauftragte Beratungsgesellschaft Brandenburg Personal-
beratung GmbH - 
gerne auch per E-Mail: info@brandenburg-personalberatung.de

Suchen zur Verstärkung  
für unser Team

Teilzeitkraft
für Zuarbeit 
(auch Wiedereinsteiger).

Damensalon
Ev. Kirchgasse 4 
Tel. 0 75 61/31 53

Chance auf  
Selbstständigkeit!

Kosmetikerin/
Fußpflegerin

gesucht.

Sie haben bereits einen 
Kundenstamm oder möchten 

diesen weiter ausbauen?

Räume/Geräte und Ware 
vorhanden.

Arbeiten Sie mit Produkten 
auf höchstem Niveau, ohne 

großen finanziellen Aufwand 
in einer Traditionsparfümerie.

Parfümerie – Isny 
...natürlich

Wassertorstr. 14, Tel. 85 39
BINGGER®

Unser Hotel mit 56 Zimmern, Gastronomie und schwäbischer Lebensart 
in Restaurant, Bäumle und dem Eventhaus „Alte Mälze“ sucht
zur Verstärkung unseres „Baumteams“ für unser Restaurant & 
Bäumle ab sofort einen

� Servicemitarbeiter (m/w)
 Hotelfachfrau/mann
 vorzugsweise für den Abendservice in Teil- oder Vollzeit

�  Küchenhilfe (m/w) 
Wir freuen uns auf Ihre schriftliche Bewerbung.

Hotel-Restaurant Grüner Baum***
Sigrid & Berthold Schmidinger
Hauptstraße 34, 88339 Bad Waldsee
Telefon: 07524/97900
E-Mail bs@baum-leben.de

Wir suchen  zum sofortigen Eintritt:
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Raiffeisenstraße 12
88400 Biberach - Ringschnait
Telefon    07352 - 51662
Telefax     07352 - 51663
Mobil   0170 - 30 51662
info@gebaeudetechnik - hermann.de
www.gebaeudetechnik - hermann.de

CURATA Pflegebetriebe GmbH 
Haus Iberg 

88167 Maierhöfen 
www.curata.de

Für unser Haus suchen wir 
zum nächstmöglichen  

Zeitpunkt eine(n)

Mitarbeiter/in in der 
Hauswirtschaft 

in Teil- und/oder Vollzeit

Wir freuen uns auf Ihre  
schriftliche Bewerbung oder 

rufen Sie einfach unsere 
Hauswirtschaftsleitung  
Frau Schaber unter der  

Tel.-Nr. 0 83 83 /7 98 49 an.

Teilzeitbeschäftigung
evtl. auch Vollzeit für leichtere 
Produktionstätigkeit geboten.

PETER&SOHN GmbH & Co. KG
Storchenstraße 19 
88299 Leutkirch 
Telefon 0 75 61/ 98 50-0

Wir suchen  zum sofortigen Eintritt:
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Raiffeisenstraße 12
88400 Biberach - Ringschnait
Telefon    07352 - 51662
Telefax     07352 - 51663
Mobil   0170 - 30 51662
info@gebaeudetechnik - hermann.de
www.gebaeudetechnik - hermann.de

südfinder.de/job
südfinder.de

Zuverlässige Putzfee
14-tägig, 4 Stunden gesucht.

� (0 75 61) 8 49 76 55

Ausbildungsplätze−Angebote

Angebote Minijobs

Stellenangebote

ANZEIGEN



Freitag 31. August 2012

Weniger Lärmbelästigung durch neue Schachtabdeckungen
Die Anwohner der Kautendorfer Straße in Oberkotzau dürfen sich freuen: Der
Straßenlärm soll weniger werden. Zu diesem Zweck wurden jetzt konische
Schachtabdeckungen eingebaut. Mitarbeiter der Firma Haenlein aus München
frästen mit einem Spezialbohrer große Löcher um die alten Kanaldeckel und

setzten anschließend die sechs neuen Schachtrahmen im Durchmesser von 95
Zentimeter ein. Durch die konische Rahmenkonstruktion werden die Lasten
des darüber fahrenden Verkehrs nicht senkrecht abgeleitet, sondern seitlich
in die Fahrbahndecke. Foto: Sammer



Konisches Schachtsystem eingebaut
Arbeiten in Robert-Bosch-Straße - Hohe Schalldämmung und Langlebigkeit waren entscheidend      
Plattling:(bag) Die Stadtwerke testen vor fünf Jahren ein neuartiges, für stark befahrene Straßen gebautes 
Schachtsystem. Nun wurden gestern die ersten 15 System  vom Münchner Unternehmen Haenlein in die 
Robert Bosch Straße eingebaut. Mit dabei war der Geschäftsführer Claus-Dieter Haenlein. Er stellte das 
neue System von und zeigte wie es einbaut wird. So sei eine UDAPLAN Schachtabdeckung nicht so wie 
herkömmliche Abdeckungen gradlinig gesetzt wo der komplette Auflagedruck des Schwerverkehrs direkt 
aufgenommen wird sondern sie wird konisch eingebaut. Dies hat den Vorteil dass dadurch die Last auch 
seitlich abgegeben werde. Bei Standard Schachtrahmen, die mit einem Auflagedruck von vierzig Tonnen 
belastet  werden errechnen sich laut Haenlein 2,26 Newton pro Quadratmillimeter (n/mm2). Bei konisch 
gesetzten Schachtrahmen und Deckel, den Meier-Guss in Nordrheinwestfahlen herstellt hingegen nur 0,62 
n/mm2. Dadurch sei eine weit effizientere Belastbarkeit gegeben erläuterte Haenlein. Darum gibt das 
Unternehmen auf dieses System auch eine Garantie von fünf, anstatt wie beim herkömmlichen Kanal-
systemen von zwei Jahren. Getestet wurden die ersten konischen Kanalsysteme vor zehn Jahren von der 
Stadt München. Schnell erkannte die Landeshauptstadt den Vorteil des System, das zusätzlich im Inneren 
durch einen speziellen Kunststoff gedämmt, beim Überfahren auch sehr schalldämmend wirkt. Nach und 
nach wurde in München der mittlere Ring, der täglich von rund 150 000 Fahrzeugen befahren wird mit 
300 UDAPLAN Schächten solcher Art ausstattet. Mittlerweile seien in München davon über 3000 einge-
baut erzählte Haenlein der auch den Einbau in Plattling überwachte. Beim Einbau muss zuerst mit einer 
Fräsmaschine die herkömmliche Öffnung konisch ausgefräst werden. Mit einem Ausleger wird danach 
der Deckel eingesetzt und anschließend mit einen speziellen flüssigen Betongemisch aufgefüllt. Schon 
nach rund einer Stunde ist der winterfeste und salzbeständige Beton so ausgehärtet das er befahren wer-
den kann. Nach rund acht Stunden waren in der Robert Bosch Straße die neuen Kanalschächte eingebaut.         
 
192 Claus-Dieter Haenlein erklärte den großen vorteil des kronischen Schachtsystems
 
 
bag 13555

MONTAG, 23. Juli 2012
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Unser Bild zeigt neben den beiden Mitarbeitern (links)
der Firma Haenlein Wolfgang Hauser vom
Eigenbetrieb Abwasser der Gemeinde Meckenbeuren,
die beiden Interessenten aus Oberteuringen,
Ortsbaumeister Werner Wetzel und Bauhofleiter
Gebhard Gührer sowie G (Foto: Karl Gälle)

Neues Verfahren soll Klappern der Schachtdeckel stoppen
MECKENBEUREN / gä  Losgeschlagene
und dadurch klappernde
Straßenschachtdeckel sind des Öfteren ein
Ärgernis für die Anwohner vor allem von
Straßen mit Schwerlastverkehr, so auch der
B 30 Ortsdurchfahrt in Meckenbeuren. Mit
einem neuartigen Einbauverfahren versucht
derzeit die Münchner Firma Haenlein,
defekte Schachteinfassungen so zu
sanieren, dass derartige Schäden langfristig
ausgeschlossen sind.

Geschäftsführer Claus-Dieter Haenlein sieht die
Problematik bei den herkömmlichen
Schachtabschlüssen darin, dass beim
Überfahren vor allem durch den
Schwerlastverkehr der Lastabtrag 1:1 senkrecht
nach unten weitergegeben wird. So würde es

schnell zum Zerreiben der Fugen und Ringe kommen, was zu den bekannten Schäden und
Belästigungen führe.

In dem neuen, von den Firmen Haenlein und Meierguss durchgeführten Verfahren wird der obere
Schachtring konisch von außen nach innen angefräßt. Dadurch wird eine stark veränderte
Lastabtragung erreicht, so dass nur noch 15 Prozent direkt auf dem Schachtring ankommen.
Gleichzeitig wird durch eine vierfach vergrößerte Auflagenfläche der Flächendruck entsprechend
gesenkt, was insgesamt zu einer wesentlich längeren Haltbarkeit führt, was sich auch in den
Gewährleistungszeiten der Firma widerspiegelt. Für das neue Sanierungsverfahren interessiert
hatten sich am vergangenen Montag verschiedene Gemeinden, so auch das benachbarte
Oberteuringen.

(Erschienen: 17.07.2012 15:25)

http://www.schwaebische.de/region/bodensee/meckenbeuren/stadtnachrichten-
meckenbeuren_artikel,-Neues-Verfahren-soll-Klappern-der-Schachtdeckel-stoppen-
_arid,5286482.html
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30.04.2012 00:00 Uhr, Hof-Land

AUFTRÄGE FÜR KRIPPE UND URNEN-ANLAGE
Oberkotzau - Der Marktgemeinderat Oberkotzau hat in seiner jüngsten Sitzung eine ganze
Reihe von Auftragsvergaben gebilligt, über die Bürgermeister Stefan Breuer berichtete.
Schwerpunkte sind der Anbau der Kinderkrippe an den Kindergarten und die Urnen-
Stelenanlage am Friedhof.

Oberkotzau - Der Marktgemeinderat Oberkotzau hat in seiner jüngsten Sitzung eine ganze
Reihe von Auftragsvergaben gebilligt, über die Bürgermeister Stefan Breuer berichtete.
Schwerpunkte sind der Anbau der Kinderkrippe an den Kindergarten und die Urnen-
Stelenanlage am Friedhof.

Zum Bau der Krippe gehen vier Planungsaufträge an vier Ingenieurbüros aus Oberkotzau und
der Region (Lenk, Käppel, Sell, Ibas). Sie betreffen die Tragwerksplanung, die Elektrik, die
Installation von Heizung, Sanitäranlagen und Lüftung sowie die bauphysikalischen
Berechnungen.

Die Firma Westfalia (Paderborn) hat Spielgeräte für das Freibad geliefert und montiert
(Auftragsvolumen 18 000 Euro).

Der Auftrag zu Lieferung und Montage der Urnen-Stelenanlage auf dem Friedhof ging an das
Unternehmen Paul Wolff in Mönchengladbach (18 000 Euro). Die Fundamente baut die
Oberkotzauer Firma Fritsch (6900 Euro). Die Glasverschlussplatten liefert die Firma Glas
Poiger aus Windbach.

Die Sanierung von sechs Schachtabdeckungen im Bereich der Autengrüner und der
Kautendorfer Straße übernimmt die Firma A.
Haenlein aus München. Dafür hat der Betrieb Kosten in Höhe von 13 500 Euro veranschlagt.

Die Wilfert GmbH (Hof) liefert und montiert die sogenannten Baffeln zur Schalldämmung im
Biologie-Chemie-Physikraum in der neu gestalteten Schule. Die Kosten betragen 2857 Euro.
Hannes Keltsch

Quelle: www.frankenpost.de
Artikel: http://www.frankenpost.de/lokal/hofrehau/hof-land/Auftraege-fuer-Krippe-und-Urnen-
Anlage;art2438,1981099
Wiederverwertung nur mit vorheriger schriftlicher Genehmigung

17.05.2012 Frankenpost | Aufträge für Krippe un…

frankenpost.de/…/Auftraege-fuer-Kri… 1/1
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Postwurfsendung an sämtliche Haushaltungen!

Informationen für Bürger und Gäste  Nr. 1 / Februar und März 2012

Bad Feilnbacher 

Gemeindezeitung

Liebe Mitbürgerinnen und Mitbürger,
für das Vertrauen, das Sie mir bei der Bürgermeisterwahl ausgesprochen haben, möchte ich mich herzlich bedanken.

Es ist mir Auftrag und Verpflichtung zugleich, „unsere“ Gemeinde Bad Feilnbach vorwärts zu bringen und 
die wirtschaftliche Stabilität durch Entwicklung und Sicherung von Arbeitsplätzen vor Ort in den Bereichen 

Landwirtschaft, Gewerbe und Tourismus zu erhalten bzw. zu verbessern. Bad Feilnbach soll seinen Bürgern, ob jung 
oder alt, auch zukünftig nicht nur Wohnort, sondern auch Heimat sein.

Ihr Bürgermeister Hans Hofer
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Liebe Mitbürgerinnen und Mitbürger,
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Es ist mir Auftrag und Verpflichtung zugleich, „unsere“ Gemeinde Bad Feilnbach vorwärts zu bringen und 
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Ihr Bürgermeister Hans Hofer

Bad  Feilnbacher  Gemeindezeitung  –  Nr. 1 / Februar und März 2012 Seite 11 

erreichbar unter der Tel.-Nr.: 08062/794-97 und 
hat geöffnet Montag bis Freitag von 8 – 12 und 
13 – 17 Uhr, Samstag von 9 – 13 Uhr.

Private Haushalte dürfen Abfälle jeglicher Art 
überhaupt nicht verbrennen!

Pflanzliche Abfälle aus der Land-/ Forst- und Alm-
wirtschaft dürfen allerdings verbrannt werden!

Immer wieder kommt es vor, dass Polizei und Feu-
erwehr zu Einsätzen gerufen werden, bei denen 
Stauden/Daxen verbrannt werden. Meist sind sol-
che Einsätze deshalb nötig, weil diese Abfälle un-
sachgemäß angezündet werden und es zu starker 
Rauchentwicklung und Belästigungen kommt. 
Oft wird auch festgestellt, dass abgelöschte Feu-
er sich über Nacht wieder selbst entzünden oder 
gänzlich unbeaufsichtigt vor sich hin brennen.

Beachten Sie bitte Folgendes:

• Anmeldung des Daxenfeuers unter Tel. 
 08031/900 900 (Integrierte Leitstelle–ILS)  
 NICHT mehr die 112!!!!
• Angabe einer Rückrufnummer mit
 Ansprechpartner.
• Daxenfeuer ist nur Werktags von 6-18 Uhr 
 erlaubt.
• Überwachung des Feuers von mind. 2 Per-
 sonen über 16 Jahre mit geeignetem Gerät.
• Ausreichender Schutzstreifen um das Feuer.
• Bei Dunkelheit und starkem Wind muss das 
 Feuer erloschen sein.
• Abmeldung des Feuers bei der ILS

In die eigene Verantwortung fällt jedoch zu 
beurteilen, ob bei Waldbrandgefahr ein Feuer 
gefahrlos entzündet werden kann.

Bad Feilnbach wird leiser

Insgesamt 13 neue Budaplan-Schachtrahmen 
und Kanaldeckel wurden im November in der 

Informationssprechstunde 
„Kindertagespflege“ für Eltern
Der Fachdienst Kindertagespflege des Kreis-
jugendamtes Rosenheim bietet eine regelmä-
ßige Informationssprechstunde „Kindertages-
pflege“ für Eltern an, die eine Betreuung ihres 
Kindes bei einer Tagesmutter oder durch eine 
Kinderfrau in Betracht ziehen.

An den Informationstagen erhalten Sie Infor-
mationen zu Themen wie: 

• Was bietet Kindertagespflege?
• Welche Formen der Kinderbetreuung gibt es?
• Wie funktioniert die Zusammenarbeit
 zwischen Tagesmutter und Eltern?
• Wie finde ich eine Tagespflegefamilie?
• Welche Formalitäten gibt es zu beachten?
• Wie wird eine Tagesmutter bezahlt und gibt es 
 eine finanzielle Unterstützung?
• Wie sieht der Tagespflegealltag aus?
• Wie wird mein Kind gefördert?

Termine 2012:

07. Februar, 13. März, 24. April, 15. Mai,  
19. Juni, 10. Juli, 18. September, 09. Oktober, 
13. November, 11. Dezember

Uhrzeit: 9.30 – 11.00 Uhr

Ort: Kreisjugendamt Rosenheim, Wittelsba-
cher Str. 55, EG Zimmer 004 

Telefonische Anmeldung unter 
Tel. 08031/392-2555 erforderlich.

Kufsteiner Straße und im Gemeindegebiet Bad 
Feilnbach eingebaut.

„Wie ein Stöpsel in der Badewanne“ - Kanalde-
ckel sind der Schwachpunkt der Straße. Häufig 
sinken die Schachtrahmen und damit die Kanal-
deckel, es entstehen die gefürchteten „Rumpel-
fallen“. Mehr denn je setzen Gemeinden wie Bad 
Feilnbach auf die seit 10 Jahren bewährten Ko-
nischen Schachtrahmen Budaplan mit Kleeblatt-
Design-Deckel. Der Punkt: Durch die konische 
Bauform verläuft der Lastabtrag unmittelbar in 
die Tragschicht und nicht mehr senkrecht auf die 
Kanalkonstruktion. Die ausführende Firma Dr.-
Ing. A. Haenlein GmbH & Co. München gewährt 
auf den Einbau die außergewöhnliche Garantie 
von 5 Jahren.
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Neue Kanaldeckel:
„Wie ein Stöpsel in der

Badewanne“
Kanaldeckel sind  der  Schwachpunkt

der  S t raße. Häufig sinken  sie ab  und
es en tstehen  Schlaglöcher. In  Bad
Aibling ha t  d ie S tad tverwaltung
daher  jetzt  fü r  33 000 Euro d ie a lten
Rumpelfa llen  en tsorgt  und  gegen
konische Gullideckel ausgetauscht .
Diese sitzen  wie ein  S töpsel in  der
Badewanne und  können  n ich t  mehr
in  d ie Fahrbahn  einsinken . Der  Clou:
Sie geben  d ie Last  n ich t  senkrecht
nach  unten , sondern  seit lich  in  d ie
St raßendecke ab. Durch  d ie neue
Form müssen  nach  Angaben  des
Tiefbauamts mindestens zehn  Jahre
keine Ausbesserungsarbeiten  mehr
vorgenommen werden . Zudem sollen
aufgrund  der  geänderten  Ober fläche
in  Kleebla t t -Opt ik  Anwohner  besser
vor  Lärm geschützt  werden . _ BSZ
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Bahnhofstraße herabgestuft
werde. Ein Sachverständiger
befasse sich mit den Ver-
kehrsströmen rund um den
Bahnhof mit Park & Ride-
Platz, so Servatius. Aber erst
am morgigen Dienstag verge-
be der Bauausschuss den Auf-
trag. Tempo 30 beim Schul-
zentrum an der Germeringer
Straße sei bereits ohne Gut-
achten erledigt.
Das Thema Zebrastreifen

komme am 29. November auf
die Tagesordnung des Ver-
kehrsausschusses, versicherte
die Rathauschefin. Gauting
habe für die Umsetzung nur
dann eine Chance, wenn es
die markierten Fußgänger-
Überwege beim Landratsamt
gut begründe. In greifbare Nä-
he rücke zumindest ein Ze-
braübergang an der Stockdor-
fer Bahnstraße. Auf dem
Schulweg sei bereits eine Am-
pel in Betrieb, berichtete die
Bürgermeisterin. Verkehrs-
polizist Bernd Halckenhäu-
ßer von der für Stockdorf zu-
ständigen Inspektion Planegg
habe mit den Markierungen
obendrein gute Erfahrungen.
Am Dienstag werde sich der
Bauausschuss daher mit ei-
nem Zebrastreifen an der
Stockdorfer Bahnstraße be-
fassen, so Servatius.

VON CHRISTINE CLESS-WESLE

Gauting – „Uns brennt das
auf den Nägeln.“ Arthur Mat-
tejat, Sprecher der Initiative
Pro-Gauting, will wissen,
wann das Thema Zebrastrei-
fen endlich auf die Tagesord-
nung kommt. Viel Zustim-
mung habe die Initiative für
dieses Projekt erhalten, be-
richtete er bei der Bürgerfra-
gestunde vor der Sitzung des
Gemeinderats. Denn an man-
chen Straßen in Gauting sei
die Situation für Fußgänger
untragbar.
GroßeResonanzhabees für

eine frühere Aktion gegeben,
erinnerte der Pro-Gauting-
Sprecher. In der Freinacht
hatten Unbekannte an den
Übergängen an der stark be-
fahrenen Bahnhofstraße Ze-
brastreifen aufgemalt. Ob-
wohl Bürgermeisterin Brigitte
Servatius angekündigt habe,
sie werde das Thema im Ge-
meinderat oder im Verkehrs-
ausschuss beraten lassen, sei-
en schon sechseinhalb Mona-
te vergangen. Mattejat: „Es ist
jetzt an der Zeit, dass der Rat
das Thema angeht und durch-
setzt, was sich die Bürger
wünschen.“ Dies sei nämlich
auch bei der Studie zur Le-
bensqualität in Gauting gefor-

„Uns brennt das auf den Nägeln“
Pro-Gauting fordert erneut Debatte über zusätzliche Zebrastreifen, muss sich aber bis Ende November gedulden

Zebrastreifen haben Unbekannte während der Freinacht an der Bahnhofstraße auf die Fahrbahn gemalt. Pro-Gauting
fordert, dass dies zur festen Einrichtung wird. FOTO: FKN

als 50 Zentimeter Breite an-
zulegen. Innerorts könne die
Gemeinde Radlern derzeit
nur abgesenkte Bordsteine
anbieten – jedenfalls bis die

Kreisbehörde das Sagen ha-
ben, bedauerte Bürgermeiste-
rin Servatius. Und an der Pla-
negger Straße fehle der Platz,
um einen Radweg mit mehr

dert worden, ergänzte Spre-
cherHeinrichMoser.Darüber
hinaus verlangte er, dass das
Rathaus die vielen Verbesse-
rungsvorschläge des Fahrrad-

Workshops weiterverfolge.
Auf den innerörtlichen

Staatsstraßen seien Änderun-
gen schwierig, weil dort Staat-
liches Bauamt Weilheim und

Rumpelfallen verschwinden
Neue Kanaldeckel verursachen dank konischer Schachtrahmen weniger Lärm

Neuried – Oft werden sie
„Rumpelfallen“ genannt: ab-
gesenkte Kanaldeckel, die
Stoßdämpfer und die Nerven
von Anwohnern belasten. In
Neuried hat eine Münchner
Spezialfirma gestern vier sol-
cher Rumpelfallen beseitigt.
Die neuen Kanaldeckel auf
der St 2344 sitzen fest wie
Stöpsel in der Badewanne,
dank einer neuen Technik.
Verantwortlich für den

Lärm, den die alten Deckel
verursachen, sind nicht die
Kanaldeckel selbst, sondern
die zylindrischen Fassungen,
in denen die Deckel liegen,
erklärt Claus-Dieter Haen-
lein. Er ist Geschäftführer der
Firma, die vor zehn Jahren
das Rezept gegen Rumpelfal-
len entwickelt hat. Die Lö-
sung liegt in konischen
Schachtrahmen, die die Last
nicht senkrecht nach unten
abgeben, sondern seitlich in
die Straßendecke. „Das funk-
tioniert wie ein Stöpsel in der
Badewanne“, sagt Haenlein.

men inklusive Deckel in Klee-
blatt-Optik ließ das für die
Staatsstraße streckenweise
zuständige Staatliche Bauamt
montieren. Ob ein Kanalde-
ckel in den Zuständigkeitsbe-
reich der Gemeinde oder des
Staatlichen Bauamts fällt,
zeigt jetzt die Farbe. Die De-
ckel der Gemeinde sind weiß,
die des Staatlichen Bauamts
ocker eingefärbt.
Pro Fassung 1500 Euro lie-

ßen sich die Gemeinde und
das Staatliche Bauamt die Be-
seitigung der Rumpelfallen
kosten, rund 500 Euro mehr
als herkömmliche Systeme.
Doch laut Haenlein lohnt
sich die Investition. Die alten
Kanaldeckel mit zylindri-
scher Fassung haben eine Le-
bensdauer von rund fünf Jah-
ren. Die Deckel mit konischer
Fassung bewähren sich zum
Teil bereits seit zehn Jahren.
Auf Münchens Straßen liegen
bereits 3000 konische Kanal-
deckel – in Neuried immerhin
sechs. mad

STAATSSTRASSE 2344 ......................................................................................................................................................................................................

In der Nacht zum Samstag setztenMesut Aksu, Matthias Hoch-
stetter und Thomas Hochstetter (v.li.) von der Firma Haenlein
die konischen Schachtrahmen in der Staatsstraße ein. FOTO: FKN

Absacken praktisch unmög-
lich.
In Neuried wurden bereits

2010 zwei konische Kanalde-
ckelrahmen zur Probe mon-

tiert. Jetzt ließ die Gemeinde
drei weitere abgesenkte De-
ckel im Bereich Planegger/
Fürstenrieder Straße austau-
schen; einen weiteren Rah-

Ferienprogramm
beliebter den je

Gräfelfing – Das Gräfelfinger
Jugendhaus an der Würm ist
bei den Jugendlichen im
Würmtal sehr beliebt. Mit
zahlreichen Freizeitangebo-
ten erreichen die Mitarbeiter
monatlich bis zu 230 Jugend-
liche, wie auf der Kuratori-
umssitzung mitgeteilt wurde.
Gräfelfings Bürgermeister
Christoph Göbel lobte die gu-
te Zusammenarbeit mit dem
Gemeinderat, dem Kreisju-
gendring München-Land und
dem Jugendhaus, die viele
Aktionen erst ermöglichte.
Göbel bedauerte, dass ein

Slackline-Park in diesem Jahr
aus finanziellen Gründen
noch nicht realisierbar ist. Er
versprach jedoch, dass dieser
im Jahr 2012 in die Planung
mit aufgenommen werde. An-
gesprochen wurde auch der
Wunsch von Skatern, den
Außenbereich des Jugend-
hauses für sie attraktiver zu
gestalten.
Ein Problem stellen die

Überschwemmungen des
Diskoraums im Keller dar.
Bei heftigen Regenfällen kam
es heuer mehrfach vor, dass
die Abwasserkanäle mit aus-

geschwemmter Erde verstopft
waren. Abhilfe soll nun die
Reinigung der Gullis am Ju-
gendhaus schaffen. Auch
Dachrinnen und Fallrohre
sollen überprüft und bei Be-
darf ausgetauscht werden.
Melanie Riegler, verant-

wortlich für das Ferienpro-
gramm der Gemeinde Gräfel-
fing, freute sich in diesem
Jahr besonders über die gute
Resonanz. 2011 nahmen bis-
lang 1563 Mädchen und Bu-
ben an den Ferienangeboten
teil – und die Herbstferien
kommen noch. Im vergange-
nen Jahr lag die Teilnehmer-
zahl mit 1417 Kindern deut-
lich niedriger.
Im Jugendhaus gibt es eini-

ge personelle Veränderungen.
Lisa Roos (Betreuung der
Mädchenaktionen und des
offenen Treffs) verlässt das
Freizi-Team Ende Oktober.
Teamleiter Thomas Engl
wechselt zur Offenen Ganz-
tagsschule an der Volksschu-
le Lochham. Seine Aufgaben
in der Teamleitung über-
nimmt ab Dezember Sabine
Kraus, die aus der Elternzeit
zurückkehrt. sl

Schwarze Schafe dem
Landratsamt melden

Gauting – Kein Taxi am Gau-
tinger Bahnhof und das über
einen längeren Zeitraum hin-
weg – das hat Hans Rötzer
nach eigenen Angaben oft be-
obachtet. Der Gautinger ver-
mutet, dass dies damit zu-
sammenhängt, dass viele
Fahrgäste nur Kurzstrecken
fahren. Ein Taxifahrer habe
sich bei einem Fahrgast nach
der Beförderung beschwert,
er könne nicht stundenlang
am Bahnhof warten, um
dann nur zwei Euro zu ver-
dienen. Er gab dem Kunden
mit auf den Weg, das nächste
Mal doch bei der Zentrale
anzurufen.
Da gibt es laut Rötzer aber

das nächste Problem. Wolle
man vom Angerweg zum
Bahnhof, erhalte man dort
die Auskunft, dass alle Taxen
besetzt oder ausgebucht sei-
en. Über all diese Vorfälle in-
formierte Rötzer die SPD-
Fraktionssprecherin Petra
Neugebauer, die das Thema
jetzt im Verkehrsausschuss
aufs Tapet brachte.
Da es im Würmtal keine

Taxi-Zentrale gebe, rät Se-
bastian Sepperl von Taxi Sep-

perl zu einem Anruf bei den
Unternehmern, die im Tele-
fonbuch stünden, oder beim
Standplatz am Bahnhof (Te-
lefon 850 10 34). Dass dieser
manchmal kurzzeitig nicht
besetzt sei, räumt Sepperl
ein. Meist stünden aber zahl-
reiche Taxler dort, und die
seien dann verpflichtet, jede
Fahrt durchzuführen. Das be-
stätigen auch seine Kollegen
von Taxi Hossain und Taxi
Kilian. „Sonst können wir
richtig Ärger kriegen“, erklärt
Michael Kilian. Seine kürzes-
te Fahrt sei vom Pippinplatz
zur Germeringer Straße ge-
wesen, berichtet er und sagt:
„Es gibt keine kurze Fahrt.“
Deswegen werde auch keine
Beförderung abgelehnt, be-
tont Sepperl. Auch die Stre-
cke Angerweg-Bahnhof wer-
de gefahren. „Das ist unser
Job“, sagt er und verweist auf
die Beförderungspflicht.
Schwarze Schafe könne es
aber auch unter den Taxifah-
rern geben. Deswegen rät
Sepperl dazu, dass Fahrgäste
etwaige Missstände beim
Landratsamt Starnberg mel-
den sollen. fs

AKTUELLES
IN KÜRZE

NEURIED
Rechenstörung als
Herausforderung
Wenn Kinder dauerhaft
schlechte Leistungen im
Fach Mathematik zeigen,
fallen schnell Begriffe wie
Rechenstörung, Rechen-
schwäche oder gar Dyskal-
kulie. Wie derartige
Schwächen einzuordnen
sind und was man dagegen
tun kann, erläutert Profes-
sor Sebastian Wartha von
der Pädagogischen Hoch-
schule Karlsruhe am Don-
nerstag, 27. Oktober, im
Schulungsraum der Feuer-
wehr Neuried (Floriansbo-
gen 1). Der Vortrag unter
dem Titel „Rechenstörung
als Herausforderung“, der
sich vor allem an Eltern
von Würmtaler Grund-
schulkindern richtet, be-
ginnt um 20 Uhr. Der Ein-
tritt kostet zwei Euro. ffs

NEURIED
Ortsrundgang der
Nachbarschaftshilfe
Die Nachbarschaftshilfe
Neuried lädt zu einem
Ortsrundgang ein. Der
Spaziergang findet am
Donnerstag, 27. Oktober,
um 14.30 Uhr statt. Treff-
punkt ist die Dorfkirche.
Anschließend gibt es Kaf-
fee und Kuchen bei der
Nachbarschaftshilfe. An-
meldungen bis spätestens
Dienstag, 25. Oktober, un-
ter Telefon 755 43 23.
Auch Kinder und Nicht-
Mitglieder sind willkom-
men. ffs

GAUTING
Verkehrsbefragung:
Wenig Rücklauf
Der Rücklauf auf die Ver-
kehrsbefragung in Gauting
lässt zu wünschen übrig.
Bisher sind laut Rathaus-
sprecherin Charlotte Rie-
boldt nur 612 ausgefüllte
Fragebögen ans Rathaus
zurückgeschickt worden,
rund 31 Prozent. Versandt
wurden Bögen an 2000
Haushalte. Deswegen bit-
tet Rieboldt, die Bögen
kommende Woche ans
Rathaus zu schicken. cc

Die Bedeutung
der Sakramente
Der ökumenische Ge-
sprächskreis Gauting trifft
sich amMontag, 24. Okto-
ber. Die Teilnehmer spre-
chen über die Bedeutung
der Sakramente im tägli-
chen Leben. Beginn ist um
19.30 Uhr im Walter-Hild-
mann-Haus. fs

Hort schießt
in die Höhe

Gauting – Das neue Hortge-
bäude an der Ammerseestra-
ße in Gauting wird voraus-
sichtlich das angekündigte
Weihnachtsgeschenk und
noch in diesem Jahr fertig.
Die Arbeiten für das gut zwei
Millionen Euro teure Projekt
liegen laut Joachim Graf, Ge-
schäftsleiter der Gemeinde,
im Zeitplan.
Die Baufortschritte an dem

Gebäude neben der oberen
Grundschule beim Bahnhof
sind gut sichtbar: Wände und
Zwischendecken stehen be-
reits. Im Vergleich zur früher
üblichen Holzschalung habe
die Technik in Massivbauwei-
se viel Zeit gespart, erklärt
Graf die Gründe für die
schnellen Fortschritte. Auch
der erste Schacht sei einge-
baut. Der zweite stehe noch
in der Werkstatt. Betonteile,
die vor dem Frost eingebaut
werden müssen, seien bereits
ausgetrocknet und gehärtet.
Die Handwerker seien sehr
schnell, sagt Graf.

„Trotz des engmaschigen
Zeitplans haut alles wunder-
bar hin.“ Wenn die Baumaß-
nahme weiterhin so zügig vo-
rankomme, werde das Richt-
fest voraussichtlich ausgelas-
sen. Stattdessen könne ein
Fest in dem Gebäude veran-
staltet werden.
Wie berichtet, entstehen im

Neubau an der Ammersee-
straße drei neue Klassenzim-
mer, ein Fachraum sowie ein
Hortbereich für bis zu
50 Schulkinder. Momentan
ist der Hort, den die Evangeli-
sche Diakonie Fürstenfeld-
bruck betreibt, noch ins Ver-
einsheim des Trachtenvereins
an der Grubmühlerfeldstra-
ße 32 ausgelagert. In dem
Übergangsquartier neben
dem Montessori-Kindergar-
ten gebe es noch freie Plätze,
berichtete Hauptamtsleiterin
Renate Taranczewski im
Haupt- und Finanzausschuss.
Weitere Informationen und
Anmeldungen unter Telefon
0176- 45 53 92 53. cc
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Bahnhofstraße herabgestuft
werde. Ein Sachverständiger
befasse sich mit den Ver-
kehrsströmen rund um den
Bahnhof mit Park & Ride-
Platz, so Servatius. Aber erst
am morgigen Dienstag verge-
be der Bauausschuss den Auf-
trag. Tempo 30 beim Schul-
zentrum an der Germeringer
Straße sei bereits ohne Gut-
achten erledigt.
Das Thema Zebrastreifen

komme am 29. November auf
die Tagesordnung des Ver-
kehrsausschusses, versicherte
die Rathauschefin. Gauting
habe für die Umsetzung nur
dann eine Chance, wenn es
die markierten Fußgänger-
Überwege beim Landratsamt
gut begründe. In greifbare Nä-
he rücke zumindest ein Ze-
braübergang an der Stockdor-
fer Bahnstraße. Auf dem
Schulweg sei bereits eine Am-
pel in Betrieb, berichtete die
Bürgermeisterin. Verkehrs-
polizist Bernd Halckenhäu-
ßer von der für Stockdorf zu-
ständigen Inspektion Planegg
habe mit den Markierungen
obendrein gute Erfahrungen.
Am Dienstag werde sich der
Bauausschuss daher mit ei-
nem Zebrastreifen an der
Stockdorfer Bahnstraße be-
fassen, so Servatius.

VON CHRISTINE CLESS-WESLE

Gauting – „Uns brennt das
auf den Nägeln.“ Arthur Mat-
tejat, Sprecher der Initiative
Pro-Gauting, will wissen,
wann das Thema Zebrastrei-
fen endlich auf die Tagesord-
nung kommt. Viel Zustim-
mung habe die Initiative für
dieses Projekt erhalten, be-
richtete er bei der Bürgerfra-
gestunde vor der Sitzung des
Gemeinderats. Denn an man-
chen Straßen in Gauting sei
die Situation für Fußgänger
untragbar.
GroßeResonanzhabees für

eine frühere Aktion gegeben,
erinnerte der Pro-Gauting-
Sprecher. In der Freinacht
hatten Unbekannte an den
Übergängen an der stark be-
fahrenen Bahnhofstraße Ze-
brastreifen aufgemalt. Ob-
wohl Bürgermeisterin Brigitte
Servatius angekündigt habe,
sie werde das Thema im Ge-
meinderat oder im Verkehrs-
ausschuss beraten lassen, sei-
en schon sechseinhalb Mona-
te vergangen. Mattejat: „Es ist
jetzt an der Zeit, dass der Rat
das Thema angeht und durch-
setzt, was sich die Bürger
wünschen.“ Dies sei nämlich
auch bei der Studie zur Le-
bensqualität in Gauting gefor-

„Uns brennt das auf den Nägeln“
Pro-Gauting fordert erneut Debatte über zusätzliche Zebrastreifen, muss sich aber bis Ende November gedulden

Zebrastreifen haben Unbekannte während der Freinacht an der Bahnhofstraße auf die Fahrbahn gemalt. Pro-Gauting
fordert, dass dies zur festen Einrichtung wird. FOTO: FKN

als 50 Zentimeter Breite an-
zulegen. Innerorts könne die
Gemeinde Radlern derzeit
nur abgesenkte Bordsteine
anbieten – jedenfalls bis die

Kreisbehörde das Sagen ha-
ben, bedauerte Bürgermeiste-
rin Servatius. Und an der Pla-
negger Straße fehle der Platz,
um einen Radweg mit mehr

dert worden, ergänzte Spre-
cherHeinrichMoser.Darüber
hinaus verlangte er, dass das
Rathaus die vielen Verbesse-
rungsvorschläge des Fahrrad-

Workshops weiterverfolge.
Auf den innerörtlichen

Staatsstraßen seien Änderun-
gen schwierig, weil dort Staat-
liches Bauamt Weilheim und

Rumpelfallen verschwinden
Neue Kanaldeckel verursachen dank konischer Schachtrahmen weniger Lärm

Neuried – Oft werden sie
„Rumpelfallen“ genannt: ab-
gesenkte Kanaldeckel, die
Stoßdämpfer und die Nerven
von Anwohnern belasten. In
Neuried hat eine Münchner
Spezialfirma gestern vier sol-
cher Rumpelfallen beseitigt.
Die neuen Kanaldeckel auf
der St 2344 sitzen fest wie
Stöpsel in der Badewanne,
dank einer neuen Technik.
Verantwortlich für den

Lärm, den die alten Deckel
verursachen, sind nicht die
Kanaldeckel selbst, sondern
die zylindrischen Fassungen,
in denen die Deckel liegen,
erklärt Claus-Dieter Haen-
lein. Er ist Geschäftführer der
Firma, die vor zehn Jahren
das Rezept gegen Rumpelfal-
len entwickelt hat. Die Lö-
sung liegt in konischen
Schachtrahmen, die die Last
nicht senkrecht nach unten
abgeben, sondern seitlich in
die Straßendecke. „Das funk-
tioniert wie ein Stöpsel in der
Badewanne“, sagt Haenlein.

men inklusive Deckel in Klee-
blatt-Optik ließ das für die
Staatsstraße streckenweise
zuständige Staatliche Bauamt
montieren. Ob ein Kanalde-
ckel in den Zuständigkeitsbe-
reich der Gemeinde oder des
Staatlichen Bauamts fällt,
zeigt jetzt die Farbe. Die De-
ckel der Gemeinde sind weiß,
die des Staatlichen Bauamts
ocker eingefärbt.
Pro Fassung 1500 Euro lie-

ßen sich die Gemeinde und
das Staatliche Bauamt die Be-
seitigung der Rumpelfallen
kosten, rund 500 Euro mehr
als herkömmliche Systeme.
Doch laut Haenlein lohnt
sich die Investition. Die alten
Kanaldeckel mit zylindri-
scher Fassung haben eine Le-
bensdauer von rund fünf Jah-
ren. Die Deckel mit konischer
Fassung bewähren sich zum
Teil bereits seit zehn Jahren.
Auf Münchens Straßen liegen
bereits 3000 konische Kanal-
deckel – in Neuried immerhin
sechs. mad

STAATSSTRASSE 2344 ......................................................................................................................................................................................................

In der Nacht zum Samstag setztenMesut Aksu, Matthias Hoch-
stetter und Thomas Hochstetter (v.li.) von der Firma Haenlein
die konischen Schachtrahmen in der Staatsstraße ein. FOTO: FKN

Absacken praktisch unmög-
lich.
In Neuried wurden bereits

2010 zwei konische Kanalde-
ckelrahmen zur Probe mon-

tiert. Jetzt ließ die Gemeinde
drei weitere abgesenkte De-
ckel im Bereich Planegger/
Fürstenrieder Straße austau-
schen; einen weiteren Rah-

Ferienprogramm
beliebter den je

Gräfelfing – Das Gräfelfinger
Jugendhaus an der Würm ist
bei den Jugendlichen im
Würmtal sehr beliebt. Mit
zahlreichen Freizeitangebo-
ten erreichen die Mitarbeiter
monatlich bis zu 230 Jugend-
liche, wie auf der Kuratori-
umssitzung mitgeteilt wurde.
Gräfelfings Bürgermeister
Christoph Göbel lobte die gu-
te Zusammenarbeit mit dem
Gemeinderat, dem Kreisju-
gendring München-Land und
dem Jugendhaus, die viele
Aktionen erst ermöglichte.
Göbel bedauerte, dass ein

Slackline-Park in diesem Jahr
aus finanziellen Gründen
noch nicht realisierbar ist. Er
versprach jedoch, dass dieser
im Jahr 2012 in die Planung
mit aufgenommen werde. An-
gesprochen wurde auch der
Wunsch von Skatern, den
Außenbereich des Jugend-
hauses für sie attraktiver zu
gestalten.
Ein Problem stellen die

Überschwemmungen des
Diskoraums im Keller dar.
Bei heftigen Regenfällen kam
es heuer mehrfach vor, dass
die Abwasserkanäle mit aus-

geschwemmter Erde verstopft
waren. Abhilfe soll nun die
Reinigung der Gullis am Ju-
gendhaus schaffen. Auch
Dachrinnen und Fallrohre
sollen überprüft und bei Be-
darf ausgetauscht werden.
Melanie Riegler, verant-

wortlich für das Ferienpro-
gramm der Gemeinde Gräfel-
fing, freute sich in diesem
Jahr besonders über die gute
Resonanz. 2011 nahmen bis-
lang 1563 Mädchen und Bu-
ben an den Ferienangeboten
teil – und die Herbstferien
kommen noch. Im vergange-
nen Jahr lag die Teilnehmer-
zahl mit 1417 Kindern deut-
lich niedriger.
Im Jugendhaus gibt es eini-

ge personelle Veränderungen.
Lisa Roos (Betreuung der
Mädchenaktionen und des
offenen Treffs) verlässt das
Freizi-Team Ende Oktober.
Teamleiter Thomas Engl
wechselt zur Offenen Ganz-
tagsschule an der Volksschu-
le Lochham. Seine Aufgaben
in der Teamleitung über-
nimmt ab Dezember Sabine
Kraus, die aus der Elternzeit
zurückkehrt. sl

Schwarze Schafe dem
Landratsamt melden

Gauting – Kein Taxi am Gau-
tinger Bahnhof und das über
einen längeren Zeitraum hin-
weg – das hat Hans Rötzer
nach eigenen Angaben oft be-
obachtet. Der Gautinger ver-
mutet, dass dies damit zu-
sammenhängt, dass viele
Fahrgäste nur Kurzstrecken
fahren. Ein Taxifahrer habe
sich bei einem Fahrgast nach
der Beförderung beschwert,
er könne nicht stundenlang
am Bahnhof warten, um
dann nur zwei Euro zu ver-
dienen. Er gab dem Kunden
mit auf den Weg, das nächste
Mal doch bei der Zentrale
anzurufen.
Da gibt es laut Rötzer aber

das nächste Problem. Wolle
man vom Angerweg zum
Bahnhof, erhalte man dort
die Auskunft, dass alle Taxen
besetzt oder ausgebucht sei-
en. Über all diese Vorfälle in-
formierte Rötzer die SPD-
Fraktionssprecherin Petra
Neugebauer, die das Thema
jetzt im Verkehrsausschuss
aufs Tapet brachte.
Da es im Würmtal keine

Taxi-Zentrale gebe, rät Se-
bastian Sepperl von Taxi Sep-

perl zu einem Anruf bei den
Unternehmern, die im Tele-
fonbuch stünden, oder beim
Standplatz am Bahnhof (Te-
lefon 850 10 34). Dass dieser
manchmal kurzzeitig nicht
besetzt sei, räumt Sepperl
ein. Meist stünden aber zahl-
reiche Taxler dort, und die
seien dann verpflichtet, jede
Fahrt durchzuführen. Das be-
stätigen auch seine Kollegen
von Taxi Hossain und Taxi
Kilian. „Sonst können wir
richtig Ärger kriegen“, erklärt
Michael Kilian. Seine kürzes-
te Fahrt sei vom Pippinplatz
zur Germeringer Straße ge-
wesen, berichtet er und sagt:
„Es gibt keine kurze Fahrt.“
Deswegen werde auch keine
Beförderung abgelehnt, be-
tont Sepperl. Auch die Stre-
cke Angerweg-Bahnhof wer-
de gefahren. „Das ist unser
Job“, sagt er und verweist auf
die Beförderungspflicht.
Schwarze Schafe könne es
aber auch unter den Taxifah-
rern geben. Deswegen rät
Sepperl dazu, dass Fahrgäste
etwaige Missstände beim
Landratsamt Starnberg mel-
den sollen. fs

AKTUELLES
IN KÜRZE

NEURIED
Rechenstörung als
Herausforderung
Wenn Kinder dauerhaft
schlechte Leistungen im
Fach Mathematik zeigen,
fallen schnell Begriffe wie
Rechenstörung, Rechen-
schwäche oder gar Dyskal-
kulie. Wie derartige
Schwächen einzuordnen
sind und was man dagegen
tun kann, erläutert Profes-
sor Sebastian Wartha von
der Pädagogischen Hoch-
schule Karlsruhe am Don-
nerstag, 27. Oktober, im
Schulungsraum der Feuer-
wehr Neuried (Floriansbo-
gen 1). Der Vortrag unter
dem Titel „Rechenstörung
als Herausforderung“, der
sich vor allem an Eltern
von Würmtaler Grund-
schulkindern richtet, be-
ginnt um 20 Uhr. Der Ein-
tritt kostet zwei Euro. ffs

NEURIED
Ortsrundgang der
Nachbarschaftshilfe
Die Nachbarschaftshilfe
Neuried lädt zu einem
Ortsrundgang ein. Der
Spaziergang findet am
Donnerstag, 27. Oktober,
um 14.30 Uhr statt. Treff-
punkt ist die Dorfkirche.
Anschließend gibt es Kaf-
fee und Kuchen bei der
Nachbarschaftshilfe. An-
meldungen bis spätestens
Dienstag, 25. Oktober, un-
ter Telefon 755 43 23.
Auch Kinder und Nicht-
Mitglieder sind willkom-
men. ffs

GAUTING
Verkehrsbefragung:
Wenig Rücklauf
Der Rücklauf auf die Ver-
kehrsbefragung in Gauting
lässt zu wünschen übrig.
Bisher sind laut Rathaus-
sprecherin Charlotte Rie-
boldt nur 612 ausgefüllte
Fragebögen ans Rathaus
zurückgeschickt worden,
rund 31 Prozent. Versandt
wurden Bögen an 2000
Haushalte. Deswegen bit-
tet Rieboldt, die Bögen
kommende Woche ans
Rathaus zu schicken. cc

Die Bedeutung
der Sakramente
Der ökumenische Ge-
sprächskreis Gauting trifft
sich amMontag, 24. Okto-
ber. Die Teilnehmer spre-
chen über die Bedeutung
der Sakramente im tägli-
chen Leben. Beginn ist um
19.30 Uhr im Walter-Hild-
mann-Haus. fs

Hort schießt
in die Höhe

Gauting – Das neue Hortge-
bäude an der Ammerseestra-
ße in Gauting wird voraus-
sichtlich das angekündigte
Weihnachtsgeschenk und
noch in diesem Jahr fertig.
Die Arbeiten für das gut zwei
Millionen Euro teure Projekt
liegen laut Joachim Graf, Ge-
schäftsleiter der Gemeinde,
im Zeitplan.
Die Baufortschritte an dem

Gebäude neben der oberen
Grundschule beim Bahnhof
sind gut sichtbar: Wände und
Zwischendecken stehen be-
reits. Im Vergleich zur früher
üblichen Holzschalung habe
die Technik in Massivbauwei-
se viel Zeit gespart, erklärt
Graf die Gründe für die
schnellen Fortschritte. Auch
der erste Schacht sei einge-
baut. Der zweite stehe noch
in der Werkstatt. Betonteile,
die vor dem Frost eingebaut
werden müssen, seien bereits
ausgetrocknet und gehärtet.
Die Handwerker seien sehr
schnell, sagt Graf.

„Trotz des engmaschigen
Zeitplans haut alles wunder-
bar hin.“ Wenn die Baumaß-
nahme weiterhin so zügig vo-
rankomme, werde das Richt-
fest voraussichtlich ausgelas-
sen. Stattdessen könne ein
Fest in dem Gebäude veran-
staltet werden.
Wie berichtet, entstehen im

Neubau an der Ammersee-
straße drei neue Klassenzim-
mer, ein Fachraum sowie ein
Hortbereich für bis zu
50 Schulkinder. Momentan
ist der Hort, den die Evangeli-
sche Diakonie Fürstenfeld-
bruck betreibt, noch ins Ver-
einsheim des Trachtenvereins
an der Grubmühlerfeldstra-
ße 32 ausgelagert. In dem
Übergangsquartier neben
dem Montessori-Kindergar-
ten gebe es noch freie Plätze,
berichtete Hauptamtsleiterin
Renate Taranczewski im
Haupt- und Finanzausschuss.
Weitere Informationen und
Anmeldungen unter Telefon
0176- 45 53 92 53. cc
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Bad Aibling – Wenn Autos
oder Lastwagen über Kanal-
deckel rumpeln, kostet der
Lärm Nerven und mitunter
Schlaf. Für die Anwohner
der Münchener Straße hat
dieser Albtraum jetzt ein En-
de. Gestern sind dort 20
schadhafte Kanaldeckel ge-
gen neue ausgetauscht wor-
den. Diese sollen aufgrund
ihrer konischen Form „bom-
benfest“ sitzen, wie Claus-
Dieter Haenlein, dessen
gleichnamige Firma die Re-
paraturarbeiten durchführte,
versicherte.

„Die Deckel in der Mün-
chener Straße waren unsere
schlimmsten im gesamten
Stadtgebiet“, erklärte Karl-
heinz Platzer, der bei der
Stadt für Tiefbau, Kanalisati-
on und Straßenunterhalt zu-
ständig ist. Die Probleme sei-
en in erster Linie durch den
Schwerlastverkehr entstan-

Neue konische Kanaldeckel sollen Lärm in der Münchener Straße verringern

Wie ein Stöpsel in der Wanne

re keine Ausbesserungsarbei-
ten mehr anstünden, würden
sich die im Vergleich zu her-
kömmlichen Deckeln höhe-
ren Kosten amortisieren.

„Wir haben die Kanal-
schächte schon mehrfach
herkömmlich hergerichtet,
aber die Schäden kommen
sehr bald wieder. Deshalb
haben wir diese neuartige
Methode der konischen Ka-

naldeckel gewählt“, so Plat-
zer.

Hier sitzt der Gullideckel
fest wie ein Pfropf – ver-
gleichbar mit einem Stöpsel
in der Badewanne. Mit dieser
neuen Technologie kann der
Kanaldeckel unter der Ver-
kehrsbelastung nicht mehr
einsinken. So werden Fahr-
zeuge geschont und es ent-
steht weniger Lärm. Außer-
dem entstehen keine Spalten
mehr, in die Wasser oder
Streusalz eindringen können
– was auch die Reparaturkos-
ten senkt.

Typisch für die neuen
Schachteinfassungen sind so
genannte Kleeblattdeckel.
„Echte Designerstücke“, wie
Haenlein betont. Sie haben
eine größere Betonfläche
und weniger Stahlanteil. Die
Lüftungslöcher sind nicht
kreisförmig, sondern als
Schlitze in Fahrtrichtung an-

geordnet, was das Abrollge-
räusch und die Rutschgefahr
– insbesondere für Rad- und
Motorradfahrer verringert.

Dass alle alten Kanalde-
ckel im Stadtgebiet über kurz
oder lang ausgetauscht wer-
den, diesen Wunsch kann
Platzer den Aiblingern aller-
dings nicht erfüllen. Die neu-

en Deckel seien zu kostenin-
tensiv und kämen nur für
Straßen mit Schwerlastver-
kehr in Frage.

In Zukunft könnten aller-
dings die Ganghofer-, die
Willinger oder die Aiblinger
Straße mit den konischen
Kanaldeckeln ausgestattet
werden. gdy

den.
„Rumpelfallen“ nennt der

ADAC die Problematik, dass
zylindrische Rahmen der Be-
lastung, die der Straßenver-
kehr auf die Gullideckel
überträgt, oft nicht gewach-
sen sind. Kanaldeckel sind
der Schwachpunkt der Stra-
ße, denn sie sitzen im Kanal-
schacht wie ein Korken im
Flaschenhals. Durch die
Schläge, vor allem von Las-
tern, werden die Mörtelfugen
zerrieben, die die Verbin-
dung zwischen dem Gulli
und der Straße darstellen.
Die Folge: Der Kanaldeckel
sinkt ab, um ihn herum ent-
stehen Schlaglöcher.

Die Gesamtkosten der Sa-
nierung belaufen sich auf
33 000 Euro – keine günstige
Angelegenheit, doch eine
lohnenswerte Investition,
wie Platzer versichert. Weil
danach mindestens zehn Jah-

Drei Zentner wiegen die Schachteinfassungen, die von drei
Arbeitern gehoben werden. Ein „Kleeblattdeckel“ kommt
auf 88 Kilogramm. FOTOS DORBY

Deutlich sind die Schäden

an den Mörtelfugen zu se-
hen, die zu einem Absenken
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Von K. RIECHERS

München – Die Na-
zis ordneten ihre 
Opfer in den Kon-
zentrationslagern 
nach Nummern. 

Damit nahmen sie 
ihnen ihre Identi-
tät. Jetzt gibt ein 
Buch den meisten 
Toten des KZ Da-
chau ihre Namen 
zurück.

Das „Gedenk-
buch für die Toten 
des Konzentrations-
lagers Dachau“ ent-
hält die Namen und 
weitere biographi-
sche Daten von 

33 205 Todesopfern 
aus nahezu 40 Nati-
onen. Es wurde ges-
tern, am 66. Jahres-
tag der Befreiung 
durch US-Truppen, 
im Museum der KZ-
Gedenkstätte vor-
gestellt.

Die Leiterin der 
Gedenkstätte, Ga-
briele Hammer-
mann, verwies auf 
die „jahrelange Re-
cherchearbeit“, die 
nötig war, um die 
Daten zusammen-
zutragen. Bei rund 
8300 Todesopfern, 
die im KZ Dachau 
und in den Außen-
lagern zu Tode ka-
men, war das nicht 
mehr möglich. Ihre 
Namen bleiben un-
bekannt.

Ganze fünf Zeilen 
widmet das 1304 
Seiten dicke Werk 

jedem Opfer, jeder 
Biographie: „Jedes 
einzelne Schicksal 
wäre eigentlich ein 
Buch wert“, sagte 
der Direktor der 
Stiftung Bayeri-
sche Gedenkstät-
ten, der Landtags-
abgeordnete Karl 
Freller (CSU).

Stellvertretend 
für alle Opfer des 
KZ Dachau verla-
sen Schüler zwan-
zig umfangreichere 
Biographien. Darun-
ter waren bekann-
te Personen wie der 
Schreiner Georg El-
ser, der Adolf Hit-
ler im Herbst 1939 
durch eine Bombe 
im Münchner Bür-
gerbräukeller töten 
wollte. Aber auch 
völlig unbekannte 
Menschen aus Un-
garn, Frankreich, 

der Tschechoslowa-
kei oder der dama-
ligen Sowjetunion.

Max Mannhei-
mer, der das KZ 
Dachau überlebt 
hat, erhielt das 
erste Exemplar des 

Gedenkbuches. Er 
sagte: „Es ist für uns 
Überlebende und 
für die Familien der 
Opfer ein sichtba-
res Zeichen, dass 
die Toten nicht ver-
gessen sind.“
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Darum
feiern wir
Weißen
Sonntag

Der Sonntag nach Ostern 
wird in der katholischen Kir-
che auch „Weißer Sonntag“ 
genannt. Viele Gläubige 
verknüpfen damit die Erin-
nerung an die Erstkommu-
nion, die seit dem 18. Jahr-
hundert vorzugsweise an 
diesem Sonntag gefeiert 
wird. Aber woher kommt 
die Bezeichnung „Weißer 
Sonntag“?

In der Osternacht bekom-
men alle Neugetauften ein 
weißes Kleid angelegt. Das 
weiße Kleid ist ein Sinnbild 
für ein „neues Leben“ mit 
und für Christus. Als neue 
Menschen leben – das heißt, 
ein Leben zu führen, das 

sich 
vom 
„al-
ten“ 
Le-
ben 
un-

terscheidet: Von jetzt an 
bestimmen Jesus Christus 
und seine Botschaft das Le-
ben. Dieser entscheidende 
Schritt wurde früher auch da-
durch sichtbar, dass das wei-
ße Taufkleid von den Ge-
tauften eine Woche lang in 
der Öffentlichkeit getragen 
wurde. Aber nicht nur für die 
Getauften beginnt ein neu-
er Weg, auch die Gemein-
de vergewissert sich in der 
Osternacht ihrer eigenen 
Taufe und gleichzeitig ihrer 
Verantwortung für alle Neu-
getauften.

Wenn wir nun Erstkommu-
nion feiern, ist es nicht nur 
wichtig, den Erstkommunion-
kindern die Bedeutung die-
ses Tages für ihr Leben nahe 
zu bringen. Es ist auch unse-
re Aufgabe, als „neue Men-
schen“ Vorbilder im christli-
chen Leben zu sein. Wenn 
uns die Feier der Eucharistie, 
das Gebet in der Gemein-
de und die heilige Schrift 
nur noch als Relikte alter 
Zeit erscheinen, was kön-
nen wir dann noch den Kin-
dern vermitteln? Kinder brau-
chen Vorbilder; sie brauchen 
auch Vorbilder im Glauben.

Wenn uns das Leben im 
weißen Kleid immer wieder 
gelingt, dann bin ich mir si-
cher, dass das Fest des 
„Weißen Sonntags“ für un-
sere Erstkommunionkinder 
und für unsere Gemeinden 
nicht nur ein einmaliges Er-
eignis bleibt. Dann lassen 
wir uns wie die ersten Chris-
ten von der Osterfreude an-
stecken: Ein neues Leben in 
Christus hat begonnen! Ist 
das nicht wunderbar?

JEDEN SAMSTAG

Weihbischof
Wolfgang
Bischof
schreibt in

Neue Flüster-Gullydeckel für München
München – Wer beim 
Autofahren einen 
Gullydeckel kommen 
sieht, stellt sich auf ei-
nen kräftigen Rump-
ler ein. Doch immer 
häufiger passiert in 
München nichts.

Rund 3000 Flüster-
Gullys hat die Firma 
„Haenlein“ bereits in 

München verlegt. Bei 
ihnen senken sich die 
Deckel nicht mehr ab. 
Wo kein Loch in der 
Straße, da kein Lärm 
und kein Angriff auf 
den Stoßdämpfer.

Das Geheimnis liegt 
im Gullyschacht. Fir-
menchef Claus-Dieter 
Haenlein: „Das alte 

Schachtsystem war 
gerade. Durch die 
Verkehrs-Belastung 
rutschte der Deckel 
immer weiter nach 
unten, wie bei einem 
Flaschenkorken. Un-
ser System ist konisch, 
läuft nach unten spitz 
zu. Da kann nichts rut-
schen.“

Nach anfänglicher 
Skepsis hat Haenlein 
die Stadtverwaltung 
überzeugt. Selbst die 
ersten Gullys, die er 
vor rund zehn Jahren 
saniert hat, liegen im-
mer noch fest in Po-
sition. Rund 40 000 
Kanaldeckel gibt es 
übrigens in München.

Derzeit tauschen 
Haenlein und sei-
ne Mannen Gullys 
in der Tegernseer 
Landstraße, in Nym-
phenburg und in der 
Altstadt aus. Und wei-
tere Aufträge warten. 
Rund 1500 Euro kostet 
der neue, rumpelfreie 
Schachtrahmen. KAR

Tegernseer Landstraße: Arbeiter 
der Firma Haenlein bringen den neuen 

Schachtrahmen in Position

Frisch geteert – und 
der Flüster-Gully ist fertig
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Traurige Gegenwart: 
Seit zwei Jahren ist alles trocken

Eine wahre Pracht war der Brunnen
am Sendlinger-Tor-Platz einst

München – Der Brunnen 
am Sendlinger-Tor-Platz 
ist ein trauriger Anblick. 
Seit zwei Jahren ist er 
staubtrocken.

Marode Brunnentech-
nik und verkalkte Leitun-
gen sind Schuld, dass die 
Wasserspiele am Sendlin-
ger Tor keine mehr sind. 
Statt sechs lustiger Fontä-
nen bieten sich dem Auge 
nur öde Steinhügel.

Dabei war der Brunnen 
am Sendlinger-Tor-Platz 
mal eine echte Schau. Bis 

zu 3,5 Meter hoch schoss 
das Nass in die Höhe. Vor 
allem Kinder hatten ihren 
Spaß an dem Brunnen.

Vor 39 Jahren wurde der 
Brunnen gebaut, zu den 
Olympischen Spielen 1972. 
Doch der Zahn der Zeit 
nagte an seiner Sprudel-
kraft: Erst schaffte er noch 
zwei Meter Höhe, dann 
nur noch einen, schließlich 
versiegte er ganz.

Die Stadt will dem al-
ten Brunnen jetzt neu-
es Leben einhauchen. 

Wenn der Stadtrat mit-
spielt, sorgt das Baure-
ferat für eine Erneuerung 
an Haupt und Gliedern. 
Rund 700 000 Euro müs-
sen investiert werden – 
und die Wasser schießen 
wieder in die Höhe.

Noch im Mai soll die Sa-
nierung des 320 Quad-
ratmeter großen Sendlin-
ger-Tor-Brunnens starten. 
Damit die sechs Fontänen 
schon im nächsten Früh-
jahr wieder gen Himmel 
streben.                   KAR

Brunnen am Sendlinger Tor soll wieder sprudeln

Riesen-Schlange in der
Kfz-Zulassungsstelle

München – Wütende Autofah-
rer und lange Warteschlangen 
gestern an den Schaltern der 
Kfz-Zulasssungsstelle in der Eich-
stätter Straße. Der Grund: Ein 
Großkunde hatte für die Anmel-
dung von rund 700 Fahrzeugen 
die städtischen Mitarbeiter stun-
denlang in Beschlag genom-
men.  Der Münchner Thomas 
M. (46): „So kann man Bürger 
nicht behandeln.  Nach über ei-
ner Stunde bin ich wieder ge-
gangen, weil noch 100 Aufruf-
nummern vor mir waren.“ Rund 
600 Privatkunden waren betrof-
fen. Eine KVR-Sprecherin: „Wir 
haben die Öffnungszeiten extra 
bis in den Nachmittag verlän-
gert, damit keiner weggeschickt 
werden musste. Wir bedauern, 
dass es zu dieser Ausnahmesi-
tuation gekommen ist.“

Dieses Buch ehrt alle
Toten vom KZ Dachau

Damit 40 000 Schicksale nicht vergessen werden

Johann Georg El-
ser, 1903 geboren, 
der Hitler mit einer 
Bombe töten woll-
te, wurde bei dem 
Versuch verhaftet, 
in die Schweiz zu 
fliehen. Die Nazis 

ermordeten ihn am 
9. April 1945 im KZ 

Dachau.

Yolande Beekman, 
geboren 1911 in 
Paris,  lebte spä-
ter in London. Im 

Krieg arbeitete sie 
als Agentin, wurde 
in Frankreich ver-
haftet und am 13. 
September 1944 
im KZ Dachau er-

schossen.

Fritz Grünbaum, 
1880 in Brünn 

(Tschechoslowakei) 
geboren, war Ka-
barettist in Wien, 
als die Deutschen 
1938 einmarschier-
ten. Beim Fluchtver-
such verhaftet starb 

er am 14. Januar 
1941 in Dachau.

Jubelnde Häftlinge bei der Befreiung 
des KZ Dachau am 29. April 1945

Der Überlebende Max 
Mannheimer mit dem Buch

Das Konzentrations-
lager (KZ) Dachau 
ließ der „Reichs-
führer SS“ und 
Münchner Polizei-
Präsident Heinrich 
Himmler östlich der 
Stadt auf dem Ge-
lände einer ehema-
ligen Munitionsfa-
brik errichten. Es 
war das erste KZ 
und bestand vom 
22. März 1933 bis 
zum 29. April 1945.

In Dachau wur-
den SS -Wach -
mannschaften und 
-Führungspersonal 
ausgebildet, die 
später in den Ver-
nichtungslagern 
wie etwa Auschwitz 
eingesetzt wurden. 
Das KZ Dachau war 
kein Vernichtungsla-
ger, doch starben 
von den mindestens 
200 000 Lagerinsas-
sen etwa 41500.

München – Tag 5 im Prozess 
um Westpark-Mörder Gorazd 
B. (35).

Rückblick: Er hat 1993 den 
Architekten Konrad Hierl (†49) 
aus purer Mordlust mit einem 
Messer abgeschlachtet. 1999 
bekam Gorazd dafür 10 Jah-
re Jugendstrafe aufgebrummt.

Die Strafe ist abgesessen, die 
Staatsanwaltschaft will ihn aller-
dings für immer weg schließen.

Gestern wurden mehrere Ärz-
te und Psychiater gehört: Im 
Knast habe Gorazd B. Mithäft-
linge zu einer Geiselnahme an-
gestachelt.

Westpark-Mör-
der Gorazd B.
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Westpark-Mörder
Im Knast stachelt
er Mithäftlinge an

Hier gibt es noch freie
Kita- und Hort-Plätze

Ein Terrorhelfer
ist psychisch krank

München – 
Nix wie hin! In 
der AWO Kin-
dertagesstät-
te Hochstifts-
weg sind noch 
Kindergarten- 
und Hortplät-
ze frei. Anfang 
September er-
öffnet die AWO 

ihre neue Kita 
in der Nähe 
der Cosima-
straße (Bogen-
hausen). Der 
große Vorteil: 
Hier kann man 
ältere und jün-
gere Geschwis-
terkinder in ei-
ner Einrichtung 

unterbringen. 
Ab September 
werden die Kin-
der gestaffelt 
aufgenommen. 
Informationen 
und Vormerk-
formulare gibt‘s 
unter kita-hoch-
stiftsweg@ awo-
muenchen. de.

München – Ei-
ner der acht 
Angeklagten 
im Terrorpro-
zess  ist psy-
chisch krank.

Der 25-Jäh-
rige leidet an 
Schizophrenie. 
„2004 wurde 
er vier Mona-

te stationär 
behandelt 
und Anfang 
2007 erneut 
in eine psych-
iatrische Klinik 
eingewiesen“, 
sagt Psychia-
ter Norbert 
Leygraf von 
der Uni Duis-

burg/Essen. 
Damals war 
der Ange -
klagte im In-
ternetforum 
der militant 
islamistischen 
Globalen Isla-
mischen Medi-
enfront (GIMF) 
aktiv.

Notorischer Radl-Dieb
Neuhausen – Der Typ 
ist ein notorischer Radl-
Dieb. 50 Fahrräder klau-
te der Ungar (36) im 
März. Zehn weitere im 
April. Jetzt schnappte ihn 
die Polizei auf frischer 
Tat. Das Mountainbike 
hatte er in der Arnulfstra-
ße gestohlen. Einen ge-
klauten Sattel samt Sat-
telstange hielt er in der 
Hand. Festnahme.

Treue Einbrecher
Schwabing – In einem 
Monat sechs Mal bei 
der gleichen Hand-
werksfirma eingebro-

chen. Die Beute war 
mager (700 Euro). Die 
Einbrecher-Karriere der 
beiden Burschen (32, 
20) schnell beendet. Die 
Polizei schnappte sie.

Klauer geschnappt
Innenstadt – 100 Ta-
schendiebstähle gehen 
auf das Konto der Trup-
pe. Jetzt hat die Polizei 
zwei der Diebe dingfest 
gemacht. Die Taschen-
diebfahnder erwischten 
die beiden Algerier (30, 
40), als sie im Sausali-
tos im Tal einem Opfer 
die Geldbörse aus der 
Tasche ziehen wollten.

Park-Gebühren mit
dem Handy zahlen

München – In München 
wird bald das so ge-
nannte Handyparken 
möglich sein, vermut-
lich nächstes Jahr.

Damit kann man seine 
Parkgebühr ohne Auto-
maten direkt mit seinem 
Handy bezahlen. Man 
ruft am Beginn und am 
Ende der Parkzeit beim 
Systemanbieter an. Die 
Nummer wird erkannt, 

die Parkzeit wird genau 
abgerechnet.

Die kommunale Ver-
kehrs-Überwachung be-
kommt spezielle Geräte, 
mit denen sie überprü-
fen kann, ob man auch 
gezahlt hat. Schließlich 
gibt es beim Handypar-
ken keinen Schein mehr.

Bis Herbst soll eine Ar-
beitsgruppe ein Konzept 
erstellen.               KAR

In Dachau bauten
Nazis das erste KZ
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



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 

 



Premiere im Landkreis Sigmaringen: Eine Spezialfi rma aus 
München erneuert abgesackte Kanaldeckel samt Schacht-
rahmen in Straßen in Bierstetten und im Stadtgebiet. Der 
Trick: Mittels konischer Konstruktion geht der Druck nicht 
mehr senkrecht runter, sondern wird seitlich verteilt. Das 
kostet erstmal mehr, hält aber länger. Die Stadt investiert 
rund 20 000 Euro.

(Bad Saulgau/sz) Von unserem Redakteur  Marcus Haas

Ein Presslufthammer rattert mitten in Bierstetten. Ein Ar-
beiter steht auf der Bierstetter Straße und drückt sein Werk-
zeug in den Asphalt rund um einen abgesackten Schacht-
deckel, wo durch zuviel Schwerlastverkehr ein Schlagloch 
entstanden ist. Der alte Rahmen kommt raus und bald wird 
die Sicht frei auf den Abwasserkanal, der drei Meter wei-
ter unten verläuft und regelmäßig gereinigt werden muss. 
Helfer tragen in ihren grünen Warnwesten die Brocken 
weg, während gerade wieder mal ein dicker Laster dicht 
und langsam vorbeifährt. Warnschilder markieren bereits 
erneuerte Kanaldeckel auf der Straße. „Speziell hier an der 
Steigung fl ießt viel Schwerlastverkehr, gibt es Probleme 
mit kaputten Schachtdeckeln“, sagt Ulrich Michelberger. 
Der technische Betriebsleiter der Abwasserentsorgung und 
sein Kollege Albert Wetzel schauen sich vor Ort vor allem 
an den Stellen um, wo lautstarke Rumpelfallen entstanden 
sind, die erneuert werden sollen. Wetzel wurde auf die Spe-
zialfi rma Haenlein aus München bei einer Fachmesse auf-
merksam, die nun „erstmalig in Oberschwaben“ am Werk 
ist.

Das Ziel an diesem Dienstag: 15 stark belastete Schachtde-
ckel samt Rahmen sollen mit einer neuen Technik in Ord-
nung gebracht werden, damit sie lange halten. Die meisten 
abgesackten Kanaldeckel sind in Bierstetten. Die Kosten      

Badestöpsel schließen Rumpelfallen
pro konischer Schachteinfassung liegen insgesamt zwi-
schen 1500 und 1700 Euro, das ist rund doppelt soviel im 
Vergleich zur konventionellen Technik. Die Firma gibt aber 
fünf Jahre Garantie auf den Einbau, zehn Jahre auf Rahmen 
sowie Deckel und hat versprochen, „wenn es nicht funk-
tioniert, dann wird kostenlos nachgearbeitet“, macht Mi-
chelberger deutlich. Das bestätigt auch der Chef der Firma: 
„Wir sind ein Trio mit Lizenzvereinbarung und vergeben 
diese Garantieleistungen“, sagt Geschäftsführer Claus-Die-
ter Haenlein. Seine Firma setzt die Arbeit um. Mit im Boot 
sind noch Buderus Kanalguss und MC-Bauchemie.

Druck wird seitlich verteilt

Herzstück der Technik ist ein konischer Schachtrahmen 
samt Kleeblattdeckel. Fachmann Haenlein vergleicht die 
Wirkung der neuen Deckel mit einem Stöpsel in der Ba-
dewanne, den die konische Form festhält, egal wie fest ge-
drückt wird. Durch die konische Rahmenkonstruktion geht 
der Druck von den vielen Lastern nicht mehr senkrecht 
runter, sondern wird seitlich in die Straßendecke verteilt. 
Hauptvorteile dem Fachmann zufolge: Fahrzeuge werden 
geschont, Gemeinden sparen Reparaturkosten, und es ent-
steht weniger Lärm. Zudem deutet Haenlein auf den neuen 
Deckel, der ein vierblättriges Kleeblatt zeigt. „Die Betono-
berfl äche ist größer, leicht aufgeraut und damit viel weniger 
rutschig, vor allem für Radler und Motorradfahrer“, erläu-
tert der Ingenieur.

Der 65-Jährige packt zwar selbst nicht mehr häufi g mit an, 
denn allein die Deckel bringen es auf 88 Kilo, er ist aber mit 
dabei und schaut nach dem Rechten. Sein Team hat Glück 
mit dem Wetter und wird mindestens den ganzen Tag be-
schäftigt sein, sonst lohnt sich die weite Anreise mit schwe-
rem Gerät nicht. Der Radlader samt montierter Fräse wiegt 
allein sechseinhalb Tonnen. Ein Arbeiter schneidet mit der 
Trockenfräse konisch in den alten Schachtrahmen. Das alte 
Material kommt weg, die Fläche wird sauber gemacht. Mit 
einem Dreibein schwenken die Arbeiter dann den neuen 
konischen Schachtrahmen heran und passen das 144 Kilo 
schwere Teil ganz genau ein. Ein spezieller Vergußmörtel 
füllt danach die Fugen aus, er ist frostfest und muss viel 
Druck aushalten. Ein Asphaltiertrupp kümmert sich am 
Ende darum, dass das Ganze richtig sitzt und nicht mehr 
holpert. Geschafft. Das Team aus München macht sich auf 
zur nächsten Rumpelfalle in der Straße.

(Erschienen: 26.10.2010 17:15)

BAD SAULGAU
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














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Zwei freie
Tage für
Polizisten
MÜNCHEN – Bayerns Polizisten
und Justizvollzugsbeamte im
Schichtdienst bekommen we-
gen ihrer besonderen Belastun-
gen künftig insgesamt zwei freie
Tage pro Jahr zusätzlich. Zu den
bisher vier freien Tagen kom-
men 2007 und 2008 je einweite-
rer Tag hinzu. Darauf einigten
sich die CSU-Landtagsfraktion
und die Staatsregierung am
Mittwoch. Betroffen sind rund
17000 Polizisten und rund 2800
Justizbeamte, die in Schichten
arbeiten. Die neue Freie-Tage-
Regelung ist zum Teil ein Aus-
gleich für den Wegfall von bis-
her elf Freischichten im Jahr.

Deutsche in
Europa am
zufriedensten
BERLIN – Die Deutschen sind
nach einer Studie mit Abstand
die zufriedenste Nation in
Europa und am preisbewusstes-
ten beim Einkaufen. Mehr als
zwei Drittel der Bundesbürger
hätten angegeben, mit ihrem
Leben imEinklang zu sein, heißt
es im am Mittwoch in Berlin
vorgestellten Konsumreport der
Metro Group. Rund 55 Prozent
der deutschen Verbraucher ver-
glichen auch bei kleinenDingen
die Preise. „In Deutschland se-
hen die Menschen ihr Land in
einem Abwärtstrend und halten
sich beim Einkaufen eher zu-
rück“, sagte der Metro Group-
Vorstandsvorsitzende, Hans-
Joachim Körber.

Eiskratzer haben Saison

In der Nacht zum Mittwoch ist das Thermometer in einigen Teilen Bayerns auf unter Null Grad
gefallen. Nicht nur in Michelau (Foto) mussten Autofahrer zum Eiskratzer greifen, auch im
Coburger und Kronacher Raum waren die Autoscheiben zugefroren.

Wieder öfter
zum Friseur
Dank einer wachsenden
männlichen Kundschaft ver-
merkt das bayerische Friseur-
handwerk nach Jahren rück-
läufiger Umsätze allmählich
eine Stabilisierung. „Wir
können seit Mitte des Jahres
eine leichte Erholung des
Friseurmarktes feststellen“,
sagte Landesinnungsmeister
Andreas Popp am Mittwoch
in Nürnberg. Das gesteigerte
Interesse der Männer am Fri-
seurbesuch trage entschei-
dend dazu bei. „Moderne
Männer haben erkannt: Do it
yourself am Kopf ist out“,
sagte Popp.

Nur Kontakt, keine Folter
BERLIN – Deutsche Elite-Soldaten
haben den ehemaligen Guantá-
namo-Häftling Murat Kurnaz
nach Erkenntnissen des Vertei-
digungsministeriums nicht

misshandelt. Allerding hatten
deutsche Soldaten in dem US-
Gefangenenlager Kontakt zu
Kurnaz, aber nicht „der körperli-
chen Art“. (dpa) � Politik

„VERDECKTE ARMUT“

Millionen verzichten auf Hilfe
BERLIN/DÜSSELDORF – Millionen
von Bedürftigen in Deutschland
verzichten laut einer wissen-
schaftlichen Studie auf ihren
Anspruch auf staatliche Hilfen.
Dies geht aus einer Studie der

Frankfurter Verteilungsforsche-
rin Irene Becker für die Hans-
Böckler-Stiftung hervor. Wie die

gewerkschaftsnahe Stiftung ges-
tern in Düsseldorf mitteilte, er-
halten nur 7,4 Millionen von
mehr als 10 Millionen Men-
schen mit Anspruch auf Arbeits-
losengeld II oder Sozialgeld tat-
sächlich Hartz-IV-Leistungen.
Die Statistik der Bundesagen-

tur für Arbeit verrate deshalb

nur „die halbe Wahrheit über
Hilfebedürftige in Deutsch-
land“, sagte Becker: „Sie leben in
verdeckter Armut – und mit ih-
nen etwa eine Million Kinder.“
Betroffen seien vor allem gering
Qualifizierte, Teilzeitbeschäftig-
te sowie Familien mit drei oder
mehr Kindern. (dpa)

„Mit Fürsorge
freigekauft“
BERLIN – Einen neuen Umgang
mit sozial Schwachen fordert
der Bremer Historiker Paul Nol-
te, der vor zwei Jahren den Be-
griff „neueUnterschicht“mitge-
prägt hat. Im Interview mit un-
serer Zeitung sagte Nolte: „Wir
haben uns zu lange eine fürsorg-
liche Vernachlässigung der Un-
terschichten geleistet.“ Mit ma-
terieller Fürsorge habe sich die
Mehrheitsgesellschaft „gewis-
sermaßen freigekauft“. Eine
Laissez-Faire-Politik könne sich
die Gesellschaft in diesem Be-
reich aber nicht mehr leisten.
Nolte: „Mehr Einmischung statt
Vernachlässigung können wir
durchaus gebrauchen.“
� Interview Seite 7

Steuer-Plus:
35 Milliarden
BERLIN – Die günstige Konjunk-
turlage lässt die Steuereinnah-
men des Staates in einem Aus-
maß steigen, das es seit der deut-
schen Wiedervereinigung noch
nicht gegeben hat. Allein in die-
sem Jahr werden die Steuerein-
nahmen nach Informationen
der Berliner Zeitung bis zu 20Mil-
liarden Euro über den letzten
Schätzungen von Mai liegen.
2007 könne der Staat noch ein-
mal bis zu 15Milliarden Euro zu-
sätzlich zu denMehreinnahmen
aus der höherenMehrwertsteuer
verbuchen. Der enorme Anstieg
sei in erster Linie auf die Zunah-
me der gewinnabhängigen Steu-
ern zurückzuführen, werden Ex-
perten zitiert. (ddp)

Stabile Preise
für Bekleidung
KÖLN – Die Preise für Bekleidung
bleiben nach Verbandseinschät-
zungen trotz der Mehrwertsteu-
ererhöhung weitgehend gleich.
„Im Großen und Ganzen blei-
ben die Preise bei uns im Beklei-
dungshandel konstant“, sagte
der stellvertretende Hauptge-
schäftsführer im Bundesver-
band des Deutschen Textilein-
zelhandels (BTE), Siegfried Ja-
cobs, am Mittwoch.

CSU-POSITIONSPAPIER

Hauptschulen
nicht mehr
zu halten
Massive Probleme auch im Raum Kronach
Die Hauptschulen in Bayern
sind nach Auffassung einer
CSU-Arbeitsgruppe in einer
akut bedrohten Lage.

MÜNCHEN/KRONACH – „Die der-
zeitige Hauptschule ist eine von
der Bevölkerung nicht mehr ak-
zeptierte Schulform“, heißt es in
einem internen CSU-Positions-
papier. Angesichts der rapide
sinkenden Schülerzahlen seien
die rund 1000 Hauptschulen in
der derzeitigen Größe nicht
mehr zu halten. Zur Imagever-
besserung schlägt die Arbeits-
gruppe „eine wirklich große Re-
form“ und die Umbenennung
in „Sekundarschule“ vor.
Kultusminister Schneider sag-

te am Mittwoch im Landtag ein
Konzept zum Erhalt der Schul-
versorgung auf demLand für das
kommende Schuljahr zu. SPD
und Grüne warfen der Staatsre-
gierung der CSU-Fraktion Plan-
losigkeit und „Heuchelei“ vor.
Die Grünen-Bildungspolitikerin
Simone Tolle sagte: „Die CSU ist
der Totengräber der Schulen auf
dem Land.“ Kleine Grundschu-
len sollten so weit wie möglich
durch die Schaffung von jahr-
gangsübergreifenden Kombi-
klassen erhalten werden, sagte
Schneider. Bei Hauptschulen
schloss er weitere Schließungen
dagegen nicht aus. Sie müssten
durch ein breiteres Angebot at-
traktiver werden. Die von der
SPD geforderte Zusammenle-
gung von Haupt- und Realschu-
len zu Regionalschulen lehnte

Schneider ab. Denkbar seien
aber Zusammenschlüsse von
Hauptschulstandorten. „Es wird
Schulen geben, die dann nur
noch Außenstellen sind.“ Der-
zeit besuchen rund 280000
Schüler in Bayern die Haupt-
schule. Nach Berechnungen des
Ministeriums wird die Zahl bis
2020 auf 197000 zurückgehen.
Im Landkreis Kronach sind

bereits einige Hauptschulen
demRotstift zumOpfer gefallen.
Zum Beispiel in Marktrodach,
wo das Schulgebäude erst vor
gut zwei Jahren saniert wurde.
Weil die Schülerzahlen sinken,
müssen die Hauptschüler aber
seit wenigenWochen inWallen-
fels die Schulbank drücken. Sehr
zum Unwillen des Marktroda-
cher Gemeinderats: Er beschloss
in seiner jüngsten Sitzung, ge-
gen die entsprechende Rechts-
verordnung der Regierung von
Oberfranken zu klagen.
Auch in der Rennsteigregion

sind Hauptschulen bedroht.
Wegen zu geringer Schülerzah-
len werden die Siebt- und Acht-
klässler aus Teuschnitz seit Sep-
tember an der Volksschule Pres-
sig unterrichtet. Außerdemmüs-
sen die Schüler der fünften,
sechsten und achten Klasse der
Volksschule Ludwigsstadt jetzt
in den Steinbacher Ortsteil
Windheim pendeln. Das Staatli-
che Schulamt Kronach rechnet
damit, dass es langfristig nur
noch eine Hauptschule für die
Rennsteigregion geben werde.

dpa/big

SPORT

Magath-Elf wahrt
die weiße Weste
Der FC Bayern München hat seine
Chancen auf das Erreichen des Cham-
pions-League-Achtelfinales deutlich
verbessert. Der deutsche Rekordmeister
gewann durch ein Tor von Bastian
Schweinsteiger (19.) mit 1:0 (1:0) bei
Sporting Lissabon. � Seite 25

N-P@GE

Wellenritt der
starken Gefühle
Ashton Kutcher und Kevin Costner
sind ab heute in „The Guardian – Jede
Sekunde zählt“ in den Kinos zu se-
hen. Sie spielen zwei Rettungs-
schwimmer, die nicht nur im Wasser
ums Überleben kämpfen müssen.

� Seite 24

FEUILLETON

Wie Bürgerkrieg
die Seele martert
In einer spannenden deutschen Erst-
aufführung ist am Nürnberger Schau-
spiel Wajdi Mouawads Stück „Ver-
brennungen“ herausgekommen. Der
gebürtige Libanese erzählt darin über
die Auswirkungen von Krieg auf die
menschliche Seele. � Innenteil

SZENE

Durchgeknallter
denn je: TBC
„Goldene Z@iten“ brechen an: Mit ih-
rem neuen Programm gehen die drei
Kabarettisten von TBC ihrem Publikum
endgültig an den Kragen. Traditionsge-
mäß ist der Auftakt des neuen Pro-
gramms in Coburg – vor sicherlich
prustenden Fans. � Seite 30

DAS WETTER

Nochmals freundlich

Nach Nebelauflösung einmal
mehr sonnig. Um 18 Grad.

Leser-Service:
0 18 03 69 54 20. (9 Cent/Min.)
Anzeigen-Service:
0 18 03 69 54 30. (9 Cent/Min.)
(private Kleinanzeigen)

SPRUCHREIF
Wer nicht mehr will als er
kann, bleibt unter seinem Kön-
nen. Ludwig Marcuse (1894-
1971), dt. Schriftsteller

RANDNOTIZ

Aktionismus

RALF MÜLLER ZUM KINDER-
SCHUTZ

Auch in der Hinsicht ist
Stoiberland immer vorne
dran: Kaum tritt irgendwo
ein Missstand auf, der die
Gemüter bewegt, schon
sind die bayerischen Staa-
tenlenker mit einer Lösung
bei der Hand, die meistens
in Gesetzesverschärfungen
und neuen Regelungen
besteht. So auch im Falle
der jüngsten Welle von
Kindesmisshandlungen und
-morden in Deutschland.
Ministerpräsident Stoiber
findet auf einmal Gefallen
an den verpflichtenden Vor-
sorgeuntersuchungen, die
die organisierten Kinder-
ärzte – möglicherweise aus
nicht ganz uneigennützigen
Gründen – schon lange for-
dern. Damit wird wieder
eine neue „Pflicht“ einge-
führt, die natürlich auch
überwacht und mit Sank-
tionen belegt werden muss.
Was ist, wenn sich die
Familie oder Teile davon im
Ausland aufhält, wenn die
Eltern um das Sorgerecht
streiten? Führt die Polizei
gegebenenfalls die Kinder
zwangsweise beim Arzt
vor? Ganz sicher ist: Der
deutsche Zwangs- und
Bürokratenstaat wird durch
den populistischen
Aktionismus wieder etwas
fetter.Dabei hätten die
Behörden einfach nur die
Arbeit tun müssen, um die
jüngsten tragischen Fälle zu
verhindern. Das Problem ist
nicht, dass es in punkto
Kinderschutz zuwenig
Regeln und Behörden gibt,
sondern dass zuviel Fehler
gemacht werden.
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KRONACH
Internet: www.np-kronach.de

„Rumpelfallen“
werden abgebaut
KRONACH – Dank neuer
Schachtrahmen für Kanal-
deckel gehören „Rumpelfal-
len“ auf der Straße bald der
Vergangenheit an. � Seite 9

Stoff für junge
„Leseratten“
MARKTRODACH – Die neue
Schülerbücherei in der
Grundschule Rodachtal in
Marktrodach wurde einge-
weiht. � Seite 13

Einsatz für die
Menschen
KRONACH – Das Kronacher
KAB-Büro, vormals Katholi-
sches Volksbüro, feiert am
Samstag 100-jähriges Beste-
hen. � Seite 17
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Mittwoch. Betroffen sind rund
17000 Polizisten und rund 2800
Justizbeamte, die in Schichten
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her elf Freischichten im Jahr.

Deutsche in
Europa am
zufriedensten
BERLIN – Die Deutschen sind
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ten beim Einkaufen. Mehr als
zwei Drittel der Bundesbürger
hätten angegeben, mit ihrem
Leben imEinklang zu sein, heißt
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Metro Group. Rund 55 Prozent
der deutschen Verbraucher ver-
glichen auch bei kleinenDingen
die Preise. „In Deutschland se-
hen die Menschen ihr Land in
einem Abwärtstrend und halten
sich beim Einkaufen eher zu-
rück“, sagte der Metro Group-
Vorstandsvorsitzende, Hans-
Joachim Körber.
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In der Nacht zum Mittwoch ist das Thermometer in einigen Teilen Bayerns auf unter Null Grad
gefallen. Nicht nur in Michelau (Foto) mussten Autofahrer zum Eiskratzer greifen, auch im
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merkt das bayerische Friseur-
handwerk nach Jahren rück-
läufiger Umsätze allmählich
eine Stabilisierung. „Wir
können seit Mitte des Jahres
eine leichte Erholung des
Friseurmarktes feststellen“,
sagte Landesinnungsmeister
Andreas Popp am Mittwoch
in Nürnberg. Das gesteigerte
Interesse der Männer am Fri-
seurbesuch trage entschei-
dend dazu bei. „Moderne
Männer haben erkannt: Do it
yourself am Kopf ist out“,
sagte Popp.
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haben den ehemaligen Guantá-
namo-Häftling Murat Kurnaz
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deutsche Soldaten in dem US-
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Millionen verzichten auf Hilfe
BERLIN/DÜSSELDORF – Millionen
von Bedürftigen in Deutschland
verzichten laut einer wissen-
schaftlichen Studie auf ihren
Anspruch auf staatliche Hilfen.
Dies geht aus einer Studie der

Frankfurter Verteilungsforsche-
rin Irene Becker für die Hans-
Böckler-Stiftung hervor. Wie die

gewerkschaftsnahe Stiftung ges-
tern in Düsseldorf mitteilte, er-
halten nur 7,4 Millionen von
mehr als 10 Millionen Men-
schen mit Anspruch auf Arbeits-
losengeld II oder Sozialgeld tat-
sächlich Hartz-IV-Leistungen.
Die Statistik der Bundesagen-

tur für Arbeit verrate deshalb

nur „die halbe Wahrheit über
Hilfebedürftige in Deutsch-
land“, sagte Becker: „Sie leben in
verdeckter Armut – und mit ih-
nen etwa eine Million Kinder.“
Betroffen seien vor allem gering
Qualifizierte, Teilzeitbeschäftig-
te sowie Familien mit drei oder
mehr Kindern. (dpa)

„Mit Fürsorge
freigekauft“
BERLIN – Einen neuen Umgang
mit sozial Schwachen fordert
der Bremer Historiker Paul Nol-
te, der vor zwei Jahren den Be-
griff „neueUnterschicht“mitge-
prägt hat. Im Interview mit un-
serer Zeitung sagte Nolte: „Wir
haben uns zu lange eine fürsorg-
liche Vernachlässigung der Un-
terschichten geleistet.“ Mit ma-
terieller Fürsorge habe sich die
Mehrheitsgesellschaft „gewis-
sermaßen freigekauft“. Eine
Laissez-Faire-Politik könne sich
die Gesellschaft in diesem Be-
reich aber nicht mehr leisten.
Nolte: „Mehr Einmischung statt
Vernachlässigung können wir
durchaus gebrauchen.“
� Interview Seite 7

Steuer-Plus:
35 Milliarden
BERLIN – Die günstige Konjunk-
turlage lässt die Steuereinnah-
men des Staates in einem Aus-
maß steigen, das es seit der deut-
schen Wiedervereinigung noch
nicht gegeben hat. Allein in die-
sem Jahr werden die Steuerein-
nahmen nach Informationen
der Berliner Zeitung bis zu 20Mil-
liarden Euro über den letzten
Schätzungen von Mai liegen.
2007 könne der Staat noch ein-
mal bis zu 15Milliarden Euro zu-
sätzlich zu denMehreinnahmen
aus der höherenMehrwertsteuer
verbuchen. Der enorme Anstieg
sei in erster Linie auf die Zunah-
me der gewinnabhängigen Steu-
ern zurückzuführen, werden Ex-
perten zitiert. (ddp)

Stabile Preise
für Bekleidung
KÖLN – Die Preise für Bekleidung
bleiben nach Verbandseinschät-
zungen trotz der Mehrwertsteu-
ererhöhung weitgehend gleich.
„Im Großen und Ganzen blei-
ben die Preise bei uns im Beklei-
dungshandel konstant“, sagte
der stellvertretende Hauptge-
schäftsführer im Bundesver-
band des Deutschen Textilein-
zelhandels (BTE), Siegfried Ja-
cobs, am Mittwoch.

CSU-POSITIONSPAPIER

Hauptschulen
nicht mehr
zu halten
Massive Probleme auch im Raum Kronach
Die Hauptschulen in Bayern
sind nach Auffassung einer
CSU-Arbeitsgruppe in einer
akut bedrohten Lage.

MÜNCHEN/KRONACH – „Die der-
zeitige Hauptschule ist eine von
der Bevölkerung nicht mehr ak-
zeptierte Schulform“, heißt es in
einem internen CSU-Positions-
papier. Angesichts der rapide
sinkenden Schülerzahlen seien
die rund 1000 Hauptschulen in
der derzeitigen Größe nicht
mehr zu halten. Zur Imagever-
besserung schlägt die Arbeits-
gruppe „eine wirklich große Re-
form“ und die Umbenennung
in „Sekundarschule“ vor.
Kultusminister Schneider sag-

te am Mittwoch im Landtag ein
Konzept zum Erhalt der Schul-
versorgung auf demLand für das
kommende Schuljahr zu. SPD
und Grüne warfen der Staatsre-
gierung der CSU-Fraktion Plan-
losigkeit und „Heuchelei“ vor.
Die Grünen-Bildungspolitikerin
Simone Tolle sagte: „Die CSU ist
der Totengräber der Schulen auf
dem Land.“ Kleine Grundschu-
len sollten so weit wie möglich
durch die Schaffung von jahr-
gangsübergreifenden Kombi-
klassen erhalten werden, sagte
Schneider. Bei Hauptschulen
schloss er weitere Schließungen
dagegen nicht aus. Sie müssten
durch ein breiteres Angebot at-
traktiver werden. Die von der
SPD geforderte Zusammenle-
gung von Haupt- und Realschu-
len zu Regionalschulen lehnte

Schneider ab. Denkbar seien
aber Zusammenschlüsse von
Hauptschulstandorten. „Es wird
Schulen geben, die dann nur
noch Außenstellen sind.“ Der-
zeit besuchen rund 280000
Schüler in Bayern die Haupt-
schule. Nach Berechnungen des
Ministeriums wird die Zahl bis
2020 auf 197000 zurückgehen.
Im Landkreis Kronach sind

bereits einige Hauptschulen
demRotstift zumOpfer gefallen.
Zum Beispiel in Marktrodach,
wo das Schulgebäude erst vor
gut zwei Jahren saniert wurde.
Weil die Schülerzahlen sinken,
müssen die Hauptschüler aber
seit wenigenWochen inWallen-
fels die Schulbank drücken. Sehr
zum Unwillen des Marktroda-
cher Gemeinderats: Er beschloss
in seiner jüngsten Sitzung, ge-
gen die entsprechende Rechts-
verordnung der Regierung von
Oberfranken zu klagen.
Auch in der Rennsteigregion

sind Hauptschulen bedroht.
Wegen zu geringer Schülerzah-
len werden die Siebt- und Acht-
klässler aus Teuschnitz seit Sep-
tember an der Volksschule Pres-
sig unterrichtet. Außerdemmüs-
sen die Schüler der fünften,
sechsten und achten Klasse der
Volksschule Ludwigsstadt jetzt
in den Steinbacher Ortsteil
Windheim pendeln. Das Staatli-
che Schulamt Kronach rechnet
damit, dass es langfristig nur
noch eine Hauptschule für die
Rennsteigregion geben werde.

dpa/big

SPORT

Magath-Elf wahrt
die weiße Weste
Der FC Bayern München hat seine
Chancen auf das Erreichen des Cham-
pions-League-Achtelfinales deutlich
verbessert. Der deutsche Rekordmeister
gewann durch ein Tor von Bastian
Schweinsteiger (19.) mit 1:0 (1:0) bei
Sporting Lissabon. � Seite 25

N-P@GE

Wellenritt der
starken Gefühle
Ashton Kutcher und Kevin Costner
sind ab heute in „The Guardian – Jede
Sekunde zählt“ in den Kinos zu se-
hen. Sie spielen zwei Rettungs-
schwimmer, die nicht nur im Wasser
ums Überleben kämpfen müssen.

� Seite 24

FEUILLETON

Wie Bürgerkrieg
die Seele martert
In einer spannenden deutschen Erst-
aufführung ist am Nürnberger Schau-
spiel Wajdi Mouawads Stück „Ver-
brennungen“ herausgekommen. Der
gebürtige Libanese erzählt darin über
die Auswirkungen von Krieg auf die
menschliche Seele. � Innenteil

SZENE

Durchgeknallter
denn je: TBC
„Goldene Z@iten“ brechen an: Mit ih-
rem neuen Programm gehen die drei
Kabarettisten von TBC ihrem Publikum
endgültig an den Kragen. Traditionsge-
mäß ist der Auftakt des neuen Pro-
gramms in Coburg – vor sicherlich
prustenden Fans. � Seite 30

DAS WETTER

Nochmals freundlich

Nach Nebelauflösung einmal
mehr sonnig. Um 18 Grad.

Leser-Service:
0 18 03 69 54 20. (9 Cent/Min.)
Anzeigen-Service:
0 18 03 69 54 30. (9 Cent/Min.)
(private Kleinanzeigen)

SPRUCHREIF
Wer nicht mehr will als er
kann, bleibt unter seinem Kön-
nen. Ludwig Marcuse (1894-
1971), dt. Schriftsteller

RANDNOTIZ

Aktionismus

RALF MÜLLER ZUM KINDER-
SCHUTZ

Auch in der Hinsicht ist
Stoiberland immer vorne
dran: Kaum tritt irgendwo
ein Missstand auf, der die
Gemüter bewegt, schon
sind die bayerischen Staa-
tenlenker mit einer Lösung
bei der Hand, die meistens
in Gesetzesverschärfungen
und neuen Regelungen
besteht. So auch im Falle
der jüngsten Welle von
Kindesmisshandlungen und
-morden in Deutschland.
Ministerpräsident Stoiber
findet auf einmal Gefallen
an den verpflichtenden Vor-
sorgeuntersuchungen, die
die organisierten Kinder-
ärzte – möglicherweise aus
nicht ganz uneigennützigen
Gründen – schon lange for-
dern. Damit wird wieder
eine neue „Pflicht“ einge-
führt, die natürlich auch
überwacht und mit Sank-
tionen belegt werden muss.
Was ist, wenn sich die
Familie oder Teile davon im
Ausland aufhält, wenn die
Eltern um das Sorgerecht
streiten? Führt die Polizei
gegebenenfalls die Kinder
zwangsweise beim Arzt
vor? Ganz sicher ist: Der
deutsche Zwangs- und
Bürokratenstaat wird durch
den populistischen
Aktionismus wieder etwas
fetter.Dabei hätten die
Behörden einfach nur die
Arbeit tun müssen, um die
jüngsten tragischen Fälle zu
verhindern. Das Problem ist
nicht, dass es in punkto
Kinderschutz zuwenig
Regeln und Behörden gibt,
sondern dass zuviel Fehler
gemacht werden.
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„Rumpelfallen“
werden abgebaut
KRONACH – Dank neuer
Schachtrahmen für Kanal-
deckel gehören „Rumpelfal-
len“ auf der Straße bald der
Vergangenheit an. � Seite 9

Stoff für junge
„Leseratten“
MARKTRODACH – Die neue
Schülerbücherei in der
Grundschule Rodachtal in
Marktrodach wurde einge-
weiht. � Seite 13

Einsatz für die
Menschen
KRONACH – Das Kronacher
KAB-Büro, vormals Katholi-
sches Volksbüro, feiert am
Samstag 100-jähriges Beste-
hen. � Seite 17

ANZEIGE

MORGEN WIEDER NEU

4 194519 901104
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Missverständnisse gehören
zum Alltag. Wie es in An-
toine de Saint-Exupérys

Buch „Der
kleine
Prinz“ ein
schlauer
Fuchs auch
so schön
ausdrückt,
ist die Spra-
che die
Quelle der
Missver-
ständnisse.

Normalerweise treten diese
besonders zwischen Män-
nern und Frauen auf, da sie,
wie die Wissenschaft be-
hauptet, im übertragenen
Sinne zwei verschiedene
Sprachen sprechen. Gerade
Frauen drücken sich ja oft
etwas anders aus als sie ei-
gentlich meinen, was viele
Männer in den Wahnsinn
treibt. Doch auch zwischen
Frau und Frau kann es ge-
legentlich zu Missverständ-
nissen kommen, was die
folgende Geschichte zeigt.
Ich kam mit einem leeren
Kuchenteller aus meinem
Zimmer, wo ich zuvor ein
Stück Gebäck gegessen
hatte. Den Teller brachte
ich in die Küche, während
meine Mutter Wäsche auf-
hängte. Als ich den Wasser-
hahn aufdrehte, um das Ge-
schirr abzuspülen, sah ich
im Waschbecken ein Sieb
mit einem seltsamen Inhalt
liegen, den ich nicht sofort
identifizieren konnte. Als
mir ein Licht aufging, sagte
ich zu meiner Mutter: „Ich
dacht jetzt, da wären Nüsse
drin, dabei sind des Steine.“
Die Reaktion meiner Mutter
kam überraschend: „Stei-
ne?!?!“ Ich war verunsi-
chert: „Ja, da im Sieb.“ Wo-
rauf meine Mutter ganz er-
leichtert meinte: „Ach so,
ich dachte, im Kuchen!“

TIPP DES TAGES
In einer Küche, in der es
nach Essen riecht, kann
man einen wunderbar
frischen Duft verbreiten,
indem man Wacholder-
beeren in einer Pfanne
erhitzt. Dies wirkt meist
viel besser als etwa Raum-
sprays.

MENSCHEN
UNTER UNS

HEUTE: Sanierer von
„Rumpelfallen“

Claus-Dieter Haenlein.
FOTO: PETER FIEDLER

Claus-Dieter Haenlein hat
den „Rumpelfallen“ den
Kampf angesagt. Mit seiner
Firma sanierte er gestern Ka-
nalschächte auf der B85 in
Kronach mit einem neuarti-
gen System. „Schön habt ihr
es hier“, zeigt er sich vom
Frankenwald begeistert, mit
seinem Bautrupp übernach-
tete er in Fischbach und war
auch von der Frankenwald-
küche beeindruckt. pf

So
erreichen

Sie uns
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KONISCHE KANALDECKEL AUF DER BUNDESSTRASSE 85 EINGEBAUT

Das endgültige Aus für die „Rumpelfallen“
Scheppernde Kanaldeckel rauben den Anwohnern nicht länger den Schlaf / Einfaches und zugleich wirkungsvolles System
„Rumpelfallen“ nennt sie der
ADAC, sie rauben den
Anwohnern den Schlaf und
kosten den Kommunen viel
Geld. Abgesenkte Kanalde-
ckel sind ein Riesenproblem.
Seit rund vier Jahren ist mit
dem „Konischen Schachtrah-
men“ ein neues System auf
dem Markt, das Abhilfe
bringt. Am Mittwoch wurde
dieses System erstmal in Kro-
nach auf der Bundesstraße 85
vor der Südbrücke einge-
bracht.

KRONACH – „Es kommt nicht auf
den Deckel an, sondern auf den
Rahmen“, erklärt Claus-Dieter
Haenlein, Geschäftsführer der
Dr.-Ing. A. Haenlein GmbH
& Co das neuartige System, das
nach einem einfachen Prinzip
funktioniert. Das Patent hat die
Firma Buderus. Claus-Dieter Ha-
enlein kann es sich, wohl eben-
so wie die Firma Buderus, nicht
erklären, dass dieses System
nicht schon viel eher entwickelt
wurde. Der konische Schacht-
rahmen leitet die vertikale Last
in hohem Maße seitlich in die
Fahrbahn ein, während im Ge-
gensatz hierzu der zylindrische
Schachtrahmen die vertikale
Last direkt auf die Kanalkon-
struktion überträgt.
„Das alte zylindrische System

ist vergleichbar einem Flaschen-
korken, den man durchdrücken
kann“, sagt Claus-Dieter Haen-
lein und hat auch das passende
Bild für das neue konische Sys-
tem parat: Das könne man in
seiner Wirkungsweise mit dem
Stöpsel in einer Badewanne ver-
gleichen. Vor allem auf stark be-
fahrenen Straßen erweise sich
der Einbau konischer Systeme
als überlegene Lösung bei Sanie-

rung, Unterhalt und Neubau.
„Das ist das erste Mal im

Landkreis Kronach, dass nach
dem neuen System Kanal-
schachtrahmensanierungen
vorgenommen werden“, sagt
Haenlein, der mit seinem fünf
Mann starken Trupp gestern den
ganzen Tag zugange war und
insgesamt zwölf Kanalschächte

austauschte. „Wir haben aber
auch schon mal 23 Schächte an
einem Tag gemacht“, erinnert er
sich nicht ohne Stolz. Der Ge-
schäftsführer ist gut drauf, denn
die Arbeit „flutscht“. „Ihr könnt
schon zumnächsten Schacht ge-
hen“, weist er locker die Mitar-
beiter des Kronacher Bauhofes
an, die die Teerarbeiten vorneh-

men. „Eine Stunde, nachdem
der Kanalrahmen ausgewechselt
und der Teer aufgebracht wurde,
kann das betreffende Straßen-
stück schon wieder für den Ver-
kehr freigegeben werden – ein
weiterer Vorteil gegenüber der
konventionellen Methode.
Voller Lob ist er für die Stadt

Kronach, die gut mit seiner Fir-

ma zusammenarbeite. Gerade
war Bauhofleiter Marco Deuer-
ling zu einem Gespräch vor Ort.
„Ich bin von dem System über-
zeugt“, zeigte dieser sich sehr zu-
versichtlich. Mit einer Spezial-
fräsmaschine wird um den alten
Kanaldeckel herumein Lochmit
konischer Wand gefräst. Dort
wird der neue konische Kanal-

rahmen eingesetzt und mit ei-
nem Spezialflüssigmörtel um-
gossen. Auch die Gullydeckel,
die jetzt in Kronach neu einge-
setzt werden, die so genannten
Kleeblattdeckel, sind eine Neue-
rung. Sie haben einen höheren
Betonanteil – der in Kleeblatt-
form aufgetragen ist – was ein
Plus an Verkehrssicherheit be-
deutet, da man auf ihnen weni-
ger rutschen kann als auch den
alten Deckeln mit ihrem höhe-
ren Gusseisenanteil. Zudem ist
der Deckelrand zusätzlich ge-
dämmt.
Vielen Anwohner stark befah-

rener Straßen im süddeutschen
Raumhat Claus-Dieter Haenlein
mit seinen Mitarbeitern schon
den Schlaf gerettet. Er habe
schon Anrufe bekommen, nach-
dem man die Kanalschächte
ausgetauscht habe, wo sich Bür-
ger bei ihm dafür bedankt hät-
ten, dass sie erstmals seit langem
wieder eine ruhige Nacht hat-
ten, erzählt er.
Erfolge mit dem neuen Sys-

tem hat Haenlein auch aus der
Landeshauptstadt zu vermel-
den. „Der Mittlere Ring in Mün-
chen ist mit 147000 Fahrzeugen
pro Tag eine der am stärksten be-
fahrenen Straßen“, weiß er.
Auch hier sei seine Firma am
Werk gewesen und habe das Pro-
blem mit den sich absenkenden
Kanaldeckeln gelöst, nachdem
die Stadt München vorher fast
jährlich die Kanalschächte im
Mittleren Ring sanieren musste.
Insgesamt 1000 Kanalschächte
hat Claus-Dieter Haenlein mit
seiner Firma in München schon
ausgetauscht. Der ADAC hat das
konische Schachtdeckelsystem
in einem Test für gut befunden –
hoffentlich nun auch die Kro-
nacher Bürger. pf

Unweit der Kronacher Südbrücke wurden am Mittwoch erstmals die „konischen Schachtrahmen“ von Mitarbeitern einer Firma aus
München in die Fahrbahn der Bundesstraße 85 eingebaut. FOTO: FIEDLER

Timo Ehrhardt folgt Wolfgang Förtsch im Kreistag
Ein personeller Wechsel bei der SPD-Fraktion wurde bei der Sitzung des Kreistages am Mitt-
woch vollzogen. Wolfgang Förtsch aus Teuschnitz schied nach über zehnjähriger Zugehörig-
keit zum Gremium aus dem Kronacher Kreistag aus, da er seit 1. September als Angestellter
beim Landkreis Kronach beschäftigt ist. Landrat Oswald Marr dankte mit einem Geschenk
dem ausscheidenden Kreisrat für seine Mitarbeit seit dem 1. Mai 1996, vor allem für sein
Engagement im Ausschuss für Abfallwirtschaft. Gegen die Entpflichtung von Wolfgang
Förtsch vom Ehrenamt stimmte lediglich die Teuschnitzer Bürgermeisterin Gabriele Weber
(CSU). Als neuer Kreisrat wurde in der Sitzung am Mittwoch der Ludwigsstadter Timo Ehr-
hardt (links) durch Landrat Oswald Marr vereidigt. Dem Kreistag gehört dennoch auch wei-
terhin ein Wolfgang Förtsch an. Allerdings kommt dieser aus Wilhelmsthal und gehört der
CSU-Fraktion an. FOTO: ENGEL

RECHNUNGSPRÜFUNGSBERICHT FÜR 2004:

Die negativen Tendenzen verfestigten sich
KRONACH – In Sachen Koopera-
tionen und Gebietsreform müs-
se sich im Landkreis Kronach
mehr tun, appellierte der schei-
dende Vorsitzende des Rech-
nungsprüfungsausschusses des
Kreistages, Jürgen Baumgärtner
(CSU), in seinem Bericht über
die Rechnungsprüfung zum
Haushaltsjahr 2004. Drei Bür-
germeister kosteten nun einmal
weniger als 18, betonte er. Aller-
dings sollte die nächste Stufe der
Gebietsreform, so sie denn kom-
men sollte, nicht von oben ver-
ordnet, sondern vonuntennach
oben gestaltet werden.
Trotz aller Sparanstrengungen

habe sich die finanzielle Ausstat-
tung des Landkreises auch im
Jahr 2004 weiter verschlechtert.
So habe die Mindestzuführung

im Verwaltungshaushalt nicht
erwirtschaftet werden können,
gleichzeitig sei jedoch einNetto-
Kapitaldienst von 3,2 Millionen
Euro zu leisten gewesen. „Die
negativen Tendenzen verfesti-
gen sich“, stellte Baumgärtner
fest. Der Landkreis sei zuneh-
mend auf finanzielle Unterstüt-
zung durch die EU, den Bund
und den Freistaat angewiesen.
Diese Hilfe müsse in München,
Berlin oder Brüssel über alle Par-
teigrenzen hinweg offen einge-
fordert werden. Sparen könne
der Landkreis nur noch beim
Personal, das seiner Meinung
nach auch in Zukunft weiter so-
zialverträglich abgebaut werden
müsse.
Die demografische Entwick-

lung im Landkreis sei derzeit das

größte Problem. Um den Bevöl-
kerungsrückgang und die Ab-
wanderung zu stoppen, seien
guten Fernstraßenanbindun-
gen, der Erhalt der Schulstand-
orte und eine Bestandssiche-
rung bei den Unternehmen un-
abdingbar.
In der Aussprache zum Be-

richt des Vorsitzenden des Rech-
nungsprüfungsausschusses wies
Landrat Oswald Marr darauf
hin, dass der Kreis in den zu-
rückliegenden Jahren bereits
Personal abgebaut habe. Aller-
dings gebe es auchhierGrenzen.
Stellvertretender Landrat Joa-
chim Doppel beklagte die Höhe
derGastschulbeiträge für Berufs-
schüler. Dadurch fließe viel Geld
aus dem Landkreis ab. Auch
strukturpolitisch sei diese Ent-

wicklung bedenklich. Marietta
Rösler erneuerte in diesem Zu-
sammenhang die Forderung an
das Kultusministerium, dass zu-
mindest im nächsten Berufs-
schuljahr eine Ausbildungsklas-
se für Dialogmarketing an der
Kronacher Berufsschule einge-
richtet werden sollte.
Gebilligt wurden vom Kreis-

tag amMittwochMehrausgaben
im Haushaltsjahr 2005 von
750000 Euro für Hartz-IV-Emp-
fänger und von 244000 Euro für
den Winterdienst. Informiert
wurde das Gremium, dass die
Regierung von Oberfranken in
der Genehmigung des Kreisetats
für das laufende Jahr die Kredit-
aufnahmen um 456000 Euro
auf nun 3209000 Euro gekürzt
hat. je

IN WENIGEN SÄTZEN

Rentenberatung

KRONACH – Der Versichertenäl-
teste der Deutschen Rentenver-
sicherung Ober- und Mittelfran-
ken für den Landkreis Kronach,
Andreas Jakob, hält am Freitag,
20. Oktober, von 15 bis 17 Uhr
seinen Beratungstag im Katholi-
schen Volksbüro/Katholisches
Bildungswerk, Klosterstraße 17,
in Kronach ab. Auch der Versi-
chertenberater der Deutschen
Rentenversicherung Bund (BfA)
HeinzHausmann steht ebenfalls
für Beratungen zur Verfügung.

Spende für Sportverein

LAUENSTEIN – Zum traditionellen
Kirchweihfrühschoppen des FC
Lauenstein wurden die Vor-
standschaft und die Mitglieder

des FC Lauenstein von der Orts-
vereinsvorsitzenden der SPD
Lauenstein, Simone Büttner,mit
einem Präsent überrascht. Der
Ortsverein hatte am 2. Oktober
ein Weinfest veranstaltet und
dabei um Spenden für Jugendar-
beit in Lauenstein gebeten. Am
Ende hatte der Ortsverein einen
Erlös von 100 Euro zu verbu-
chen, der nach Beschluss dem
FC Lauenstein für die aktive Ju-
gendarbeit zur Verfügung ge-
stellt werden sollte. Dieser Tage
konnte Ortsvereinsvorsitzende
Simone Büttner den Spenden-
scheck an den Vorsitzenden des
FC Lauenstein, Michael Löffler,
übergeben. Der Vorsitzende
zeigte sich hoch erfreut über die
Unterstützung der Jugendarbeit
seines Vereins und sicherte eine
sinnvolle Verwendung des Gel-
des zu.

KLARE ENTSCHEIDUNG

Der Kreistag entsendet drei
Mitglieder in Klinik-Beirat
KRONACH – Dem an der Kro-
nacher Frankenwaldklinik jetzt
zu bildenden Beirat werden ne-
ben Landrat Oswald Marr auch
die Kreisräte Raimund Schramm
(CSU), Richard Rauh (SPD) und
Peter Hänel (FW) angehören.
Das beschloss der Kronacher
Kreistag bei seiner Sitzung am
Mittwoch mit großer Mehrheit.
ImVertrag über den vor gut ei-

nem Jahr erfolgten Verkauf der
Frankenwaldklinik an die Rhön-
Klinikum AG (Bad Neustadt/
Saale) war die Bildung eines Bei-
rates oder eines Aufsichtsrates
als beratendes Organ vorgese-
hen gewesen. Zwischenzeitlich
hat sich der Betriebsrat der Fran-
kenwaldklinik für das Beirats-
modell und gegen einen Auf-
sichtsrat ausgesprochen.
Dem neu zu bildenden Beirat

gehört kraft Amtes der Kro-
nacher Landrat automatisch an.
Außerdem kann der Kreistag
drei weitere Mitglieder benen-
nen. Von Jürgen Baumgärtner
(CSU) kam bei der Kreistagssit-
zung am Mittwoch der Antrag,
gänzlich auf den Beirat zu ver-

zichten. Die Frankenwaldklinik
sei nun in privater Hand, wes-
halb sich der Landkreis heraus-
halten sollte. Der Beirat, so
Baumgärtner, hätte ohnehin
nur eine Alibifunktion.
Diesem Vorschlag wider-

sprach Landrat Oswald Marr
energisch. Immerhin sei der
Landkreis noch mit etwa fünf
Prozent an der Frankenwaldkli-
nik beteiligt. In einer für die Kli-
nik schwierigen Zeit sei es wich-
tig, aus erster Hand über die Ent-
wicklung des Hauses informiert
zu werden. Ein Verzicht auf den
Beirat wäre lautOswaldMarr das
falsche Signal. Gegen den Beirat
sprachen sich dann auch nur
acht Kreisräte aus.
Edith Memmel (Frauenliste/

Grüne) machte den Vorschlag,
mit Dr. Manfred Blinzler eine
kompetente Persönlichkeit in
das Gremium zu entsenden.
Memmel: „Es gibt keinen Besse-
ren. Uns Politikern fehlt das
fachliche Wissen“. Bei der an-
schließenden offenen Abstim-
mung setzten sich bei wenigen
Gegenstimmen Raimund

Schramm, Richard Rauh und Pe-
ter Hänel durch. Über den Vor-
schlag Dr. Blinzler wurde daher
nicht mehr abgestimmt.
Themenbereiche des neuen

Beirates, der sich wohl noch in
diesem Monat konstituieren
wird, werden die geschäftliche
Entwicklung des einstigen Kreis-
krankenhauses, die Planung von
neuen Geschäftsfeldern oder die
Weiterentwicklung von Ideen,
Aufgaben und Zielen in einem
sich ständig änderndenGesund-
heitsmarkt sein.
Im vorhergehenden nichtöf-

fentlichen Teil der Sitzung hat-
ten Vorstandsmitglied Andrea
Aulkemeyer und der neue Ver-
waltungsleiter der Frankenwald-
klinik, Jochen Bocklet, den
Kreistag gut zwei Stunden über
die Entwicklung der Klinik seit
der Privatisierung vor einem
Jahr und die inzwischen einge-
leiteten Sanierungsmaßnahmen
informiert. Details wurden nach
der Sitzung nicht bekannt. Alle
Fragen seien offen und kompe-
tent beantwortet worden, hieß
es lediglich. je
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Missverständnisse gehören
zum Alltag. Wie es in An-
toine de Saint-Exupérys

Buch „Der
kleine
Prinz“ ein
schlauer
Fuchs auch
so schön
ausdrückt,
ist die Spra-
che die
Quelle der
Missver-
ständnisse.

Normalerweise treten diese
besonders zwischen Män-
nern und Frauen auf, da sie,
wie die Wissenschaft be-
hauptet, im übertragenen
Sinne zwei verschiedene
Sprachen sprechen. Gerade
Frauen drücken sich ja oft
etwas anders aus als sie ei-
gentlich meinen, was viele
Männer in den Wahnsinn
treibt. Doch auch zwischen
Frau und Frau kann es ge-
legentlich zu Missverständ-
nissen kommen, was die
folgende Geschichte zeigt.
Ich kam mit einem leeren
Kuchenteller aus meinem
Zimmer, wo ich zuvor ein
Stück Gebäck gegessen
hatte. Den Teller brachte
ich in die Küche, während
meine Mutter Wäsche auf-
hängte. Als ich den Wasser-
hahn aufdrehte, um das Ge-
schirr abzuspülen, sah ich
im Waschbecken ein Sieb
mit einem seltsamen Inhalt
liegen, den ich nicht sofort
identifizieren konnte. Als
mir ein Licht aufging, sagte
ich zu meiner Mutter: „Ich
dacht jetzt, da wären Nüsse
drin, dabei sind des Steine.“
Die Reaktion meiner Mutter
kam überraschend: „Stei-
ne?!?!“ Ich war verunsi-
chert: „Ja, da im Sieb.“ Wo-
rauf meine Mutter ganz er-
leichtert meinte: „Ach so,
ich dachte, im Kuchen!“

TIPP DES TAGES
In einer Küche, in der es
nach Essen riecht, kann
man einen wunderbar
frischen Duft verbreiten,
indem man Wacholder-
beeren in einer Pfanne
erhitzt. Dies wirkt meist
viel besser als etwa Raum-
sprays.

MENSCHEN
UNTER UNS

HEUTE: Sanierer von
„Rumpelfallen“

Claus-Dieter Haenlein.
FOTO: PETER FIEDLER

Claus-Dieter Haenlein hat
den „Rumpelfallen“ den
Kampf angesagt. Mit seiner
Firma sanierte er gestern Ka-
nalschächte auf der B85 in
Kronach mit einem neuarti-
gen System. „Schön habt ihr
es hier“, zeigt er sich vom
Frankenwald begeistert, mit
seinem Bautrupp übernach-
tete er in Fischbach und war
auch von der Frankenwald-
küche beeindruckt. pf

So
erreichen

Sie uns

Redaktion Kronach:
Telefon: 09261/601-618
Telefax: 09261/601-620
Mail: kronach@np-coburg.de
Geschäftsstelle: 09261/60160
Fax: 09261/601-622

KONISCHE KANALDECKEL AUF DER BUNDESSTRASSE 85 EINGEBAUT

Das endgültige Aus für die „Rumpelfallen“
Scheppernde Kanaldeckel rauben den Anwohnern nicht länger den Schlaf / Einfaches und zugleich wirkungsvolles System
„Rumpelfallen“ nennt sie der
ADAC, sie rauben den
Anwohnern den Schlaf und
kosten den Kommunen viel
Geld. Abgesenkte Kanalde-
ckel sind ein Riesenproblem.
Seit rund vier Jahren ist mit
dem „Konischen Schachtrah-
men“ ein neues System auf
dem Markt, das Abhilfe
bringt. Am Mittwoch wurde
dieses System erstmal in Kro-
nach auf der Bundesstraße 85
vor der Südbrücke einge-
bracht.

KRONACH – „Es kommt nicht auf
den Deckel an, sondern auf den
Rahmen“, erklärt Claus-Dieter
Haenlein, Geschäftsführer der
Dr.-Ing. A. Haenlein GmbH
& Co das neuartige System, das
nach einem einfachen Prinzip
funktioniert. Das Patent hat die
Firma Buderus. Claus-Dieter Ha-
enlein kann es sich, wohl eben-
so wie die Firma Buderus, nicht
erklären, dass dieses System
nicht schon viel eher entwickelt
wurde. Der konische Schacht-
rahmen leitet die vertikale Last
in hohem Maße seitlich in die
Fahrbahn ein, während im Ge-
gensatz hierzu der zylindrische
Schachtrahmen die vertikale
Last direkt auf die Kanalkon-
struktion überträgt.
„Das alte zylindrische System

ist vergleichbar einem Flaschen-
korken, den man durchdrücken
kann“, sagt Claus-Dieter Haen-
lein und hat auch das passende
Bild für das neue konische Sys-
tem parat: Das könne man in
seiner Wirkungsweise mit dem
Stöpsel in einer Badewanne ver-
gleichen. Vor allem auf stark be-
fahrenen Straßen erweise sich
der Einbau konischer Systeme
als überlegene Lösung bei Sanie-

rung, Unterhalt und Neubau.
„Das ist das erste Mal im

Landkreis Kronach, dass nach
dem neuen System Kanal-
schachtrahmensanierungen
vorgenommen werden“, sagt
Haenlein, der mit seinem fünf
Mann starken Trupp gestern den
ganzen Tag zugange war und
insgesamt zwölf Kanalschächte

austauschte. „Wir haben aber
auch schon mal 23 Schächte an
einem Tag gemacht“, erinnert er
sich nicht ohne Stolz. Der Ge-
schäftsführer ist gut drauf, denn
die Arbeit „flutscht“. „Ihr könnt
schon zumnächsten Schacht ge-
hen“, weist er locker die Mitar-
beiter des Kronacher Bauhofes
an, die die Teerarbeiten vorneh-

men. „Eine Stunde, nachdem
der Kanalrahmen ausgewechselt
und der Teer aufgebracht wurde,
kann das betreffende Straßen-
stück schon wieder für den Ver-
kehr freigegeben werden – ein
weiterer Vorteil gegenüber der
konventionellen Methode.
Voller Lob ist er für die Stadt

Kronach, die gut mit seiner Fir-

ma zusammenarbeite. Gerade
war Bauhofleiter Marco Deuer-
ling zu einem Gespräch vor Ort.
„Ich bin von dem System über-
zeugt“, zeigte dieser sich sehr zu-
versichtlich. Mit einer Spezial-
fräsmaschine wird um den alten
Kanaldeckel herumein Lochmit
konischer Wand gefräst. Dort
wird der neue konische Kanal-

rahmen eingesetzt und mit ei-
nem Spezialflüssigmörtel um-
gossen. Auch die Gullydeckel,
die jetzt in Kronach neu einge-
setzt werden, die so genannten
Kleeblattdeckel, sind eine Neue-
rung. Sie haben einen höheren
Betonanteil – der in Kleeblatt-
form aufgetragen ist – was ein
Plus an Verkehrssicherheit be-
deutet, da man auf ihnen weni-
ger rutschen kann als auch den
alten Deckeln mit ihrem höhe-
ren Gusseisenanteil. Zudem ist
der Deckelrand zusätzlich ge-
dämmt.
Vielen Anwohner stark befah-

rener Straßen im süddeutschen
Raumhat Claus-Dieter Haenlein
mit seinen Mitarbeitern schon
den Schlaf gerettet. Er habe
schon Anrufe bekommen, nach-
dem man die Kanalschächte
ausgetauscht habe, wo sich Bür-
ger bei ihm dafür bedankt hät-
ten, dass sie erstmals seit langem
wieder eine ruhige Nacht hat-
ten, erzählt er.
Erfolge mit dem neuen Sys-

tem hat Haenlein auch aus der
Landeshauptstadt zu vermel-
den. „Der Mittlere Ring in Mün-
chen ist mit 147000 Fahrzeugen
pro Tag eine der am stärksten be-
fahrenen Straßen“, weiß er.
Auch hier sei seine Firma am
Werk gewesen und habe das Pro-
blem mit den sich absenkenden
Kanaldeckeln gelöst, nachdem
die Stadt München vorher fast
jährlich die Kanalschächte im
Mittleren Ring sanieren musste.
Insgesamt 1000 Kanalschächte
hat Claus-Dieter Haenlein mit
seiner Firma in München schon
ausgetauscht. Der ADAC hat das
konische Schachtdeckelsystem
in einem Test für gut befunden –
hoffentlich nun auch die Kro-
nacher Bürger. pf

Unweit der Kronacher Südbrücke wurden am Mittwoch erstmals die „konischen Schachtrahmen“ von Mitarbeitern einer Firma aus
München in die Fahrbahn der Bundesstraße 85 eingebaut. FOTO: FIEDLER

Timo Ehrhardt folgt Wolfgang Förtsch im Kreistag
Ein personeller Wechsel bei der SPD-Fraktion wurde bei der Sitzung des Kreistages am Mitt-
woch vollzogen. Wolfgang Förtsch aus Teuschnitz schied nach über zehnjähriger Zugehörig-
keit zum Gremium aus dem Kronacher Kreistag aus, da er seit 1. September als Angestellter
beim Landkreis Kronach beschäftigt ist. Landrat Oswald Marr dankte mit einem Geschenk
dem ausscheidenden Kreisrat für seine Mitarbeit seit dem 1. Mai 1996, vor allem für sein
Engagement im Ausschuss für Abfallwirtschaft. Gegen die Entpflichtung von Wolfgang
Förtsch vom Ehrenamt stimmte lediglich die Teuschnitzer Bürgermeisterin Gabriele Weber
(CSU). Als neuer Kreisrat wurde in der Sitzung am Mittwoch der Ludwigsstadter Timo Ehr-
hardt (links) durch Landrat Oswald Marr vereidigt. Dem Kreistag gehört dennoch auch wei-
terhin ein Wolfgang Förtsch an. Allerdings kommt dieser aus Wilhelmsthal und gehört der
CSU-Fraktion an. FOTO: ENGEL

RECHNUNGSPRÜFUNGSBERICHT FÜR 2004:

Die negativen Tendenzen verfestigten sich
KRONACH – In Sachen Koopera-
tionen und Gebietsreform müs-
se sich im Landkreis Kronach
mehr tun, appellierte der schei-
dende Vorsitzende des Rech-
nungsprüfungsausschusses des
Kreistages, Jürgen Baumgärtner
(CSU), in seinem Bericht über
die Rechnungsprüfung zum
Haushaltsjahr 2004. Drei Bür-
germeister kosteten nun einmal
weniger als 18, betonte er. Aller-
dings sollte die nächste Stufe der
Gebietsreform, so sie denn kom-
men sollte, nicht von oben ver-
ordnet, sondern vonuntennach
oben gestaltet werden.
Trotz aller Sparanstrengungen

habe sich die finanzielle Ausstat-
tung des Landkreises auch im
Jahr 2004 weiter verschlechtert.
So habe die Mindestzuführung

im Verwaltungshaushalt nicht
erwirtschaftet werden können,
gleichzeitig sei jedoch einNetto-
Kapitaldienst von 3,2 Millionen
Euro zu leisten gewesen. „Die
negativen Tendenzen verfesti-
gen sich“, stellte Baumgärtner
fest. Der Landkreis sei zuneh-
mend auf finanzielle Unterstüt-
zung durch die EU, den Bund
und den Freistaat angewiesen.
Diese Hilfe müsse in München,
Berlin oder Brüssel über alle Par-
teigrenzen hinweg offen einge-
fordert werden. Sparen könne
der Landkreis nur noch beim
Personal, das seiner Meinung
nach auch in Zukunft weiter so-
zialverträglich abgebaut werden
müsse.
Die demografische Entwick-

lung im Landkreis sei derzeit das

größte Problem. Um den Bevöl-
kerungsrückgang und die Ab-
wanderung zu stoppen, seien
guten Fernstraßenanbindun-
gen, der Erhalt der Schulstand-
orte und eine Bestandssiche-
rung bei den Unternehmen un-
abdingbar.
In der Aussprache zum Be-

richt des Vorsitzenden des Rech-
nungsprüfungsausschusses wies
Landrat Oswald Marr darauf
hin, dass der Kreis in den zu-
rückliegenden Jahren bereits
Personal abgebaut habe. Aller-
dings gebe es auchhierGrenzen.
Stellvertretender Landrat Joa-
chim Doppel beklagte die Höhe
derGastschulbeiträge für Berufs-
schüler. Dadurch fließe viel Geld
aus dem Landkreis ab. Auch
strukturpolitisch sei diese Ent-

wicklung bedenklich. Marietta
Rösler erneuerte in diesem Zu-
sammenhang die Forderung an
das Kultusministerium, dass zu-
mindest im nächsten Berufs-
schuljahr eine Ausbildungsklas-
se für Dialogmarketing an der
Kronacher Berufsschule einge-
richtet werden sollte.
Gebilligt wurden vom Kreis-

tag amMittwochMehrausgaben
im Haushaltsjahr 2005 von
750000 Euro für Hartz-IV-Emp-
fänger und von 244000 Euro für
den Winterdienst. Informiert
wurde das Gremium, dass die
Regierung von Oberfranken in
der Genehmigung des Kreisetats
für das laufende Jahr die Kredit-
aufnahmen um 456000 Euro
auf nun 3209000 Euro gekürzt
hat. je

IN WENIGEN SÄTZEN

Rentenberatung

KRONACH – Der Versichertenäl-
teste der Deutschen Rentenver-
sicherung Ober- und Mittelfran-
ken für den Landkreis Kronach,
Andreas Jakob, hält am Freitag,
20. Oktober, von 15 bis 17 Uhr
seinen Beratungstag im Katholi-
schen Volksbüro/Katholisches
Bildungswerk, Klosterstraße 17,
in Kronach ab. Auch der Versi-
chertenberater der Deutschen
Rentenversicherung Bund (BfA)
HeinzHausmann steht ebenfalls
für Beratungen zur Verfügung.

Spende für Sportverein

LAUENSTEIN – Zum traditionellen
Kirchweihfrühschoppen des FC
Lauenstein wurden die Vor-
standschaft und die Mitglieder

des FC Lauenstein von der Orts-
vereinsvorsitzenden der SPD
Lauenstein, Simone Büttner,mit
einem Präsent überrascht. Der
Ortsverein hatte am 2. Oktober
ein Weinfest veranstaltet und
dabei um Spenden für Jugendar-
beit in Lauenstein gebeten. Am
Ende hatte der Ortsverein einen
Erlös von 100 Euro zu verbu-
chen, der nach Beschluss dem
FC Lauenstein für die aktive Ju-
gendarbeit zur Verfügung ge-
stellt werden sollte. Dieser Tage
konnte Ortsvereinsvorsitzende
Simone Büttner den Spenden-
scheck an den Vorsitzenden des
FC Lauenstein, Michael Löffler,
übergeben. Der Vorsitzende
zeigte sich hoch erfreut über die
Unterstützung der Jugendarbeit
seines Vereins und sicherte eine
sinnvolle Verwendung des Gel-
des zu.

KLARE ENTSCHEIDUNG

Der Kreistag entsendet drei
Mitglieder in Klinik-Beirat
KRONACH – Dem an der Kro-
nacher Frankenwaldklinik jetzt
zu bildenden Beirat werden ne-
ben Landrat Oswald Marr auch
die Kreisräte Raimund Schramm
(CSU), Richard Rauh (SPD) und
Peter Hänel (FW) angehören.
Das beschloss der Kronacher
Kreistag bei seiner Sitzung am
Mittwoch mit großer Mehrheit.
ImVertrag über den vor gut ei-

nem Jahr erfolgten Verkauf der
Frankenwaldklinik an die Rhön-
Klinikum AG (Bad Neustadt/
Saale) war die Bildung eines Bei-
rates oder eines Aufsichtsrates
als beratendes Organ vorgese-
hen gewesen. Zwischenzeitlich
hat sich der Betriebsrat der Fran-
kenwaldklinik für das Beirats-
modell und gegen einen Auf-
sichtsrat ausgesprochen.
Dem neu zu bildenden Beirat

gehört kraft Amtes der Kro-
nacher Landrat automatisch an.
Außerdem kann der Kreistag
drei weitere Mitglieder benen-
nen. Von Jürgen Baumgärtner
(CSU) kam bei der Kreistagssit-
zung am Mittwoch der Antrag,
gänzlich auf den Beirat zu ver-

zichten. Die Frankenwaldklinik
sei nun in privater Hand, wes-
halb sich der Landkreis heraus-
halten sollte. Der Beirat, so
Baumgärtner, hätte ohnehin
nur eine Alibifunktion.
Diesem Vorschlag wider-

sprach Landrat Oswald Marr
energisch. Immerhin sei der
Landkreis noch mit etwa fünf
Prozent an der Frankenwaldkli-
nik beteiligt. In einer für die Kli-
nik schwierigen Zeit sei es wich-
tig, aus erster Hand über die Ent-
wicklung des Hauses informiert
zu werden. Ein Verzicht auf den
Beirat wäre lautOswaldMarr das
falsche Signal. Gegen den Beirat
sprachen sich dann auch nur
acht Kreisräte aus.
Edith Memmel (Frauenliste/

Grüne) machte den Vorschlag,
mit Dr. Manfred Blinzler eine
kompetente Persönlichkeit in
das Gremium zu entsenden.
Memmel: „Es gibt keinen Besse-
ren. Uns Politikern fehlt das
fachliche Wissen“. Bei der an-
schließenden offenen Abstim-
mung setzten sich bei wenigen
Gegenstimmen Raimund

Schramm, Richard Rauh und Pe-
ter Hänel durch. Über den Vor-
schlag Dr. Blinzler wurde daher
nicht mehr abgestimmt.
Themenbereiche des neuen

Beirates, der sich wohl noch in
diesem Monat konstituieren
wird, werden die geschäftliche
Entwicklung des einstigen Kreis-
krankenhauses, die Planung von
neuen Geschäftsfeldern oder die
Weiterentwicklung von Ideen,
Aufgaben und Zielen in einem
sich ständig änderndenGesund-
heitsmarkt sein.
Im vorhergehenden nichtöf-

fentlichen Teil der Sitzung hat-
ten Vorstandsmitglied Andrea
Aulkemeyer und der neue Ver-
waltungsleiter der Frankenwald-
klinik, Jochen Bocklet, den
Kreistag gut zwei Stunden über
die Entwicklung der Klinik seit
der Privatisierung vor einem
Jahr und die inzwischen einge-
leiteten Sanierungsmaßnahmen
informiert. Details wurden nach
der Sitzung nicht bekannt. Alle
Fragen seien offen und kompe-
tent beantwortet worden, hieß
es lediglich. je
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Zeyener „Rumpelfallen“ bald Vergangenheit
Von Lea Süß

Anlieger und Autofahrer dürfen sich freuen. Auf der 
B 173 bei Zeyern wurden gestern „flüsternde“ Kanal-
deckel in Kleeblattform eingebaut.

Zeyern - Die Bewohner in Zeyern können aufatmen, 
denn das leidige Problem mit den abgesenkten Ka-
naldeckeln und der daraus resultierenden Lärmbelä-
stigung scheint gelöst. Die Spezialfirma Haenlein aus 
München saniert hier zur Zeit alte Kanaldeckel, die 
der Verkehrsbelastung nicht mehr Stand halten. Da-
von konnte man sich bei einem Ortstermin am Mitt-
woch überzeugen.

Zu erkennen sind die neuen Gullydeckel recht ein-
fach, denn der Betonaufstrich auf dem Deckel hat die 
Form eines Kleeblatts. Durch ein neuartiges Verfah-
ren, das Claus-Dieter Haenlein, Geschäftsführer der 
Firma, erfunden hat, soll nun der Lärm auf der B 173 
massiv reduziert werden. Der Trick ist eine konische 
Stahlrahmenkonstruktion, die die Lasten nicht mehr 
senkrecht ableitet, sondern seitlich in die Straßende-
cke verteilt. Der Deckel kann auch nicht nach unten 
rutschen - er hält wie ein Stöpsel in der Badewanne.

„Die Vorteile hierfür sind vielfältig“, erklärt Katja 
Wich von der Gemeinde Marktrodach, Bürgermeister 
Norbert Gräbner war am Mittwoch verhindert. „Fahr-
zeuge werden geschont, die Anwohner müssen nicht 
mehr so viel Lärm ertragen und es entfallen weniger 
Reparaturkosten auf die Gemeinde. Für den Fall, dass 
doch einmal ein Rahmen kaputt geht, hat die Firma 
eine fünfjährige Garantie auf den Schacht festgelegt.“

Unweit der Kronacher Südbrücke, auf der B 85, wa-
ren vor einigen Jahren schon konische Schachtrah-
men eingebaut worden. Die Sanierung der Kanal-
deckel auf der B 173 ist nun der zweite Einsatz der 
Münchner Firma im Landkreis Kronach. „Wir haben 
lange nach einer Firma gesucht, die unser Problem 
mit den abgesackten und lärmenden Kanaldeckeln 
löst. Durch Peter Maaß von den Stadtwerken Kronach 
sind wir dann auf die Idee gekommen, die Münchner 
Firma auch bei uns in Zeyern zu engagieren“, so Kat-
ja Wich weiter.

„Das Reparieren eines Schachtes dauert 20 Minuten, 
an einem Tag schafft diese Spezialfirma alle 22 zu 
reparierenden Kanaldeckel. Das ist ein unglaubliches 
Tempo. Ich kenne keine Firma, die Kanaldeckel in 
einer derartigen Schnelle austauschen kann“, ist sich 
Karl Schoger, dritter Bürgermeister von Marktrod-
ach, sicher. Das Auftragen des Teers wird von einer 
Asphaltierungsfirma übernommen, die gemeinsam 
mit der Firma Haenlein am Mittwoch schon seit halb 
fünf Uhr in der Früh am Arbeiten war. Firmenchef 
Claus-Dieter Haenlein war selbst mit vor Ort. „Der 
Einbau der Deckel ist zwar etwas aufwendiger als 
bei herkömmlichen Gullydeckeln, allerdings sind 
die Vorteile enorm. Ein konischer Stahlrahmen hält 
zehnfach so viel an Belastung aus wie ein herkömm-
licher“, sage er.

Ganz billig sind die neuen Kanaldeckel aber nicht. 
Laut Katja Wich von der Gemeinde Marktrodach hat 
der Gemeinderat 30 000 Euro für den Austausch zur 
Verfügung gestellt. Die Anwohner aus Zeyern wer-
den es der Gemeinde aber danken. Weniger Lärm und 
mehr Ruhe an der B 173 sind für die nächsten Jahre 
schon mal vorprogrammiert - für die Einwohner ein 
Segen.

Marktrodachs dritter Bürgermeister Karl Schoger (zweiter 
von links) inspiziert die Bohrkrone, die an ein Spezialfahr-
zeug angebaut ist. Foto: Katja Wich

DONNERSTAG, 09. September 2010



81

Neue Gullydeckel für Zeyern

09.09.10  Von: Veronika Schadeck

Austausch In Zeyern hat eine Münchner Firma die 
alten Kanalabdeckungen durch neue ersetzt. Damit 
hat die Gemeinde Marktrodach Bürgerbeschwerden 
Rechnung getragen.
Claus-Dieter Hänlein (2. v. l.) und Alexander Böhm, 
Leiter des Bauhofs in Marktrodach (links), tauschen 
gemeinsam mit Mitarbeitern die Kanalabdeckungen 
aus.
Claus-Dieter Hänlein (2. v. l.) und Alexander Böhm, 
Leiter des Bauhofs in Marktrodach (links), tauschen 
gemeinsam mit Mitarbeitern die Kanalabdeckungen 
aus.
 
Ruhigeren Schlaf werden die Zeyerner Bürger 
nun finden, zumindest nach den Aussagen des Ge-
schäftsführers der Firma Hänlein GmbH & Co. KG, 
Claus-Dieter Hänlein.

Seine Mitarbeiter sind es, die mit der konischen 
Schachtabdeckung nun Abhilfe geschafft haben. 
Insgesamt wurden im Gemeindegebiet Marktrod-
ach 22 Schächte repariert.

Der besondere Kniff, der von nun an das laute 
Klappern vermeiden soll: Die Kanaldeckel samt 
Unterbau haben eine konische Form bekommen. So 
werden die Lasten nicht senkrecht abgeleitet, son-
dern seitlich in die Straßendecke verteilt, wie der 
Geschäftsführer erklärt.

DONNERSTAG, 09. September 2010

Stöpsel in der Wanne

Claus-Dieter Hänlein vergleicht dies mit einem 
Badewannenstöpsel. „Einen Stöpsel in der Wein-
flasche kann man zur Not durch den Flaschenhals 
drücken, wenn einmal der Korkenzieher fehlt“. 
Ähnlich verhalte es sich mit den herkömmlichen 
Kanaldeckeln. Durch die enormen Belastungen der 
darüber rollenden Fahrzeuge würden die Kanalde-
ckel mit der Zeit nach unten gedrückt.

„Beim Stöpsel in der Badewanne können Sie drü-
ber wie Sie wollen. Auf Grund seiner kegelartigen 
Form bleibt er wie er ist.“

Eine Spezialfräse setzte den konischen Schnitt in die 
Tragschicht der Fahrbahn. In diese Bohrung wurde 
der Abdeckungsrahmen genau eingesetzt, der ver-
bleibende Spalt mit einem Spezialmörtel aufgefüllt. 
Danach folgten die Asphaltierungsarbeiten durch 
AS Bau in Hof. Der Prozess nahm pro Kanaldeckel 
rund 90 Minuten in Anspruch.

„Wir haben fünf Jahre Garantie, dass die Kanal-
schächte halten“, freut sich Bürgermeister Norbert 
Gräbner. Er wisse durchaus, dass die Bewohner von 
Zeyern in der Vergangenheit Lärmbelästigungen 
ausgesetzt gewesen seien.

Die Gemeinde sei auf der Suche nach einer lang-
fristigen Lösung gewesen und sich - nachdem die 
Stadt Kronach positive Erfahrungen mit der Firma 
Hänlein habe vorweisen können - für das Münch-
ner Unternehmen entschieden. Insgesamt habe die 
Gemeinde in diese Maßnahme 30 000 Euro in das 
Projekt investiert.
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Zum Abschied ein
„Goldener Schuss“

Mit einem letzten Schießen auf
dem Truppenübungsplatz Gra-
fenwöhr verabschiedete sich das
Panzerartilleriebataillon 115 aus
Neunburg vorm Wald (Kreis
Schwandorf). Es wird aufgelöst.
Den letzten, den „Goldenen
Schuss“, feuerte der Bürger-
meisterab. (Kommentar,Seite8)

Zum Ende werden die Treibla-
dungen abgebrannt. Die Ziffer
115 ist die Nummer des Neun-
burger Bataillons. Bild: uax

Blickpunkt

Auszeichnung für Dr. Reinhard Erös
Hamburg. (we) Bewegende Feier
im Deutschen Schauspielhaus in
Hamburg: Die Oberpfälzer Familie
Erös ist für ihre „Kinderhilfe Afgha-
nistan“ mit dem „Marion-Dönhoff-
Förderpreis“ ausgezeichnet wor-
den. Laudatorin Anne Will lobte
das Engagement auch als Beispiel

für einen Beitrag gegen den Kampf
der Kulturen: „Das Projekt könnte
ein Modell für die Entwicklung die-
ses armen Landes sein.“ Dr. Rainer-
hard Erös sagte in seinem Dankes-
wort, man müsse die Leute dort lie-
ben, wenn man ihnen wirklich
helfen wolle. (Seite 3) Bild: Werner

Erst mit 67 Jahren in Pension
Faltlhauser will längere Lebensarbeitszeit für Beamte

München. (dpa) Nach der Entschei-
dung des Bundeskabinetts für die
Rente mit 67 müssen sich auch Bay-
erns Beamte auf eine längere Lebens-
arbeitszeit gefasst machen. Die
Staatsdiener sollen analog zu den An-
gestelltenerstmit67inPensiongehen,
so Finanzminister Kurt Faltlhauser
(CSU). „Wenn die Angestellten auf 67
gehen, können Sie die Beamten nicht
dauerhaft bei 65 lassen“, betonte er.

Faltlhauser möchte die Lebensar-
beitszeit der Staatsbeamten im
Gleichklang mit den Angestellten

verlängern. „Wirwollendasmöglichst
im Gleichschritt machen.“ Baden-
Württemberg wolle das Pensionie-
rungsalter der Beamten sogar schnel-
ler auf 67 anheben als das Rentenein-
trittsalter der Angestellten. Dies sei in
Bayern jedoch nicht geplant.

Nach demBeschluss des Bundeska-
binettsbeginntdie schrittweiseAnhe-
bung des Rentenalters von 65 auf 67
Jahre im Jahr 2012.Weiterhinmit 65 in
Rente gehen können Beschäftigte mit
45 Beitragsjahren.

Hanke tritt
Bischofsamt an
Eichstätt. (kna)DerBenediktinerGre-
gor Maria Hanke ist zum Bischof von
Eichstätt geweiht worden. Im Eich-
stätterDomlegtendemAbtvonPlank-
stetten mehr als 30 Kardinäle und Bi-
schöfe die Hände auf, angeführt vom
Bamberger Erzbischof Ludwig Schick.
Hanke (52) ist der jüngste deutsche
Diözesanbischof und zugleich einzi-
ger Ordensmann in der Bischofskon-
ferenz. Er folgt auf Walter Mixa (65),
der an die Spitze des Bistums Augs-
burg wechselte. (Seite 5)

Bundesweiter
Protesttag

Berlin. (dpa)Miteinembundesweiten
Protesttag wollen tausende Ärzte, Kli-
nik-Mitarbeiter, Pfleger und Apothe-
ker andiesemMontagDruck für spür-
bare Änderungen an der Gesund-
heitsreform erzeugen. In vielen Städ-
ten soll es nach Angaben von 39 Ver-
bänden des Gesundheitswesens Pro-
testmärsche, Kundgebungen und Po-
diumsdebatten geben. Viele Arztpra-
xen blieben geschlossen, bei den
Apotheken gebe es teilweise nur eine
Notversorgung.

Mit Rückbesinnung in die Zukunft
Kampf um Führungsrolle in Opposition: Grüne setzen auf Klimaschutz und Friedenspolitik
Köln. (dpa) Die Grünen kämpfen mit
einer Rückbesinnung auf ihre radika-
len Wurzeln im Klimaschutz und mit
einer klaren Friedenspolitik um die
Führungsrolle in der Opposition. So
wurden auf dem Parteitag am Wo-
chenende in Köln weit drastischere
Forderungen zum Stopp der Erder-
wärmung erhoben als von allen an-
deren Parteien. Zu den Forderungen
gehören ein Tempolimit von 130
Stundenkilometern und eine Steuer
aufFlugbenzin zurSenkungdesKraft-
stoffverbrauchs. Per City-Maut soll in
geeigneten Städten der Nahverkehr
gestärkt werden.

Angesichts anhaltender Gewalt in
Afghanistan forderten die Grünen ei-
ne Kurskorrektur mit mehr zivilen
Elementen. Eine Strategie für einen
Bundeswehr-Abzug aus dem Land
lehnte dieMehrheit nach hitziger De-
batte jedoch ab. Eine Partei-Kommis-
sion soll „Grundlinien für zukünftiges
friedens- und sicherheitspolitisches
Handeln diskutieren“.

IhremSpitzenduoClaudiaRothund
Reinhard Bütikofer verpasste die Par-
tei bei der Wiederwahl der Vorsitzen-
den einen Dämpfer. Roth erhielt mit
66,5 Prozent bei ihrer Wiederwahl gut
elf Punkte weniger als 2004. Bütikofer
büßte mit 71,8 Prozent mehr als 13
Punkte ein. Beide führten dasWahler-
gebnis auch auf ihre Positionierung
etwa gegen Schwarz-Grün-Debatten

zurück. Vor den Delegierten hatte
Rothklargestellt:„Wirbietenunsnicht
anwieSauerbier.“AlsZiel bis zurBun-
destagswahl 2009 gab sie aus: „Wir
wollen die dritte politische Kraft in
diesem Landwerden.“

Delegierte zeigten sich in Köln un-
zufriedendamit,dassdieFührungmit
ihrer Absage an schwarz-grüne Spe-
kulationen Koalitionsdebatten auf Eis
legte. Fraktionschefin Renate Künast
rief ihre Partei dazu auf,möglicheOp-
tionen für künftige Regierungsbünd-
nisse nicht frühzeitig und ohne Not

auszuschließen. „Die Partei ist gut
beraten, insichselbstzuruhenundihr
Markenprofil weiter zu schärfen.
Dann kommen Bündnisoptionen von
alleine auf uns zu“, so Künast.

Zuvor hatte die Parteispitze bereits
mit demPlan einesmoderneren Logos
eine Schlappe einstecken müssen. Ein
vonderFührungvorgeschlagenesneu-
esPartei-EmblemzogBütikofervorerst
zurück, da es keine klare Mehrheit er-
haltenhatte.MehrereDelegiertehatten
demVorstandmangelndeBasiseinbin-
dungvorgeworfen. (Seite 8)

Die Grünen-Vorsitzenden Claudia Roth und Reinhard Bütikofer mussten bei
derWiederwahlherbeEinbußenbeiderZustimmunghinnehmen. Bild:dpa

Nach Anschlag
Vorwürfe gegen
Isaf-Truppe

Kabul. (dpa)NacheinemSelbstmord-
anschlag auf die Internationale
Schutztruppe Isaf in der südafghani-
schen Stadt Kandahar sind schwere
Vorwürfe gegendieNato-geführte Isaf
laut geworden. „Kurz nach dem An-
schlag haben die Nato-Kräfte damit
begonnen, wahllos auf die Einheimi-
schen zu feuern“, sagte der Parla-
mentsabgeordnete Khalid Paschtun
am Sonntag. Mehrere Zivilisten seien
getötet worden. Die Isaf teilte mit, sie
untersuche Vorwürfe, wonach Isaf-
Soldaten nach dem Anschlag vom
Sonntag „Warnschüsse“ abgegeben
und Zivilisten getötet hätten.

Bei dem Anschlag hatte der Atten-
täterzweiafghanischeZivilistenmit in
den Tod gerissen. Drei Isaf-Soldaten
waren verletzt worden. Die radikal-
islamischen Taliban erklärten am
Sonntag, sie hätten am Vortag einen
von der Isaf gecharterten Hubschrau-
ber abgeschossen. Dabei seien drei
Menschen getötet worden.

DieBundeswehrführungbefürchtet
laut „Spiegel“ verstärkte Taliban-An-
griffe in der afghanischen Hauptstadt
Kabul. Unter Berufung auf einen ver-
traulichen Lagebericht schreibt das
Magazin, „militante Oppositions-
kräfte“hättenangekündigt, imWinter
den Kampf „auf die großen Städte des
Landes zu konzentrieren“.

Club und Bayern
spielen nur remis

SeinemRuf als Remis-Königwur-
de der 1. FC Nürnberg erneut ge-
recht. Der Club trennte sich am
Sonntag von Schalke 04 0:0. Es
war das zehnte Unentschieden
der Saison. Bayern München
spielte ebenfalls remis. Gegen
Mönchengladbach gab es ein
enttäuschendes 1:1. (Seite 9)

Das Nürnberger Christkind Eva
Sattler war zu Gast im Franken-
stadion. Bild: dpa

Sport

„Hilfe für Helfer“
Stärkere Förderung von Spenden und Ehrenamt

Berlin. (dpa) Die Bundesregie-
rung will Spenden und gemein-
nützige Arbeit mit Hilfe von
Steuervergünstigungen weitaus
üppiger als bisher belohnen.400
Millionen Euro lässt sich Fi-
nanzminister Peer Steinbrück
(SPD) die großzügigeren Rege-
lungen beim Fiskus kosten, geht
aus dem am Wochenende vor-
gelegten Programm hervor, das
in Kürze in einen Referenten-
entwurfmünden soll.

Es sieht eine Anhebung der Höchst-
grenzen für den Spendenabzug vor
sowie eine Erhöhung der steuerfreien
„Übungsleiterpauschale“ von 1848
auf 2100 Euro. Auch soll Vereinen und
Stiftungen stärker unter die Arme ge-
griffen werden. Insgesamt läuft alles
auf ein einfacheres Spendenrecht hi-
naus. Der Entwurf soll kurzfristig ins
Kabinettgehen,derBundestagAnfang
2007 entscheiden. Die Maßnahmen
könnten dann rückwirkend zum1. Ja-
nuar 2007 in Kraft treten.

Steinbrück sprach von einer „ersten
Rendite“ des Sparkurses der großen
Koalition. „Die Hilfen für Helfer sind
eine wichtige Investition in die Stär-

kung des Gemeinsinns der Bürgerin-
nen und Bürger unseres Landes.“

Nach dem der dpa vorliegenden
Konzept „Hilfe für Helfer“ wird unter
anderem ein neuer Steuerabzug für
bestimmteehrenamtlicheTätigkeiten
im gemeinnützigen Bereich in Höhe
von 300 Euro eingeführt. Den Abzug
kannabernurgeltendmachen,werfür
ein gemeinnütziges Unternehmen 20
Stunden im Monat kostenlos alte,
kranke oder behinderte Menschen
betreut. Die Höchstgrenzen für den
Spendenabzug sollen auf einheitlich
20 Prozent des Gesamtbetrages der
Einkünfte angehobenwerden.

Lob von Union und Vereinen
Zudem soll der Sonderausgaben-
Abzug für Mitgliedsbeiträge an Kul-
turfördervereine verbessert werden.
Die Besteuerungsgrenze für wirt-
schaftliche Betätigungen von Stiftun-
genundgemeinnützigenVereinensoll
erhöht werden. Gefördert werden soll
auch der Vermögensaufbau von Stif-
tungen. Die Union sowie Vereine und
Stiftungen begrüßten die Pläne, mit
denen sich Steinbrück gegen den Vor-
schlag seines Wissenschaftlichen
Beirats stellt, die Steuervergünstigun-
gen stark einzuschränken.
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Keine „Rumpelfallen“ mehr

Neuartige Kanalschächte sorgen für weniger 
Lärm bei den Anliegern der Bahnhofstraße

Grafenwöhr. (ha) Insgesamt 24 Kanalschächte in 
der Grafenwöhrer Bahnhofstraße wurden im Zuge 
der laufenden Sanierungsmaßnahme erneuert. Die 
Münchener Spezialfirma Hänlein war im Auftrag der 
Wasserwirtschafts- und Betriebsgesellschaft Gra-
fenwöhr GmbH (WBG) über das staatliche Bauamt 
Amberg-Sulzbach mit der Erledigung der Arbeiten 
beauftragt worden.
In Rekordzeit von zwei Tagen wurden die vorhan-
denen Kanalschachthälse konisch herausgefräst und 
die neuen Schachtrahmen mit flüssigem Spezial-Be-
ton millimetergenau eingepasst.

Von der Qualität der Münchener Spezialfirma konnten 
sich vor Ort Bauoberrat Alois Vollath und Bauleiter 
Georg Bäumler vom Straßenbauamt, Bautechniker 
Reinhard Sternkopf und Hans Zitzmann von der Stadt 
Pressath sowie Bürgermeister Helmuth Wächter von der 
Stadt Grafenwöhr überzeugen.

Aufwand lohnt sich

Wie Geschäftsführer Helmut Amschler von der WBG 
GmbH gegenüber unserer Zeitung mitteilte, hat sich das 
aufwändige Verfahren in der Vergangenheit sehr be-
währt. 

Besonders in den mit Schwerlastverkehr beaufschlagten 
Ortsdurchfahrten von Grafenwöhr kam es früher immer 
wieder vor, dass sich Kanaldeckel stark absenkten und so 
zu „Rumpelfallen“ für den Durchgangsverkehr wurden.

Bereits vor drei Jahren habe man seitens der WBG einen 
Versuch mit den neuartigen Deckeln und Schachtrahmen 
gemacht. Bei der Nachschau präsentierten sich alle drei 
Schachthälse in einwandfreiem Zustand; auch die De-
ckel lagen „wie eine eins“ in der Straßenoberfläche. 

Allein in der Bahnhofstraße, die am 18. Juli mit einer 
neuen Asphalt-Verschleißschicht versehen wird, wurden 
24 der neuartigen, konischen Schachtabdeckungen ein-
gebaut.

Wie Amschler weiter berichtete, wurden auch in der 
Neuen Amberger Straße fünf alte, verschlissene Schacht-
rahmen gegen die neuartigen ausgetauscht.

38 000 Euro Kosten

Diese Maßnahme, die der Verkehrssicherheit dient, wird insge-
samt (für alle 29 Stück) mit rund 38 000 Euro zu Buche schlagen. 
Das Budaplan-Konzept wird im Stadtbereich von Grafenwöhr vor 
allem in den Ortsdurchfahrten Zug um Zug umgesetzt, weil hier 
der Schwerlastverkehr fließt. Die Sanierung der Bahnhofstraße hat-
te die einmalige Gelegenheit geboten, gleich alle Schachtrahmen in 
diesem Straßenzug auf einmal auszutauschen. 
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Konische Schachtabdeckungen für ruhigeren Verkehrsfluss

„Wir machen Lärm beim Einbau von konischen Schachtabdeckungen, damit sich dieser in 
Zukunft für die Anwohner reduziert“, erklärt Claus-Dieter Haenlein. Am Samstag hat sei-
ne Firma im Auftrag des Tiefbauamtes Rosenheim in der Äußeren Münchener Straße acht 
dieser Systeme erstmals in Rosenheim eingebaut. Die Kanaldeckel mit konischem Schacht-
rahmen weisen laut Hersteller wesentliche Vorteile aus, weil sie eine überlegene Stand-
zeit auch unter schwersten Belastungen des Straßenverkehrs haben. Eine konische 
Rahmenkonstruktion leite die Lasten nicht senkrecht ab, sondern verteilt sie seitlich in die Stra-
ßendecke. Große Vorteile sind die Schonung der Fahrzeuge, die Kommunen sparen Reparatur-
kosten, das Absenken der Kanaldeckel fällt weg und weniger Lärm für Anwohner. FOTO : RUPRECHT

Ettendorfer Krater: Mehrkosten „höchst überschaubar“

Bundesverkehrsminister Dr. Peter Ramsauer (Dritter von rechts) informierte sich an Ort und Stelle 
über den Fortgang der Bauarbeiten für den Ettendorfer Tunnel, einen Abschnitt der Nordostumfah-
rung von Traunstein.  Im Januar war dort urplötzlich ein zehn Meter breiter und fünf Meter tiefer Krater 
aufgebrochen. Die Bauarbeiter holten anschließend einen rund 20 Tonnen schweren Stein aus der 
Tiefe, der jetzt an diesen geologisch bedingten Nachbruch erinnert. „Die Kostensteigerungen sind 
höchst überschaubar und halten sich in vertretbaren, unvermeidlichen Grenzen“, sagte Ramsauer, 
ohne genaue Zahlen zu nennen. Der Bundesverkehrsminister erörterte Bauprojekte in der Region 
mit (von links) Ministerialdirigent Karl Wiebl vom bayerischen Innenministerium, Sebald König, Leiter 
des Staatlichen Bauamts Traunstein, dem Landtagsabgeordneten Roland Richter, Thomas Decker, 
Bereichsleiter Hochbau im Staatlichen Bauamt Traunstein, Landtagsabgeordnetem Klaus Steiner 
und Gerhard Rühmkorf, Baudirektor im Bundesverkehrsministerium.             FOTO: WITTENZELLNER

Montag, 12. April 2010



Barrierefreies
Bauen

Fachtagung in Nürnberg

Konische
Schachtrahmen
für Kanaldeckel

Der Weg zum
Bioenergiedorf

Seminar
in Waldmünchen

Am 19. November veranstaltet die Bayeri-
sche Architektenkammer in Nürnberg die Fach-
tagung „Kinderwagen, Skateboard und Rolla-
tor: Bauen für alle Generationen“. Anlass hier-
zu sind die beiden Jubiläen der Beratungs -
stellen Barrierefreies Bauen der Bayerischen
Architektenkammer; nämlich 25 Jahre in Mün-
chen und 20 Jahre in Nürnberg. Schirmherrin
der Fachtagung ist Christine Haderthauer,
Bayerische Staatsministerin für Arbeit und
 Sozialordnung, Familie und Frauen. Das Minis -
terium ist zugleich langjähriger Partner der
 Beratungsstelle.

Barrierefreies Bauen ist ein Mehrwert für
alle Generationen. Deshalb werden bei der
Fachtagung sowohl aktuelle gesellschaftliche
Entwicklungen, als auch die neue DIN 18040
und die Bayerische Bauordnung Thema sein.

Eine wichtige Grundlage für viele Planungen
sowohl für die Architekten als auch Bauherren
ist mittlerweile die UN-Konvention zum Schutz
der Rechte von Menschen mit Behinderung.
Gleiches gilt für das Wissen um aktuelle Richt-
linien über finanzielle Fördermöglichkeiten.

Den genauen Programmablauf wie auch
die Unterlagen für Ihre Anmeldung finden Sie
auf der Homepage der Bayerischen Architek-
tenkammer in der Rubrik „Akademie für Fort-
und Weiterbildung“. Für Rückfragen und Infor-
mationen wenden Sie sich bitte an Bayerische
Architektenkammer Telefon: 089-139880-32
oder akademie@byak.de. Der Eintritt zur Fach-
tagung kostet 35,00 Euro.

Die Sicherung einer zukunftsfähigen Ener-
gieversorgung gehört zu den zentralen Zu-
kunftsaufgaben in Bayern. Erneuerbare Ener-
gien tragen entscheidend dazu bei und helfen
insbesondere durch die Einbindung der Land-
und Forstwirtschaft regionale Wirtschaftskreis-
lauf zu stärken. Dabei gilt es, nicht nur die
technische Entwicklung voranzutreiben, son-
dern auch die Entscheidungsträger in den
Kommunen mitzunehmen und sie über neue
Technologien ebenso wie über planungs- und
genehmigungsrechtliche Hintergründe oder
neuartige Betriebsmodelle zu informieren. 

In der Region um Waldmünchen ist in den
letzten Jahren eine Reihe von Anlagen mit
wegweisenden und innovativen Lösungskon-
zepten entstanden. Das bei der Genehmigung
und dem Betrieb dieser Anlagen gewonnene
Know-how lässt sich auch auf andere Regionen
übertragen. Doch nicht nur die Technik ist von
Interesse, auch das Wissen um die Umsetzung
und die Realisierung von regenerativen Ener-
giekonzepten wird angesichts der Vielfalt von
Angeboten immer wichtiger. 

Aufbauend auf den Erfahrungen bei der
Realisierung von mittlerweile 13 Biogasanla-
gen, dem Betrieb von zwei Bioenergiedörfern
und der Nahwärmeversorgung in Rötz und
Waldmünchen bietet der Energieverein erchov
unter Mitwirkung des Landratsamts in Cham,
der Hochschule Amberg-Weiden und der
 Schule für Dorf- und Landentwicklung Plank-
stetten ein Weiterbildungsseminar zu diesem
Thema an. Das Seminar soll kommunalen
Mandatsträgern – Bürgermeister, Verwaltungen
in Kommunen und Landratsämtern sowie Ge-
meinderäten – den Einstieg in die regenerative
Energiennutzung erleichtern. 

Neben den planungs- und genehmigungs-
rechtlichen Voraussetzungen für den Betrieb
 einer Anlage bilden die Förderung und die
 Finanzierung regenerativer Energielösungen
zentrale Seminarinhalte. Im Seminar wird über
die „theoretische“ Information hinaus, die

Bayerischer Gemeindetag 11/2009382

Weitere Kooperationspartner sind der baye-
rische Städtetag und der bayerische Gemein-
detag, die Tourismusverbände der Regionen
sind bereits angefragt.

Jede der zehn teilnehmenden Kommunen
beteiligt sich an den Projektkosten mit einem
Eigenanteil von bis zu 10.000 Euro oder findet
vor Ort Sponsoren und Partner, die diese Kos -
ten übernehmen. Die Stiftung Zuhören unter-
stützt die Kommunen gegebenenfalls bei der
Suche nach weiteren Sponsoren.

Kontakt
Antonia Konstanciak
antonia.konstanciak@brnet.de
Tel. 089 / 5900 4311
Elisabeth Utz, Stiftung Zuhören
elisabeth.utz@brnet.de
Tel.: 089 / 5900 1255
Elke Dillmann
elke.dillmann@brnet.de

Das häufig in belasteten Straßen auftre-
tende Übel, Lärmbelästigung der Anwohner
am Tag und vor allem nachts, wird erfolgreich
an der Wurzel gepackt und beseitigt.

Diese vom ADAC als „Rumpelfallen“ be-
zeichneten Kanaldeckel gehören mit dem
Konischen Budaplan System der Vergangenheit
an. Der Trick: Der Konische Schachtrahmen lei-
tet die Last in die Tragschicht. Die Folge: „ Ein-
mal saniert, immer saniert“, so die Sanierungs-
firma und gibt 5 Jahre Garantie auf den Ein-
bau.

In vielen bayerischen Städten und Ge-
meinden ist dieses System bereits mit Erfolg
eingebaut. Das System dient dem Wohle der
Gemeinden, dem Wohle der Autofahrer und
dem Wohle der Bürger. 

Das Konische System eignet sich sowohl
bei Neubau als auch bei Sanierung. Mehr
über Technik und der Pressespiegel auf
www.haenlein.de/buderus.html
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und beseitigt.
        Diese vom ADAC als „Rumpelfallen“ bezeich-
neten Kanaldeckel gehören mit dem Konischen Bu-
daplan System der Vergangenheit an. Der Trick: Der 
Konische Schachtrahmen leitet die Last in die Trag-
schicht. Die Folge: „ Einmal saniert, immer saniert“, 
so die Sanierungsfi rma und gibt 5 Jahre Garantie auf 
den Einbau.
      In vielen bayerischen Städten und Gemeinden ist 
dieses System bereits mit Erfolg eingebaut. Das Sys-
tem dient dem Wohle der Gemeinden, dem Wohle 
der Autofahrer und dem Wohle der Bürger.
      Das Konische System eignet sich sowohl bei Neu-
bau als auch bei Sanierung. Mehr über Technik und 
der Pressespiegel auf
www.haenlein.de/buderus.html

Konische 
Schachtrahmen 
für Kanaldeckel



89

Artikel drucken  Artikel schliessen  Artikel in Fenstergröße

Artikel drucken  Artikel schliessen  Artikel in Fenstergröße

DONNERSTAG, 16. SEPTEMBER 2009

.

„Prackeln“ und „Stoawerfa“ wiederbelebt
Spieletag von Trachtengau und Waldgau – Jugendraute verliehen

Elisabethszell . (ta) Das Wetter
ist perfekt, geradezu olympisch. Am
Elisabethszeller Sportgelände tum-
meln sich knapp 100 Kinder, der
Wettstreit um den Wanderpokal
kann beginnen. Die ArGe des
Trachtengaus Niederbayern und des
Waldgaus hatten am Samstag und
Sonntag die 13. ArGe-Jugendspiele
in Elisabethszell veranstaltet. Es
nahmen die Gruppen aus Haibach,
Hunderdorf, Oberschneiding,
Schwarzach, Straubing, Bogen und
Elisabethszell teil. 

Hintergrund dieser Spiele war es,
den Kindern wieder die alten Spiele
näherzubringen und Spaß daran zu
wecken. In neun Gruppen unter
Aufsicht der Jugendleiter ging es für
alle Kinder- und Jugendgruppen an
den Start. Die Disziplinen Sackhüp-
fen, Prackeln, Stelzenlaufen, Stoa-
werfa, Schussern, Spickern und
Roafdrahn standen auf dem Pro-
gramm. Mit viel Spaß und Geschick-
lichkeit wurden die alten Spiele im
fairen Wettstreit bewältigt. Spaß
stand natürlich im Vordergrund.
Auch MdB Hinsken besuchte die
Veranstaltung und konnte sein Kön-
nen beim Spickern unter Beweis
stellen. 

Spiele und Volkstänze

Die Preisverleihung fand dann am
Sonntag im Rahmen eines Hoagar-
tens im Gasthaus Oberer Wirt in
Elisabethszell statt, wo sich alle
Wettbewerbsteilnehmer mit ihren
Betreuern und Angehörigen einge-
funden hatten. Eröffnet wurde der
dreizehnte Gaujugendtag von der
ArGe-Gebietsvertreterin und Ju-
gendleiterin des gastgebenden
Trachtenvereins Fels’nstoana aus
Elisabethszell, Rosi Edenhofer. 

Neben Schirmherrn und Bürger-
meister Alois Rainer kam auch
Kreisjugendringvorsitzender und

Landtagsabgeordneter Josef Zell-
meier, die sich diese Tradition der
Brauchtumspflege nicht entgehen
ließen. Der Schirmherr hob das Ge-
schick bei den alten Spielen beson-
ders hervor und sprach den Kindern
ein großes Lob für ihr Können aus.
Zellmeier sagte, dass er sich über die
rege Beteiligung sehr freue und
dann konnte er eine besondere Aus-
zeichnung ankündigen. 

Für zehnjährige Jugendarbeit im
Trachtenverein Elisabethszell und
Gau Niederbayern wurde Jugend-
leiterin Rosi Edenhofer mit der Ju-
gendraute des Kreisjugendrings
ausgezeichnet. Sie leiste unermüdli-
chen Einsatz für die Kinder im Ver-
ein. Dieser wurde mit viel Beifall
und einem Blumenstrauß belohnt.
Im weiteren Verlauf der Veranstal-
tung zeigten die einzelnen Kinder-
und Jugendgruppen ihr vielfältiges
Können bei der Darbietung der ver-
schiedenen Volkstänze. 

Der Höhepunkt des Nachmittags
war die Preisverleihung. Bürger-

meister Rainer und Jugendleiterin
Edenhofer nahmen die Verleihung
zahlreicher Urkunden und Pokale
vor. Pokale gab es für die jeweils
drei Besten in jeder Gruppe: In der
Mädchengruppe fünf bis sechs Jahre
gingen die Pokale an Franziska
Höcherl (Hunderdorf), Lisa Haimerl
(Bogen) und Sophia Fuchs (Hai-
bach). Weitere Pokale für Mädchen
von sieben bis acht Jahren gingen an
Judith Plankl (Bogen), Natalie
Buchinger (Elisabethszell) und Ka-
tharina Riepl (Hunderdorf). Die
Mädchen von neun bis zehn: Laura
Merkl (Bogen), Verena Zeidler (Eli-
sabethszell) und Magdalena Zach
(Haibach) konnten einen Pokal mit
nach Hause nehmen. 

In der Altersgruppe elf bis zwölf
siegten: Melanie Haimerl (Ober-
schneiding), Sarah Götz (Elisa-
bethszell) und Christina Dünstl (O-
berschneiding) sowie bei den 13- bis
16-Jährigen Rebekka Götz (Elisa-
bethszell), Rosemarie Retzer

(Schwarzach) und Theresa Pellkofer
(Elisabethszell). In der Gruppe der
Buben fünf bis sechs Jahre holten
sich die Pokale: Maximilian Preis
(Straubing), Eric Diesch (Haibach)
und Kilian Retzer (Elisabethszell).
In der Altersgruppe sieben bis neun
Jahre siegten: Michael Fuchs (Hai-
bach), Hans Reiner (Bogen) und An-
ton Huber (Elisabethszell). Die er-
folgreichsten Spieler von zehn bis
vierzehn sind: Simon Pellkofer (Eli-
sabethszell), Korbinian Fuchs (Hai-
bach) und Jan Ulrich (Schwarzach). 

Wanderpokal verliehen

Anschließend überreichte ArGe-
Vorstand Heinz Christ den von ihm
gestifteten Wanderpokal an die er-
folgreichste Gruppe mit den meisten
Pokalen. Wie schon in den vergan-
gen Jahren, war es heuer erneut die
Kinder- und Jugendgruppe des
Trachtenvereins aus Elisabethszell,
die ungeschlagene acht Pokale er-
spielt hatten. 

Die Gewinner der Pokale mit den Ehrengästen und dem Schirmherrn, Bürgermeister Alois Rainer. – Überreichung der
Jugendraute: Kreisjugendringsvorsitzender, MdL Josef Zellmeier mit ArGe-Gebietsvertreterin und Jugendleiterin Rosi
Edenhofer.

Geschicklichkeit und eine kleine Unterstützung brauchte Kilian beim „Roafdrahn“. – Die Kindertanzgruppe Fels’nstoana führte das „Bauernmadl“ vor.
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Namenstage: Ludmilla, Cornelius

und Cyprian

Blick zum Himmel: Sonnenauf-
gang 6.49 Uhr, Sonnenunter-
gang 19.21 Uhr, Mondaufgang
3.37 Uhr, Monduntergang 18.04
Uhr; abnehmender Mond

Bauernweisheit: An Sankt Cypri-
an zieht man oft schon Hand-
schuh’ an

Spruch für heute: Frauen sind
Kriegsschiffe, die sich als Laza-
rette tarnen (Esther Vilar)

Man erinnert sich: 1996 reicht
Prinzessin Stephanie von Mo-
naco nach einjähriger Ehe die
Scheidung von ihrem Gatten
Daniel Ducruet ein. 1998 ver-
kündet erstmals in ihrem seit
drei Jahrzehnten andauernden
Kampf um ein unabhängiges
Baskenland die militante Sepa-
ratistenorganisation ETA einen
unbefristeten und bedingungs-
losen Waffenstillstand. Geburts-
tag von: 1878 Rudolf Schäfer,
deutscher Maler, Illustrator.
1935 Esther Vilar, deutsche
Publizistin. Todestag von: 1980
Jean Piaget, Schweizer Psycho-
loge. 2002 Karl Huber, Schwei-
zer Politiker und ehemaliger
Bundeskanzler

Küchenzettel: Sagosuppe, Hack-
braten, Kartoffelbrei, Salat-
teller

Der Tipp: Honig am besten an
einem kühlen und dunklen Ort
aufbewahren

Keine „Rumpelfallen“ mehr
Neue Kanaldeckel für Straßkirchen – weniger Lärm
Straßkirchen. Kein „Gerum-

pel“ und „Geholpere“ mehr über
Kanaldeckelschlaglöcher: In Straß-
kirchen können sich die Autofahrer
seit Dienstag über neue Gullydeckel
freuen. Leise sollen sie sein und
bombenfest sitzen. Eine Münchner
Spezialfirma hat hierfür ein moder-
nes System entwickelt, das vor allem
die Tragkraft der Kanaldeckel ver-
bessern soll. Als erste Gemeinde im
Landkreis Straubing-Bogen hat
Straßkirchen nun elf alte gegen die
neuen Deckel austauschen lassen.
Sie sind nicht mehr wie die her-
kömmlichen Schachtabdeckungen
zylindrisch geformt, sondern ko-
nisch, teilte die beauftragte Spezial-
firma mit. 

Die Rahmen seien dabei so kon-
struiert, dass die Lasten nicht wie
sonst senkrecht nach unten abgelei-
tet werden, sondern sich seitlich in
die Straßendecke verteilen. Ein Ab-

sacken der Deckel durch Verkehrs-
belastung werde dadurch verhindert
und gleichzeitig den „Rumpelfal-
len“ ein Ende gesetzt.

Die neuen Kanalabdeckungen
sollen weniger lärmen, Fahrzeuge
besser schonen und vor allem länger
halten. Das erspart den Gemeinden
in Zukunft einiges an Reparaturkos-
ten. „Genau aus diesem Grund wol-
len wir das neue System jetzt einmal
ausprobieren“, sagte Bauhofleiter
Herbert Wittenzellner. Pro Kanal-
deckel fallen um die 1700 Euro Kos-
ten an. Ausgetauscht wurden die
Deckel bis jetzt in der Lindenstraße,
der Irlbacher Straße und der Paitz-
kofener Straße. „Hier rentieren sich
die neuen Deckel besonders, weil es
viel befahrene Landkreisstraßen
sind“, erklärte der Bauhofleiter.
Wenn sich das neue System gut be-
währt, werde die Gemeinde von Zeit
zu Zeit nachrüsten. – fis – Die neuen, konischen Kanaldeckel sollen nicht mehr „rumpeln“. (Foto: fis)
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BDM-Versammlung
am heutigen Mittwoch
Straubing-Bogen. (ta) Die Kreis-

vorstandschaft des BDM Straubing-
Bogen hat für heute, Mittwoch, um
20 Uhr eineVeranstaltung in Rattis-
zell anberaumt. Im Gasthaus Ettl
gibt es eine Infoveranstaltung mit
Diskussion über die Bewegungen
der europäischen Milchbauern.
Willkommen sind alle Milchbäue-
rinnen und Milchbauern sowie inte-
ressierte Verbraucher.

Fahrt zum Musical
„Rudolf“ nach Wien

Straubing-Bogen. (ta) Der Kreis-
jugendring Straubing-Bogen bietet
für Kinder, Jugendliche und Er-
wachsene vom Wochenende, 17. bis
18. Oktober, eine Musicalfahrt nach
Wien an. Die Abendvorstellung des
Musicals „Rudolf“ steht auf dem
Programm, auch gibt es Gelegenheit
zur Besichtigung von Schloss
Schönbrunn sowie eine Stadtfüh-
rung in Wien.

Das Musical „Rudolf“ erzählt die
tragische Lebensgeschichte von
Kronprinz Rudolf und seiner Liebe
zu Mary Vateseran. Anmeldung bei
der KJR-Geschäftsstelle im Land-
ratsamt, Telefon 09421/90903, E-
Mail info@kjr-straubing-bogen.de.

r Heute im Landkreis
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„Prackeln“ und „Stoawerfa“ wiederbelebt
Spieletag von Trachtengau und Waldgau – Jugendraute verliehen

Elisabethszell . (ta) Das Wetter
ist perfekt, geradezu olympisch. Am
Elisabethszeller Sportgelände tum-
meln sich knapp 100 Kinder, der
Wettstreit um den Wanderpokal
kann beginnen. Die ArGe des
Trachtengaus Niederbayern und des
Waldgaus hatten am Samstag und
Sonntag die 13. ArGe-Jugendspiele
in Elisabethszell veranstaltet. Es
nahmen die Gruppen aus Haibach,
Hunderdorf, Oberschneiding,
Schwarzach, Straubing, Bogen und
Elisabethszell teil. 

Hintergrund dieser Spiele war es,
den Kindern wieder die alten Spiele
näherzubringen und Spaß daran zu
wecken. In neun Gruppen unter
Aufsicht der Jugendleiter ging es für
alle Kinder- und Jugendgruppen an
den Start. Die Disziplinen Sackhüp-
fen, Prackeln, Stelzenlaufen, Stoa-
werfa, Schussern, Spickern und
Roafdrahn standen auf dem Pro-
gramm. Mit viel Spaß und Geschick-
lichkeit wurden die alten Spiele im
fairen Wettstreit bewältigt. Spaß
stand natürlich im Vordergrund.
Auch MdB Hinsken besuchte die
Veranstaltung und konnte sein Kön-
nen beim Spickern unter Beweis
stellen. 

Spiele und Volkstänze

Die Preisverleihung fand dann am
Sonntag im Rahmen eines Hoagar-
tens im Gasthaus Oberer Wirt in
Elisabethszell statt, wo sich alle
Wettbewerbsteilnehmer mit ihren
Betreuern und Angehörigen einge-
funden hatten. Eröffnet wurde der
dreizehnte Gaujugendtag von der
ArGe-Gebietsvertreterin und Ju-
gendleiterin des gastgebenden
Trachtenvereins Fels’nstoana aus
Elisabethszell, Rosi Edenhofer. 

Neben Schirmherrn und Bürger-
meister Alois Rainer kam auch
Kreisjugendringvorsitzender und

Landtagsabgeordneter Josef Zell-
meier, die sich diese Tradition der
Brauchtumspflege nicht entgehen
ließen. Der Schirmherr hob das Ge-
schick bei den alten Spielen beson-
ders hervor und sprach den Kindern
ein großes Lob für ihr Können aus.
Zellmeier sagte, dass er sich über die
rege Beteiligung sehr freue und
dann konnte er eine besondere Aus-
zeichnung ankündigen. 

Für zehnjährige Jugendarbeit im
Trachtenverein Elisabethszell und
Gau Niederbayern wurde Jugend-
leiterin Rosi Edenhofer mit der Ju-
gendraute des Kreisjugendrings
ausgezeichnet. Sie leiste unermüdli-
chen Einsatz für die Kinder im Ver-
ein. Dieser wurde mit viel Beifall
und einem Blumenstrauß belohnt.
Im weiteren Verlauf der Veranstal-
tung zeigten die einzelnen Kinder-
und Jugendgruppen ihr vielfältiges
Können bei der Darbietung der ver-
schiedenen Volkstänze. 

Der Höhepunkt des Nachmittags
war die Preisverleihung. Bürger-

meister Rainer und Jugendleiterin
Edenhofer nahmen die Verleihung
zahlreicher Urkunden und Pokale
vor. Pokale gab es für die jeweils
drei Besten in jeder Gruppe: In der
Mädchengruppe fünf bis sechs Jahre
gingen die Pokale an Franziska
Höcherl (Hunderdorf), Lisa Haimerl
(Bogen) und Sophia Fuchs (Hai-
bach). Weitere Pokale für Mädchen
von sieben bis acht Jahren gingen an
Judith Plankl (Bogen), Natalie
Buchinger (Elisabethszell) und Ka-
tharina Riepl (Hunderdorf). Die
Mädchen von neun bis zehn: Laura
Merkl (Bogen), Verena Zeidler (Eli-
sabethszell) und Magdalena Zach
(Haibach) konnten einen Pokal mit
nach Hause nehmen. 

In der Altersgruppe elf bis zwölf
siegten: Melanie Haimerl (Ober-
schneiding), Sarah Götz (Elisa-
bethszell) und Christina Dünstl (O-
berschneiding) sowie bei den 13- bis
16-Jährigen Rebekka Götz (Elisa-
bethszell), Rosemarie Retzer

(Schwarzach) und Theresa Pellkofer
(Elisabethszell). In der Gruppe der
Buben fünf bis sechs Jahre holten
sich die Pokale: Maximilian Preis
(Straubing), Eric Diesch (Haibach)
und Kilian Retzer (Elisabethszell).
In der Altersgruppe sieben bis neun
Jahre siegten: Michael Fuchs (Hai-
bach), Hans Reiner (Bogen) und An-
ton Huber (Elisabethszell). Die er-
folgreichsten Spieler von zehn bis
vierzehn sind: Simon Pellkofer (Eli-
sabethszell), Korbinian Fuchs (Hai-
bach) und Jan Ulrich (Schwarzach). 

Wanderpokal verliehen

Anschließend überreichte ArGe-
Vorstand Heinz Christ den von ihm
gestifteten Wanderpokal an die er-
folgreichste Gruppe mit den meisten
Pokalen. Wie schon in den vergan-
gen Jahren, war es heuer erneut die
Kinder- und Jugendgruppe des
Trachtenvereins aus Elisabethszell,
die ungeschlagene acht Pokale er-
spielt hatten. 

Die Gewinner der Pokale mit den Ehrengästen und dem Schirmherrn, Bürgermeister Alois Rainer. – Überreichung der
Jugendraute: Kreisjugendringsvorsitzender, MdL Josef Zellmeier mit ArGe-Gebietsvertreterin und Jugendleiterin Rosi
Edenhofer.

Geschicklichkeit und eine kleine Unterstützung brauchte Kilian beim „Roafdrahn“. – Die Kindertanzgruppe Fels’nstoana führte das „Bauernmadl“ vor.
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Namenstage: Ludmilla, Cornelius

und Cyprian

Blick zum Himmel: Sonnenauf-
gang 6.49 Uhr, Sonnenunter-
gang 19.21 Uhr, Mondaufgang
3.37 Uhr, Monduntergang 18.04
Uhr; abnehmender Mond

Bauernweisheit: An Sankt Cypri-
an zieht man oft schon Hand-
schuh’ an

Spruch für heute: Frauen sind
Kriegsschiffe, die sich als Laza-
rette tarnen (Esther Vilar)

Man erinnert sich: 1996 reicht
Prinzessin Stephanie von Mo-
naco nach einjähriger Ehe die
Scheidung von ihrem Gatten
Daniel Ducruet ein. 1998 ver-
kündet erstmals in ihrem seit
drei Jahrzehnten andauernden
Kampf um ein unabhängiges
Baskenland die militante Sepa-
ratistenorganisation ETA einen
unbefristeten und bedingungs-
losen Waffenstillstand. Geburts-
tag von: 1878 Rudolf Schäfer,
deutscher Maler, Illustrator.
1935 Esther Vilar, deutsche
Publizistin. Todestag von: 1980
Jean Piaget, Schweizer Psycho-
loge. 2002 Karl Huber, Schwei-
zer Politiker und ehemaliger
Bundeskanzler

Küchenzettel: Sagosuppe, Hack-
braten, Kartoffelbrei, Salat-
teller

Der Tipp: Honig am besten an
einem kühlen und dunklen Ort
aufbewahren

Keine „Rumpelfallen“ mehr
Neue Kanaldeckel für Straßkirchen – weniger Lärm
Straßkirchen. Kein „Gerum-

pel“ und „Geholpere“ mehr über
Kanaldeckelschlaglöcher: In Straß-
kirchen können sich die Autofahrer
seit Dienstag über neue Gullydeckel
freuen. Leise sollen sie sein und
bombenfest sitzen. Eine Münchner
Spezialfirma hat hierfür ein moder-
nes System entwickelt, das vor allem
die Tragkraft der Kanaldeckel ver-
bessern soll. Als erste Gemeinde im
Landkreis Straubing-Bogen hat
Straßkirchen nun elf alte gegen die
neuen Deckel austauschen lassen.
Sie sind nicht mehr wie die her-
kömmlichen Schachtabdeckungen
zylindrisch geformt, sondern ko-
nisch, teilte die beauftragte Spezial-
firma mit. 

Die Rahmen seien dabei so kon-
struiert, dass die Lasten nicht wie
sonst senkrecht nach unten abgelei-
tet werden, sondern sich seitlich in
die Straßendecke verteilen. Ein Ab-

sacken der Deckel durch Verkehrs-
belastung werde dadurch verhindert
und gleichzeitig den „Rumpelfal-
len“ ein Ende gesetzt.

Die neuen Kanalabdeckungen
sollen weniger lärmen, Fahrzeuge
besser schonen und vor allem länger
halten. Das erspart den Gemeinden
in Zukunft einiges an Reparaturkos-
ten. „Genau aus diesem Grund wol-
len wir das neue System jetzt einmal
ausprobieren“, sagte Bauhofleiter
Herbert Wittenzellner. Pro Kanal-
deckel fallen um die 1700 Euro Kos-
ten an. Ausgetauscht wurden die
Deckel bis jetzt in der Lindenstraße,
der Irlbacher Straße und der Paitz-
kofener Straße. „Hier rentieren sich
die neuen Deckel besonders, weil es
viel befahrene Landkreisstraßen
sind“, erklärte der Bauhofleiter.
Wenn sich das neue System gut be-
währt, werde die Gemeinde von Zeit
zu Zeit nachrüsten. – fis – Die neuen, konischen Kanaldeckel sollen nicht mehr „rumpeln“. (Foto: fis)
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BDM-Versammlung
am heutigen Mittwoch
Straubing-Bogen. (ta) Die Kreis-

vorstandschaft des BDM Straubing-
Bogen hat für heute, Mittwoch, um
20 Uhr eineVeranstaltung in Rattis-
zell anberaumt. Im Gasthaus Ettl
gibt es eine Infoveranstaltung mit
Diskussion über die Bewegungen
der europäischen Milchbauern.
Willkommen sind alle Milchbäue-
rinnen und Milchbauern sowie inte-
ressierte Verbraucher.

Fahrt zum Musical
„Rudolf“ nach Wien

Straubing-Bogen. (ta) Der Kreis-
jugendring Straubing-Bogen bietet
für Kinder, Jugendliche und Er-
wachsene vom Wochenende, 17. bis
18. Oktober, eine Musicalfahrt nach
Wien an. Die Abendvorstellung des
Musicals „Rudolf“ steht auf dem
Programm, auch gibt es Gelegenheit
zur Besichtigung von Schloss
Schönbrunn sowie eine Stadtfüh-
rung in Wien.

Das Musical „Rudolf“ erzählt die
tragische Lebensgeschichte von
Kronprinz Rudolf und seiner Liebe
zu Mary Vateseran. Anmeldung bei
der KJR-Geschäftsstelle im Land-
ratsamt, Telefon 09421/90903, E-
Mail info@kjr-straubing-bogen.de.
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Wolfratshausen/Icking 
- Die Autofahrer auf der 
Bundesstraße 11 können 
sich freuen: Die Firma Ha-
enlein hat im Auftrag der 
Straßenmeisterei Rumpel-
fallen entfernt, in Icking 
acht Stück, in Wolfrats-
hausen zwei. Den ganzen 
Mittwoch über wurden 
Kanaldeckel ausgetauscht.
Das bisherige Modell, 
das bei starker Belastung 
schnell absackt und dann 
zum Stoßdämpfer-Test für 
Autofahrer wird, wurde 
durch eine neu entwickelte 

Variante ersetzt. Der Trick: 
Der Rahmen, der auf dem 
der Deckel liegt, leitet die 
Belastung nicht mehr senk-
recht nach unten ab, son-
dern verteilt sie seitlich in 
die Straßendecke. Der De-
ckel kann nicht nach unten 
rutschen, er hält wie der 
Stöpsel in der Badewanne.
Rund 2000 solcher Gul-
lys gibt es bereits in der 
Landeshauptstadt Mün-
chen, sie halten auf stark 
befahrenen Straßen schon 
neun Jahre durch. Die her-
kömmlichen Kanaldeckel 

mussten beispielsweise auf 
dem Mittleren Ring jähr-
lich ausgetauscht werden.
Nun hat auch Wolfratshau-
sen zwei solcher Wunder-
werke in der Königsdorfer 
Straße, Icking gar acht. 
Die Vorteile: Autos wer-
den geschont, man spart 
Reparaturkosten, und die 
Anwohner haben weni-
ger Lärm. Dafür nimmt 
man gerne einen kleinen 
Stau während der Bau-
arbeiten in Kauf.  (gan)

A Ruh‘ is!
Neue Technik verhindert Absinken von Kanaldeckeln

Neue Kanaldeckel auf der B11 sollen die Lärmbelästigungen reduzieren.  
Foto: Hermsdorf

16. Juli 2009



Schäftlarn - In der Starnberger Straße 
in Schäftlarn werden in der Nacht von 
Donnerstag, 14. Mai, auf Freitag, 15. 
Mai, Kanaldeckel ausgetauscht. Nach 
Auskunft des beauftragten Münchner 
Unternehmens Haenlein beginnen die 
Arbeiten um 18.45 Uhr in Neufahrn. 
Der letzte Deckel wird in den Mor-
genstunden in Hohenschäftlarn ein-
gebaut. In diesem Zeitraum wird die 
Starnberger Straße abschnittsweise je-
weils auf einer Fahrbahnseite gesperrt 
sein. Eine Ampelanlage soll den Ver-
kehr regeln. Anlieger müssen während 
der Arbeiten mit Baulärm rechnen.

Nächtlicher Kanaldeckeltausch
Der Auftrag für den Austausch der Ka-
naldeckel kommt vom Staatlichen Bau-
amt Freising. Nach Angaben der Firma 
Haenlein bringen die neuen Kanaldeckel 
verschiedene Vorteile mit sich. Durch 
die konische Form des Rahmens sollen 
sie dem Druck durch die Pkw und Lkw 
besser Stand halten und sich nicht mehr 
absenken. Das Niveau von Fahrbahnbe-
lag und Deckel bliebe somit gleich. Auch 
säßen die Deckel fester im Rahmen und 
erzeugten somit weniger Lärm, wenn 
der Verkehr über sie hinweg rollt.pop
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Was macht das Schulsys-
tem der Finnen so erfolg-
reich? Dieser Frage ging
Bildungsexperte Rainer
Domisch im Wolf-Ferrari-
Haus nach.

VON RAFAEL SALA

Ottobrunn – Regelmäßig
räumt Finnland beim interna-
tionalen Schüler-Vergleichs-
test „Pisa“ mit Bestnoten ab
und behauptet unangefoch-
ten den ersten Platz. Was ma-
chen die Menschen in der
nordöstlichsten Ecke Euro-
pas eigentlich anders – und
vor allem besser? Darüber
sprach im Ottobrunner Wolf-
Ferrari-Haus auf Einladung
der Friedrich-Ebert-Stiftung
Rainer Domisch, der zu den
renommiertesten Bildungsex-
perten Europas zählt und im
Zentralamt für Unterrichts-
wesen in Finnland selbst an
den Schalthebeln der dorti-
gen Bildungspolitik sitzt.

Was ist das Geheimnis der
Finnen? Die Antwort klingt
zwar ein wenig banal, hat es
aber dennoch in sich: Die
Menschen dort lieben das
Lernen. Pädagogen genießen
höchste Wertschätzung,
Schulen sind keine „Paukan-
stalten“, die von übergeord-
neten Behörden beaufsichtigt
werden, sondern sie sind voll
in das gesellschaftliche Leben
der insgesamt 440 Kommu-
nen integriert. Lebensnähe

Verliebt ins Lernen
heißt das schlichte Erfolgs-
prinzip der Finnen, die sich
noch in den 70er Jahren exakt
am dreigliedrigen deutschen
Schulsystem orientiert und
dann das System komplett
über Bord geworfen hatten.

Es geht um den Menschen
und nicht um die Leistung,
was wiederum einen optima-
len Nährboden für Lernmoti-
vation schafft – das ist die
Quintessenz des rund ein-
stündigen Vortrages des Bil-
dungsexperten: „Über allem
hat die individuelle Situation
des Schülers Vorrang. Das
schafft einfach eine unglaub-
liche Akzeptanz und Attrakti-
vität“, schwärmte Domisch.
So nannte er es einen „Skan-
dal“, dass es in Bayern noch
immer das Prinzip der „kom-
merziellen Nachhilfe“ gibt, al-
so die Eltern für die Lern-
schwächen ihrer Kinder be-
zahlen sollen: „Hier entzieht
sich doch der Staat seiner ur-
eigensten Aufgabe.“

Der wesentliche Unter-
schied zum deutschen System
besteht aber in der Struktur
des Bildungswesens: Nicht
die Länder, sondern die Ge-
meinden bestimmen Gestal-
tung und Ablauf des Unter-
richtsplans. Dafür erhalten
sie entsprechend ihrer wirt-

schaftlichen Stärke finanziel-
le Mittel vom Staat. Das wie-
derum bedeutet: Kommunen,
die mit prekären gesellschaft-
lichen Verhältnissen wie ho-
her Arbeitslosigkeit zu kämp-
fen haben, bekommen mehr
Geld. Das federt Domisch zu-
folge soziale Konflikte ab und
stellt Vertrauen zum Staat
und damit auch zur Bildungs-
politik her. Daneben gibt es
noch eine ganze Menge wei-
terer Differenzen zum Rest
der Welt: So müssen finni-
sche Kinder erst mit sieben
Jahren in die Schule, obliga-

torische Noten gibt es erst ab
der achten Klasse, von der
ersten bis zur neunten Klasse
bleiben die Schüler zusam-
men. Die Klassen sind klein
gehalten, der Transport zur
Schule und das Essen sind
kostenlos, auch für die Bü-
cher müssen die Eltern nichts
bezahlen. Und dann gibt es da
noch ein finnisches Lebens-
motto, das Domisch brillant
auf den Punkt brachte: „Die
Technologie soll nicht den
Menschen beherrschen, son-
dern die Menschen sollen die
Technologie beherrschen.“

Begeistert vom finnischen Schulsystem: Bildungsexperte
Rainer Domisch im Wolf-Ferrari-Haus. FOTO: JÜRGEN BOLLIG

Obligatorische Noten
ab der achten Klasse

Keine „Rumpelfallen“
mehr für den FC Bayern

Oberhaching/Taufkirchen –
„Dong-dong“ macht es.
Schon kommt das nächste
Auto, und wieder: „Dong-
dong“. Abgesenkte Kanalde-
ckel können ganz schön ner-
vig sein. „Rumpelfallen“
nennt der ADAC die Proble-
matik, dass zylindrische Rah-
men der Belastung, die der
Straßenverkehr den Gullide-
ckeln buchstäblich aufdrückt,
oft nicht gewachsen sind. Ei-
ne leise Alternative sind
Schachtabdeckungen mit ko-
nischem Rahmen nach dem
Budaplan-Verfahren, bei dem
ein Gullideckel wie ein Pfropf
festsitzt – grob vergleichbar
mit dem Stöpsel in der Bade-
wanne. Gestern erneuerte die
Firma Buderus sechs Kanal-
decke in Oberhaching auf der
Staatsstraße im Bereich zwi-
schen Teppich Kibek und der
Ortsmitte.

Mittels der neuen Techno-
logie kann der Kanaldeckel
unter Belastung nicht mehr
einsinken und damit zum

rumpeligen Wackler werden.
Auf diese Weise werden Fahr-
zeuge geschont und es ent-
steht weniger Lärm. Außer-
dem werden Spalten verhin-
dert, sodass kein Wasser oder
Streusalz eindringen kann –
die Reparaturkosten sinken
dank der konischen Rahmen-
konstruktion.

„Oberhaching ist jetzt der
Bundeshauptstadt voraus“,
schmunzelt Geschäftsführer
Claus-Dieter Haenlein, des-
sen gleichnamige Firma die
Arbeiten gestern durchführte,
in Anspielung darauf, dass es
in ganz Berlin erst drei der
modernen Gullideckel gibt.
Kürzlich wurden übrigens
auch zwei Kanaldeckel vor
dem Hotel „Limmerhof“ in
Taufkirchen quasi ruhigstellt.
Praktisch für den FC Bayern,
der nach der Trennung von
Jürgen Klinsmann wieder
dort logiert und mit seinem
Bus in den Jahren zuvor oft in
die „Rumpelfalle“ geraten
war. mbe
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Schluss mit Rumpelfallen: In Oberhaching wurden gestern sechs Kanaldeckel mit dem modernen Verfahren der Budaplan-
Schachtabdeckung erneuert. Das schont die Stoßdämpfer der Autos und die Ohren der Anwohner. FOTO: ROBERT BROUCZEK

Auf weitere Amtszeit verzichtet
Luitgard Dittmann-Chylla löst Susanna Tausendfreund als Grünen-Sprecherin ab

in Pullach. Als Anwältin
deckt Tausendfreund für ihre
Partei das Spektrum Rechts-
und Innenpolitik ab.

Ihre Nachfolgerin an der
Spitze des Kreisverbands , die
in Höhenkirchen-Siegerts-
brunn lebende Dittmann-
Chylla, wirkt bereits seit einer
Amtszeit im Vorstand mit.

Erstmalig in Erscheinung ge-
treten war die Architektin, als
sie vor zwei Jahren gemein-
sam mit Kreisfraktionsspre-
cher Christoph Nadler den
Ortsverband Brunnthal aus
der Taufe hob. Dittmann-
Chylla verfügt außerdem über
ein Mandat in Kreis- und Ge-
meinderat. Als neue Kreisvor-

sitzende kündigte die Höhen-
kirchnerin an, Grüne Struk-
turen optimieren zu wollen.
Mit Aying, Feldkirchen und
Aschheim stehen drei Kom-
munen im Landkreis noch
ohne Grünen-Ortsverband
da.

Ebenfalls aus dem Vorstand
ausgeschieden ist der bisheri-
ge Schriftführer Klaus Fran-
ke. Der Taufkirchner wird
vom Politikwissenschaftler
Volker Leib ersetzt. Der
gleichfalls in Taufkirchen le-
bende Leib leitet das Münch-
ner Büro des Grünen Bundes-
tagsabgeordneten Toni Hof-
reiter. Vorstandsmitglied Pe-
ter Triebswetter (Höhenkir-
chen) ist als Kassier im Amt
bestätigt worden. Ausdrück-
lich verwies Kreisverbands-
sprecher Büchler auf die Er-
folge der Grünen bei den
Landtagswahlen, bedauerte
aber, dass den Kreisräten Bri-
gitte Huber und Oliver Seth
der Sprung in den Bezirkstag
nicht gelang. an

Das Team der Grünen: (v.l.) Charlotte Quest, Markus Büchler,
Ute Hirschfeld, Luitgart Dittmann-Chylla, Wolfgang Schmid-
huber, Peter Triebswetter, Robert Gerb, Frauke Buchholz,
Volker Leib. FOTO: PRIVAT

Landkreis – Die Grüne Dop-
pelspitze des Münchner
Kreisverbands hat sich bei
den Vorstandswahlen zur
Hälfte erneuert. Luitgart Ditt-
mann-Chylla ersetzt die bis-
herige Sprecherin Susanna
Tausendfreund. Markus
Büchler verbleibt im Amt.

Die aus Pullach stammende
Tausendfreund verzichtete
auf eine weitere Amtszeit. Als
Grund gab sie an, sich ver-
stärkt auf ihre weiteren Funk-
tionen und Aufgaben konzen-
trieren zu wollen. Bei den
Kommunalwahlen war Tau-
sendfreund zum zweiten Mal
in den Landtag gelangt. Von
1998 bis 2003 war sie zum
ersten Mal ins Maximilia-
neum eingezogen. Tausend-
freund amtiert zudem als
Kreis- und Gemeinderätin
und ist im Vorstand der Grü-
nen-Bildungseinrichtung
„Grüne Räte in Bayerischen
Städten“ vertreten. Darüber
hinaus unterhält die Rechts-
anwältin eine eigene Kanzlei

DIEBESBANDE

Automaten an
Bahnhöfen
geknackt
Aying – Eine Zivilstreife
der Münchner Polizeiin-
spektion 24 hat am Mon-
tag auf der Autobahn A8
in Höhe Aying eine rumä-
nische Automatenkna-
ckerbande gefasst. Die
Diebe waren gerade dabei,
sich wieder in ihre Heimat
abzusetzen. Einer von ih-
nen war erst eine Woche
zuvor aus dem Gefängnis
entlassen worden. Die
Fahnder hielten gegen 21
Uhr auf der A8 einen mit
drei Männern besetzten
BMW an – zunächst ohne
konkreten Verdacht. Bei
der Verkehrskontrolle er-
wies sich aber ihr Spürsinn
als richtig: Im Inneren des
Fahrzeugs entdeckten die
Beamten säckeweise ver-
stecktes Geld. Insgesamt
hatten die Rumänen im
Alter von 19 und 20 Jahren
rund 5000 Euro dabei,
knapp 2000 davon waren
sorgfältig in Papierrollen
verpackt, die in einem
Stoffbeutel und einer Plas-
tiktüte verstaut waren. Da
die drei Autoinsassen der
Polizei eine wenig glaub-
hafte Geschichte auftisch-
ten, wurde gleich die Kri-
minalpolizei hinzugezo-
gen. Hier regte sich bald
der Verdacht, dass das
Geld aus kürzlich verüb-
ten Aufbrüchen von Fahr-
ausweisautomaten der
Bayerischen Oberland-
bahn stammen könnte.
Daraufhin wurde das zu-
ständige Ermittlerteam der
Bundespolizei informiert.
Diese fanden heraus, dass
die drei Rumänen in der
Zeit zwischen dem 5. April
und dem 3. Mai vier Auto-
maten in München/Sie-
menswerke, Darching bei
Holzkirchen, Geitau und
Osterhofen bei Bayrisch-
zell mit einem Stemmeisen
aufgehebelt und das darin
befindliche Kleingeld ent-
wendet hatten. Den Scha-
den an den Automaten
schätzen die Ermittler auf
mehrerere tausend Euro.
Insgesamt konnte die Die-
besbande knappe
11 000 Euro stehlen. Ei-
nen Teil ihrer Beute ver-
wendeten die Automaten-
aufbrecher dazu, einen ge-
brauchten BMW zu kau-
fen. Mit diesem wollten sie
sich nach eigenen Anga-
ben wieder in ihre Heimat
absetzen, als sie von der
Polizei gestoppt wurden.
Der Kopf der Bande war
schon einmal wegen ei-
nem Autoamtenaufbruch
festgenommen und zu
Dauerarrest verurteilt wor-
den. lom

Jugendsozialarbeit keine
Selbstverständlichkeit

Landkreis – Zwei Jahre nach
Einführung der Schulsozial-
arbeit im Landkreis München
haben sich sowohl die Ge-
meinden als auch die jeweili-
gen Träger für eine Weiterent-
wicklung ausgesprochen. In
Zusammenarbeit mit dem
Kreisjugendamt will das
Staatliche Schulamt ein Ge-
samtkonzept erarbeiten.

Wie Schulamtsleiter Anton
Schonlau jetzt im Jugend-
hilfeausschuss bekanntgab,
soll sich das Konzept vor al-
lem an die Träger der Schul-
sozialarbeit richten. In der
ersten Sitzung der vom Ge-
setzgeber verlangten Arbeits-
gemeinschaft habe man sich
darauf verständigt, den Schu-
len wie den Sozialarbeitern
einen Leitfaden an die Hand
zu geben. Verhindert werden
soll, dass sich Jugendsozialar-
beiter Nischen aussuchen
und sich darauf konzentrie-
ren, was ihnen am meisten
Spaß macht. Nach Angaben
Schonlaus soll ein so genann-
ter Qualitätszirkel das Kon-
zept ab der kommenden Wo-
che zusammenstellen.

„Jugendsozialarbeit darf
nicht von Schule zu Schule
verschieden aussehen“, sagte
Schonlau. „Das ist der Sinn
des Qualitätszirkels, an dem
sich neben Vertretern des
Landratsamts laut Schonlau
die Caritas, die Arbeiterwohl-
fahrt, Jugendsozialarbeiter
aus verschiedenen Schulen
und die Leitung einer Volks-

schule beteiligen werden.
Den bisherigen Verlauf der
Jugendsozialarbeit im Land-
kreis wertete Schonlau als Er-
folg. Es sei nicht selbstver-
ständlich, dass Schulen mit
derartigen Maßnahmen vom
Kreis gefördert würden. „Das
ist eine große Leistung.“

Jugendsozialarbeit wird im
Landkreis München derzeit
an 35 Grund- und Haupt-
schulen, fünf Realschulen,
acht Gymnasien und zwei
Förderschulen angeboten.
Auf eine Anfrage des Kreis-
tags wiesen Schulen auf Ver-
besserungspotenziale hin, be-
grüßten dabei aber auch aus-
drücklich die gute Zusam-
menarbeit zwischen den Ge-
meinden und den Trägern.
Ausdrücklich heißt es von
Seiten der Schulen, dass gro-
ßes Interesse besteht, Schul-
sozialarbeit weiterhin zu för-
dern.

Während die Fraktionen
einstimmig die Fortführung
der Schulsozialarbeit zu-
stimmten, scheiterte ein Be-
schluss einer Vereinheitli-
chung der Abrechnungspra-
xis. Hierbei geht es im We-
sentlichen darum, welche
Ausgaben unter die Sachkos-
tenpauschale fallen und somit
als zuschussfähig gelten. an

Jugendsozialarbeit
weiterhin fördern
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Renovieren mit Ideen!

Was macht das Schulsys-
tem der Finnen so erfolg-
reich? Dieser Frage ging
Bildungsexperte Rainer
Domisch im Wolf-Ferrari-
Haus nach.

VON RAFAEL SALA

Ottobrunn – Regelmäßig
räumt Finnland beim interna-
tionalen Schüler-Vergleichs-
test „Pisa“ mit Bestnoten ab
und behauptet unangefoch-
ten den ersten Platz. Was ma-
chen die Menschen in der
nordöstlichsten Ecke Euro-
pas eigentlich anders – und
vor allem besser? Darüber
sprach im Ottobrunner Wolf-
Ferrari-Haus auf Einladung
der Friedrich-Ebert-Stiftung
Rainer Domisch, der zu den
renommiertesten Bildungsex-
perten Europas zählt und im
Zentralamt für Unterrichts-
wesen in Finnland selbst an
den Schalthebeln der dorti-
gen Bildungspolitik sitzt.

Was ist das Geheimnis der
Finnen? Die Antwort klingt
zwar ein wenig banal, hat es
aber dennoch in sich: Die
Menschen dort lieben das
Lernen. Pädagogen genießen
höchste Wertschätzung,
Schulen sind keine „Paukan-
stalten“, die von übergeord-
neten Behörden beaufsichtigt
werden, sondern sie sind voll
in das gesellschaftliche Leben
der insgesamt 440 Kommu-
nen integriert. Lebensnähe

Verliebt ins Lernen
heißt das schlichte Erfolgs-
prinzip der Finnen, die sich
noch in den 70er Jahren exakt
am dreigliedrigen deutschen
Schulsystem orientiert und
dann das System komplett
über Bord geworfen hatten.

Es geht um den Menschen
und nicht um die Leistung,
was wiederum einen optima-
len Nährboden für Lernmoti-
vation schafft – das ist die
Quintessenz des rund ein-
stündigen Vortrages des Bil-
dungsexperten: „Über allem
hat die individuelle Situation
des Schülers Vorrang. Das
schafft einfach eine unglaub-
liche Akzeptanz und Attrakti-
vität“, schwärmte Domisch.
So nannte er es einen „Skan-
dal“, dass es in Bayern noch
immer das Prinzip der „kom-
merziellen Nachhilfe“ gibt, al-
so die Eltern für die Lern-
schwächen ihrer Kinder be-
zahlen sollen: „Hier entzieht
sich doch der Staat seiner ur-
eigensten Aufgabe.“

Der wesentliche Unter-
schied zum deutschen System
besteht aber in der Struktur
des Bildungswesens: Nicht
die Länder, sondern die Ge-
meinden bestimmen Gestal-
tung und Ablauf des Unter-
richtsplans. Dafür erhalten
sie entsprechend ihrer wirt-

schaftlichen Stärke finanziel-
le Mittel vom Staat. Das wie-
derum bedeutet: Kommunen,
die mit prekären gesellschaft-
lichen Verhältnissen wie ho-
her Arbeitslosigkeit zu kämp-
fen haben, bekommen mehr
Geld. Das federt Domisch zu-
folge soziale Konflikte ab und
stellt Vertrauen zum Staat
und damit auch zur Bildungs-
politik her. Daneben gibt es
noch eine ganze Menge wei-
terer Differenzen zum Rest
der Welt: So müssen finni-
sche Kinder erst mit sieben
Jahren in die Schule, obliga-

torische Noten gibt es erst ab
der achten Klasse, von der
ersten bis zur neunten Klasse
bleiben die Schüler zusam-
men. Die Klassen sind klein
gehalten, der Transport zur
Schule und das Essen sind
kostenlos, auch für die Bü-
cher müssen die Eltern nichts
bezahlen. Und dann gibt es da
noch ein finnisches Lebens-
motto, das Domisch brillant
auf den Punkt brachte: „Die
Technologie soll nicht den
Menschen beherrschen, son-
dern die Menschen sollen die
Technologie beherrschen.“

Begeistert vom finnischen Schulsystem: Bildungsexperte
Rainer Domisch im Wolf-Ferrari-Haus. FOTO: JÜRGEN BOLLIG

Obligatorische Noten
ab der achten Klasse

Keine „Rumpelfallen“
mehr für den FC Bayern

Oberhaching/Taufkirchen –
„Dong-dong“ macht es.
Schon kommt das nächste
Auto, und wieder: „Dong-
dong“. Abgesenkte Kanalde-
ckel können ganz schön ner-
vig sein. „Rumpelfallen“
nennt der ADAC die Proble-
matik, dass zylindrische Rah-
men der Belastung, die der
Straßenverkehr den Gullide-
ckeln buchstäblich aufdrückt,
oft nicht gewachsen sind. Ei-
ne leise Alternative sind
Schachtabdeckungen mit ko-
nischem Rahmen nach dem
Budaplan-Verfahren, bei dem
ein Gullideckel wie ein Pfropf
festsitzt – grob vergleichbar
mit dem Stöpsel in der Bade-
wanne. Gestern erneuerte die
Firma Buderus sechs Kanal-
decke in Oberhaching auf der
Staatsstraße im Bereich zwi-
schen Teppich Kibek und der
Ortsmitte.

Mittels der neuen Techno-
logie kann der Kanaldeckel
unter Belastung nicht mehr
einsinken und damit zum

rumpeligen Wackler werden.
Auf diese Weise werden Fahr-
zeuge geschont und es ent-
steht weniger Lärm. Außer-
dem werden Spalten verhin-
dert, sodass kein Wasser oder
Streusalz eindringen kann –
die Reparaturkosten sinken
dank der konischen Rahmen-
konstruktion.

„Oberhaching ist jetzt der
Bundeshauptstadt voraus“,
schmunzelt Geschäftsführer
Claus-Dieter Haenlein, des-
sen gleichnamige Firma die
Arbeiten gestern durchführte,
in Anspielung darauf, dass es
in ganz Berlin erst drei der
modernen Gullideckel gibt.
Kürzlich wurden übrigens
auch zwei Kanaldeckel vor
dem Hotel „Limmerhof“ in
Taufkirchen quasi ruhigstellt.
Praktisch für den FC Bayern,
der nach der Trennung von
Jürgen Klinsmann wieder
dort logiert und mit seinem
Bus in den Jahren zuvor oft in
die „Rumpelfalle“ geraten
war. mbe
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Schluss mit Rumpelfallen: In Oberhaching wurden gestern sechs Kanaldeckel mit dem modernen Verfahren der Budaplan-
Schachtabdeckung erneuert. Das schont die Stoßdämpfer der Autos und die Ohren der Anwohner. FOTO: ROBERT BROUCZEK

Auf weitere Amtszeit verzichtet
Luitgard Dittmann-Chylla löst Susanna Tausendfreund als Grünen-Sprecherin ab

in Pullach. Als Anwältin
deckt Tausendfreund für ihre
Partei das Spektrum Rechts-
und Innenpolitik ab.

Ihre Nachfolgerin an der
Spitze des Kreisverbands , die
in Höhenkirchen-Siegerts-
brunn lebende Dittmann-
Chylla, wirkt bereits seit einer
Amtszeit im Vorstand mit.

Erstmalig in Erscheinung ge-
treten war die Architektin, als
sie vor zwei Jahren gemein-
sam mit Kreisfraktionsspre-
cher Christoph Nadler den
Ortsverband Brunnthal aus
der Taufe hob. Dittmann-
Chylla verfügt außerdem über
ein Mandat in Kreis- und Ge-
meinderat. Als neue Kreisvor-

sitzende kündigte die Höhen-
kirchnerin an, Grüne Struk-
turen optimieren zu wollen.
Mit Aying, Feldkirchen und
Aschheim stehen drei Kom-
munen im Landkreis noch
ohne Grünen-Ortsverband
da.

Ebenfalls aus dem Vorstand
ausgeschieden ist der bisheri-
ge Schriftführer Klaus Fran-
ke. Der Taufkirchner wird
vom Politikwissenschaftler
Volker Leib ersetzt. Der
gleichfalls in Taufkirchen le-
bende Leib leitet das Münch-
ner Büro des Grünen Bundes-
tagsabgeordneten Toni Hof-
reiter. Vorstandsmitglied Pe-
ter Triebswetter (Höhenkir-
chen) ist als Kassier im Amt
bestätigt worden. Ausdrück-
lich verwies Kreisverbands-
sprecher Büchler auf die Er-
folge der Grünen bei den
Landtagswahlen, bedauerte
aber, dass den Kreisräten Bri-
gitte Huber und Oliver Seth
der Sprung in den Bezirkstag
nicht gelang. an

Das Team der Grünen: (v.l.) Charlotte Quest, Markus Büchler,
Ute Hirschfeld, Luitgart Dittmann-Chylla, Wolfgang Schmid-
huber, Peter Triebswetter, Robert Gerb, Frauke Buchholz,
Volker Leib. FOTO: PRIVAT

Landkreis – Die Grüne Dop-
pelspitze des Münchner
Kreisverbands hat sich bei
den Vorstandswahlen zur
Hälfte erneuert. Luitgart Ditt-
mann-Chylla ersetzt die bis-
herige Sprecherin Susanna
Tausendfreund. Markus
Büchler verbleibt im Amt.

Die aus Pullach stammende
Tausendfreund verzichtete
auf eine weitere Amtszeit. Als
Grund gab sie an, sich ver-
stärkt auf ihre weiteren Funk-
tionen und Aufgaben konzen-
trieren zu wollen. Bei den
Kommunalwahlen war Tau-
sendfreund zum zweiten Mal
in den Landtag gelangt. Von
1998 bis 2003 war sie zum
ersten Mal ins Maximilia-
neum eingezogen. Tausend-
freund amtiert zudem als
Kreis- und Gemeinderätin
und ist im Vorstand der Grü-
nen-Bildungseinrichtung
„Grüne Räte in Bayerischen
Städten“ vertreten. Darüber
hinaus unterhält die Rechts-
anwältin eine eigene Kanzlei

DIEBESBANDE

Automaten an
Bahnhöfen
geknackt
Aying – Eine Zivilstreife
der Münchner Polizeiin-
spektion 24 hat am Mon-
tag auf der Autobahn A8
in Höhe Aying eine rumä-
nische Automatenkna-
ckerbande gefasst. Die
Diebe waren gerade dabei,
sich wieder in ihre Heimat
abzusetzen. Einer von ih-
nen war erst eine Woche
zuvor aus dem Gefängnis
entlassen worden. Die
Fahnder hielten gegen 21
Uhr auf der A8 einen mit
drei Männern besetzten
BMW an – zunächst ohne
konkreten Verdacht. Bei
der Verkehrskontrolle er-
wies sich aber ihr Spürsinn
als richtig: Im Inneren des
Fahrzeugs entdeckten die
Beamten säckeweise ver-
stecktes Geld. Insgesamt
hatten die Rumänen im
Alter von 19 und 20 Jahren
rund 5000 Euro dabei,
knapp 2000 davon waren
sorgfältig in Papierrollen
verpackt, die in einem
Stoffbeutel und einer Plas-
tiktüte verstaut waren. Da
die drei Autoinsassen der
Polizei eine wenig glaub-
hafte Geschichte auftisch-
ten, wurde gleich die Kri-
minalpolizei hinzugezo-
gen. Hier regte sich bald
der Verdacht, dass das
Geld aus kürzlich verüb-
ten Aufbrüchen von Fahr-
ausweisautomaten der
Bayerischen Oberland-
bahn stammen könnte.
Daraufhin wurde das zu-
ständige Ermittlerteam der
Bundespolizei informiert.
Diese fanden heraus, dass
die drei Rumänen in der
Zeit zwischen dem 5. April
und dem 3. Mai vier Auto-
maten in München/Sie-
menswerke, Darching bei
Holzkirchen, Geitau und
Osterhofen bei Bayrisch-
zell mit einem Stemmeisen
aufgehebelt und das darin
befindliche Kleingeld ent-
wendet hatten. Den Scha-
den an den Automaten
schätzen die Ermittler auf
mehrerere tausend Euro.
Insgesamt konnte die Die-
besbande knappe
11 000 Euro stehlen. Ei-
nen Teil ihrer Beute ver-
wendeten die Automaten-
aufbrecher dazu, einen ge-
brauchten BMW zu kau-
fen. Mit diesem wollten sie
sich nach eigenen Anga-
ben wieder in ihre Heimat
absetzen, als sie von der
Polizei gestoppt wurden.
Der Kopf der Bande war
schon einmal wegen ei-
nem Autoamtenaufbruch
festgenommen und zu
Dauerarrest verurteilt wor-
den. lom

Jugendsozialarbeit keine
Selbstverständlichkeit

Landkreis – Zwei Jahre nach
Einführung der Schulsozial-
arbeit im Landkreis München
haben sich sowohl die Ge-
meinden als auch die jeweili-
gen Träger für eine Weiterent-
wicklung ausgesprochen. In
Zusammenarbeit mit dem
Kreisjugendamt will das
Staatliche Schulamt ein Ge-
samtkonzept erarbeiten.

Wie Schulamtsleiter Anton
Schonlau jetzt im Jugend-
hilfeausschuss bekanntgab,
soll sich das Konzept vor al-
lem an die Träger der Schul-
sozialarbeit richten. In der
ersten Sitzung der vom Ge-
setzgeber verlangten Arbeits-
gemeinschaft habe man sich
darauf verständigt, den Schu-
len wie den Sozialarbeitern
einen Leitfaden an die Hand
zu geben. Verhindert werden
soll, dass sich Jugendsozialar-
beiter Nischen aussuchen
und sich darauf konzentrie-
ren, was ihnen am meisten
Spaß macht. Nach Angaben
Schonlaus soll ein so genann-
ter Qualitätszirkel das Kon-
zept ab der kommenden Wo-
che zusammenstellen.

„Jugendsozialarbeit darf
nicht von Schule zu Schule
verschieden aussehen“, sagte
Schonlau. „Das ist der Sinn
des Qualitätszirkels, an dem
sich neben Vertretern des
Landratsamts laut Schonlau
die Caritas, die Arbeiterwohl-
fahrt, Jugendsozialarbeiter
aus verschiedenen Schulen
und die Leitung einer Volks-

schule beteiligen werden.
Den bisherigen Verlauf der
Jugendsozialarbeit im Land-
kreis wertete Schonlau als Er-
folg. Es sei nicht selbstver-
ständlich, dass Schulen mit
derartigen Maßnahmen vom
Kreis gefördert würden. „Das
ist eine große Leistung.“

Jugendsozialarbeit wird im
Landkreis München derzeit
an 35 Grund- und Haupt-
schulen, fünf Realschulen,
acht Gymnasien und zwei
Förderschulen angeboten.
Auf eine Anfrage des Kreis-
tags wiesen Schulen auf Ver-
besserungspotenziale hin, be-
grüßten dabei aber auch aus-
drücklich die gute Zusam-
menarbeit zwischen den Ge-
meinden und den Trägern.
Ausdrücklich heißt es von
Seiten der Schulen, dass gro-
ßes Interesse besteht, Schul-
sozialarbeit weiterhin zu för-
dern.

Während die Fraktionen
einstimmig die Fortführung
der Schulsozialarbeit zu-
stimmten, scheiterte ein Be-
schluss einer Vereinheitli-
chung der Abrechnungspra-
xis. Hierbei geht es im We-
sentlichen darum, welche
Ausgaben unter die Sachkos-
tenpauschale fallen und somit
als zuschussfähig gelten. an

Jugendsozialarbeit
weiterhin fördern
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Ob für Schlafzimmer, Diele,
Kinderzimmer, Küche, Bad ...

Gleitschiebetüren
verleihen alten Schränken und
Stauräumen ein völlig neues
Aussehen - ob modern oder
Landhaus – wir haben Ideen

für Sie!
Ihre Einrichtungs-Profis

Albert Raab und Harry Weber

Renovieren mit Ideen!

Was macht das Schulsys-
tem der Finnen so erfolg-
reich? Dieser Frage ging
Bildungsexperte Rainer
Domisch im Wolf-Ferrari-
Haus nach.

VON RAFAEL SALA

Ottobrunn – Regelmäßig
räumt Finnland beim interna-
tionalen Schüler-Vergleichs-
test „Pisa“ mit Bestnoten ab
und behauptet unangefoch-
ten den ersten Platz. Was ma-
chen die Menschen in der
nordöstlichsten Ecke Euro-
pas eigentlich anders – und
vor allem besser? Darüber
sprach im Ottobrunner Wolf-
Ferrari-Haus auf Einladung
der Friedrich-Ebert-Stiftung
Rainer Domisch, der zu den
renommiertesten Bildungsex-
perten Europas zählt und im
Zentralamt für Unterrichts-
wesen in Finnland selbst an
den Schalthebeln der dorti-
gen Bildungspolitik sitzt.

Was ist das Geheimnis der
Finnen? Die Antwort klingt
zwar ein wenig banal, hat es
aber dennoch in sich: Die
Menschen dort lieben das
Lernen. Pädagogen genießen
höchste Wertschätzung,
Schulen sind keine „Paukan-
stalten“, die von übergeord-
neten Behörden beaufsichtigt
werden, sondern sie sind voll
in das gesellschaftliche Leben
der insgesamt 440 Kommu-
nen integriert. Lebensnähe

Verliebt ins Lernen
heißt das schlichte Erfolgs-
prinzip der Finnen, die sich
noch in den 70er Jahren exakt
am dreigliedrigen deutschen
Schulsystem orientiert und
dann das System komplett
über Bord geworfen hatten.

Es geht um den Menschen
und nicht um die Leistung,
was wiederum einen optima-
len Nährboden für Lernmoti-
vation schafft – das ist die
Quintessenz des rund ein-
stündigen Vortrages des Bil-
dungsexperten: „Über allem
hat die individuelle Situation
des Schülers Vorrang. Das
schafft einfach eine unglaub-
liche Akzeptanz und Attrakti-
vität“, schwärmte Domisch.
So nannte er es einen „Skan-
dal“, dass es in Bayern noch
immer das Prinzip der „kom-
merziellen Nachhilfe“ gibt, al-
so die Eltern für die Lern-
schwächen ihrer Kinder be-
zahlen sollen: „Hier entzieht
sich doch der Staat seiner ur-
eigensten Aufgabe.“

Der wesentliche Unter-
schied zum deutschen System
besteht aber in der Struktur
des Bildungswesens: Nicht
die Länder, sondern die Ge-
meinden bestimmen Gestal-
tung und Ablauf des Unter-
richtsplans. Dafür erhalten
sie entsprechend ihrer wirt-

schaftlichen Stärke finanziel-
le Mittel vom Staat. Das wie-
derum bedeutet: Kommunen,
die mit prekären gesellschaft-
lichen Verhältnissen wie ho-
her Arbeitslosigkeit zu kämp-
fen haben, bekommen mehr
Geld. Das federt Domisch zu-
folge soziale Konflikte ab und
stellt Vertrauen zum Staat
und damit auch zur Bildungs-
politik her. Daneben gibt es
noch eine ganze Menge wei-
terer Differenzen zum Rest
der Welt: So müssen finni-
sche Kinder erst mit sieben
Jahren in die Schule, obliga-

torische Noten gibt es erst ab
der achten Klasse, von der
ersten bis zur neunten Klasse
bleiben die Schüler zusam-
men. Die Klassen sind klein
gehalten, der Transport zur
Schule und das Essen sind
kostenlos, auch für die Bü-
cher müssen die Eltern nichts
bezahlen. Und dann gibt es da
noch ein finnisches Lebens-
motto, das Domisch brillant
auf den Punkt brachte: „Die
Technologie soll nicht den
Menschen beherrschen, son-
dern die Menschen sollen die
Technologie beherrschen.“

Begeistert vom finnischen Schulsystem: Bildungsexperte
Rainer Domisch im Wolf-Ferrari-Haus. FOTO: JÜRGEN BOLLIG

Obligatorische Noten
ab der achten Klasse

Keine „Rumpelfallen“
mehr für den FC Bayern

Oberhaching/Taufkirchen –
„Dong-dong“ macht es.
Schon kommt das nächste
Auto, und wieder: „Dong-
dong“. Abgesenkte Kanalde-
ckel können ganz schön ner-
vig sein. „Rumpelfallen“
nennt der ADAC die Proble-
matik, dass zylindrische Rah-
men der Belastung, die der
Straßenverkehr den Gullide-
ckeln buchstäblich aufdrückt,
oft nicht gewachsen sind. Ei-
ne leise Alternative sind
Schachtabdeckungen mit ko-
nischem Rahmen nach dem
Budaplan-Verfahren, bei dem
ein Gullideckel wie ein Pfropf
festsitzt – grob vergleichbar
mit dem Stöpsel in der Bade-
wanne. Gestern erneuerte die
Firma Buderus sechs Kanal-
decke in Oberhaching auf der
Staatsstraße im Bereich zwi-
schen Teppich Kibek und der
Ortsmitte.

Mittels der neuen Techno-
logie kann der Kanaldeckel
unter Belastung nicht mehr
einsinken und damit zum

rumpeligen Wackler werden.
Auf diese Weise werden Fahr-
zeuge geschont und es ent-
steht weniger Lärm. Außer-
dem werden Spalten verhin-
dert, sodass kein Wasser oder
Streusalz eindringen kann –
die Reparaturkosten sinken
dank der konischen Rahmen-
konstruktion.

„Oberhaching ist jetzt der
Bundeshauptstadt voraus“,
schmunzelt Geschäftsführer
Claus-Dieter Haenlein, des-
sen gleichnamige Firma die
Arbeiten gestern durchführte,
in Anspielung darauf, dass es
in ganz Berlin erst drei der
modernen Gullideckel gibt.
Kürzlich wurden übrigens
auch zwei Kanaldeckel vor
dem Hotel „Limmerhof“ in
Taufkirchen quasi ruhigstellt.
Praktisch für den FC Bayern,
der nach der Trennung von
Jürgen Klinsmann wieder
dort logiert und mit seinem
Bus in den Jahren zuvor oft in
die „Rumpelfalle“ geraten
war. mbe

KANALARBEITEN .................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................

Schluss mit Rumpelfallen: In Oberhaching wurden gestern sechs Kanaldeckel mit dem modernen Verfahren der Budaplan-
Schachtabdeckung erneuert. Das schont die Stoßdämpfer der Autos und die Ohren der Anwohner. FOTO: ROBERT BROUCZEK

Auf weitere Amtszeit verzichtet
Luitgard Dittmann-Chylla löst Susanna Tausendfreund als Grünen-Sprecherin ab

in Pullach. Als Anwältin
deckt Tausendfreund für ihre
Partei das Spektrum Rechts-
und Innenpolitik ab.

Ihre Nachfolgerin an der
Spitze des Kreisverbands , die
in Höhenkirchen-Siegerts-
brunn lebende Dittmann-
Chylla, wirkt bereits seit einer
Amtszeit im Vorstand mit.

Erstmalig in Erscheinung ge-
treten war die Architektin, als
sie vor zwei Jahren gemein-
sam mit Kreisfraktionsspre-
cher Christoph Nadler den
Ortsverband Brunnthal aus
der Taufe hob. Dittmann-
Chylla verfügt außerdem über
ein Mandat in Kreis- und Ge-
meinderat. Als neue Kreisvor-

sitzende kündigte die Höhen-
kirchnerin an, Grüne Struk-
turen optimieren zu wollen.
Mit Aying, Feldkirchen und
Aschheim stehen drei Kom-
munen im Landkreis noch
ohne Grünen-Ortsverband
da.

Ebenfalls aus dem Vorstand
ausgeschieden ist der bisheri-
ge Schriftführer Klaus Fran-
ke. Der Taufkirchner wird
vom Politikwissenschaftler
Volker Leib ersetzt. Der
gleichfalls in Taufkirchen le-
bende Leib leitet das Münch-
ner Büro des Grünen Bundes-
tagsabgeordneten Toni Hof-
reiter. Vorstandsmitglied Pe-
ter Triebswetter (Höhenkir-
chen) ist als Kassier im Amt
bestätigt worden. Ausdrück-
lich verwies Kreisverbands-
sprecher Büchler auf die Er-
folge der Grünen bei den
Landtagswahlen, bedauerte
aber, dass den Kreisräten Bri-
gitte Huber und Oliver Seth
der Sprung in den Bezirkstag
nicht gelang. an

Das Team der Grünen: (v.l.) Charlotte Quest, Markus Büchler,
Ute Hirschfeld, Luitgart Dittmann-Chylla, Wolfgang Schmid-
huber, Peter Triebswetter, Robert Gerb, Frauke Buchholz,
Volker Leib. FOTO: PRIVAT

Landkreis – Die Grüne Dop-
pelspitze des Münchner
Kreisverbands hat sich bei
den Vorstandswahlen zur
Hälfte erneuert. Luitgart Ditt-
mann-Chylla ersetzt die bis-
herige Sprecherin Susanna
Tausendfreund. Markus
Büchler verbleibt im Amt.

Die aus Pullach stammende
Tausendfreund verzichtete
auf eine weitere Amtszeit. Als
Grund gab sie an, sich ver-
stärkt auf ihre weiteren Funk-
tionen und Aufgaben konzen-
trieren zu wollen. Bei den
Kommunalwahlen war Tau-
sendfreund zum zweiten Mal
in den Landtag gelangt. Von
1998 bis 2003 war sie zum
ersten Mal ins Maximilia-
neum eingezogen. Tausend-
freund amtiert zudem als
Kreis- und Gemeinderätin
und ist im Vorstand der Grü-
nen-Bildungseinrichtung
„Grüne Räte in Bayerischen
Städten“ vertreten. Darüber
hinaus unterhält die Rechts-
anwältin eine eigene Kanzlei

DIEBESBANDE

Automaten an
Bahnhöfen
geknackt
Aying – Eine Zivilstreife
der Münchner Polizeiin-
spektion 24 hat am Mon-
tag auf der Autobahn A8
in Höhe Aying eine rumä-
nische Automatenkna-
ckerbande gefasst. Die
Diebe waren gerade dabei,
sich wieder in ihre Heimat
abzusetzen. Einer von ih-
nen war erst eine Woche
zuvor aus dem Gefängnis
entlassen worden. Die
Fahnder hielten gegen 21
Uhr auf der A8 einen mit
drei Männern besetzten
BMW an – zunächst ohne
konkreten Verdacht. Bei
der Verkehrskontrolle er-
wies sich aber ihr Spürsinn
als richtig: Im Inneren des
Fahrzeugs entdeckten die
Beamten säckeweise ver-
stecktes Geld. Insgesamt
hatten die Rumänen im
Alter von 19 und 20 Jahren
rund 5000 Euro dabei,
knapp 2000 davon waren
sorgfältig in Papierrollen
verpackt, die in einem
Stoffbeutel und einer Plas-
tiktüte verstaut waren. Da
die drei Autoinsassen der
Polizei eine wenig glaub-
hafte Geschichte auftisch-
ten, wurde gleich die Kri-
minalpolizei hinzugezo-
gen. Hier regte sich bald
der Verdacht, dass das
Geld aus kürzlich verüb-
ten Aufbrüchen von Fahr-
ausweisautomaten der
Bayerischen Oberland-
bahn stammen könnte.
Daraufhin wurde das zu-
ständige Ermittlerteam der
Bundespolizei informiert.
Diese fanden heraus, dass
die drei Rumänen in der
Zeit zwischen dem 5. April
und dem 3. Mai vier Auto-
maten in München/Sie-
menswerke, Darching bei
Holzkirchen, Geitau und
Osterhofen bei Bayrisch-
zell mit einem Stemmeisen
aufgehebelt und das darin
befindliche Kleingeld ent-
wendet hatten. Den Scha-
den an den Automaten
schätzen die Ermittler auf
mehrerere tausend Euro.
Insgesamt konnte die Die-
besbande knappe
11 000 Euro stehlen. Ei-
nen Teil ihrer Beute ver-
wendeten die Automaten-
aufbrecher dazu, einen ge-
brauchten BMW zu kau-
fen. Mit diesem wollten sie
sich nach eigenen Anga-
ben wieder in ihre Heimat
absetzen, als sie von der
Polizei gestoppt wurden.
Der Kopf der Bande war
schon einmal wegen ei-
nem Autoamtenaufbruch
festgenommen und zu
Dauerarrest verurteilt wor-
den. lom

Jugendsozialarbeit keine
Selbstverständlichkeit

Landkreis – Zwei Jahre nach
Einführung der Schulsozial-
arbeit im Landkreis München
haben sich sowohl die Ge-
meinden als auch die jeweili-
gen Träger für eine Weiterent-
wicklung ausgesprochen. In
Zusammenarbeit mit dem
Kreisjugendamt will das
Staatliche Schulamt ein Ge-
samtkonzept erarbeiten.

Wie Schulamtsleiter Anton
Schonlau jetzt im Jugend-
hilfeausschuss bekanntgab,
soll sich das Konzept vor al-
lem an die Träger der Schul-
sozialarbeit richten. In der
ersten Sitzung der vom Ge-
setzgeber verlangten Arbeits-
gemeinschaft habe man sich
darauf verständigt, den Schu-
len wie den Sozialarbeitern
einen Leitfaden an die Hand
zu geben. Verhindert werden
soll, dass sich Jugendsozialar-
beiter Nischen aussuchen
und sich darauf konzentrie-
ren, was ihnen am meisten
Spaß macht. Nach Angaben
Schonlaus soll ein so genann-
ter Qualitätszirkel das Kon-
zept ab der kommenden Wo-
che zusammenstellen.

„Jugendsozialarbeit darf
nicht von Schule zu Schule
verschieden aussehen“, sagte
Schonlau. „Das ist der Sinn
des Qualitätszirkels, an dem
sich neben Vertretern des
Landratsamts laut Schonlau
die Caritas, die Arbeiterwohl-
fahrt, Jugendsozialarbeiter
aus verschiedenen Schulen
und die Leitung einer Volks-

schule beteiligen werden.
Den bisherigen Verlauf der
Jugendsozialarbeit im Land-
kreis wertete Schonlau als Er-
folg. Es sei nicht selbstver-
ständlich, dass Schulen mit
derartigen Maßnahmen vom
Kreis gefördert würden. „Das
ist eine große Leistung.“

Jugendsozialarbeit wird im
Landkreis München derzeit
an 35 Grund- und Haupt-
schulen, fünf Realschulen,
acht Gymnasien und zwei
Förderschulen angeboten.
Auf eine Anfrage des Kreis-
tags wiesen Schulen auf Ver-
besserungspotenziale hin, be-
grüßten dabei aber auch aus-
drücklich die gute Zusam-
menarbeit zwischen den Ge-
meinden und den Trägern.
Ausdrücklich heißt es von
Seiten der Schulen, dass gro-
ßes Interesse besteht, Schul-
sozialarbeit weiterhin zu för-
dern.

Während die Fraktionen
einstimmig die Fortführung
der Schulsozialarbeit zu-
stimmten, scheiterte ein Be-
schluss einer Vereinheitli-
chung der Abrechnungspra-
xis. Hierbei geht es im We-
sentlichen darum, welche
Ausgaben unter die Sachkos-
tenpauschale fallen und somit
als zuschussfähig gelten. an

Jugendsozialarbeit
weiterhin fördern

Schluss mit Rumpelfallen: In 
Oberhaching wurden gestern 
sechs Kanaldeckel mit dem mo-
dernen Verfahren der Budaplan-
Schachtabdeckung erneuert. Das 
schont die Stoßdämpfer der Au-
tos und die Ohren der Anwohner.                          
FOTO: ROBERT BROUCZEK



Deutschland trifft tiefste
Rezession seit 80 Jahren

Wirtschaftsinstitute und Währungsfonds schocken mit schlechten Prognosen – Regierung

stellt Hilfen für Unternehmen und Arbeitsmarkt in Aussicht – Kein drittes Konjunkturpaket

Berlin. (dpa/AP) Deutschland
muss 2009 die tiefste Wirtschafts-
krise seit den 30er Jahren verkraf-
ten. Die Bundesregierung wird
dennoch vorerst nicht mit einem
dritten Milliarden-Konjunkturpa-
ket reagieren. Sie stellte aber nach
einem Spitzentreffen mit Wirt-
schaft und Gewerkschaften weitere
Hilfen für Unternehmen und Ar-
beitsmarkt in Aussicht. Gestern
wurde erneut deutlich, dass ein En-
de der Wirtschaftskrise längst nicht
abzusehen ist.

Die neuen Hiobsbotschaften über
die deutsche Wirtschaftsentwick-
lung kamen aus dem In- und Aus-
land. Der in Washington ansässige
Internationale Währungsfonds
(IWF) rechnet 2009 mit einem Wirt-
schaftseinbruch von 5,6 Prozent in
Deutschland. Die Bundesrepublik
muss nach Ansicht der Hüter der
Weltwirtschaft unter den europäi-
schen Staaten einen der heftigsten
Rückgänge verkraften.

Die großen deutschen Wirt-
schaftsinstitute sehen die Lage noch
schwärzer. Am heutigen Donnerstag
wollen sie in ihrem Frühjahrsgut-
achten verkünden, dass das Brutto-
inlandsprodukt in diesem Jahr um 6
Prozent zurückgehen wird – so stark
wie noch nie seit der Weltwirt-
schaftskrise vor fast 80 Jahren. Bun-
deskanzlerin Angela Merkel (CDU)
sprach von einem „schweren Wirt-
schaftseinbruch“, verwies aber da-
rauf, dass die deutschen Konjunk-
turprogramme im Ausland stark be-
achtet würden.

Auch die Bundesregierung wird in
der kommenden Woche ihre Progno-
se dramatisch nach unten korrigie-
ren. Bundesfinanzminister Peer
Steinbrück (SPD) sagte, auch er hal-
te eine Fünf vor dem Komma „nicht
für unwahrscheinlich“. Gemeinsam
mit Steinbrück plädierte Wirt-
schaftsminister Karl-Theodor zu
Guttenberg (CSU) für eine differen-
zierte Betrachtung der Lage je nach
Branche und Region. Es gebe auch
Hoffnungsschimmer. Allerdings
werde auch im kommenden Jahr die
Lage kompliziert sein. DGB-Chef
Michael Sommer warnte gar vor so-
zialen Unruhen.

Wie ihre Minister lehnte Merkel
ein drittes Konjunkturprogramm
klar ab. Nach dem Treffen stellte
Steinbrück aber in Aussicht, die Un-
ternehmen könnten kurzfristig steu-
erlich entlastet werden. Er zeigte
sich offen für Forderungen aus der
Wirtschaft, Verluste steuerlich bes-
ser verrechnen und Zinsaufwendun-
gen stärker absetzen zu können.

Weiterhin ist die Regierung nach
den Worten beider Minister bereit,
über eine neuerliche Verlängerung
des Kurzarbeitergelds von derzeit 18
Monaten zu reden. Außerdem könne
darüber nachgedacht werden, dass
die Bundesagentur für Arbeit Sozi-
alversicherungsbeiträge stärker als
bisher übernimmt, um Arbeitsplätze
zu sichern. Die Regierung erwägt
auch weitere Exportgarantien.

Guttenberg unterstrich, dass es
von der Mehrheit der Teilnehmer
des Spitzengesprächs mit Ausnahme
der Gewerkschaften keine Forde-
rungen nach einem dritten Kon-
junkturprogramm gegeben habe. Es

habe „keinen For-
derungsmarathon“
gegeben.

Mangelndes Ver-
trauen innerhalb
der Bankenbranche
sorgt nach Stein-
brücks Worten wei-
ter dafür, dass die
Kreditvergabe in
der Wirtschaft
nicht richtig in
Gang kommt. Man
könne zwar nicht
generell von einer
Kreditklemme
sprechen, fügte er
hinzu. Vor allem
der Mittelstand
klage über die Zu-
rückhaltung der
Banken.

BDI-Präsident
Hans-Peter Keitel
sprach von einem
„informativen Ge-
spräch“. Alle seien
sich einig gewesen,
dass auch im
nächsten Jahr alles
gemeinsam dafür
getan werden müs-

se, so viele Arbeitsplätze wie mög-
lich zu erhalten. DGB-Chef Sommer
sagte, es müssten weitere energische
Maßnahmen ergriffen werden. „Da-
zu gehört auch, im Bereich der In-
vestitionen und der Konjunktur-
stützung wesentlich mehr zu ma-
chen. Die Bereitschaft seitens der
Bundesregierung, da nachzusteuern,
war heute nicht spürbar.“

Mit der neuen Steuerschätzung
befasste Experten gehen indes da-
von aus, dass Bund, Länder und Ge-
meinden in diesem und in den kom-
menden vier Jahren bis zu 200 Milli-
arden Euro weniger einnehmen wer-
den als bisher erwartet.
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Fußballfrauen trotzen
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Deutsches Paar setzt
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Kinder in Pizzeria aus
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Rupprecht den Rücken
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„Sauerland“-Gruppe plante Anschläge wie 9/11
Einer der größten deutschen Terrorprozesse hat in Düsseldorf begonnen – Eklat zum Auftakt

Düsseldorf. (AP/dpa) In einem der
größten Terror-Prozesse in der Ge-
schichte der Bundesrepublik müssen
sich seit gestern die vier mutmaßli-
chen Islamisten der sogenannten
Sauerland-Gruppe vor dem Ober-
landesgericht Düsseldorf verant-
worten. Die Männer haben nach Ein-
schätzung der Bundesanwaltschaft
einen Anschlag vom Ausmaß des 11.
Septembers geplant und wollten mit
mindestens drei Autobomben mög-
lichst viele US-Bürger in Deutsch-
land töten. Zu Beginn sorgte einer
der Angeklagten für einen Eklat.

Ziel der Angeklagten sei es gewe-
sen, „auch in Deutschland die Fein-
de des Islam – vornehmlich US-Bür-
ger – zu vernichten“, sagte Bundes-
anwalt Volker Brinkmann bei der
Verlesung der 40-seitigen Anklage-

schrift im Hochsicherheitstrakt des
Gefängnisses.

Den zum Islam konvertierten
Deutschen Fritz Gelowicz und Dani-
el Schneider, dem Deutsch-Türken
Atilla Selek und dem Türken Adem
Yilmaz werden die Mitgliedschaft in
einer terroristischen Vereinigung,
Vorbereitung eines Sprengstoffan-
schlags und Verabredung zum Mord
vorgeworfen. Schneider muss sich
zudem wegen versuchten Mordes
verantworten, weil er bei der Fest-
nahme auf einen Polizisten geschos-
sen haben soll. Die Angeklagten äu-
ßerten sich nicht zu den Vorwürfen.

Als Mitglieder und Gründer einer
deutschen Zelle der Islamischen
Dschihad Union (IJU) seien die vier
Männer erfüllt gewesen von einem
„abgrundtiefen Hass auf die USA als

größtem Feind des Islam“. Doch
auch deutsche Opfer seien ihnen
willkommen gewesen, sagte Staats-
anwalt Ralf Setton. Die Angeklagten
hätten ein „medienwirksames Zei-
chen des Terrors setzen wollen“. So
soll der mutmaßliche Rädelsführer
der Terrorzelle, Gelowicz, in abge-
hörten Gesprächen geäußert haben:
„Wenn jeder von uns 50 tötet und ein
paar verletzt, dann haben wir min-
destens 150 Tote.“ Als Ziele ihrer
Anschläge hatten sie Gaststätten,
Diskos und Flughäfen wie etwa in
Ramstein ins Visier genommen.

Die Verteidiger bezweifeln jedoch
die Verwertbarkeit wichtiger Er-
mittlungsergebnisse der Behörden.
Das Verfahren kranke an der Vermi-
schung von Geheimdienst- und Ver-
fassungsschutzinformationen, hieß

es in einer abgegebenen Erklärung
der Verteidiger von Selek und Yil-
maz. Insbesondere die Rolle von V-
Männern bleibe im Dunkeln. Fritz
Gelowicz’ Verteidiger Hannes Linke
sagte in einem Antrag, Erkenntnisse,
die in den USA auf verbotene Weise
erlangt wurden, dürften in dem Pro-
zess nicht verwertet werden. Der Se-
nat will heute über den Antrag ent-
scheiden.

Gleich zu Beginn des Prozesses
sorgte der Angeklagte Yilmaz für
einen Eklat. Er weigerte sich, sich
bei der Vereidigung eines Dolmet-
schers von seinem Platz zu erheben.
Auf eine Ermahnung des Vorsitzen-
den Richters Ottmar Breidling sagte
der 30-Jährige lediglich: „Ich stehe
nur für Allah auf“. Nun droht ihm
eine Ordnungsstrafe.

Zugspitzkreuz steht wieder
Restauriertes Kreuz per Hubschrauber wieder aufgestellt

Garmisch. (ddp/dpa) Im zweiten
Anlauf hat die Aufstellung des
restaurierten Zugspitzkreuzes auf
dem höchsten Gipfel Deutschlands
geklappt. Bei strahlendem Sonnen-
schein hievte ein Hubschrauber das

rund 300 Kilogramm schwere, ver-
goldete Stahlkreuz gestern auf sei-
nen angestammten Platz. Ursprüng-
lich war die Aufstellung des Gipfel-
kreuzes bereits am vergangenen
Freitag geplant gewesen. BAYERN

Ein Hubschrauber transportiert das Gipfelkreuz auf die Zugspitze.

Wirtschaftsminister Karl-Theodor zu Guttenberg (l.) und
Finanzminister Peer Steinbrück denken über eine Verlän-
gerung des Kurzarbeitergeldes nach.

Mehr Kurzarbeit bei Siemens
Jeder siebte Mitarbeiter in Deutschland betroffen

München. (AP) Mit einer drasti-
schen Ausweitung der Kurzarbeit
will Siemens die Krise abfedern. So
will der Technologiekonzern jeden
siebten seiner 130000 Mitarbeiter in
Deutschland in Kurzarbeit schi-

cken. „Derzeit haben wir 12000 Mit-
arbeiter in Kurzarbeit und gehen
davon aus, dass die Zahl bis Juni auf
bis zu 19000 steigen kann“, sagte
Personalvorstand Siegfried Russ-
wurm einer Zeitung. WIRTSCHAFT

Ab Juni sollen bei Siemens 19000 Mitarbeiter kurzarbeiten.
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r Schützenergebnisse

Die Aktiven aus dem Schützengau
Landshut bestätigten auch beim
zehnten Durchgang der Runden-
wettkämpfe mit der Luftpistole in
der offenen Klasse durch teils he-
rausragende Mannschafts- und Ein-
zelergebnisse ihre derzeit beste-
chende Form. Ebenfalls von ihrer
besten Seite und mit so manch über-
raschendem Resultat präsentierte
sich der Luftgewehr-Nachwuchs.

Luftpistole

Gau-Oberliga: VfL Landshut-
Achdorf I verlor gegen Champion
Wildbachschützen Schweinbach II
mit 1392:1421 Ringen. dabei er-
reichte Englbert Senftl (Schwein-
bach) 361 Ringe. Trotz 370 Treffern
von Johann Kaczor muss Isartaler
Altheim I nach der 1389:1398-Nie-
derlage gegen die SG Ahrain I den
bitteren Weg in die Gauliga antre-
ten. Beim Sieger überzeugte Bern-
hard Beham mit 368 Ringen. Die
Treuen Bayern Landshut I siegten
denkbar knapp mit 1411:1410 über
die Lindenschützen Hoheneggl-
kofen I, bei denen Otto Maul 364
Ringe schoss.

Gauliga: Dank eines ausgegliche-
nen Mannschaftsergebnisses ge-
wann Hubertus Hohenthann I sou-
verän mit 1431:1397 gegen Meister
Vilstalschützen Vilsheim II. Zu die-
sen Resultaten steuerten Reinhard
Faltermeier (Hohenthann), Klaus
Ruhsam und Franz Fertl (beide Vils-
heim) 365, 362 bzw. 360 Ringe bei.
Stefan Ruhland (362) ebnete der
„Ersten“ der Pfettrachtaler Pfett-
rach den Weg zu einem 1397:1329-
Erfolg über Edelweiß Attenhausen I
(Absteiger in die A-Klasse). Huber-
tus Niederaichbach I entführte mit
1390:1331 beide Zähler von den Alt-
schützen Mirskofen II.

A-Klasse: Christian Schottenlo-
her (361) war der Garant für den
1366:1312-Erfolg der Tannengrün-
schützen Mettenbach I über Meister
Pfettrachtaler Pfettrach II. Edel-
weiß Zweikrchen I empfing Diana
Pfettrach I, das mit einer 1341:1351-

Niederlage die Heimfahrt antreten
musste. Aichbachtaler Oberaich-
bach I landete einen 1362:1337-Er-
folg über Bachtal Wattenbach, die in
die B-Klasse absteigen.

B-Klasse: Isarthaler Gündlkofen I
behielt mit 1391:0 die Oberhand
über Wildbach Schweinbach III
(traten nicht an). Dabei erreichte
Erwin Köglmeier 360 Treffer. Die
„Zweite“ der Lindenschützen Ho-
henegglkofen gewann souverän mit
1389:1300 gegen die Vilstalschützen
Vilsheim III und schaffte den Auf-
stieg in die A-Klasse. Adlerhorst Er-
golding I besiegte die Feuererschüt-
zen Landshut I mit 1010:998 (beide
Teams nur mit drei Schützen). 

C-Klasse: Die „Zweite“ von den
Hubertusschützen Niederaichbach
brachte durch einen 1308:1251-Sieg
über Hubertus Hohenthann II die
Meisterschaft unter Dach und Fach.
Stefanie Traugott (347) führte die
Treuen Bayern Landshut II gegen
Adlerhorst Landshut I zu einem
1299:1280-Sieg. VfL Landshut-Ach-
dorf II entführte mit 1327:1191 bei-
de Zähler von den Adlerhorstschüt-

zen Ergolding II. Dabei erreichten
Hans Stieler und Erwin Steininger
(beide VfL) 343 bzw. 340 Ringe.

Luftgewehr

Gau-Oberliga: Wildbach
Schweinbach I sicherte sich durch
einen 1523:1495-Erfolg über Abstei-
ger Erlbachtaler Niedererlbach I die
Meisterschaft und zugleich das
Recht zur Teilnahme an dem Auf-
stiegswettkampf zur Bezirksliga.
Dabei erreichten Josef Pömmerl und
Michael Mieslinger beim Sieger 387
und 385 Ringe. Tannengrün Metten-
bach I verlor gegen die Isarthaler
Gündlkofen I mit 1498:1507. Bei
diesem Wettstreit überzeugten Mar-
tin Mayer und Kathrin Lohmaier
(beide Gündlkofen) mit 388 bzw. 379
Ringen. Die Schloßschützen Piflas I
entführten mit 1524:1509 beide
Punkte von den Sebastianischützen
Buch I. Dabei erzielte die Piflaserin
Andrea Pollner 391 Ringe (persönli-
che Bestleistung). Dank einer ge-
schlossenen Teamleistung gewann
Isartaler Wörth I mit 1508:1462 ge-
gen die Waldschützen Blumberg
(Absteiger in die Gauliga).

Junioren: Trotz je 375 Treffern
von Franziska Schmidt und Lisa
Santl verlor Adlerhorst Landshut I
klar mit 1062:1093 gegen den Meis-
ter der Gruppe I. die Edelweißschüt-
zen Zweikirchen I, bei denen Bettina
Maier (368) und Lisa Kaltenbacher
(366) überzeugten. Trotz der 357
Ringe von Adrian Freund unterla-
gen die Mühlbachschützen Ohu I mit
1054:1061 gegen Adlerhorst Ergol-
ding I, bei denen Julian Deller und
Maximilian Widera 371 bzw. 363
Treffer verbuchten. Der Meister der
Gruppe II, die Adlerhorstschützen
Ergolding II, schickte die Isarthaler
Gündlkofen I mit einer 1028:1049-
Niederlage nach Hause. In diesem
Vergleich erreichten Stefan Loh-
maier (Gündlkofen), Stefan
Schwierz und Manuel Sittenauer
(beide Ergolding) 355, 353 und 352
Treffer. Andrea Simonini (363) führ-
te Adlerhorst Landshut II zu einem
knappen 1012:1007-Sieg über Tan-
nengrün Mettenbach I, bei denen
Benedikt Hermsdorf 351 Treffer
markierte. Dank einer ausgegliche-
nen Teamleistung siegte der Meister
der Gruppe III, Hubertus Nieder-
aichbach I mit 990:943 über Eichen-
laub Haunwang I. Stefanie Aufleger
steuerte 353 Ringe zum ungefährde-
ten 994:0-Erfolg von Tannengrün
Mettenbach II über Hubertus Käu-
felkofen I bei, die nicht antraten.
Die Hubertusschützen Hohenthann
I bezwangen mit 988:905 die Vertre-
tung von den Aichbachtalern Ober-
aichbach I. Tannengrün Mettenbach
II gab sich beim 995:967-Sieg über
die Isartaler Wörth I keine Blöße
und feiert somit die Meisterschaft in
der Gruppe IV.

Jugend: Die Meistermannschaft
der Altschützen Mirskofen I be-
zwang Hubertus Hohenthann I sou-
verän mit 1093:1020. Zu diesem Er-
gebnis steuerte Claudia Forstmaier
beim Sieger 385 Ringe bei. Vater-
land Neuhausen I war mit 985:1047
Punktelieferant für die Vilstalschüt-
zen Vilsheim I, bei denen Julian
Lehrhuber und Felix Bachmann 368

und 366 Ringe erreichten. Ludwig
Dangschat (346) führte Hubertus
Niederaichbach I zu einem knappen
917:915-Sieg gegen Eichenlaub
Haunwang I. Die „Erste“ von Edel-
weiß Zweikirchen unterlag dem
Meister der Gruppe II, Isarthaler
Gündlkofen I, mit 926:997. Tannen-
grün Mettenbach I kam durch einen
974:933-Erfolg über die Isartaler
Wörth I in den Genuss des Meisterti-
tels der Gruppe III. Trotz eines sou-
veränen 982:879 über die SG Ahrain
I muss sich Isartaler Altheim I
punktgleich mit dem Meister mit
dem zweiten Rang in dieser Gruppe
begnügen. Der ungeschlagene
Champion der Gruppe IV, Erlbach-
taler Niedererlbach I, fuhr einen un-
gefährdeten 1007:811-Erfolg über
die Bergschützen Gramelkam I ein.
Beim Sieger überzeugte Melanie
Mooser mit 364 Treffern. Die Berg-
schützen Weng I landeten einen sou-
veränen 987:903-Sieg gegen Huber-
tus Käufelkofen I.

Schüler: Die Lindenschützen Ho-
henegglkofen I machten mit einem
499:450-Erfolg über die Bergschüt-
zen Weng I die Meisterschaft per-
fekt. In diesem Wettkampf gefielen
Theresa Hofbauer (Weng), Carina
Königbauer, Florian Schropp und
Anna Wittek (alle Hohenegglkofen)
mit 176, 173, 164 bzw. 162 Ringen.
Maximilian Hagl (180) führte Volks-
kraft Tondorf I zu einem ungefähr-
deten 488:0-Sieg, da die Vilstal-
schützen Vilsheim I nicht antraten.
Isarthaler Gündlkofen I behielt im
Gipfeltreffen gegen die Linden-
schützen Hohenegglkofen II mit
498:491 die Oberhand. Bei diesem
Wettstreit überzeugten Sophia
Köglmeier, Tobias Mirlach (beide
Gündlkofen) sowie Marcus Plomer
und Daniel Kagerer (beide Hohen-
egglkofen) mit 179, 161, 177 und 162
Treffern. Stefan Kapser (175) führte
Edelweiß Attenhausen I zu einem
ungefährdeten 489:400-Erfolg über
die Eichenlaubschützen Haunwang
I, bei denen Tobias Winner 156 Rin-
ge erreichte. -ht-

Aufstieg perfekt: Die Vilstalschützen Vilsheim II (auf dem Bild von links: Franz
Fertl, Klaus Ruhsam, Helga Pagelsen und Siegfried Deutinger) schafften den
Sprung in die Gau-Oberliga. (Foto: ht)

Fest wie ein Stöpsel in der Badewanne
Konische Kanaldeckel sollen den Lärm auf der Ortsdurchfahrt Arth verringern 

Von Sebastian Geiger 

Furth / Arth. Der Lastwagen ist
der größte Feind des Gullydeckels.
Einer von ihnen verschleißt seine
Halterung so sehr wie 60 000 Pkws.
Die LKW-Heerscharen, die täglich
die Ortsdurchfahrt Arth der B 299
passieren, haben dazu geführt, dass
die Kanaldeckel nach ein paar Jah-
ren Sanierungsfälle geworden sind,
die den Anwohnern den Schlaf rau-
ben. Jetzt hat die Gemeinde dem mit
einem neuen System am Montag ein
Ende gesetzt. 

„Konisch“ ist das Zauberwort,
das Ingenieur Claus-Dieter Haen-
lein an diesem Tag wie ein Mantra
jedem sagt, der wissen will, was er
und seine Männer da gerade ma-
chen. „Konisch wie der Stöpsel einer
Badewanne“, sagt er und deutet auf
die Gullydeckel, die sauber aufge-
reiht vor ihm auf dem Gehweg lie-
gen. Die alten, die seine Männer ge-
rade mit einer Fräse aus dem Beton
drehen, vergleicht er lieber mit dem
Korken einer Weinflasche. Den
kann man mit genügend Druck di-
rekt durch den Flaschenhals beför-
dern. 

Ein Badewannen-Stöpsel bleibt
immer an seinem Platz. Und das,
erklärt er, ist auch der Grund, war-
um seine Kanaldeckel so beständig
und leise sind. Bei einem üblichen
Kanalverschluss wirkt die gesamte
Kraft der Autos und Lastwagen, die
darüber fahren, nach unten – und
damit direkt auf den Kanalschacht.
Zu den Folgen gehört, dass der De-
ckel im Laufe der Zeit absackt und
eine unschöne Vertiefung im Boden
hinterlässt. 

Das führt zu dem bekannten
„Rumpeln“, das nicht nur an den
Stoßdämpfern der Autos, sondern
auch an den Nerven der Anwohner
seine Spuren hinterlässt. Die be-
kommen den Lärm gleich in mehrfa-
cher Hinsicht zu spüren. Die Schall-
wellen laufen entlang der Kanalroh-
re in die Wohnungen und Häuser
und sorgen dort für zusätzlichen
Krach. 

Bei den konischen Deckeln von
Claus-Dieter Haenlein verteilen sich
Druck und Schall gleichmäßig im
Beton. „Wir geben fünf Jahre Ga-
rantie“, erzählt Haenlein. Seit der
ersten Montage vor neun Jahren sei
aber bis jetzt kein einziger Sanie-
rungsfall vorgekommen. „Vor den
konischen Deckeln musste man bei-

spielsweise jährlich die Gullys im
Mittleren Ring in München sanieren.
Jetzt ist dort Ruhe.“ 

Das Projekt der Gemeinde Furth
hat auch Zuschauer aus Landshut
und Ergolding angelockt. Christoph
Summer von den Landshuter Stadt-
werken und Otto Hochreiter vom
Bauamt Ergolding verfolgen auf-
merksam die Arbeiten. 

Haltbar, aber teuer

Nicht nur die Gemeinde Furth
spürt die Auswirkungen des Ver-
kehrs, und so lassen sich die beiden
von Claus-Dieter Haenlein jedes De-
tail seiner Arbeit erklären. Das Sys-
tem überzeugt beide. Ob und in wel-
chem Maße die konischen Kanalde-
ckel in ihren Gemeinden ebenfalls
Verwendung finden, entscheiden
aber vor allem die Kosten. Konische
Kanaldeckel sind in etwa dreimal so
teuer, wie ein normales System. Für
eine Straße wie die B299, auf der
sonst alle paar Jahre die Kanalde-
ckel ausgewechselt werden müssten,
lohnt sich das System von Claus-
Dieter Haenlein auf jeden Fall,
meint Christoph Summer. „In
Landshut muss man sich vor allem

überlegen, wo man die konischen
Deckel einbauen möchte.“ Summer
denkt da vor allem an die viel befah-
renen Straßen, in denen auch der
Lastverkehr anzutreffen ist. 

Inzwischen haben die Männer von
Claus-Dieter Haenlein den ersten
Deckel so gut wie fertig gestellt.
Jetzt muss nur noch der Beton aus-
härten und am Nachmittag eine
Teerschicht auf den Kanal aufgetra-
gen werden. Haenleins Mitarbeiter
haben dafür nicht einmal eine Stun-
de gebraucht. „Wenn wir das erste
Mal da sind, glauben die Leute gar
nicht, wie schnell wir arbeiten“, sagt
der Ingenieur. Für sieben Deckel
sind Haenlein und seine Männer an-
gereist, ein achter hat sich bereits
gefunden, den der Trupp noch aus-
tauschen soll – weil es bei den ande-
ren so schnell gegangen ist. 

Während seine Männer weiterar-
beiten, erzählt Claus-Dieter Haen-
lein von den Reaktionen, die sein
System ausgelöst hat. In einer Stadt
habe sich einer der Anwohner am
Tag nach dem Einsetzen sogar per-
sönlich bei ihm mit den Worten be-
dankt: „Letzte Nacht habe ich zum
ersten Mal seit langem wieder
durchgeschlafen.“ Eine schönere
Empfelung dürfte es nicht geben. 

Claus-Dieter Haenlein erklärt die Vorzüge seines konischen Gullydeckels. – Die Mitarbeiter bringen den neuen Kanalverschluss in Position. (Fotos: seg)

Gemeinde veranstaltet
Jugendarbeitsforum

Weihmichl/Neuhausen. Die Ju-
gendbeauftragten der Gemeinde
Weihmichl veranstalten heute um 19
Uhr für alle Ortsvereine und alle
interessierten Einwohner ein Ju-
gendarbeitsforum im Haus der Be-
gegnung in Weihmichl. Neben der
Vorstellung und weiteren Organisa-
tion des geplanten Ferienpro-
gramms, wird auch der Jugend-
schutz auf Veranstaltungen zum
Thema gemacht.

Vorbereitung
für die Firmlinge

Obersüßbach/Neuhausen/Weih-
michl. Die nächste Gruppenstunde
findet am Freitag von 16.30 bis 17.30
Uhr im Pfarrheim Obersüßbach
statt. Pater Thomas, der in Tansania
ein Jugendprojekt betreut, wird über
dieses berichten und Bilder zeigen.
Er wird gerade auch über die Firm-
vorbereitung in seinem Land und
über die religiöse Situation der Ju-
gendlichen dort Auskunft geben. Es
werden sich viele Fragen stellen, zu
denen Pater Thomas gerne Auskunft
und Anregungen geben kann. Er
spricht fließend deutsch, da er der-
zeit in München eine Doktorarbeit
schreibt. Die Gruppenstunde ist für
alle Firmlinge verpflichtend.

VG FURTH
www.landshuter-zeitung.de

Deutschland trifft tiefste
Rezession seit 80 Jahren

Wirtschaftsinstitute und Währungsfonds schocken mit schlechten Prognosen – Regierung

stellt Hilfen für Unternehmen und Arbeitsmarkt in Aussicht – Kein drittes Konjunkturpaket

Berlin. (dpa/AP) Deutschland
muss 2009 die tiefste Wirtschafts-
krise seit den 30er Jahren verkraf-
ten. Die Bundesregierung wird
dennoch vorerst nicht mit einem
dritten Milliarden-Konjunkturpa-
ket reagieren. Sie stellte aber nach
einem Spitzentreffen mit Wirt-
schaft und Gewerkschaften weitere
Hilfen für Unternehmen und Ar-
beitsmarkt in Aussicht. Gestern
wurde erneut deutlich, dass ein En-
de der Wirtschaftskrise längst nicht
abzusehen ist.

Die neuen Hiobsbotschaften über
die deutsche Wirtschaftsentwick-
lung kamen aus dem In- und Aus-
land. Der in Washington ansässige
Internationale Währungsfonds
(IWF) rechnet 2009 mit einem Wirt-
schaftseinbruch von 5,6 Prozent in
Deutschland. Die Bundesrepublik
muss nach Ansicht der Hüter der
Weltwirtschaft unter den europäi-
schen Staaten einen der heftigsten
Rückgänge verkraften.

Die großen deutschen Wirt-
schaftsinstitute sehen die Lage noch
schwärzer. Am heutigen Donnerstag
wollen sie in ihrem Frühjahrsgut-
achten verkünden, dass das Brutto-
inlandsprodukt in diesem Jahr um 6
Prozent zurückgehen wird – so stark
wie noch nie seit der Weltwirt-
schaftskrise vor fast 80 Jahren. Bun-
deskanzlerin Angela Merkel (CDU)
sprach von einem „schweren Wirt-
schaftseinbruch“, verwies aber da-
rauf, dass die deutschen Konjunk-
turprogramme im Ausland stark be-
achtet würden.

Auch die Bundesregierung wird in
der kommenden Woche ihre Progno-
se dramatisch nach unten korrigie-
ren. Bundesfinanzminister Peer
Steinbrück (SPD) sagte, auch er hal-
te eine Fünf vor dem Komma „nicht
für unwahrscheinlich“. Gemeinsam
mit Steinbrück plädierte Wirt-
schaftsminister Karl-Theodor zu
Guttenberg (CSU) für eine differen-
zierte Betrachtung der Lage je nach
Branche und Region. Es gebe auch
Hoffnungsschimmer. Allerdings
werde auch im kommenden Jahr die
Lage kompliziert sein. DGB-Chef
Michael Sommer warnte gar vor so-
zialen Unruhen.

Wie ihre Minister lehnte Merkel
ein drittes Konjunkturprogramm
klar ab. Nach dem Treffen stellte
Steinbrück aber in Aussicht, die Un-
ternehmen könnten kurzfristig steu-
erlich entlastet werden. Er zeigte
sich offen für Forderungen aus der
Wirtschaft, Verluste steuerlich bes-
ser verrechnen und Zinsaufwendun-
gen stärker absetzen zu können.

Weiterhin ist die Regierung nach
den Worten beider Minister bereit,
über eine neuerliche Verlängerung
des Kurzarbeitergelds von derzeit 18
Monaten zu reden. Außerdem könne
darüber nachgedacht werden, dass
die Bundesagentur für Arbeit Sozi-
alversicherungsbeiträge stärker als
bisher übernimmt, um Arbeitsplätze
zu sichern. Die Regierung erwägt
auch weitere Exportgarantien.

Guttenberg unterstrich, dass es
von der Mehrheit der Teilnehmer
des Spitzengesprächs mit Ausnahme
der Gewerkschaften keine Forde-
rungen nach einem dritten Kon-
junkturprogramm gegeben habe. Es

habe „keinen For-
derungsmarathon“
gegeben.

Mangelndes Ver-
trauen innerhalb
der Bankenbranche
sorgt nach Stein-
brücks Worten wei-
ter dafür, dass die
Kreditvergabe in
der Wirtschaft
nicht richtig in
Gang kommt. Man
könne zwar nicht
generell von einer
Kreditklemme
sprechen, fügte er
hinzu. Vor allem
der Mittelstand
klage über die Zu-
rückhaltung der
Banken.

BDI-Präsident
Hans-Peter Keitel
sprach von einem
„informativen Ge-
spräch“. Alle seien
sich einig gewesen,
dass auch im
nächsten Jahr alles
gemeinsam dafür
getan werden müs-

se, so viele Arbeitsplätze wie mög-
lich zu erhalten. DGB-Chef Sommer
sagte, es müssten weitere energische
Maßnahmen ergriffen werden. „Da-
zu gehört auch, im Bereich der In-
vestitionen und der Konjunktur-
stützung wesentlich mehr zu ma-
chen. Die Bereitschaft seitens der
Bundesregierung, da nachzusteuern,
war heute nicht spürbar.“

Mit der neuen Steuerschätzung
befasste Experten gehen indes da-
von aus, dass Bund, Länder und Ge-
meinden in diesem und in den kom-
menden vier Jahren bis zu 200 Milli-
arden Euro weniger einnehmen wer-
den als bisher erwartet.
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„Sauerland“-Gruppe plante Anschläge wie 9/11
Einer der größten deutschen Terrorprozesse hat in Düsseldorf begonnen – Eklat zum Auftakt

Düsseldorf. (AP/dpa) In einem der
größten Terror-Prozesse in der Ge-
schichte der Bundesrepublik müssen
sich seit gestern die vier mutmaßli-
chen Islamisten der sogenannten
Sauerland-Gruppe vor dem Ober-
landesgericht Düsseldorf verant-
worten. Die Männer haben nach Ein-
schätzung der Bundesanwaltschaft
einen Anschlag vom Ausmaß des 11.
Septembers geplant und wollten mit
mindestens drei Autobomben mög-
lichst viele US-Bürger in Deutsch-
land töten. Zu Beginn sorgte einer
der Angeklagten für einen Eklat.

Ziel der Angeklagten sei es gewe-
sen, „auch in Deutschland die Fein-
de des Islam – vornehmlich US-Bür-
ger – zu vernichten“, sagte Bundes-
anwalt Volker Brinkmann bei der
Verlesung der 40-seitigen Anklage-

schrift im Hochsicherheitstrakt des
Gefängnisses.

Den zum Islam konvertierten
Deutschen Fritz Gelowicz und Dani-
el Schneider, dem Deutsch-Türken
Atilla Selek und dem Türken Adem
Yilmaz werden die Mitgliedschaft in
einer terroristischen Vereinigung,
Vorbereitung eines Sprengstoffan-
schlags und Verabredung zum Mord
vorgeworfen. Schneider muss sich
zudem wegen versuchten Mordes
verantworten, weil er bei der Fest-
nahme auf einen Polizisten geschos-
sen haben soll. Die Angeklagten äu-
ßerten sich nicht zu den Vorwürfen.

Als Mitglieder und Gründer einer
deutschen Zelle der Islamischen
Dschihad Union (IJU) seien die vier
Männer erfüllt gewesen von einem
„abgrundtiefen Hass auf die USA als

größtem Feind des Islam“. Doch
auch deutsche Opfer seien ihnen
willkommen gewesen, sagte Staats-
anwalt Ralf Setton. Die Angeklagten
hätten ein „medienwirksames Zei-
chen des Terrors setzen wollen“. So
soll der mutmaßliche Rädelsführer
der Terrorzelle, Gelowicz, in abge-
hörten Gesprächen geäußert haben:
„Wenn jeder von uns 50 tötet und ein
paar verletzt, dann haben wir min-
destens 150 Tote.“ Als Ziele ihrer
Anschläge hatten sie Gaststätten,
Diskos und Flughäfen wie etwa in
Ramstein ins Visier genommen.

Die Verteidiger bezweifeln jedoch
die Verwertbarkeit wichtiger Er-
mittlungsergebnisse der Behörden.
Das Verfahren kranke an der Vermi-
schung von Geheimdienst- und Ver-
fassungsschutzinformationen, hieß

es in einer abgegebenen Erklärung
der Verteidiger von Selek und Yil-
maz. Insbesondere die Rolle von V-
Männern bleibe im Dunkeln. Fritz
Gelowicz’ Verteidiger Hannes Linke
sagte in einem Antrag, Erkenntnisse,
die in den USA auf verbotene Weise
erlangt wurden, dürften in dem Pro-
zess nicht verwertet werden. Der Se-
nat will heute über den Antrag ent-
scheiden.

Gleich zu Beginn des Prozesses
sorgte der Angeklagte Yilmaz für
einen Eklat. Er weigerte sich, sich
bei der Vereidigung eines Dolmet-
schers von seinem Platz zu erheben.
Auf eine Ermahnung des Vorsitzen-
den Richters Ottmar Breidling sagte
der 30-Jährige lediglich: „Ich stehe
nur für Allah auf“. Nun droht ihm
eine Ordnungsstrafe.

Zugspitzkreuz steht wieder
Restauriertes Kreuz per Hubschrauber wieder aufgestellt

Garmisch. (ddp/dpa) Im zweiten
Anlauf hat die Aufstellung des
restaurierten Zugspitzkreuzes auf
dem höchsten Gipfel Deutschlands
geklappt. Bei strahlendem Sonnen-
schein hievte ein Hubschrauber das

rund 300 Kilogramm schwere, ver-
goldete Stahlkreuz gestern auf sei-
nen angestammten Platz. Ursprüng-
lich war die Aufstellung des Gipfel-
kreuzes bereits am vergangenen
Freitag geplant gewesen. BAYERN

Ein Hubschrauber transportiert das Gipfelkreuz auf die Zugspitze.

Wirtschaftsminister Karl-Theodor zu Guttenberg (l.) und
Finanzminister Peer Steinbrück denken über eine Verlän-
gerung des Kurzarbeitergeldes nach.

Mehr Kurzarbeit bei Siemens
Jeder siebte Mitarbeiter in Deutschland betroffen

München. (AP) Mit einer drasti-
schen Ausweitung der Kurzarbeit
will Siemens die Krise abfedern. So
will der Technologiekonzern jeden
siebten seiner 130000 Mitarbeiter in
Deutschland in Kurzarbeit schi-

cken. „Derzeit haben wir 12000 Mit-
arbeiter in Kurzarbeit und gehen
davon aus, dass die Zahl bis Juni auf
bis zu 19000 steigen kann“, sagte
Personalvorstand Siegfried Russ-
wurm einer Zeitung. WIRTSCHAFT

Ab Juni sollen bei Siemens 19000 Mitarbeiter kurzarbeiten.
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Deutschland trifft tiefste
Rezession seit 80 Jahren

Wirtschaftsinstitute und Währungsfonds schocken mit schlechten Prognosen – Regierung
stellt Hilfen für Unternehmen und Arbeitsmarkt in Aussicht – Kein drittes Konjunkturpaket

Berlin. (dpa/AP) Deutschland
muss 2009 die tiefste Wirtschafts-
krise seit den 30er Jahren verkraf-
ten. Die Bundesregierung wird
dennoch vorerst nicht mit einem
dritten Milliarden-Konjunkturpa-
ket reagieren. Sie stellte aber nach
einem Spitzentreffen mit Wirt-
schaft und Gewerkschaften weitere
Hilfen für Unternehmen und Ar-
beitsmarkt in Aussicht. Gestern
wurde erneut deutlich, dass ein En-
de der Wirtschaftskrise längst nicht
abzusehen ist.

Die neuen Hiobsbotschaften über
die deutsche Wirtschaftsentwick-
lung kamen aus dem In- und Aus-
land. Der in Washington ansässige
Internationale Währungsfonds
(IWF) rechnet 2009 mit einem Wirt-
schaftseinbruch von 5,6 Prozent in
Deutschland. Die Bundesrepublik
muss nach Ansicht der Hüter der
Weltwirtschaft unter den europäi-
schen Staaten einen der heftigsten
Rückgänge verkraften.

Die großen deutschen Wirt-
schaftsinstitute sehen die Lage noch
schwärzer. Am heutigen Donnerstag
wollen sie in ihrem Frühjahrsgut-
achten verkünden, dass das Brutto-
inlandsprodukt in diesem Jahr um 6
Prozent zurückgehen wird – so stark
wie noch nie seit der Weltwirt-
schaftskrise vor fast 80 Jahren. Bun-
deskanzlerin Angela Merkel (CDU)
sprach von einem „schweren Wirt-
schaftseinbruch“, verwies aber da-
rauf, dass die deutschen Konjunk-
turprogramme im Ausland stark be-
achtet würden.

Auch die Bundesregierung wird in
der kommenden Woche ihre Progno-
se dramatisch nach unten korrigie-
ren. Bundesfinanzminister Peer
Steinbrück (SPD) sagte, auch er hal-
te eine Fünf vor dem Komma „nicht
für unwahrscheinlich“. Gemeinsam
mit Steinbrück plädierte Wirt-
schaftsminister Karl-Theodor zu
Guttenberg (CSU) für eine differen-
zierte Betrachtung der Lage je nach
Branche und Region. Es gebe auch
Hoffnungsschimmer. Allerdings
werde auch im kommenden Jahr die
Lage kompliziert sein. DGB-Chef
Michael Sommer warnte gar vor so-
zialen Unruhen.

Wie ihre Minister lehnte Merkel
ein drittes Konjunkturprogramm
klar ab. Nach dem Treffen stellte
Steinbrück aber in Aussicht, die Un-
ternehmen könnten kurzfristig steu-
erlich entlastet werden. Er zeigte
sich offen für Forderungen aus der
Wirtschaft, Verluste steuerlich bes-
ser verrechnen und Zinsaufwendun-
gen stärker absetzen zu können.

Weiterhin ist die Regierung nach
den Worten beider Minister bereit,
über eine neuerliche Verlängerung
des Kurzarbeitergelds von derzeit 18
Monaten zu reden. Außerdem könne
darüber nachgedacht werden, dass
die Bundesagentur für Arbeit Sozi-
alversicherungsbeiträge stärker als
bisher übernimmt, um Arbeitsplätze
zu sichern. Die Regierung erwägt
auch weitere Exportgarantien.

Guttenberg unterstrich, dass es
von der Mehrheit der Teilnehmer
des Spitzengesprächs mit Ausnahme
der Gewerkschaften keine Forde-
rungen nach einem dritten Kon-
junkturprogramm gegeben habe. Es

habe „keinen For-
derungsmarathon“
gegeben.

Mangelndes Ver-
trauen innerhalb
der Bankenbranche
sorgt nach Stein-
brücks Worten wei-
ter dafür, dass die
Kreditvergabe in
der Wirtschaft
nicht richtig in
Gang kommt. Man
könne zwar nicht
generell von einer
Kreditklemme
sprechen, fügte er
hinzu. Vor allem
der Mittelstand
klage über die Zu-
rückhaltung der
Banken.

BDI-Präsident
Hans-Peter Keitel
sprach von einem
„informativen Ge-
spräch“. Alle seien
sich einig gewesen,
dass auch im
nächsten Jahr alles
gemeinsam dafür
getan werden müs-

se, so viele Arbeitsplätze wie mög-
lich zu erhalten. DGB-Chef Sommer
sagte, es müssten weitere energische
Maßnahmen ergriffen werden. „Da-
zu gehört auch, im Bereich der In-
vestitionen und der Konjunktur-
stützung wesentlich mehr zu ma-
chen. Die Bereitschaft seitens der
Bundesregierung, da nachzusteuern,
war heute nicht spürbar.“

Mit der neuen Steuerschätzung
befasste Experten gehen indes da-
von aus, dass Bund, Länder und Ge-
meinden in diesem und in den kom-
menden vier Jahren bis zu 200 Milli-
arden Euro weniger einnehmen wer-
den als bisher erwartet.
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„Sauerland“-Gruppe plante Anschläge wie 9/11
Einer der größten deutschen Terrorprozesse hat in Düsseldorf begonnen – Eklat zum Auftakt

Düsseldorf. (AP/dpa) In einem der
größten Terror-Prozesse in der Ge-
schichte der Bundesrepublik müssen
sich seit gestern die vier mutmaßli-
chen Islamisten der sogenannten
Sauerland-Gruppe vor dem Ober-
landesgericht Düsseldorf verant-
worten. Die Männer haben nach Ein-
schätzung der Bundesanwaltschaft
einen Anschlag vom Ausmaß des 11.
Septembers geplant und wollten mit
mindestens drei Autobomben mög-
lichst viele US-Bürger in Deutsch-
land töten. Zu Beginn sorgte einer
der Angeklagten für einen Eklat.

Ziel der Angeklagten sei es gewe-
sen, „auch in Deutschland die Fein-
de des Islam – vornehmlich US-Bür-
ger – zu vernichten“, sagte Bundes-
anwalt Volker Brinkmann bei der
Verlesung der 40-seitigen Anklage-

schrift im Hochsicherheitstrakt des
Gefängnisses.

Den zum Islam konvertierten
Deutschen Fritz Gelowicz und Dani-
el Schneider, dem Deutsch-Türken
Atilla Selek und dem Türken Adem
Yilmaz werden die Mitgliedschaft in
einer terroristischen Vereinigung,
Vorbereitung eines Sprengstoffan-
schlags und Verabredung zum Mord
vorgeworfen. Schneider muss sich
zudem wegen versuchten Mordes
verantworten, weil er bei der Fest-
nahme auf einen Polizisten geschos-
sen haben soll. Die Angeklagten äu-
ßerten sich nicht zu den Vorwürfen.

Als Mitglieder und Gründer einer
deutschen Zelle der Islamischen
Dschihad Union (IJU) seien die vier
Männer erfüllt gewesen von einem
„abgrundtiefen Hass auf die USA als

größtem Feind des Islam“. Doch
auch deutsche Opfer seien ihnen
willkommen gewesen, sagte Staats-
anwalt Ralf Setton. Die Angeklagten
hätten ein „medienwirksames Zei-
chen des Terrors setzen wollen“. So
soll der mutmaßliche Rädelsführer
der Terrorzelle, Gelowicz, in abge-
hörten Gesprächen geäußert haben:
„Wenn jeder von uns 50 tötet und ein
paar verletzt, dann haben wir min-
destens 150 Tote.“ Als Ziele ihrer
Anschläge hatten sie Gaststätten,
Diskos und Flughäfen wie etwa in
Ramstein ins Visier genommen.

Die Verteidiger bezweifeln jedoch
die Verwertbarkeit wichtiger Er-
mittlungsergebnisse der Behörden.
Das Verfahren kranke an der Vermi-
schung von Geheimdienst- und Ver-
fassungsschutzinformationen, hieß

es in einer abgegebenen Erklärung
der Verteidiger von Selek und Yil-
maz. Insbesondere die Rolle von V-
Männern bleibe im Dunkeln. Fritz
Gelowicz’ Verteidiger Hannes Linke
sagte in einem Antrag, Erkenntnisse,
die in den USA auf verbotene Weise
erlangt wurden, dürften in dem Pro-
zess nicht verwertet werden. Der Se-
nat will heute über den Antrag ent-
scheiden.

Gleich zu Beginn des Prozesses
sorgte der Angeklagte Yilmaz für
einen Eklat. Er weigerte sich, sich
bei der Vereidigung eines Dolmet-
schers von seinem Platz zu erheben.
Auf eine Ermahnung des Vorsitzen-
den Richters Ottmar Breidling sagte
der 30-Jährige lediglich: „Ich stehe
nur für Allah auf“. Nun droht ihm
eine Ordnungsstrafe.

Zugspitzkreuz steht wieder
Restauriertes Kreuz per Hubschrauber wieder aufgestellt

Garmisch. (ddp/dpa) Im zweiten
Anlauf hat die Aufstellung des
restaurierten Zugspitzkreuzes auf
dem höchsten Gipfel Deutschlands
geklappt. Bei strahlendem Sonnen-
schein hievte ein Hubschrauber das

rund 300 Kilogramm schwere, ver-
goldete Stahlkreuz gestern auf sei-
nen angestammten Platz. Ursprüng-
lich war die Aufstellung des Gipfel-
kreuzes bereits am vergangenen
Freitag geplant gewesen. BAYERN

Ein Hubschrauber transportiert das Gipfelkreuz auf die Zugspitze.

Wirtschaftsminister Karl-Theodor zu Guttenberg (l.) und
Finanzminister Peer Steinbrück denken über eine Verlän-
gerung des Kurzarbeitergeldes nach.

Mehr Kurzarbeit bei Siemens
Jeder siebte Mitarbeiter in Deutschland betroffen

München. (AP) Mit einer drasti-
schen Ausweitung der Kurzarbeit
will Siemens die Krise abfedern. So
will der Technologiekonzern jeden
siebten seiner 130000 Mitarbeiter in
Deutschland in Kurzarbeit schi-

cken. „Derzeit haben wir 12000 Mit-
arbeiter in Kurzarbeit und gehen
davon aus, dass die Zahl bis Juni auf
bis zu 19000 steigen kann“, sagte
Personalvorstand Siegfried Russ-
wurm einer Zeitung. WIRTSCHAFT

Ab Juni sollen bei Siemens 19000 Mitarbeiter kurzarbeiten.
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r Schützenergebnisse

Die Aktiven aus dem Schützengau
Landshut bestätigten auch beim
zehnten Durchgang der Runden-
wettkämpfe mit der Luftpistole in
der offenen Klasse durch teils he-
rausragende Mannschafts- und Ein-
zelergebnisse ihre derzeit beste-
chende Form. Ebenfalls von ihrer
besten Seite und mit so manch über-
raschendem Resultat präsentierte
sich der Luftgewehr-Nachwuchs.

Luftpistole

Gau-Oberliga: VfL Landshut-
Achdorf I verlor gegen Champion
Wildbachschützen Schweinbach II
mit 1392:1421 Ringen. dabei er-
reichte Englbert Senftl (Schwein-
bach) 361 Ringe. Trotz 370 Treffern
von Johann Kaczor muss Isartaler
Altheim I nach der 1389:1398-Nie-
derlage gegen die SG Ahrain I den
bitteren Weg in die Gauliga antre-
ten. Beim Sieger überzeugte Bern-
hard Beham mit 368 Ringen. Die
Treuen Bayern Landshut I siegten
denkbar knapp mit 1411:1410 über
die Lindenschützen Hoheneggl-
kofen I, bei denen Otto Maul 364
Ringe schoss.

Gauliga: Dank eines ausgegliche-
nen Mannschaftsergebnisses ge-
wann Hubertus Hohenthann I sou-
verän mit 1431:1397 gegen Meister
Vilstalschützen Vilsheim II. Zu die-
sen Resultaten steuerten Reinhard
Faltermeier (Hohenthann), Klaus
Ruhsam und Franz Fertl (beide Vils-
heim) 365, 362 bzw. 360 Ringe bei.
Stefan Ruhland (362) ebnete der
„Ersten“ der Pfettrachtaler Pfett-
rach den Weg zu einem 1397:1329-
Erfolg über Edelweiß Attenhausen I
(Absteiger in die A-Klasse). Huber-
tus Niederaichbach I entführte mit
1390:1331 beide Zähler von den Alt-
schützen Mirskofen II.

A-Klasse: Christian Schottenlo-
her (361) war der Garant für den
1366:1312-Erfolg der Tannengrün-
schützen Mettenbach I über Meister
Pfettrachtaler Pfettrach II. Edel-
weiß Zweikrchen I empfing Diana
Pfettrach I, das mit einer 1341:1351-

Niederlage die Heimfahrt antreten
musste. Aichbachtaler Oberaich-
bach I landete einen 1362:1337-Er-
folg über Bachtal Wattenbach, die in
die B-Klasse absteigen.

B-Klasse: Isarthaler Gündlkofen I
behielt mit 1391:0 die Oberhand
über Wildbach Schweinbach III
(traten nicht an). Dabei erreichte
Erwin Köglmeier 360 Treffer. Die
„Zweite“ der Lindenschützen Ho-
henegglkofen gewann souverän mit
1389:1300 gegen die Vilstalschützen
Vilsheim III und schaffte den Auf-
stieg in die A-Klasse. Adlerhorst Er-
golding I besiegte die Feuererschüt-
zen Landshut I mit 1010:998 (beide
Teams nur mit drei Schützen). 

C-Klasse: Die „Zweite“ von den
Hubertusschützen Niederaichbach
brachte durch einen 1308:1251-Sieg
über Hubertus Hohenthann II die
Meisterschaft unter Dach und Fach.
Stefanie Traugott (347) führte die
Treuen Bayern Landshut II gegen
Adlerhorst Landshut I zu einem
1299:1280-Sieg. VfL Landshut-Ach-
dorf II entführte mit 1327:1191 bei-
de Zähler von den Adlerhorstschüt-

zen Ergolding II. Dabei erreichten
Hans Stieler und Erwin Steininger
(beide VfL) 343 bzw. 340 Ringe.

Luftgewehr

Gau-Oberliga: Wildbach
Schweinbach I sicherte sich durch
einen 1523:1495-Erfolg über Abstei-
ger Erlbachtaler Niedererlbach I die
Meisterschaft und zugleich das
Recht zur Teilnahme an dem Auf-
stiegswettkampf zur Bezirksliga.
Dabei erreichten Josef Pömmerl und
Michael Mieslinger beim Sieger 387
und 385 Ringe. Tannengrün Metten-
bach I verlor gegen die Isarthaler
Gündlkofen I mit 1498:1507. Bei
diesem Wettstreit überzeugten Mar-
tin Mayer und Kathrin Lohmaier
(beide Gündlkofen) mit 388 bzw. 379
Ringen. Die Schloßschützen Piflas I
entführten mit 1524:1509 beide
Punkte von den Sebastianischützen
Buch I. Dabei erzielte die Piflaserin
Andrea Pollner 391 Ringe (persönli-
che Bestleistung). Dank einer ge-
schlossenen Teamleistung gewann
Isartaler Wörth I mit 1508:1462 ge-
gen die Waldschützen Blumberg
(Absteiger in die Gauliga).

Junioren: Trotz je 375 Treffern
von Franziska Schmidt und Lisa
Santl verlor Adlerhorst Landshut I
klar mit 1062:1093 gegen den Meis-
ter der Gruppe I. die Edelweißschüt-
zen Zweikirchen I, bei denen Bettina
Maier (368) und Lisa Kaltenbacher
(366) überzeugten. Trotz der 357
Ringe von Adrian Freund unterla-
gen die Mühlbachschützen Ohu I mit
1054:1061 gegen Adlerhorst Ergol-
ding I, bei denen Julian Deller und
Maximilian Widera 371 bzw. 363
Treffer verbuchten. Der Meister der
Gruppe II, die Adlerhorstschützen
Ergolding II, schickte die Isarthaler
Gündlkofen I mit einer 1028:1049-
Niederlage nach Hause. In diesem
Vergleich erreichten Stefan Loh-
maier (Gündlkofen), Stefan
Schwierz und Manuel Sittenauer
(beide Ergolding) 355, 353 und 352
Treffer. Andrea Simonini (363) führ-
te Adlerhorst Landshut II zu einem
knappen 1012:1007-Sieg über Tan-
nengrün Mettenbach I, bei denen
Benedikt Hermsdorf 351 Treffer
markierte. Dank einer ausgegliche-
nen Teamleistung siegte der Meister
der Gruppe III, Hubertus Nieder-
aichbach I mit 990:943 über Eichen-
laub Haunwang I. Stefanie Aufleger
steuerte 353 Ringe zum ungefährde-
ten 994:0-Erfolg von Tannengrün
Mettenbach II über Hubertus Käu-
felkofen I bei, die nicht antraten.
Die Hubertusschützen Hohenthann
I bezwangen mit 988:905 die Vertre-
tung von den Aichbachtalern Ober-
aichbach I. Tannengrün Mettenbach
II gab sich beim 995:967-Sieg über
die Isartaler Wörth I keine Blöße
und feiert somit die Meisterschaft in
der Gruppe IV.

Jugend: Die Meistermannschaft
der Altschützen Mirskofen I be-
zwang Hubertus Hohenthann I sou-
verän mit 1093:1020. Zu diesem Er-
gebnis steuerte Claudia Forstmaier
beim Sieger 385 Ringe bei. Vater-
land Neuhausen I war mit 985:1047
Punktelieferant für die Vilstalschüt-
zen Vilsheim I, bei denen Julian
Lehrhuber und Felix Bachmann 368

und 366 Ringe erreichten. Ludwig
Dangschat (346) führte Hubertus
Niederaichbach I zu einem knappen
917:915-Sieg gegen Eichenlaub
Haunwang I. Die „Erste“ von Edel-
weiß Zweikirchen unterlag dem
Meister der Gruppe II, Isarthaler
Gündlkofen I, mit 926:997. Tannen-
grün Mettenbach I kam durch einen
974:933-Erfolg über die Isartaler
Wörth I in den Genuss des Meisterti-
tels der Gruppe III. Trotz eines sou-
veränen 982:879 über die SG Ahrain
I muss sich Isartaler Altheim I
punktgleich mit dem Meister mit
dem zweiten Rang in dieser Gruppe
begnügen. Der ungeschlagene
Champion der Gruppe IV, Erlbach-
taler Niedererlbach I, fuhr einen un-
gefährdeten 1007:811-Erfolg über
die Bergschützen Gramelkam I ein.
Beim Sieger überzeugte Melanie
Mooser mit 364 Treffern. Die Berg-
schützen Weng I landeten einen sou-
veränen 987:903-Sieg gegen Huber-
tus Käufelkofen I.

Schüler: Die Lindenschützen Ho-
henegglkofen I machten mit einem
499:450-Erfolg über die Bergschüt-
zen Weng I die Meisterschaft per-
fekt. In diesem Wettkampf gefielen
Theresa Hofbauer (Weng), Carina
Königbauer, Florian Schropp und
Anna Wittek (alle Hohenegglkofen)
mit 176, 173, 164 bzw. 162 Ringen.
Maximilian Hagl (180) führte Volks-
kraft Tondorf I zu einem ungefähr-
deten 488:0-Sieg, da die Vilstal-
schützen Vilsheim I nicht antraten.
Isarthaler Gündlkofen I behielt im
Gipfeltreffen gegen die Linden-
schützen Hohenegglkofen II mit
498:491 die Oberhand. Bei diesem
Wettstreit überzeugten Sophia
Köglmeier, Tobias Mirlach (beide
Gündlkofen) sowie Marcus Plomer
und Daniel Kagerer (beide Hohen-
egglkofen) mit 179, 161, 177 und 162
Treffern. Stefan Kapser (175) führte
Edelweiß Attenhausen I zu einem
ungefährdeten 489:400-Erfolg über
die Eichenlaubschützen Haunwang
I, bei denen Tobias Winner 156 Rin-
ge erreichte. -ht-

Aufstieg perfekt: Die Vilstalschützen Vilsheim II (auf dem Bild von links: Franz
Fertl, Klaus Ruhsam, Helga Pagelsen und Siegfried Deutinger) schafften den
Sprung in die Gau-Oberliga. (Foto: ht)

Fest wie ein Stöpsel in der Badewanne
Konische Kanaldeckel sollen den Lärm auf der Ortsdurchfahrt Arth verringern 

Von Sebastian Geiger 

Furth / Arth. Der Lastwagen ist
der größte Feind des Gullydeckels.
Einer von ihnen verschleißt seine
Halterung so sehr wie 60 000 Pkws.
Die LKW-Heerscharen, die täglich
die Ortsdurchfahrt Arth der B 299
passieren, haben dazu geführt, dass
die Kanaldeckel nach ein paar Jah-
ren Sanierungsfälle geworden sind,
die den Anwohnern den Schlaf rau-
ben. Jetzt hat die Gemeinde dem mit
einem neuen System am Montag ein
Ende gesetzt. 

„Konisch“ ist das Zauberwort,
das Ingenieur Claus-Dieter Haen-
lein an diesem Tag wie ein Mantra
jedem sagt, der wissen will, was er
und seine Männer da gerade ma-
chen. „Konisch wie der Stöpsel einer
Badewanne“, sagt er und deutet auf
die Gullydeckel, die sauber aufge-
reiht vor ihm auf dem Gehweg lie-
gen. Die alten, die seine Männer ge-
rade mit einer Fräse aus dem Beton
drehen, vergleicht er lieber mit dem
Korken einer Weinflasche. Den
kann man mit genügend Druck di-
rekt durch den Flaschenhals beför-
dern. 

Ein Badewannen-Stöpsel bleibt
immer an seinem Platz. Und das,
erklärt er, ist auch der Grund, war-
um seine Kanaldeckel so beständig
und leise sind. Bei einem üblichen
Kanalverschluss wirkt die gesamte
Kraft der Autos und Lastwagen, die
darüber fahren, nach unten – und
damit direkt auf den Kanalschacht.
Zu den Folgen gehört, dass der De-
ckel im Laufe der Zeit absackt und
eine unschöne Vertiefung im Boden
hinterlässt. 

Das führt zu dem bekannten
„Rumpeln“, das nicht nur an den
Stoßdämpfern der Autos, sondern
auch an den Nerven der Anwohner
seine Spuren hinterlässt. Die be-
kommen den Lärm gleich in mehrfa-
cher Hinsicht zu spüren. Die Schall-
wellen laufen entlang der Kanalroh-
re in die Wohnungen und Häuser
und sorgen dort für zusätzlichen
Krach. 

Bei den konischen Deckeln von
Claus-Dieter Haenlein verteilen sich
Druck und Schall gleichmäßig im
Beton. „Wir geben fünf Jahre Ga-
rantie“, erzählt Haenlein. Seit der
ersten Montage vor neun Jahren sei
aber bis jetzt kein einziger Sanie-
rungsfall vorgekommen. „Vor den
konischen Deckeln musste man bei-

spielsweise jährlich die Gullys im
Mittleren Ring in München sanieren.
Jetzt ist dort Ruhe.“ 

Das Projekt der Gemeinde Furth
hat auch Zuschauer aus Landshut
und Ergolding angelockt. Christoph
Summer von den Landshuter Stadt-
werken und Otto Hochreiter vom
Bauamt Ergolding verfolgen auf-
merksam die Arbeiten. 

Haltbar, aber teuer

Nicht nur die Gemeinde Furth
spürt die Auswirkungen des Ver-
kehrs, und so lassen sich die beiden
von Claus-Dieter Haenlein jedes De-
tail seiner Arbeit erklären. Das Sys-
tem überzeugt beide. Ob und in wel-
chem Maße die konischen Kanalde-
ckel in ihren Gemeinden ebenfalls
Verwendung finden, entscheiden
aber vor allem die Kosten. Konische
Kanaldeckel sind in etwa dreimal so
teuer, wie ein normales System. Für
eine Straße wie die B299, auf der
sonst alle paar Jahre die Kanalde-
ckel ausgewechselt werden müssten,
lohnt sich das System von Claus-
Dieter Haenlein auf jeden Fall,
meint Christoph Summer. „In
Landshut muss man sich vor allem

überlegen, wo man die konischen
Deckel einbauen möchte.“ Summer
denkt da vor allem an die viel befah-
renen Straßen, in denen auch der
Lastverkehr anzutreffen ist. 

Inzwischen haben die Männer von
Claus-Dieter Haenlein den ersten
Deckel so gut wie fertig gestellt.
Jetzt muss nur noch der Beton aus-
härten und am Nachmittag eine
Teerschicht auf den Kanal aufgetra-
gen werden. Haenleins Mitarbeiter
haben dafür nicht einmal eine Stun-
de gebraucht. „Wenn wir das erste
Mal da sind, glauben die Leute gar
nicht, wie schnell wir arbeiten“, sagt
der Ingenieur. Für sieben Deckel
sind Haenlein und seine Männer an-
gereist, ein achter hat sich bereits
gefunden, den der Trupp noch aus-
tauschen soll – weil es bei den ande-
ren so schnell gegangen ist. 

Während seine Männer weiterar-
beiten, erzählt Claus-Dieter Haen-
lein von den Reaktionen, die sein
System ausgelöst hat. In einer Stadt
habe sich einer der Anwohner am
Tag nach dem Einsetzen sogar per-
sönlich bei ihm mit den Worten be-
dankt: „Letzte Nacht habe ich zum
ersten Mal seit langem wieder
durchgeschlafen.“ Eine schönere
Empfelung dürfte es nicht geben. 

Claus-Dieter Haenlein erklärt die Vorzüge seines konischen Gullydeckels. – Die Mitarbeiter bringen den neuen Kanalverschluss in Position. (Fotos: seg)

Gemeinde veranstaltet
Jugendarbeitsforum

Weihmichl/Neuhausen. Die Ju-
gendbeauftragten der Gemeinde
Weihmichl veranstalten heute um 19
Uhr für alle Ortsvereine und alle
interessierten Einwohner ein Ju-
gendarbeitsforum im Haus der Be-
gegnung in Weihmichl. Neben der
Vorstellung und weiteren Organisa-
tion des geplanten Ferienpro-
gramms, wird auch der Jugend-
schutz auf Veranstaltungen zum
Thema gemacht.

Vorbereitung
für die Firmlinge

Obersüßbach/Neuhausen/Weih-
michl. Die nächste Gruppenstunde
findet am Freitag von 16.30 bis 17.30
Uhr im Pfarrheim Obersüßbach
statt. Pater Thomas, der in Tansania
ein Jugendprojekt betreut, wird über
dieses berichten und Bilder zeigen.
Er wird gerade auch über die Firm-
vorbereitung in seinem Land und
über die religiöse Situation der Ju-
gendlichen dort Auskunft geben. Es
werden sich viele Fragen stellen, zu
denen Pater Thomas gerne Auskunft
und Anregungen geben kann. Er
spricht fließend deutsch, da er der-
zeit in München eine Doktorarbeit
schreibt. Die Gruppenstunde ist für
alle Firmlinge verpflichtend.

VG FURTH
www.landshuter-zeitung.de
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Ostergala mit „Ursprung-Buam“
und „Gaiwaidler“ in Niederpöring

Ein Euro pro verkaufter Eintrittskarte wird an die Kinderkrebshilfe gespendet
Niederpöring. (tau) Am Oster-

montag, 13. April, treten in Nieder-
pöring bereits zum sechsten Mal die
„Ursprung-Buam“ auf. Im Vorpro-
gramm gastieren dieses Jahr zum
ersten Mal die „Gaiwaidler“ auf der
Volksmusikbühne in der Niederpö-
ringer Bürgerhalle. 

Einlass zur Ostergala ist ab 12
Uhr, ab 13 Uhr treten die beiden
Nachwuchsstars aus Niederbayern
auf. Corinna Zollner aus Straßkir-
chen und Anna Tremmel aus Nie-
derndorf bei Arnbruck konnten im
Juli vergangenen Jahres den Nach-
wuchswettbewerb des Musikanten-
stadl’s gewinnen und erfreuen sich

immer größerer Beliebtheit. Ab 15
Uhr treten die aus Stumm im Ziller-
tal stammenden „Ursprung-Buam“
auf. Wie in den letzten Jahren wer-
den sie wieder für Volksmusik vom
Feinsten sorgen und die Anhänger
mit Gesang und Musik begeistern.

Der Eintrittspreis beträgt zwölf
Euro, ein Euro pro verkaufter Ein-
trittskarte spendet der SV Nieder-
pöring/Tabertshausen wieder an die
Kinderkrebshilfe Hildegard Kölzer
Dingolfing-Landau e.V. 

Bei folgenden Vorverkaufsstellen
gibt es Karten, die übrigens auch als
Ostergeschenk geeignet sind:

In Plattling bei Otto Bestellcenter

Gerl, Landauer Straße 9 unter der
Telefonnummer 09931-1897; Ge-
tränkemarkt Hötzinger, Auenweg
18a (09931-9297466); in Taberts-
hausen bei Schützenwirtin Monika
Sterr (09931-3979); in Wallersdorf
bei Papier Seidl, Inh. Grill, Markt-
platz 9 (09933-316); in Eichendorf
bei Elektro Ehgartner, Auenweg 20
(09952-90009); in Osterhofen bei
Schlüsseldienst Naumann, Marien-
platz 6 (09932-908969); in Oberpö-
ring bei der Raiffeisenbank und na-
türlich auch beim SV Niederpöring/
Tabertshausen unter der Telefon-
nummer 09937-496 oder 09931-
74500.

Die „Gaiwaidler“, Corinna Zollner und Anna Tremmel, gestalten ab 13 Uhr das Vorprogramm am Ostermontag.

Ab heute Straßensanierungsarbeiten
an Stadtplatzkreuzung/Passauer Straße
Teils halbseitige Sperrung – Nach Ostern für zwei Tage Vollsperrung nötig

Plattl ing.  In den nächsten drei
Wochen wird in Plattling die Bun-
desstraße 8 von der Stadtplatzkreu-
zung bis zur Isarbrücke grundlegend
saniert. Hierzu muss die Bundes-
straße mehrere Tage halbseitig ge-
sperrt werden, wobei der Verkehr
von einer Ampelanlage gesteuert an
der Arbeitsstelle vorbeigeführt
wird. Nach Ostern ist für zwei Tage
eine vollständige Sperrung erfor-
derlich, während der der Verkehr
über benachbarte Ortsstraßen um-
geleitet werden muss. 

Die Hauptarbeiten werden wäh-
rend der Osterferien durchgeführt,
da zu dieser Zeit der Berufsverkehr
weniger stark ausgeprägt ist. Trotz-
dem sind erhebliche Verkehrsbehin-
derungen nicht auszuschließen, so
dass eine großräumige Umfahrung
zu empfehlen ist. Die betroffenen
Anwohner werden zusätzlich mit-
tels Postwurfsendungen detailliert
informiert.

Am heutigen Mittwoch beginnen

die Vorarbeiten. Es werden einzelne
Randbereiche am Fahrbahnrand, in
denen sich Wasserpfützen bilden,
gehoben und Wasserschieberkappen
am Ludwigplatz und in der Passauer
Straße ausgebaut und erneuert. Die
Fräsarbeiten zwischen der Mühl-
bachstraße und der Isarbrücke wer-
den noch vor dem Osterwochenende
durchgeführt. 

Nach dem Osterwochenende, von
Dienstagabend bis Donnerstagmor-
gen, wird der Bereich vom Preysing-
platz bis zur Mühlbachstraße zum
Fräsen und Asphaltieren vollständig
gesperrt. Die Asphaltierungsarbei-

ten zwischen der Mühlbachstraße
und der Isarbrücke erfolgen von
Donnerstagmorgen bis Freitag-
abend bei halbseitiger Sperrung mit
Ampelregelung. Bei den Zufahrten
aus den Seitenstraßen in den halb-
seitig gesperrten Bereich ist die
wechselnde Ampelregelung zu be-
achten. Hier kann es für die Einbie-
ger zu längeren Wartezeiten kom-
men.

Da die Asphaltierungsarbeiten
nur bei guter Witterung durchge-
führt werden können, kann es witte-
rungsbedingt zu Verschiebungen
kommen. Es ist vorgesehen die As-

phaltarbeiten rechtzeitig zum Feri-
enende abzuschließen. Den Anwoh-
nern wird empfohlen ihre Fahrzeuge
außerhalb der gesperrten Bereiche
abzustellen. Bei den anliegenden
Grundstücken ist während der
Sperrzeiten weder ein Ausfahren,
noch ein Zufahren möglich.

Für die durch die Arbeiten, Sper-
rungen und Umleitungen entstehen-
den Behinderungen bittet die Ser-
vicestelle Deggendorf des Staatli-
chen Bauamts Passau die betroffe-
nen Anlieger und Verkehrsteilneh-
mer um Verständnis.

ALTE KANALDECKEL DURCH KONISCHE ERSETZEN. Die Kanalde-
ckel im Plattlinger Stadtgebiet, insbesondere die im Industriegebiet, sind
vor allem durch den Schwerlastverkehr arg in Mitleidenschaft gezogen
worden. Eine Münchner Spezialfirma hat jetzt ein modernes System entwi-
ckelt, mit dem die Tragkraft der Deckel verbessert werden kann – so
genannte konische Schachtabdeckungen (linkes Bild). Die Stadtwerke
kostet das Austauschen der Kanaldeckel, laut Stadtwerkeleiter Stefan

Kopp je 1500 Euro. Kopp informierte sich gestern vor Ort über den Einbau.
Vorerst wurden in der Nicolausstraße/Robert-Bosch-Straße sechs solcher
alter Schachtabdeckungen gegen neue ausgetauscht. „Die Maßnahme ist
notwendig, da die alten Kanaldeckel mit der Zeit brüchig werden und sich
etwas absenken, also „Rumpelfallen“ für die Fahrzeuge entstehen“, gibt der
Werkleiter zu verstehen. (Text/Fotos: O. Grimm)

Etliche Aufträge vergeben
Plattling. (olg) Im nichtöffent-

lichen Teil der Stadtratssitzung
wurden einige Aufträge verge-
ben. So wird beispielsweise die
ehemalige Hausmülldeponie in
der Au (vom Tennisplatz bis zum
Karl-Weinberger-Stadion) un-
ter die Lupe genommen. Der
Auftrag für Deponieabsaugver-
suche in Höhe von 14500 Euro
ging an eine auswärtige Firma,
genauso die Bohrarbeiten
(13800 Euro). Wie bereits be-
richtet bekommt die Haupt-
schule ein komplett neues EDV-
Netz. So gingen die Elektroar-
beiten (63000 Euro) und die
Netzverkabelung (44600 Euro)
an auswärtige Firmen. Für das
Deckenbauprogramm wurden
Arbeiten im Wert von 369000
Euro vergeben. Zum Zuge kam
ebenfalls eine auswärtige Firma.

Jagdessen für Bogen III
Aholming. Die Jagdgenossen-

schaft Aholming lädt den Bogen III
am Samstag, 4. April, um 19 Uhr zu
einem Jagdessen ins Gasthaus
„Gerl“ nach Neutiefenweg ein.

r

Gemeinschaftsausstellung
im Bürgerspital

Vernissage am Freitag, 3. April

Plattling. Eine Gemeinschafts-
ausstellung des Regenbogen
Kunst- und Kulturvereins findet
vom 4. bis 19. April im Bürgerspi-
tal statt. Die Vernissage dazu ist
am Freitag, 3. April, um 19 Uhr.
Neben einem Grußwort von Bür-
germeister Erich Schmid hält Re-
genbogen-Vorsitzender Peter
Zimmermann die Laudatio. Musi-
kalisch umrahmt wird die Vernis-
sage von Thomas Hille (Kontra-
bass) und Michael Reiß (Gitarre).
Es stellen folgende Künstler aus:
Beatrix Barczyk, Ursula Brühl,
Hermann Eller, Olga Frikel, Hei-
delinde Frommherz, Hannelore
Frohnholzer, Wolfgang Giesel, An-
nemarie Goletz, Rosmarie Götz,
Annemarie Sager, Franz Habere-
der, Reinhold Simbeck, Hannelore
Hacker, Erika Stangl, Heide Hau-
fellner, Rosemarie Wanninger, Do-
ris Hellauer, GabrieleVersch, Hel-
ga Kahlert, Christine Weileder,
Rudolf Käser, Marianne Winter,
Roswitha Keilhofer, Jutta Willer-
scheidt, Dr. Rainer König, Heidi
Zollenkopf, Gertraud Ende, Hel-
ma Megalli, Johann Meier, Ger-
hard Mitterbauer, Kirsten Plank,
Eva Preißinger, Herta Schillinger,
Elvira Schmid, Andrea Friedl und
Petra Blob.

Die Ausstellung kann zu den
Öffnungszeiten des Bürgerspitals
besichtigt werden.
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Volksmusikbühne in der Niederpö-
ringer Bürgerhalle. 

Einlass zur Ostergala ist ab 12
Uhr, ab 13 Uhr treten die beiden
Nachwuchsstars aus Niederbayern
auf. Corinna Zollner aus Straßkir-
chen und Anna Tremmel aus Nie-
derndorf bei Arnbruck konnten im
Juli vergangenen Jahres den Nach-
wuchswettbewerb des Musikanten-
stadl’s gewinnen und erfreuen sich

immer größerer Beliebtheit. Ab 15
Uhr treten die aus Stumm im Ziller-
tal stammenden „Ursprung-Buam“
auf. Wie in den letzten Jahren wer-
den sie wieder für Volksmusik vom
Feinsten sorgen und die Anhänger
mit Gesang und Musik begeistern.

Der Eintrittspreis beträgt zwölf
Euro, ein Euro pro verkaufter Ein-
trittskarte spendet der SV Nieder-
pöring/Tabertshausen wieder an die
Kinderkrebshilfe Hildegard Kölzer
Dingolfing-Landau e.V. 

Bei folgenden Vorverkaufsstellen
gibt es Karten, die übrigens auch als
Ostergeschenk geeignet sind:

In Plattling bei Otto Bestellcenter

Gerl, Landauer Straße 9 unter der
Telefonnummer 09931-1897; Ge-
tränkemarkt Hötzinger, Auenweg
18a (09931-9297466); in Taberts-
hausen bei Schützenwirtin Monika
Sterr (09931-3979); in Wallersdorf
bei Papier Seidl, Inh. Grill, Markt-
platz 9 (09933-316); in Eichendorf
bei Elektro Ehgartner, Auenweg 20
(09952-90009); in Osterhofen bei
Schlüsseldienst Naumann, Marien-
platz 6 (09932-908969); in Oberpö-
ring bei der Raiffeisenbank und na-
türlich auch beim SV Niederpöring/
Tabertshausen unter der Telefon-
nummer 09937-496 oder 09931-
74500.

Die „Gaiwaidler“, Corinna Zollner und Anna Tremmel, gestalten ab 13 Uhr das Vorprogramm am Ostermontag.

Ab heute Straßensanierungsarbeiten
an Stadtplatzkreuzung/Passauer Straße
Teils halbseitige Sperrung – Nach Ostern für zwei Tage Vollsperrung nötig

Plattl ing.  In den nächsten drei
Wochen wird in Plattling die Bun-
desstraße 8 von der Stadtplatzkreu-
zung bis zur Isarbrücke grundlegend
saniert. Hierzu muss die Bundes-
straße mehrere Tage halbseitig ge-
sperrt werden, wobei der Verkehr
von einer Ampelanlage gesteuert an
der Arbeitsstelle vorbeigeführt
wird. Nach Ostern ist für zwei Tage
eine vollständige Sperrung erfor-
derlich, während der der Verkehr
über benachbarte Ortsstraßen um-
geleitet werden muss. 

Die Hauptarbeiten werden wäh-
rend der Osterferien durchgeführt,
da zu dieser Zeit der Berufsverkehr
weniger stark ausgeprägt ist. Trotz-
dem sind erhebliche Verkehrsbehin-
derungen nicht auszuschließen, so
dass eine großräumige Umfahrung
zu empfehlen ist. Die betroffenen
Anwohner werden zusätzlich mit-
tels Postwurfsendungen detailliert
informiert.

Am heutigen Mittwoch beginnen

die Vorarbeiten. Es werden einzelne
Randbereiche am Fahrbahnrand, in
denen sich Wasserpfützen bilden,
gehoben und Wasserschieberkappen
am Ludwigplatz und in der Passauer
Straße ausgebaut und erneuert. Die
Fräsarbeiten zwischen der Mühl-
bachstraße und der Isarbrücke wer-
den noch vor dem Osterwochenende
durchgeführt. 

Nach dem Osterwochenende, von
Dienstagabend bis Donnerstagmor-
gen, wird der Bereich vom Preysing-
platz bis zur Mühlbachstraße zum
Fräsen und Asphaltieren vollständig
gesperrt. Die Asphaltierungsarbei-

ten zwischen der Mühlbachstraße
und der Isarbrücke erfolgen von
Donnerstagmorgen bis Freitag-
abend bei halbseitiger Sperrung mit
Ampelregelung. Bei den Zufahrten
aus den Seitenstraßen in den halb-
seitig gesperrten Bereich ist die
wechselnde Ampelregelung zu be-
achten. Hier kann es für die Einbie-
ger zu längeren Wartezeiten kom-
men.

Da die Asphaltierungsarbeiten
nur bei guter Witterung durchge-
führt werden können, kann es witte-
rungsbedingt zu Verschiebungen
kommen. Es ist vorgesehen die As-

phaltarbeiten rechtzeitig zum Feri-
enende abzuschließen. Den Anwoh-
nern wird empfohlen ihre Fahrzeuge
außerhalb der gesperrten Bereiche
abzustellen. Bei den anliegenden
Grundstücken ist während der
Sperrzeiten weder ein Ausfahren,
noch ein Zufahren möglich.

Für die durch die Arbeiten, Sper-
rungen und Umleitungen entstehen-
den Behinderungen bittet die Ser-
vicestelle Deggendorf des Staatli-
chen Bauamts Passau die betroffe-
nen Anlieger und Verkehrsteilneh-
mer um Verständnis.

ALTE KANALDECKEL DURCH KONISCHE ERSETZEN. Die Kanalde-
ckel im Plattlinger Stadtgebiet, insbesondere die im Industriegebiet, sind
vor allem durch den Schwerlastverkehr arg in Mitleidenschaft gezogen
worden. Eine Münchner Spezialfirma hat jetzt ein modernes System entwi-
ckelt, mit dem die Tragkraft der Deckel verbessert werden kann – so
genannte konische Schachtabdeckungen (linkes Bild). Die Stadtwerke
kostet das Austauschen der Kanaldeckel, laut Stadtwerkeleiter Stefan

Kopp je 1500 Euro. Kopp informierte sich gestern vor Ort über den Einbau.
Vorerst wurden in der Nicolausstraße/Robert-Bosch-Straße sechs solcher
alter Schachtabdeckungen gegen neue ausgetauscht. „Die Maßnahme ist
notwendig, da die alten Kanaldeckel mit der Zeit brüchig werden und sich
etwas absenken, also „Rumpelfallen“ für die Fahrzeuge entstehen“, gibt der
Werkleiter zu verstehen. (Text/Fotos: O. Grimm)

Etliche Aufträge vergeben
Plattling. (olg) Im nichtöffent-

lichen Teil der Stadtratssitzung
wurden einige Aufträge verge-
ben. So wird beispielsweise die
ehemalige Hausmülldeponie in
der Au (vom Tennisplatz bis zum
Karl-Weinberger-Stadion) un-
ter die Lupe genommen. Der
Auftrag für Deponieabsaugver-
suche in Höhe von 14500 Euro
ging an eine auswärtige Firma,
genauso die Bohrarbeiten
(13800 Euro). Wie bereits be-
richtet bekommt die Haupt-
schule ein komplett neues EDV-
Netz. So gingen die Elektroar-
beiten (63000 Euro) und die
Netzverkabelung (44600 Euro)
an auswärtige Firmen. Für das
Deckenbauprogramm wurden
Arbeiten im Wert von 369000
Euro vergeben. Zum Zuge kam
ebenfalls eine auswärtige Firma.

Jagdessen für Bogen III
Aholming. Die Jagdgenossen-

schaft Aholming lädt den Bogen III
am Samstag, 4. April, um 19 Uhr zu
einem Jagdessen ins Gasthaus
„Gerl“ nach Neutiefenweg ein.

r

Gemeinschaftsausstellung
im Bürgerspital

Vernissage am Freitag, 3. April

Plattling. Eine Gemeinschafts-
ausstellung des Regenbogen
Kunst- und Kulturvereins findet
vom 4. bis 19. April im Bürgerspi-
tal statt. Die Vernissage dazu ist
am Freitag, 3. April, um 19 Uhr.
Neben einem Grußwort von Bür-
germeister Erich Schmid hält Re-
genbogen-Vorsitzender Peter
Zimmermann die Laudatio. Musi-
kalisch umrahmt wird die Vernis-
sage von Thomas Hille (Kontra-
bass) und Michael Reiß (Gitarre).
Es stellen folgende Künstler aus:
Beatrix Barczyk, Ursula Brühl,
Hermann Eller, Olga Frikel, Hei-
delinde Frommherz, Hannelore
Frohnholzer, Wolfgang Giesel, An-
nemarie Goletz, Rosmarie Götz,
Annemarie Sager, Franz Habere-
der, Reinhold Simbeck, Hannelore
Hacker, Erika Stangl, Heide Hau-
fellner, Rosemarie Wanninger, Do-
ris Hellauer, GabrieleVersch, Hel-
ga Kahlert, Christine Weileder,
Rudolf Käser, Marianne Winter,
Roswitha Keilhofer, Jutta Willer-
scheidt, Dr. Rainer König, Heidi
Zollenkopf, Gertraud Ende, Hel-
ma Megalli, Johann Meier, Ger-
hard Mitterbauer, Kirsten Plank,
Eva Preißinger, Herta Schillinger,
Elvira Schmid, Andrea Friedl und
Petra Blob.

Die Ausstellung kann zu den
Öffnungszeiten des Bürgerspitals
besichtigt werden.



Probelauf für „rumpelfreie“ Kanaldeckel

Plattling. In München sind es be-
reits über 2000, in der Robert-
Bosch-Straße im Gewerbegebiet
wurden gestern sechs der Kanal-
deckel mit konischem Schacht-
rahmen testweise verlegt. Laut
Geschäftsführer Claus-Dieter Ha-
enlein (2.v.r.) von der gleichnami-
gen Herstellerfirma sollen die Ka-
naldeckel, die von ihrer Form her
an ein Kleeblatt erinnern, unter

der Verkehrsbelastung nicht mehr
absacken. Der Kniff: Die koni-
sche Rahmenkonstruktion leitet
die Lasten nicht − wie bei her-
kömmlichen Schächten üblich −
senkrecht nach unten ab, sondern
verteilt sie seitlich in die Straßen-
decke. Die Vorteile des Systems:
Fahrzeuge werden geschont, Ge-
meinden sparen Reparaturkosten
und es entsteht laut Hersteller we-

niger Lärm. 1500 Euro Kosten fal-
len für Material und Einbau pro
„rumpelfreiem“ Kanalschacht-
rahmen an. Sollte sich das System
nach einjähriger Probezeit be-
währen, werde die Stadt überle-
gen, sämtliche in der Kommune
vorhandenen Kanaldeckel zu er-
neuern, wie Stadtwerkeleiter Ste-
fan Kopp (stehend, links) berich-
tet. − hos/ Foto: Hörhammer

Artikel der Plattlinger Zeitung vom 1. April 2009, Text/Foto von Stephan Hörhammer. http://www.pnp.de
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Der Streit schwelt, seitdem Porsche
vor drei Jahren bei VW eingestiegen ist.
Der Sportwagen-Hersteller, der nur
11 000 Mitarbeiter hat und 100 000 Au-
tos im Jahr baut, kaufte sich in den VW-
Konzern ein, der 350 000 Menschen be-
schäftigt und mehr als fünf Millionen Au-
tos herstellt. Noch in diesem Monat will
Porsche die Mehrheit an VW überneh-
men. Brisant ist, dass der VW-Aufsichts-

ratschef Ferdinand Piëch zu dem Famili-
enclan Porsche/Piëch gehört, der den
Zuffenhausener Sportwagen-Hersteller
besitzt. Wiedeking wird nicht nur vom
VW-Management kritisch gesehen, weil
er zunehmend auf die Geschäfte Einfluss
nimmt. Der Betriebsrat attackiert Wiede-
king, weil er die Rechte der Arbeitneh-
mer bei VW einschränken will.

Offizielle Forderung der geplanten De-
monstration, die am Freitag kommender
Woche vor der Konzernzentrale in Wolfs-
burg stattfinden soll, ist der Erhalt des
VW-Gesetzes, das Porsche mit Hilfe von
EU und Bundesregierung zu Fall bringen
will. Diese aus den sechziger Jahren stam-
mende Sonderregelung für den ehemali-
gen Staatsbetrieb legt fest, dass bei VW
der Bau oder die Schließung eines Wer-
kes vom Votum der Belegschaft abhän-
gig ist. „Spätestens seit der Schließung
des Nokia-Werkes in Bochum muss je-
dem klar sein, dass die Arbeitnehmer für
solche Fälle Einflussmöglichkeiten brau-

chen“, erklärte der VW-Gesamtbetriebs-
ratsvorsitzende Bernd Osterloh.

Vor allem will Porsche die in dem Ge-
setz stehende Regel zu Fall bringen, dass
für besonders wichtige Entscheidungen
ein 80-Prozent-Votum der Hauptver-
sammlung nötig ist. In anderen Unterneh-
men liegt diese Schwelle niedriger. „Die
Regelung ist juristisch nicht zu halten“,
heißt es bei Porsche. Ohne diese Beson-
derheit könnten die Zuffenhausener
schon bald mit der neuen Tochtergesell-
schaft einen Ergebnis- und Gewinnab-
führungs-Vertrag abschließen. Damit
wäre die Selbständigkeit von VW zu En-
de. Porsche könnte legal in die Kasse von
VW greifen und dem Wolfsburger Ma-
nagement sogar Weisungen erteilen.

Bis heute verhindert das Bundesland
Niedersachsen, das 20 Prozent an VW
hält, einen solchen Vertrag. „Aus Sicht
der Arbeitnehmer der VW-Gruppe darf
es keinen Gewinnabführungs- und Be-
herrschungs-Vertrag zwischen der Por-

sche Automobilholding und Volkwagen
geben“, erklärt der VW-Betriebsrat.

Der Betriebsrat steht auf dem Stand-
punkt, dass eine Einigung mit dem zu-
künftigen Mehrheitseigner Porsche nur
möglich ist, wenn Porsche das VW-Ge-
setz akzeptiert. „Warum sollen wir eine
Regelung preisgeben, die unsere Arbeits-
plätze sicherer macht“, fragt ein Beleg-
schaftsvertreter in Wolfsburg.

Wiedeking hatte in den vergangenen
drei Jahren Modellpolitik und Kosten
von VW kritisiert und damit Manager, Be-
triebsräte und auch Piëch verärgert. Der
soll inzwischen hinter den Kulissen an
der Abberufung Wiedekings als Porsche-
Chef arbeiten. Das stößt aber auf Wider-
stand. „Die Familien Porsche und Piëch
stehen voll und ganz hinter Wendelin
Wiedeking“, heißt es beim Sportwagen-
Hersteller. Das Land Baden-Württem-
berg hat am Mittwoch im Bundesrat ver-
sucht, das VW-Gesetz zu kippen, ist aber
gescheitert. (Seite 4)

Luxemburg – Der Europäische Gerichts-
hof hat den Schutz der Grundrechte in
der Terrorismusbekämpfung gestärkt.
Das höchste europäische Gericht ent-
schied in einem am Mittwoch veröffent-
lichten Grundsatzurteil, dass Terrorver-
dächtige, deren Vermögen in der EU ein-
gefroren wurde, die Möglichkeit haben
müssen, sich vor Gericht dagegen zu weh-
ren. Daher müsse ihnen die EU mitteilen,
warum sie auf die sogenannte Terrorliste
gesetzt wurden. (Seiten 4 und 7) pkr
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München – In den Mittelgebirgen und
südlich davon zeitweise dichte Wolken
mit Regen und Gewittern. Sonst wech-
selnd bewölkt und meist trocken. An der
Nordsee Schauer und vereinzelt Gewit-
ter. 18 bis 23 Grad. (Seite 40 und Bayern)

München – Der frühere SPD-Vorsitzen-
de Franz Müntefering hat am Mittwoch
in München seine Partei eindringlich zu
mehr Stolz auf ihre Leistungen aufgeru-
fen. Beim ersten großen politischen Auf-
tritt seit seinem Rücktritt als Vizekanz-
ler und Arbeitsminister im November
vergangenen Jahres griff er die CSU
scharf an und verteidigte die umstritte-
nen Arbeitsmarktreformen der „Agenda
2010“ gegen Kritik aus den eigenen Rei-
hen. Heute gebe es etwa zwei Millionen
weniger Arbeitslose als vor zweieinhalb
Jahren, sagte er bei einer Kundgebung
zur Unterstützung der bayerischen SPD
im Landtagswahlkampf. Die CSU-Spit-
ze bezeichnete er als „Waschlappen“ und
„Angsthasen“. In der SPD-Führung
wächst die Bereitschaft, den Kanzlerkan-
didaten noch vor der Wahl in Bayern am
28. September zu küren, um der Partei ei-
ne klare Orientierung zu geben. Vertre-
ter des linken wie des konservativen Flü-
gels erwarten, dass Parteichef Kurt Beck
seinem Stellvertreter, Bundesaußenmi-
nister Frank-Walter Steinmeier, den Vor-
tritt lassen wird. (Seite 6) SZ

Das haben sie noch nie
gesehen, die Bewohner
von Nyahururu, einer
Stadt im Osten Kenias. Es
hat gehagelt in ihrer Ge-
gend, und zwar so heftig,
dass 50 Hektar Land mit
den weißen Klumpen be-
deckt sind. 100 Kühe und
Ziegen seien verloren
gegangen und viele Mais-
felder zerstört worden,
heißt es in lokalen Berich-
ten. Die Bauern beklagten
das, andere hingegen freu-
ten sich einfach über das
seltene Ereignis und ver-
suchten, eine Hagelschol-
le mit nach Hause zu neh-
men. Foto: Reuters

EU-Gericht: Verdächtige
können sich wehren

Von Karl-Heinz Büschemann

M ü n c h e n – Der Streit zwischen VW
und Porsche eskaliert. Die IG Metall
macht gegen den neuen Eigentümer
aus Stuttgart mobil und plant eine
Demonstration von 40 000 VW-Mitar-
beitern. Offiziell richtet sich die Veran-
staltung nur gegen die Abschaffung
des VW-Gesetzes. Sie zielt aber auch
auf Porsche-Chef Wendelin Wiede-
king, der die Rechte der VW-Beleg-
schaft beschneiden will.

Berlin – Um den Vorsitz der Grünen wird
es nun doch keine Kampfkandidatur ge-
ben. Der Berliner Landespolitiker Vol-
ker Ratzmann zieht seine Kandidatur zu-
rück, wie aus Parteikreisen verlautete.
Einziger Bewerber um die Nachfolge von
Reinhard Bütikofer ist deshalb der
42-jährige Europaparlamentarier Cem
Özdemir. (Seite 6)  dbr

Berlin – Nach jahrelangen Kontroversen
hat die Bundesregierung den Weg frei ge-
macht für ein Zentrum des Gedenkens an
Flucht und Vertreibung. Das Kabinett
verabschiedete einen Gesetzentwurf, mit
dem die „Stiftung Flucht, Vertreibung,
Versöhnung“ in der Trägerschaft des
Deutschen Historischen Museums errich-
tet wird. (Seite 5) dbr

Müntefering
kehrt zurück

Ex-Vizekanzler greift
in Bayerns Wahlkampf ein

München – Im monatelangen Streit über
die Neugestaltung der Altersteilzeit für
die Metall- und Elektroindustrie haben
sich Gewerkschaft und Arbeitgeber in
Baden-Württemberg auf einen Pilotab-
schluss geeinigt. Künftig haben noch bis
zu vier Prozent der Beschäftigten An-
spruch auf Altersteilzeit. (Wirtschaft) läs

Der Mann auf dem Plakat schaut dem
Betrachter direkt in die Augen. Mit

seinen markanten Gesichtszügen und
dem Dreitagebart könnte er für irgend-
ein Parfüm werben, doch sein flackern-
der Blick zeigt, dass er ein dringlicheres
Anliegen hat. „Peter, 29, unfruchtbar
durch Mumps“, steht in großen Buchsta-
ben unter seinem Porträt. Das Plakat ist
Teil einer gewagten Kampagne, die in die-
sen Tagen in Nordrhein-Westfalen an-
läuft. Mit Fotos und Sprüchen wie „Da-
niel, 12, geistig behindert durch Masern“
und „Lisa, 9, blind durch Röteln“, sollen
Menschen dazu bewegt werden, sich imp-
fen zu lassen. „Die Werbung soll wachrüt-
teln“, erklärt ein Sprecher des Gesund-
heitsministeriums in NRW.

In Deutschland sind immer noch viel
zu wenig Menschen geimpft. Darauf hat
auch Gesundheitsministerin Ulla
Schmidt hingewiesen. „Wir wollen bei
Kindern eine Impfquote von 95 Prozent
erreichen“, sagte sie anlässlich des Starts
der Impf-Kampagne in NRW. Davon

aber ist Deutschland zumindest bei der
Infektionskrankheit Masern weit ent-
fernt, wie eine Studie des Robert-Koch-
Instituts (RKI) in Berlin zeigt. „Zwar
sind fast 94 Prozent der Kinder und Ju-
gendlichen einmal gegen Masern
geimpft. Doch nur 74 Prozent haben die
notwendige Zweitimpfung erhalten“,
heißt es in dem Kinder- und Jugendge-
sundheitssurvey (KiGGS).

Die Masern brechen immer wieder
aus. In diesem Jahr ist besonders der Sü-
den betroffen: Von den bis Ende August
registrierten 879 Fällen traten nach An-
gaben des RKI 672 in Bayern und Baden-
Württemberg auf. Die meisten Kranken
überstehen die Masern, die mit hohem
Fieber und Pusteln einhergehen, ohne
bleibende Schäden. Doch jedes Jahr ster-
ben einigen Menschen an Folgekrankhei-

ten wie einer Hirnhautentzündung. „Ma-
sern sind hochansteckend und alles ande-
re als harmlos“, warnt Günter Schmolz,
Chef des Landesgesundheitsamtes Ba-
den-Württemberg. In Freiburg sah sich
eine Schule im April nach einem Masern-
ausbruch deshalb zu drastischen Mitteln
veranlasst. Sie ließ nur noch solche Schü-
ler zum Unterricht zu, die beweisen konn-
ten, dass sie gegen das Virus immun wa-
ren. „Das hat gut gewirkt“, sagt ein Spre-
cher des Landratsamts. Die Impfquote
sei auf 98 Prozent hochgeschnellt.

Solche radikalen Regeln kennt man
sonst nur aus den USA. Dort gilt das Mot-
to: „No shot, no school“ – ohne Impfung
keine Schule. „Die Amerikaner haben es
damit fast geschafft, die Masern auszu-
rotten“, sagt Susanne Glasemacher vom
RKI anerkennend. Die Weltgesundheits-

organisation WHO hat sich zum Ziel ge-
steckt, Masern bis 2010 weltweit auszu-
rotten. Deutschland kann da nicht mit-
halten. Trotzdem hält Glasemacher
nichts von einer Impfpflicht. „Wir setz-
ten auf Aufklärung“, sagt sie.

Warum die Deutschen impfmüde sind,
weiß keiner so genau. Umfragen zufolge
sind nur etwa zwei bis drei Prozent der
Bevölkerung aus ideologischen Gründen
gegen Impfungen. Andere sind der Auf-
fassung, es sei gut für das Kind, gewisse
Krankheiten durchzustehen. Wieder an-
dere vergessen einfach die Auffrischungs-
impfung. Der größte Feind der Impfung
aber ist ihr Erfolg, ist eine Sprecherin
des Paul-Ehrlich-Instituts in Langen,
das für die Kontrolle von Impfstoffen zu-
ständig ist, überzeugt. Die wenigsten
Menschen würden selbst noch jemanden
kennen, der etwa an Kinderlähmung er-
krankt sei, doch sie würden ständig über
Nebenwirkungen von Impfungen lesen.
„Da geht das Gefühl für die wirkliche Ge-
fahr verloren.“  Nina von Hardenberg

Von Christian Wernicke

St. Paul – Präsident George W. Bush hat
den Kandidaten der Republikanischen
Partei für seine Nachfolge, John McCain,
als Garanten für die nationale Sicherheit
der USA beschrieben. „Wir brauchen ei-
nen Präsidenten, der die Lektionen des
11. September 2001 versteht“, sagte der
Präsident am Dienstagabend in einer
Videoansprache an die Delegierten des
Parteitags in St. Paul. Bushs Rede war
vor der Ansprache der Vize-Kandidatin
Sarah Palin, die für den späten Mittwoch-
abend Ortszeit erwartet wurde, der bishe-
rige Höhepunkt des Parteitags.

Bush betonte, dass die USA auch nach
seiner Amtszeit auf Präventivschläge ge-
gen Terroristen setzen sollten. „Um Ame-
rika zu schützen, müssen wir in der Offen-
sive bleiben und Angriffe stoppen, bevor
sie passieren, anstatt darauf zu warten,

wieder getroffen zu werden“, sagte er.
Bush rechtfertigte erneut den US-Ein-
marsch im Irak. McCain habe genug Er-
fahrung, die nötigen Entscheidungen für
die Sicherheit des Landes zu treffen. „Er
ist bereit, diese Nation zu führen“, beton-
te der Präsident.

Bush verwies auf McCains langjährige
Kriegsgefangenschaft in Vietnam, wäh-
rend der er gefoltert worden war. „Seine
Arme waren gebrochen, aber nicht seine
Ehre“, sagte er über den 72-jährigen Kan-
didaten. Die Folter in einem Lager in Ha-
noi hätte McCain nicht kleingekriegt,
„und auch die bösartige Linke wird das
nicht schaffen“, sagte Bush unter dem Ju-
bel der Delegierten. Der Präsident hatte
ursprünglich am Montag persönlich auf
dem Parteitag auftreten sollen, sagte sei-
ne Rede aber wegen des Hurrikans Gus-
tav an der Südküste der USA ab. Die De-
mokraten versuchen seit Wochen, einen

Sieg McCains als „dritte Amtszeit von
Bush“ darzustellen.

Die Republikaner stellten sich hinter
die in die Kritik geratene Kandidatin Sa-
rah Palin. Der Ex-Bürgermeister von
New York, Rudy Giuliani, wies den Vor-
wurf zurück, die Gouverneurin von Alas-
ka sei nicht erfahren genug, um im Ex-
tremfall das höchste Amt zu überneh-
men. „Barack Obama hat nie eine Stadt
verwaltet, nie einen Bundesstaat regiert,
nie eine Behörde geleitet, nie eine Militär-
einheit geführt, nie irgendwas geleitet“,
sagte er über den demokratischen Präsi-
dentschafts-Kandidaten.

Bei Konservativen ist Palin wegen ih-
rer Ablehnung der Abtreibung, ihrer Un-
terstützung von liberalen Waffengeset-
zen und ihres Eintretens für niedrige
Steuern beliebt. Allerdings dominierten
in den vergangenen Tagen Berichte über
die Schwangerschaft ihrer 17-jährigen

Tochter und über Vorwürfe gegen sie we-
gen angeblichen Amtsmissbrauchs die
US-Medien. Zudem soll sie Mitglied ei-
ner Partei gewesen sein, die sich für die
Abspaltung Alaskas von den USA einge-
setzt hat. Die Republikaner wiesen Letz-
teres zurück. Das Wahlkampflager von
McCain wandte sich stattdessen in einer
Erklärung gegen die „anhaltende scham-
lose Schmierkampagne“ gegen Palin. Be-
rater von McCain räumten jedoch ein, Pa-
lin sei erst in der vergangenen Woche ein-
gehend geprüft worden. Parteistrategen
kritisierten, McCain habe eine rein per-
sönliche Entscheidung „zu spontan und
unüberlegt getroffen“.

Bei Protesten am Rande des Parteitags
ging die Polizei mit Tränengas gegen
Hunderte Demonstranten vor. Diese hät-
ten versucht, die Sicherheitsabsperrun-
gen zu durchbrechen, um zum Kongress-
gebäude vorzudringen. (Seiten 4 und 7)

Heute in der SZ

Ratzmann verzichtet
auf Kandidatur

Regierung beschließt
Vertriebenen-Zentrum

Banalität des Hasses: Die Gedankenwelt der Sauerland-Zelle / Seite 3

(SZ) Bislang lief das doch meistens so ab:
Wenn einer seinen Körper veräußern
wollte, musste er damit bis nach dem Tod
warten. Erst dann durfte Gunther von
Hagens mit seiner Plastinatentruppe an-
rücken und aus einem unauffälligen,
eher verschlossenen Menschen eine mehr-
dimensionale Gekrösepuppe machen, de-
ren Innerstes nach außen geklappt ist.
Wer lediglich Teile von sich abgeben
wollte – zu medizinischen Forschungs-
zwecken, versteht sich – wurde auch da-
zu verpflichtet, vorher abzuleben; wer al-
lerdings seinen Körper gegen jedwede Re-
gel trotzdem lebend verkaufte, der gehör-
te dem sogenannten Milieu an und muss-
te Steuern zahlen, sofern er im Körper-
verleih gegen Entgelt tätig war. Diese
heiklen Dinge werden in Europa ganz pe-
nibel gehandhabt, damit hinterher keine
Klagen kommen. Jetzt hat aber ein jun-
ger Schweizer, Tim Steiner, Folgendes ge-
macht: Er hat nicht seinen kompletten
Körper verkauft, sondern lediglich einen
Teil davon als Medienträger eingesetzt.
Wie bitte? Versteht man nicht? Gut, dann
also der Reihe nach.

Tim Steiner hatte eines Tages Lust,
sich tätowieren zu lassen und rief den bel-
gischen Tätowierungskünstler Wim Del-
voye an: Wim, hier ist Tim, bitte schau
dir mal meinen Rücken dahingehend an,
ob man den nicht in ein schönes großes
New-Age-Gemälde mit Jungfrau Maria
plus Totenkopf verwandeln kann. Del-
voye stellte sich 35 Stunden lang hinter
Tim Steiner und ätzte ihm eine ziemlich
wilde Ikone ins Kreuz mit Fledermäusen,
Rosen und Tauben – es gibt Menschen,
die diese Richtung mögen. Wie sollen wir
das Bild nennen, fragte Wim. Und Tim
sagte, wir nennen es einfach Tim und ver-
ticken es ganz schnell. Kaum war das Tat-
too trocken, fand sich ein Kunstgenießer
aus Deutschland, der Tims Rückenikone
Tim für 150 000 Euro kaufte und jetzt
kam natürlich die Frage auf, wie man
Tims Rücken einer breiten Öffentlichkeit
zuführt. Die Lösung sieht so aus: Der
Käufer darf Tim dreimal im Jahr ausstel-
len, und wenn Tim irgendwann einmal
dort sein wird, wo die Jungfrau Maria
weilt respektive der Totenkopf das Regi-
ment führt, darf der Käufer Tims Haut-
werk behalten und hinter Panzerglas
übers Bett hängen, so wie normale Leute
ihren Wandteppich mit Indianerkopf.

In der Zwischenzeit umweht den jun-
gen Herrn Steiner aber das Rätsel, ob er
ein Mensch sei oder ein Kunstwerk oder
beides und was von beiden wohl in höhe-
rem Maße. Wim Delvoye, der Tattooist,
will mit seiner Kunst jedenfalls, so sagt
er immer, den Gegensatz von Erhabenem
und Profanem verdeutlichen. Deshalb
hat er zum Beispiel auch Hausschweine
tätowiert, und hier leuchtet das Prinzip
ja auch ein, obwohl: Muss es für ein
Schwein nicht verstörend sein, nicht so
genau zu wissen, ob es als künftige Mahl-
zeit unterwegs ist oder als grunzende
Galerie?

Einigung im Tarifstreit
um die Altersteilzeit

Souvenir-
Jäger

HEUTE MIT

Der Kultur- und Freizeit-Service
Tipps vom 4. bis 10. September

Röteln, Mumps und Masern
In Deutschland lassen sich viel zu wenig Menschen impfen

Das Wetter

Streit mit dem neuen Eigentümer eskaliert

VW mobilisiert Arbeiter gegen Porsche
40 000 Beschäftigte wollen mit einer Großdemonstration ihren starken Einfluss auf das Unternehmen erhalten

Bush geißelt die „bösartige Linke“
US-Präsident warnt vor Wahlsieg der Demokraten und preist McCain als Garanten für die Sicherheit Amerikas
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J a g e r h o f  – G a s t h a u s  – H o t e l geschlossen geöffnet geöffnet geöffnet geöffnet geöffnet

Garching-Hochbrück  � 0 89 – 3 07 68 50 ab 15 Uhr

G a s t h o f  N e u w i r t 8–14 Uhr geschlossen 8–24 Uhr geschlossen 7–24 Uhr 7–24 Uhr

Garching � 0 89 – 3 29 12 58 durchgehend durchgehend durchgehend
warme Küche warme Küche warme Küche

R e s t a u r a n t  L e t o o n  im Hotel König Ludwig II bis 15 Uhr geöffnet geöffnet geschlossen geöffnet geöffnet

Garching � 0 89 – 329 31-111

F a r m e r s  C a f e  a n d  S t e a k h o u s e geschlossen geöffnet geöffnet geöffnet geöffnet geöffnet

Garching � 0 89 – 320  029 88 17–24 Uhr 17–24 Uhr 11–24 Uhr 11–24 Uhr 11–24 Uhr

G a s t h o f  z u r  M ü h l e geschlossen nur mittags geöffnet festliches Menü geschlossen geöffnet

Ismaning � 0 89 – 960 930 geöffnet 10–23 Uhr bis 23 Uhr bis 05.01.09 10–23 Uhr

H o t e l  – G a s t o f  z u m  G o c k l geschlossen 11–23 Uhr 11–23 Uhr 11–15 u. 18–22 Uhr 11–23 Uhr 11–23 Uhr

Unterföhring � 0 89 – 95 83 00 mittags mit mittags mit abends mit
Reservierung Reservierung Reservierung

W i r t s h a u s  z u m  K r e u z h o f geöffnet geöffnet geöffnet geschlossen geöffnet geöffnet

Oberschleißheim � 0 89 – 3 10 52 89 11–15 Uhr 11–24 Uhr 11–23 Uhr 11–24 Uhr 11–24 Uhr

„Wir waren alle überrascht und haben uns sehr gefreut“,
sagt Gerd Schauerbeck von der Altenhilfe. Zumal die Mäd-
chen und Buben selbstgebastelte Wachsfiguren als Ge-
schenk überreichten. „Das ist doch toll“, schwärmt Schau-
erbeck. GÜ/FOTO: FKN

Eine Abordnung von Kindern der Mit-
tagsbetreu-

ung Neukeferloh hat mit ihrem spontanen Besuch im Se-
niorenstüberl bei der Weihnachtsfeier der Altenhilfe Gras-
brunn den Omas und Opas eine riesige Freude bereitet.

Neue Broschüre
Landkreis – Der Landesbund
für Vogelschutz (LBV) hat
Landrätin Johanna Rum-
schöttel die neue Broschüre
über die Naturschutzpraxis
im Landkreis München über-
reicht.

„Diese umfassende Bro-
schüre stellt eine gute und
wichtige Arbeitsgrundlage für
Landratsamt, Gemeindever-
waltungen und Natursch-
schutzverbände wie den LBV
dar, den Naturschutz im
Münchner Landkreis weiter
voranzutreiben“, erklärt
Christine Harzer, Projektlei-
terin beim LBV, die Hinter-
gründe der zweijährigen Stu-
die.

Ziel ist es, allen am Natur-
schutz Interessierten ein
Nachschlagewerk an die
Hand und einen Anstoß für
weitere Naturschutzmaßnah-
men an den Gemeinden des

Münchner Landkreises zu ge-
ben. „Die Broschüre zeigt
sehr eindrucksvoll, wie enga-
giert Naturschutz in unserem

Landkreis praktiziert wird.
Ich bin der Kreisgruppe Mün-
chen des LBV sehr dankbar
für die Zusammenstellung
dieser interessanten Doku-
mentation“, sagt Landrätin
Rumschöttel. mm

NATURSCHUTZ ...................................................................................

Johanna Rumschöttel (M.) er-
hält das neue Heft. FOTO: FKN

Die ganze Zeit über habe er
nur rumgestanden. „Der
macht so was nicht oft.“, er-
gänzte der 16-Jährige und
lachte verlegen ob seines eige-
nen, großartigen Erfahrungs-
schatzes.

Richterin Mittlmaier schlug
daraufhin vor, den Diebstahl
auf Beihilfe zu reduzieren. Im
Einvernehmen mit der Ankla-
gevertreterin verurteilte sie
den nicht vorbestraften
21-Jährigen zu einer Geld-
strafe in Höhe von 1000 Euro
(50 Tagessätze zu 20 Euro).an

deren Inhalt sie tags darauf
eintauschten. Von der Beute
– rund 60 Euro – kauften sich
die Diebe Zigaretten.

Der 16-Jährige räumte ohne
zu zögern ein, dass die Idee
zu dem Diebstahl von ihm ge-
kommen sei. Ferner sagte er
aus, dass der Angeklagte nur
marginal an den Raubzug be-
teiligt war. Auch von der Beu-
te soll der 21-Jährige nichts
gewusst haben, bis er ihm für
15 Euro eine Tankfüllung
spendierte. Der Angeklagte
selbst hatte zuvor angegeben,

weiteren, mittlerweile inhaf-
tierten Begleiter (18), durch
die Neufahrner Nacht. Die
Jugendlichen langweilten sich
und landeten beim Rewe. Die
beiden Jüngsten erklommen
das verschlossene Tor zum
Außengelände des Super-
markts, wo jede Menge
Pfandgut wartete. Der Ange-
klagte hatte derweil bei sei-
nem Auto gewartet. Er habe
noch versucht, seine Begleiter
von ihrem Vorhaben abzu-
bringen. Derweil griff der
16-Jährige sich fünf Säcke,

älteren, des besonders schwe-
ren Diebstahls angeklagten
Freund zu berichten. Gutes
und vor allem Entlastendes,
was die Schuld automatisch
schwerer auf seinen Schul-
tern wiegen ließ. Während
sein Freund unsicher und
schwitzend auf der Anklage-
bank eher piepsige Töne aus-
stieß, meisterte der 16-Jährige
die Befragung im Zeugen-
stand wie ein alter Hase.

Am 19. August kutschierte
der Angeklagte spätabends
den 16-Jährigen und einen

Unterschleißheim – Ein
21-jähriger Mann wurde vom
Amtsgericht Freising zu einer
Geldstrafe in Höhe von 1000
Euro verurteilt. Er soll zusam-
men mit zwei weiteren Ju-
gendlichen im Alter von 16
und 18 Jahren in einem Su-
permarkt in Neufahrn Pfand-
gut gestohlen haben.

Der 16-jährige Hauptschul-
abgänger aus Unterschleiß-
heim hatte die Dinge im Griff.
Obwohl ihm selbst ein Pro-
zess bevorsteht, wusste er nur
Gutes über seinen fünf Jahre

21-jähriger Pfandgutdieb kommt glimpflich davon
AMTSGERICHT FREISING ...............................................................................................................................................................................................................................................................................................................................

auf seinen Auslagen bestan-
den zu haben.

Ob von vornherein abge-
sprochen war, dass die Beute
geteilt werden sollte, bemüh–
te sich Richterin Sabine Mittl-
maier, den Grad seiner Ver-
strickung herauszubekom-
men. Davon könne keine Re-
de sein, antwortete der
16-Jährige. „Wir haben ge-
teilt, weil man das so macht.“
Ansonsten sei der Angeklagte
keine große Hilfe gewesen.
„Er hat gesagt, lasst den
Scheiß, das gibt nur Ärger.“

Kanaldeckel-
Sanierungen

Unterschleißheim – Im Auf-
trag des Staatlichen Bauamtes
München und des Abwasser-
zweckverbandes Unter-
schleißheim konnten in der
Landshuter Straße vor dem
Wintereinbruch 40 von 65
Kanaldeckel-Sanierungen
ausgeführt werden.

Dabei kommt in Unter-
schleißheim zum ersten Mal
ein neues System zum Ein-
satz. Es handelt sich um das
zur Zeit modernste und halt-
barste Kanaldeckel-System. –
das sogenannte konische Sys-
tem. Die Gullideckel sinken
auf Grund der konischen
Form nicht mehr ab.

Die Landshuter Straße ist
weitgehend erneuert. Nach
der Frostperiode werden die
letzten 25 Gullis saniert. mm

Bauarbeiter installieren neue
Gullideckel. FOTO: FKN

geht unnötig Zeit verloren.
Wie eine Mitarbeiterin aus

der Familienservicestelle dem
Kreistag erläuterte, erschwert
die Trennung der Zuständig-
keiten die Vermittlung von
Hilfsbedürftigen. Nach wie
vor sollen wichtige Unterla-
gen verloren gehen. „Der häu-
fige Wechsel von Ansprech-
partnern überfordert manch-
mal bereits uns. Wie solle es
da erst den Bürgern gehen.“

lich, direkt mit dem Sozial-
amt zu kommunizieren. Bei-
de Ämter arbeiteten mit un-
terschiedlichen Systemen.

Viel geändert hat sich an
dieser Situation offenbar
nicht. Bürger müssen nach
wie vor beide Ämter anlaufen,
um Unterstützung zu erhal-
ten. Abgesehen von den zu-
sätzlichen Kosten, die für ei-
nen Sozialhilfeempfänger
durchaus ins Gewicht fallen,

gemaßregelt, sollen sogar
Nachteile erlitten haben. Die
Verwaltung selbst äußerte
sich ebenfalls recht bald un-
zufrieden mit dem eingeschla-
genen Sonderweg. Akten ver-
schwanden zwischen den bei-
den Behörden. Aufgaben
mussten doppelt erledigt wer-
den. In den ersten Monaten
war es den Mitarbeitern der
neu eingerichteten Agenturen
für Arbeit nicht einmal mög-

dung müsse jedoch noch mit
dem „gesetzlichen Rahmen“
abgestimmt werden.

Rumschöttels Vorgänger,
Heiner Janik (CSU), hatte sei-
nerzeit mit viel persönlichem
Engagement für den Sonder-
weg gestritten, der schließlich
gegen die Stimmen der SPD
vom Kreistag beschlossen
worden war. Noch im Jahr
2005 häuften sich jedoch die
Klagen. Bürger fühlten sich

Nachdem Mitarbeiterinnen
der vor einem Jahr eingerich-
teten Familienservicestelle
auf Nachfrage aus dem Kreis-
tag kritisierten, dass der Son-
derweg in der Praxis nur
Nachteile mit sich bringen
würde, gab Landrätin Johan-
na Rumschöttel (SPD) be-
kannt, bereits Gespräche mit
der Agentur für Arbeit zu füh-
ren, „um diese Situation zu
verbessern“. Eine Entschei-

VON ANDREAS SACHSE

Landkreis – Der Landkreis
München sucht offensichtlich
einen Ausweg aus dem mit
der Einführung von Hartz IV
eingeschlagenen Sonderweg.
Die lange als einzig sinnvolle
Lösung für den Kreis propa-
gierte Trennung von der
Agentur für Arbeit und dem
Sozialamt scheint nicht mehr
haltbar.

Sonderweg bringt in der Praxis Nachteile
RUMSCHÖTTEL WILL BESSERE KOOPERATION MIT DER AGENTUR FÜR ARBEIT ........................................................................................................................................................................................ AKTUELLES

IN KÜRZE

ASCHHEIM
Stephanifeier
im Sportpark
Der Männergesangsverein
Aschheim lädt am Freitag,
26. Dezember, zur Stepha-
nifeier ein. Die Festveran-
staltung findet ab 18 Uhr
im Saal der Tassilo- Gast-
stätte am Sportpark in
Aschheim ein. Zur Unter-
haltung trägt der Chorge-
sang, instrumentale Mu-
sik, eine Tombola und ei-
ne Versteigerung bei. Der
Eintritt ist frei. mm

Blasmusik spielt
Weihnachtslieder
Am Heiligen Abend, Mitt-
woch, 24. Dezember, fin-
det nach der Christmette
der katholischen Kirche
die Kirchenturmmusik in
Aschheim statt. Anschlie-
ßend spielt die Blasmusik
Weihnachtslieder am Kir-
chenvorplatz. mm

Adventskonzert
in der Pfarrkirche
In der Pfarrkirche St. Peter
und Paul findet am Sonn-
tag, 21. Dezember, um 19
Uhr, ein Adventskonzert
statt. Mitwirkende sind
neben dem Kammerchor
Cantus ad libitum unter
der Leitung von Thomas
Thürer auch Juan Lopez,
Karin Durner und Peter
Steiner. Die Gesamtlei-
tung hat Franzi Weiss. Der
Eintritt ist frei. mm

Advent-Hoagascht
der Volkshochschule
Die Volkshochschule im
Osten des Landkreises
München lädt am Sams-
tag, 20. Dezember, zu ei-
nem Advent-Hoagascht
mit dem Waldheimer
Viergsang und der Loam-
berg Musi in den großen
Saal im Herdweg 2 ein.
Der Sprecher Helmut
Englmann wird mit Ge-
schichten und Gedichten,
die zum Teil aus eigener
Feder stammen, durch den
Abend führen. Der Eintritt
kostet neun Euro. mm

GRASBRUNN
Weihnachtsanblasen
der Gemeinde
In Harthausen findet am
Heiligen Abend, 24. De-
zember, vor dem Gasthof
Schilling mit der Ammer-
thaler Blasmusik das tradi-
tionelle Weihnachtsanbla-
sen statt. Beginn ist um
16.30 Uhr. Es wird Glüh-
wein und Kinderpunsch
ausgeschenkt. Bitte dafür
eine eigene Tasse mitbrin-
gen. mm

KIRCHHEIM
Schafkopfturnier des
SV Heimstetten
Am Freitag, 26. Dezember,
lädt die Fussballabteilung
des SV Heimstetten zum
traditionellen Schafkopf-
turnier in die Sportgast-
stätte „Zum Kelten“ ein.
Das Turnier beginnt um 16
Uhr. Das Startgeld beträgt
zehn Euro. Die Gewinner
erhalten attraktive Geld-
und Sachpreise. mm

UNTERSCHLEISSHEIM
Weihnachtskonzert
der Musikschule
Die Musikschule Unter-
schleißheim lädt am Sonn-
tag, 21. Dezember, von 16
bis 17 Uhr, zu einem
Weihnachtskonzert in das
Orgelmuseum ein. Talen-
tierte Schüler der Key-
boardklasse von Alois Pi-
terna spielen weihnachtli-
che Stücke. Vor und nach
dem Konzert besteht für
Sie auch Gelegenheit, das
Orgelmuseum mit einer
fachkundigen Führung nä-
her kennen zu lernen. Der
Eintritt ist frei. mm
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J a g e r h o f  – G a s t h a u s  – H o t e l geschlossen geöffnet geöffnet geöffnet geöffnet geöffnet

Garching-Hochbrück  � 0 89 – 3 07 68 50 ab 15 Uhr

G a s t h o f  N e u w i r t 8–14 Uhr geschlossen 8–24 Uhr geschlossen 7–24 Uhr 7–24 Uhr

Garching � 0 89 – 3 29 12 58 durchgehend durchgehend durchgehend
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R e s t a u r a n t  L e t o o n  im Hotel König Ludwig II bis 15 Uhr geöffnet geöffnet geschlossen geöffnet geöffnet

Garching � 0 89 – 329 31-111

F a r m e r s  C a f e  a n d  S t e a k h o u s e geschlossen geöffnet geöffnet geöffnet geöffnet geöffnet

Garching � 0 89 – 320  029 88 17–24 Uhr 17–24 Uhr 11–24 Uhr 11–24 Uhr 11–24 Uhr

G a s t h o f  z u r  M ü h l e geschlossen nur mittags geöffnet festliches Menü geschlossen geöffnet

Ismaning � 0 89 – 960 930 geöffnet 10–23 Uhr bis 23 Uhr bis 05.01.09 10–23 Uhr
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W i r t s h a u s  z u m  K r e u z h o f geöffnet geöffnet geöffnet geschlossen geöffnet geöffnet

Oberschleißheim � 0 89 – 3 10 52 89 11–15 Uhr 11–24 Uhr 11–23 Uhr 11–24 Uhr 11–24 Uhr

„Wir waren alle überrascht und haben uns sehr gefreut“,
sagt Gerd Schauerbeck von der Altenhilfe. Zumal die Mäd-
chen und Buben selbstgebastelte Wachsfiguren als Ge-
schenk überreichten. „Das ist doch toll“, schwärmt Schau-
erbeck. GÜ/FOTO: FKN

Eine Abordnung von Kindern der Mit-
tagsbetreu-

ung Neukeferloh hat mit ihrem spontanen Besuch im Se-
niorenstüberl bei der Weihnachtsfeier der Altenhilfe Gras-
brunn den Omas und Opas eine riesige Freude bereitet.

Neue Broschüre
Landkreis – Der Landesbund
für Vogelschutz (LBV) hat
Landrätin Johanna Rum-
schöttel die neue Broschüre
über die Naturschutzpraxis
im Landkreis München über-
reicht.

„Diese umfassende Bro-
schüre stellt eine gute und
wichtige Arbeitsgrundlage für
Landratsamt, Gemeindever-
waltungen und Natursch-
schutzverbände wie den LBV
dar, den Naturschutz im
Münchner Landkreis weiter
voranzutreiben“, erklärt
Christine Harzer, Projektlei-
terin beim LBV, die Hinter-
gründe der zweijährigen Stu-
die.

Ziel ist es, allen am Natur-
schutz Interessierten ein
Nachschlagewerk an die
Hand und einen Anstoß für
weitere Naturschutzmaßnah-
men an den Gemeinden des

Münchner Landkreises zu ge-
ben. „Die Broschüre zeigt
sehr eindrucksvoll, wie enga-
giert Naturschutz in unserem

Landkreis praktiziert wird.
Ich bin der Kreisgruppe Mün-
chen des LBV sehr dankbar
für die Zusammenstellung
dieser interessanten Doku-
mentation“, sagt Landrätin
Rumschöttel. mm

NATURSCHUTZ ...................................................................................

Johanna Rumschöttel (M.) er-
hält das neue Heft. FOTO: FKN

Die ganze Zeit über habe er
nur rumgestanden. „Der
macht so was nicht oft.“, er-
gänzte der 16-Jährige und
lachte verlegen ob seines eige-
nen, großartigen Erfahrungs-
schatzes.

Richterin Mittlmaier schlug
daraufhin vor, den Diebstahl
auf Beihilfe zu reduzieren. Im
Einvernehmen mit der Ankla-
gevertreterin verurteilte sie
den nicht vorbestraften
21-Jährigen zu einer Geld-
strafe in Höhe von 1000 Euro
(50 Tagessätze zu 20 Euro).an

deren Inhalt sie tags darauf
eintauschten. Von der Beute
– rund 60 Euro – kauften sich
die Diebe Zigaretten.

Der 16-Jährige räumte ohne
zu zögern ein, dass die Idee
zu dem Diebstahl von ihm ge-
kommen sei. Ferner sagte er
aus, dass der Angeklagte nur
marginal an den Raubzug be-
teiligt war. Auch von der Beu-
te soll der 21-Jährige nichts
gewusst haben, bis er ihm für
15 Euro eine Tankfüllung
spendierte. Der Angeklagte
selbst hatte zuvor angegeben,

weiteren, mittlerweile inhaf-
tierten Begleiter (18), durch
die Neufahrner Nacht. Die
Jugendlichen langweilten sich
und landeten beim Rewe. Die
beiden Jüngsten erklommen
das verschlossene Tor zum
Außengelände des Super-
markts, wo jede Menge
Pfandgut wartete. Der Ange-
klagte hatte derweil bei sei-
nem Auto gewartet. Er habe
noch versucht, seine Begleiter
von ihrem Vorhaben abzu-
bringen. Derweil griff der
16-Jährige sich fünf Säcke,

älteren, des besonders schwe-
ren Diebstahls angeklagten
Freund zu berichten. Gutes
und vor allem Entlastendes,
was die Schuld automatisch
schwerer auf seinen Schul-
tern wiegen ließ. Während
sein Freund unsicher und
schwitzend auf der Anklage-
bank eher piepsige Töne aus-
stieß, meisterte der 16-Jährige
die Befragung im Zeugen-
stand wie ein alter Hase.

Am 19. August kutschierte
der Angeklagte spätabends
den 16-Jährigen und einen

Unterschleißheim – Ein
21-jähriger Mann wurde vom
Amtsgericht Freising zu einer
Geldstrafe in Höhe von 1000
Euro verurteilt. Er soll zusam-
men mit zwei weiteren Ju-
gendlichen im Alter von 16
und 18 Jahren in einem Su-
permarkt in Neufahrn Pfand-
gut gestohlen haben.

Der 16-jährige Hauptschul-
abgänger aus Unterschleiß-
heim hatte die Dinge im Griff.
Obwohl ihm selbst ein Pro-
zess bevorsteht, wusste er nur
Gutes über seinen fünf Jahre

21-jähriger Pfandgutdieb kommt glimpflich davon
AMTSGERICHT FREISING ...............................................................................................................................................................................................................................................................................................................................

auf seinen Auslagen bestan-
den zu haben.

Ob von vornherein abge-
sprochen war, dass die Beute
geteilt werden sollte, bemüh–
te sich Richterin Sabine Mittl-
maier, den Grad seiner Ver-
strickung herauszubekom-
men. Davon könne keine Re-
de sein, antwortete der
16-Jährige. „Wir haben ge-
teilt, weil man das so macht.“
Ansonsten sei der Angeklagte
keine große Hilfe gewesen.
„Er hat gesagt, lasst den
Scheiß, das gibt nur Ärger.“

Kanaldeckel-
Sanierungen

Unterschleißheim – Im Auf-
trag des Staatlichen Bauamtes
München und des Abwasser-
zweckverbandes Unter-
schleißheim konnten in der
Landshuter Straße vor dem
Wintereinbruch 40 von 65
Kanaldeckel-Sanierungen
ausgeführt werden.

Dabei kommt in Unter-
schleißheim zum ersten Mal
ein neues System zum Ein-
satz. Es handelt sich um das
zur Zeit modernste und halt-
barste Kanaldeckel-System. –
das sogenannte konische Sys-
tem. Die Gullideckel sinken
auf Grund der konischen
Form nicht mehr ab.

Die Landshuter Straße ist
weitgehend erneuert. Nach
der Frostperiode werden die
letzten 25 Gullis saniert. mm

Bauarbeiter installieren neue
Gullideckel. FOTO: FKN

geht unnötig Zeit verloren.
Wie eine Mitarbeiterin aus

der Familienservicestelle dem
Kreistag erläuterte, erschwert
die Trennung der Zuständig-
keiten die Vermittlung von
Hilfsbedürftigen. Nach wie
vor sollen wichtige Unterla-
gen verloren gehen. „Der häu-
fige Wechsel von Ansprech-
partnern überfordert manch-
mal bereits uns. Wie solle es
da erst den Bürgern gehen.“

lich, direkt mit dem Sozial-
amt zu kommunizieren. Bei-
de Ämter arbeiteten mit un-
terschiedlichen Systemen.

Viel geändert hat sich an
dieser Situation offenbar
nicht. Bürger müssen nach
wie vor beide Ämter anlaufen,
um Unterstützung zu erhal-
ten. Abgesehen von den zu-
sätzlichen Kosten, die für ei-
nen Sozialhilfeempfänger
durchaus ins Gewicht fallen,

gemaßregelt, sollen sogar
Nachteile erlitten haben. Die
Verwaltung selbst äußerte
sich ebenfalls recht bald un-
zufrieden mit dem eingeschla-
genen Sonderweg. Akten ver-
schwanden zwischen den bei-
den Behörden. Aufgaben
mussten doppelt erledigt wer-
den. In den ersten Monaten
war es den Mitarbeitern der
neu eingerichteten Agenturen
für Arbeit nicht einmal mög-

dung müsse jedoch noch mit
dem „gesetzlichen Rahmen“
abgestimmt werden.

Rumschöttels Vorgänger,
Heiner Janik (CSU), hatte sei-
nerzeit mit viel persönlichem
Engagement für den Sonder-
weg gestritten, der schließlich
gegen die Stimmen der SPD
vom Kreistag beschlossen
worden war. Noch im Jahr
2005 häuften sich jedoch die
Klagen. Bürger fühlten sich

Nachdem Mitarbeiterinnen
der vor einem Jahr eingerich-
teten Familienservicestelle
auf Nachfrage aus dem Kreis-
tag kritisierten, dass der Son-
derweg in der Praxis nur
Nachteile mit sich bringen
würde, gab Landrätin Johan-
na Rumschöttel (SPD) be-
kannt, bereits Gespräche mit
der Agentur für Arbeit zu füh-
ren, „um diese Situation zu
verbessern“. Eine Entschei-

VON ANDREAS SACHSE

Landkreis – Der Landkreis
München sucht offensichtlich
einen Ausweg aus dem mit
der Einführung von Hartz IV
eingeschlagenen Sonderweg.
Die lange als einzig sinnvolle
Lösung für den Kreis propa-
gierte Trennung von der
Agentur für Arbeit und dem
Sozialamt scheint nicht mehr
haltbar.

Sonderweg bringt in der Praxis Nachteile
RUMSCHÖTTEL WILL BESSERE KOOPERATION MIT DER AGENTUR FÜR ARBEIT ........................................................................................................................................................................................ AKTUELLES

IN KÜRZE

ASCHHEIM
Stephanifeier
im Sportpark
Der Männergesangsverein
Aschheim lädt am Freitag,
26. Dezember, zur Stepha-
nifeier ein. Die Festveran-
staltung findet ab 18 Uhr
im Saal der Tassilo- Gast-
stätte am Sportpark in
Aschheim ein. Zur Unter-
haltung trägt der Chorge-
sang, instrumentale Mu-
sik, eine Tombola und ei-
ne Versteigerung bei. Der
Eintritt ist frei. mm

Blasmusik spielt
Weihnachtslieder
Am Heiligen Abend, Mitt-
woch, 24. Dezember, fin-
det nach der Christmette
der katholischen Kirche
die Kirchenturmmusik in
Aschheim statt. Anschlie-
ßend spielt die Blasmusik
Weihnachtslieder am Kir-
chenvorplatz. mm

Adventskonzert
in der Pfarrkirche
In der Pfarrkirche St. Peter
und Paul findet am Sonn-
tag, 21. Dezember, um 19
Uhr, ein Adventskonzert
statt. Mitwirkende sind
neben dem Kammerchor
Cantus ad libitum unter
der Leitung von Thomas
Thürer auch Juan Lopez,
Karin Durner und Peter
Steiner. Die Gesamtlei-
tung hat Franzi Weiss. Der
Eintritt ist frei. mm

Advent-Hoagascht
der Volkshochschule
Die Volkshochschule im
Osten des Landkreises
München lädt am Sams-
tag, 20. Dezember, zu ei-
nem Advent-Hoagascht
mit dem Waldheimer
Viergsang und der Loam-
berg Musi in den großen
Saal im Herdweg 2 ein.
Der Sprecher Helmut
Englmann wird mit Ge-
schichten und Gedichten,
die zum Teil aus eigener
Feder stammen, durch den
Abend führen. Der Eintritt
kostet neun Euro. mm

GRASBRUNN
Weihnachtsanblasen
der Gemeinde
In Harthausen findet am
Heiligen Abend, 24. De-
zember, vor dem Gasthof
Schilling mit der Ammer-
thaler Blasmusik das tradi-
tionelle Weihnachtsanbla-
sen statt. Beginn ist um
16.30 Uhr. Es wird Glüh-
wein und Kinderpunsch
ausgeschenkt. Bitte dafür
eine eigene Tasse mitbrin-
gen. mm

KIRCHHEIM
Schafkopfturnier des
SV Heimstetten
Am Freitag, 26. Dezember,
lädt die Fussballabteilung
des SV Heimstetten zum
traditionellen Schafkopf-
turnier in die Sportgast-
stätte „Zum Kelten“ ein.
Das Turnier beginnt um 16
Uhr. Das Startgeld beträgt
zehn Euro. Die Gewinner
erhalten attraktive Geld-
und Sachpreise. mm

UNTERSCHLEISSHEIM
Weihnachtskonzert
der Musikschule
Die Musikschule Unter-
schleißheim lädt am Sonn-
tag, 21. Dezember, von 16
bis 17 Uhr, zu einem
Weihnachtskonzert in das
Orgelmuseum ein. Talen-
tierte Schüler der Key-
boardklasse von Alois Pi-
terna spielen weihnachtli-
che Stücke. Vor und nach
dem Konzert besteht für
Sie auch Gelegenheit, das
Orgelmuseum mit einer
fachkundigen Führung nä-
her kennen zu lernen. Der
Eintritt ist frei. mm
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Jetzt klappern die Kanaldeckel nicht  mehr
Abwasserzweckverband modernisiert Gullys – Baustelle Romenthal ist eingerichtet

DIESSEN/AMMERSEE-West.– Gleich zwei
Baustellen sind am gestrigen Montag jenen  auf-
gefallen, die zwischen Schondorf und Dießen un-
erwegs waren. Von Schondorf bis Riederau la-

gen die Kanaldeckel offen auf der Staatsstraße.
Sie  sind ausgewechselt worden gegen neue, die
nicht mehr rumpeln und scheppern, sondern sich
geräuschlos selbst dem schwersten Schwerver-
kehr beugen. Die Arbeiten gehen weiter, vor-
aussichlich bis Mittwoch oder Donnerstag die-
er Woche ist mit Einschränkungen zu rechnen.

Etwas länger – viel länger – wird die Baustelle
bestehen, die auch am gestrigen Montag einge-
ichtet wurde: Der erste Schritt in Richtung Ge-

werbegebiet Romenthal (Foto rechts). Schwarze
große Erdhaufen markieren Arbeiten nördlich
der Romenthal-Allee. Außerdem wurden oran-
gefarbene Container aufgestellt, damit es die
Teams auf der Winterbaustelle warm  haben.

Verkehrsteilnehmer wundern sich. Alle Gul-
y-Deckel sind rosa markiert zwischen Schondorf

und Utting. Ein stattlicher Tross, ausgerüstet mit
Baufahrzeugen, Spezialgeräten und Einsatzkräf-
en flankiert die Tour der Kanaldeckel auf der

Staatsstraße. Wo sie waren, sieht der Kanaldeckel
neu aus, und sein Umgriff ist frisch geteert. 

„Die Kanaldeckel werden ausgetauscht.”
Schondorfs Gemeinderat Thomas Betz bringt in
seiner Funktion als Kanalwart des Abwasser-
zweckverbandes, AZV, die aufwändigen Arbei-
ten auf den Punkt. Bisher sei man am Westufer
noch mit alten Betondeckeln ausgestattet gewe-
sen, die eine Tragfähigkeit von nur 25 Tonnen
hätten. Das Material sei seinerzeit nicht so gut
gewesen wie das heutige. 

Das hohe Verkehrsaufkommen und die immer
schwerer werdenden Laster brauchen stabilen
Untergrund. Dazu gehörten auch die neuen Ka-
naldeckel, die eine Traglast bis zu 40 Tonnen
klaglos verkraften. Etwa 30 Kanaldeckel müssten
getauscht werden, fährt Betz fort und bestätigt,
dass der AZV als Aufraggeber sehr zufrieden sei
mit den Teams, „die arbeiten schnell und zügig”,
deshalb würde man wohl früher fertig als ur-
sprünglich prognostiziert.

Neben der erhöhten Tragkraft kehrt auch Ru-
he ein auf der Straße. Die Kanaldeckel konnten
nämlich ganz schön laut sein. Außerdem waren

die meisten bereits richtige Rumpelfallen. Claus
Dieter Haenlein ist der Mann, der für Ruhe und
Verkehrssicherheit sorgt. Sein Unternehmen
tauscht die alten Kanaldeckel gegen konische
Schachtrahmen aus. Im Klartext: Der Kanalde
ckel sitzt rutschfest wie der Abflussdeckel im Aus
guss. Mehr Druck von oben drückt ihn fester in
die Öffnung, ohne dass er sich absenken kann
Absenkungen gelten als Hauptproblem bei ge
wöhnlichen Kanaldeckeln. Die Folge: Alle Fahr
zeuge rumpeln darüber. Damit ist jetzt Schluss
weil die konische Rahmenkonstruktion die Las
ten nicht senkecht ableitet, sondern seitlich in die
Straßendecke verteilt. Die Vorteile: Die Fahr
zeuge werden geschont, Gemeinden sparen Re
paraturkosten und es entsteht weniger Lärm.

Schauen wir noch bei Gut Romenthal vorbei
Hier kündigt seit geraumer Zeit eine Bautafel die
die Erschließung an. Jetzt sind die Baustellen
einrichtungen da und die Bagger bereits unter
wegs, um die Erdoberfläche so zu durchpflügen
dass die neue Trasse angelegt werden kann. Vie
ist noch nicht zu sehen, aber das Gewerbegebie
kommt langsam in Bewegung.  Text/Fotos (2): bb
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DIESSEN

Unbekannte legen Schild
auf Bahngleise
Unbekannte Täter haben in der
Nacht auf Sonntag in Dießen ein
Verkehrsschild quer auf die Bahn-
gleise gelegt. Sie hatten das Schild
zuvor am Bahnübergang an der See-
straße abgerissen und weiter nörd-
lich dann auf die Gleise gelegt. Laut
Polizei liegt der Tatzeitraum zwi-
schen 2 und 4.30 Uhr. Die Täter er-
wartet eine Anzeige wegen ver-
suchten, gefährlichen Eingriffs in
den Bahnverkehr. (lt)

O Hinweise Die Polizei Dießen nimmt
unter der Telefonnummer 08807/92110
Hinweise entgegen.

Fünf Boote
eingesammelt

Landsberg l lt l Das Landratsamt
Landsberg hat laut Pressemitteilung
in einer dritten, begrenzten Aktion
widerrechtlich auf Staatsgrund im
Landschaftsschutzgebiet am Am-
mersee gelagerte Wasserfahrzeuge
kostenpflichtig beseitigt. Insgesamt
wurden im Bereich zwischen Buch
und Breitbrunn fünf Boote und
Surfbretter in Verwahrung genom-
men, die dort unerlaubt im Schilf-
und Uferbereich des Ammersees ab-
gelegt waren. Die jetzt beseitigten
Wasserfahrzeuge können gegen so-
fortige Erstattung der Beseitigungs-
kosten bis Ende des Jahres nach vor-
heriger Vereinbarung im Abfall-
wirtschaftszentrum bei Hofstetten
abgeholt werden. Nicht abgeholte
Wasserfahrzeuge werden Ende des
Sommers 2009 öffentlich verstei-
gert. Die illegale Ablagerung von
Wasserfahrzeugen und sonstigen
Gegenständen stellt eine Ordnungs-
widrigkeit dar, die mit einem Ver-
warnungsgeld beziehungsweise mit
einem Bußgeld geahndet wird.

O Information Für Rückfragen und Ter-
minvereinbarungen steht die Untere Na-
turschutzbehörde des Landratsamts unter
Telefon: 08191/129-314 zur Verfügung.

ERESING

Sprechstunde bei Goppel
Die nächste Bürgersprechstunde
mit Landtagsabgeordnetem Dr.
Thomas Goppel findet am Freitag,
21. November, ab 10 Uhr in Ere-
sing, Eichenstraße 11, statt.

O Anmeldung Um Terminkollisionen zu
vermeiden, wird um Voranmeldung gebe-
ten unter Telefon: 08193/999236.

DIESSEN

Workshop Rockband
Die Musikschule Dießen bietet am
Samstag, 6. Dezember, in den Un-
terrichtsräumen in der Mehrzweck-
halle den Workshop „Spielen in
der Rock/Pop Band, Teil 2“, an.
Das Seminar findet von 10 bis 17
Uhr statt. Dozent ist Thorsten
Bendzko (Gitarre/Keyboard/
Bandcoaching). Er studierte in
München, Hamburg und Brisba-
ne; und arbeitet als Musiker und
Komponist. (lt)

O Anmeldung Formulare gibt es im
Büro der Dießener Musikschule, Johannis-
straße 22, Montag bis Freitag 10 bis 12
Uhr, Telefon: 08807/6410

Auf dem Gelände des Herrschinger Segelclubs legt das Arbeitsboot, von dem aus nach Flugzeugwracks im Ammersee gesucht
wird, an. Fotos: Gerald Modlinger

Boote, Autos,
Krater, aber
kein Flieger

Flugzeugsuche Amerikaner durchkämmen den
Ammersee bisher offenbar ohne Funderfolg

VON GERALD MODLINGER

Herrsching Sie sind dick eingehüllt in
Jacken, Rollkragenpullover, Müt-
zen, Schals und Handschuhe. Im
trüb-kalten November auf einem
offenen, nur mit einem Regenschutz
ausgestatteten Arbeitskatamaran
von Sonnenauf- bis Sonnenunter-
gang auf dem grauen Ammersee
auf- und abzufahren, ist keine Ver-
gnügungsfahrt. Eine Woche geht
das für Bob Mester und Bob Col-
lings und ihre beiden Mitarbeiter
jetzt schon so. Sie wollen ein kurz
nach dem Zweiten Weltkrieg abge-
stürztes Flugzeug der US-Luftwaffe
finden. Bislang, so sagen sie, stellte
sich der Erfolg noch nicht ein: „Wir
haben noch keine signifikanten Tei-
le von Flugzeugen gesehen.“

Inzwischen haben sie mit ihrem
mit Echolot ausgestatteten Boot gut
ein Drittel bzw. fast die Hälfte ihres
Suchareals abgefahren. Im Süden
des Sees an der Grenze zu den Na-
turschutzflächen haben sie begon-
nen und inzwischen sind sie auf der
Höhe von Herrsching tätig, erzählt
Bob Mester von den Underwater
Admiralty Services (UAS). Seine
Organisation verfügt über die tech-
nische Ausstattung für solche Un-
ternehmen, das von der Collings
Stiftung finanziert wird. In Abstän-
den von 200 Meter kreuzen sie über
den See und versuchen mit den von
ihrem Sonar ausgesandten Schall-
wellen die Geländekonturen unter
Wasser abzubilden. Einige Gegen-
stände waren dabei schon zu erken-
nen: ein Dutzend Boote und auch ei-
nige Autos, erzählt Mester Klaus
Pittrich, dem Vorsitzenden des
Herrschinger Segelclubs, auf dessen
Gelände das Arbeitsboot der Ameri-
kaner stationiert ist, als er seinen
Arbeitstag auf dem See mit der ein-
brechenden Dämmerung am Nach-
mittag beendet. Auch die Bomben-
krater, die Übungsflüge der deut-
schen Luftwaffe im Südteil des Sees
hinterlassen haben, seien be-
reits

geortet worden, erzählt Bob Col-
lings.

Finden wollen Mester und Col-
lings aber eigentlich ein Flugzeug
vom Typ P 47 Thunderbolt, das
hier 1946 verunglückte. „Eine
Gruppe von vier Flugzeugen flog
damals hintereinander über den
Ammersee, eines traf dabei auf die
Wasserfläche und stürzte mit einem
Schaden an Propeller und Maschine
ab“, erzählt Collings. Sowohl das
Flugzeug wie auch der Pilot blieben
bislang unentdeckt. „Für die Tau-
cher war es damals zu tief, das Flug-
zeug zu finden.“

Nach über 60 Jahren folgt nun ein
neuer Versuch. Ganz amerikanisch
und superlativisch spricht Mester
von einem „historischen Ereignis“
am Ammersee. Denn schließlich
werde hier systematisch ein großer
Teil des Seegrunds dokumentiert.
Für die Collings Stiftung ist vor al-
lem das gesuchte Flugzeug wichtig.
Sie verfügt bereits über eine Samm-
lung von Flugzeugen aus dem Zwei-
ten Weltkrieg, dem Koreakrieg und
dem Vietnamkrieg. Die Eigentums-
rechte an solchen Flugzeugwracks
habe die US-Luftwaffe bereits 1971
an die jeweiligen Finder abgegeben,
erzählt Collings, dessen Stiftung
1979 gegründet wurde. Wird Col-
lings auch am Ammersee fündig, ist
vorgesehen, das Flugzeug im nächs-
ten Jahr mithilfe der UAS zu heben.

Allerdings bedarf es dazu erst ei-
ner weiteren amtlichen Genehmi-
gung. Bisher, so erläutert Dr. Jan
Potthast von der Seen- und Schlös-
serverwaltung, verfügen die Ameri-
kaner lediglich über die Erlaubnis,
im Ammersee zu suchen. Eine auto-
matische Datenweitergabe an die
Seenverwaltung gebe es im Übrigen
nicht, so Potthast. Was für die Ame-
rikaner von Interesse ist, werde sich
aber dann aus den Unterlagen für
weitere Anträge ergeben.

Bob Mester (links)
und Bob Collings
(Mitte) leiten die
Flugzeug-Suchak-
tion am Ammer-
see, beherbergt
wird ihr Arbeits-
boot auf dem Ge-
lände des Herr-
schinger Segel-
clubs, dessen Prä-
sident Klaus Pit-
trich rechts im
Bild zu sehen ist.

deutschen Flugzeugs vom Typ
He 177. Wegen der Zuneigung zu
einer Dießener Gastwirtstochter, so
wird erzählt, sei der Pilot am 2. Au-
gust 1943 vom vorgeschriebenen
Kurs abgewichen, um eine Schleife
über Dießen zu fliegen. Dabei be-
rührte das Flugzeug in der Dießener
Bucht offenbar eine Baumkrone
oder die Wasserfläche des Ammer-
sees. Es kam zu einem Motorscha-
den, das Flugzeug stürzte ab, die
vierköpfige Besatzung kam ums Le-
ben. Teile dieser Maschine wurden
Jahrzehnte später aus dem See ge-
holt, weiß Josef Köttner. Sie seien
nach Oberschleißheim ins Museum
gebracht worden.

Und aus Herrsching weiß Segel-
club-Vorsitzender Klaus Pittrich,
dass ein Taucher einmal in 60 bis 70
Metern Tiefe ein Flugzeug gesichtet
habe, in dem er den toten Piloten
noch im Cockpit sitzen gesehen
habe. Könnte das die gesuchte P 47
sein? Flugzeugsucher Bob Collings
wird bei solchen Geschichten jeden-
falls sofort hellhörig. Jeder Hinweis
ist ihm willkommen.

darum geht, ein historisches Mili-
tärflugzeug zu erhalten und zu re-
konstruieren, sei der Weltkriegs-
schrott in den 50er Jahren ein be-
gehrtes Wirtschaftsgut gewesen, be-
richtet Lecker. Schrotthändler hät-
ten damals solche Bergungen veran-
lasst. Unter anderem seien seinerzeit
auch abgeworfene leere Flugzeug-
tanks aus dem See geholt worden. In
den 50er Jahren, so Lecker, der heu-
te 68 Jahre alt ist, sei immer wieder
nach einer P 47 gesucht worden, die
angeblich bei Schondorf in den See
gefallen sei. „Das Flugzeug in St.
Alban war aber auf keinen Fall die
P 47“, ist sich Lecker sicher.

Das tragische Ende
der Besatzung der He 177
Auch Josef Lampl (69) aus Lachen
weiß noch von der Flugzeugber-
gung in St. Alban. Um welchen Typ
es sich handelte, weiß er aber nicht
mehr. „Wir waren damals ja erst
größere Kinder.“

Eine immer wieder in Dießen er-
zählte Fliegergeschichte schildert
ein recht tragisches Unglück eines

Dießen/Herrsching l ger l Die derzei-
tige Flugzeugsuche im Ammersee
hat bei vielen älteren Ammersee-
Anrainern Erinnerungen an die
Kriegszeit geweckt. Treffen die Er-
innerungen zu, dann dürften sich
noch zahlreiche Flugzeugwracks in
den Tiefen des Sees befinden. Nach
mehr als sechs Jahrzehnten ist es je-
doch häufig kaum mehr möglich,
dass Zeitzeugen konkret Zeiten,
Orte und Umstände dieser Gescheh-
nisse benennen können.

Nach dem Bericht über Josef
Köttner aus Lachen und die Aktivi-
täten der Amerikaner hat sich beim
LT Rolf Haunz aus Kaufbeuren ge-
meldet. Haunz lebte als Kind einige
Jahre im Bahnhof in Dießen. Es
dürfte, so schätzt er, um das Jahr
1953 gewesen sein, als es bei St. Al-
ban eine spektakuläre Flugzeugber-
gung gab. Als Kind habe er gesehen,
wie mit Traktoren und Seilzügen
das Flugzeug aus dem Wasser gezo-
gen und demontiert worden sei. Die
Leiche des Piloten habe sich noch im
Cockpit befunden.

Um welches Flugzeug es sich
handelte, darüber gehen die Aussa-
gen freilich auseinander. Während
Haunz meint, „es dürfte ein P 47 ge-
wesen sein“ – also der Typ, den die
Amerikaner derzeit im See suchen –,
ist sich Gerhard Lecker aus Dießen
sicher, dass es eine britische „Spitfi-
re“ war. Lecker war damals mit
Haunz nach St. Alban marschiert,
um sich die Bergung anzuschauen.
Der Pilot habe David geheißen und
sei 21 Jahre gewesen, als er abge-
stürzt sei, sagt Lecker weiter. Wäh-
rend es heute der Collings Stiftung

Flugzeugwracks waren bei
Schrotthändlern heiß begehrt

Erinnerungen Dießener berichten von Abstürzen und Bergungen

Ein Flugzeug vom Typ P 47 Thunderbolt, das 1945 in den Ammersee gestürzt ist und
jetzt gesucht wird.

und weniger Stahlanteil, die Lüf-
tungsöffnungen sind nicht kreisför-
mig, sondern als Schlitze in Fahrt-
richtung angeordnet. Das, so Ge-
schäftsführer Claus Dieter Haen-
lein, verringere das Abrollgeräusch
der Fahrzeuge und die Rutschgefahr
(letztere insbesondere für Rad- und
Motorradfahrer).

Die versprochenen besseren Ei-
genschaften haben aber auch ihren
Preis. Die Kosten liegen etwa um 25
Prozent über der bisher üblichen

Sanierungsart bei rund 1400
Euro pro Gully. Der Ab-

wasserzweckver-
band Ammersee/
West hat übrigens
eine besonders auf-

wendige Ausstattung
für die 30 neuen Ein-
sätze gewählt. Rah-

men und Deckel sind
zusätzlich mit einer
Polyethyleneinlage

versehen. „Das wirkt
besonders dämmend“,

erklärt Haenlein den
Nutzen dieses Extras.

Entwickelt wurden diese neuen
konischen Rahmen von der Gussfir-
ma Buderus. Verbaut werden sie
von der Münchner Baufirma Haen-
lein, die damit bereits schon in vie-
len Gegenden Bayerns und Öster-
reichs ins Geschäft gekommen ist.

Typisch für diese neuen Schacht-
fassungen sind auch die sogenannten
Kleeblattdeckel, die darauf zu liegen
kommen. Sie haben eine größere

Betonfläche

sungen erneuert werden. Das soll
nun mit dem neuen System, das seit
gestern eingebaut wird, vermieden
werden. Die beauftragte Firma
Haenlein verwendet nämlich keine
zylindrischen Rahmen, sondern ko-
nisch geformte Einsätze. Das führt
dazu, dass der Druck nicht mehr nur
senkrecht abgeführt wird (was zu
den Absackungen führt), sondern
großteils seitwärts in den Straßen-
körper.

Dießen l ger l Auf der Ammersee/
West-Staatsstraße werden mal wie-
der abgesackte Kanalschächte sa-
niert. Das ist auf einer stark ver-
kehrsbeanspruchten Straße eigent-
lich nichts Besonderes, dieses Mal
aber doch: Erstmals wird im Auftrag
des Abwasserzweckverbands Am-
mersee/West eine neue Technik an-
gewandt, um zu verhindern, dass
die Kanaldeckel in wenigen Jahren
wieder absacken und neuerlich
Schlaglöcher entstehen.

Kanaldeckel sind die Schwach-
stellen einer jeden Straße. Wo der
stabile Unterbau einer Fahr-
bahn durch einen Lüftungs-
schacht unterbrochen wird,
herrschen extreme Kräfte-
verhältnisse. Die Folge: Stra-
ßenunebenheiten entstehen vor
allem an diesen Stellen. Das
Gewicht schwerer Fahrzeuge
drückt hier viel stärker, die
Schächte sacken ab, es ent-
stehen Schlaglöcher und
„Rumpelfallen“. Alle paar Jah-
re müssen deshalb an viel befah-
renen Straßen die Schachteinfas-

Neue Kanaldeckel sollen nicht mehr absinken
Sanierung Abwasserzweckverband wendet erstmals neue Technik an

Konische Schachtabdeckungen werden
seit gestern auf der Staatsstraße in
Schondorf, Utting, Riederau und Dießen
eingebaut. Sie sollen länger halten als
bisherige konventionelle Bauweisen.

Foto: Gerald Modlinger
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DIESSEN

Unbekannte legen Schild
auf Bahngleise
Unbekannte Täter haben in der
Nacht auf Sonntag in Dießen ein
Verkehrsschild quer auf die Bahn-
gleise gelegt. Sie hatten das Schild
zuvor am Bahnübergang an der See-
straße abgerissen und weiter nörd-
lich dann auf die Gleise gelegt. Laut
Polizei liegt der Tatzeitraum zwi-
schen 2 und 4.30 Uhr. Die Täter er-
wartet eine Anzeige wegen ver-
suchten, gefährlichen Eingriffs in
den Bahnverkehr. (lt)

O Hinweise Die Polizei Dießen nimmt
unter der Telefonnummer 08807/92110
Hinweise entgegen.

Fünf Boote
eingesammelt

Landsberg l lt l Das Landratsamt
Landsberg hat laut Pressemitteilung
in einer dritten, begrenzten Aktion
widerrechtlich auf Staatsgrund im
Landschaftsschutzgebiet am Am-
mersee gelagerte Wasserfahrzeuge
kostenpflichtig beseitigt. Insgesamt
wurden im Bereich zwischen Buch
und Breitbrunn fünf Boote und
Surfbretter in Verwahrung genom-
men, die dort unerlaubt im Schilf-
und Uferbereich des Ammersees ab-
gelegt waren. Die jetzt beseitigten
Wasserfahrzeuge können gegen so-
fortige Erstattung der Beseitigungs-
kosten bis Ende des Jahres nach vor-
heriger Vereinbarung im Abfall-
wirtschaftszentrum bei Hofstetten
abgeholt werden. Nicht abgeholte
Wasserfahrzeuge werden Ende des
Sommers 2009 öffentlich verstei-
gert. Die illegale Ablagerung von
Wasserfahrzeugen und sonstigen
Gegenständen stellt eine Ordnungs-
widrigkeit dar, die mit einem Ver-
warnungsgeld beziehungsweise mit
einem Bußgeld geahndet wird.

O Information Für Rückfragen und Ter-
minvereinbarungen steht die Untere Na-
turschutzbehörde des Landratsamts unter
Telefon: 08191/129-314 zur Verfügung.

ERESING

Sprechstunde bei Goppel
Die nächste Bürgersprechstunde
mit Landtagsabgeordnetem Dr.
Thomas Goppel findet am Freitag,
21. November, ab 10 Uhr in Ere-
sing, Eichenstraße 11, statt.

O Anmeldung Um Terminkollisionen zu
vermeiden, wird um Voranmeldung gebe-
ten unter Telefon: 08193/999236.

DIESSEN

Workshop Rockband
Die Musikschule Dießen bietet am
Samstag, 6. Dezember, in den Un-
terrichtsräumen in der Mehrzweck-
halle den Workshop „Spielen in
der Rock/Pop Band, Teil 2“, an.
Das Seminar findet von 10 bis 17
Uhr statt. Dozent ist Thorsten
Bendzko (Gitarre/Keyboard/
Bandcoaching). Er studierte in
München, Hamburg und Brisba-
ne; und arbeitet als Musiker und
Komponist. (lt)

O Anmeldung Formulare gibt es im
Büro der Dießener Musikschule, Johannis-
straße 22, Montag bis Freitag 10 bis 12
Uhr, Telefon: 08807/6410

Auf dem Gelände des Herrschinger Segelclubs legt das Arbeitsboot, von dem aus nach Flugzeugwracks im Ammersee gesucht
wird, an. Fotos: Gerald Modlinger

Boote, Autos,
Krater, aber
kein Flieger

Flugzeugsuche Amerikaner durchkämmen den
Ammersee bisher offenbar ohne Funderfolg

VON GERALD MODLINGER

Herrsching Sie sind dick eingehüllt in
Jacken, Rollkragenpullover, Müt-
zen, Schals und Handschuhe. Im
trüb-kalten November auf einem
offenen, nur mit einem Regenschutz
ausgestatteten Arbeitskatamaran
von Sonnenauf- bis Sonnenunter-
gang auf dem grauen Ammersee
auf- und abzufahren, ist keine Ver-
gnügungsfahrt. Eine Woche geht
das für Bob Mester und Bob Col-
lings und ihre beiden Mitarbeiter
jetzt schon so. Sie wollen ein kurz
nach dem Zweiten Weltkrieg abge-
stürztes Flugzeug der US-Luftwaffe
finden. Bislang, so sagen sie, stellte
sich der Erfolg noch nicht ein: „Wir
haben noch keine signifikanten Tei-
le von Flugzeugen gesehen.“

Inzwischen haben sie mit ihrem
mit Echolot ausgestatteten Boot gut
ein Drittel bzw. fast die Hälfte ihres
Suchareals abgefahren. Im Süden
des Sees an der Grenze zu den Na-
turschutzflächen haben sie begon-
nen und inzwischen sind sie auf der
Höhe von Herrsching tätig, erzählt
Bob Mester von den Underwater
Admiralty Services (UAS). Seine
Organisation verfügt über die tech-
nische Ausstattung für solche Un-
ternehmen, das von der Collings
Stiftung finanziert wird. In Abstän-
den von 200 Meter kreuzen sie über
den See und versuchen mit den von
ihrem Sonar ausgesandten Schall-
wellen die Geländekonturen unter
Wasser abzubilden. Einige Gegen-
stände waren dabei schon zu erken-
nen: ein Dutzend Boote und auch ei-
nige Autos, erzählt Mester Klaus
Pittrich, dem Vorsitzenden des
Herrschinger Segelclubs, auf dessen
Gelände das Arbeitsboot der Ameri-
kaner stationiert ist, als er seinen
Arbeitstag auf dem See mit der ein-
brechenden Dämmerung am Nach-
mittag beendet. Auch die Bomben-
krater, die Übungsflüge der deut-
schen Luftwaffe im Südteil des Sees
hinterlassen haben, seien be-
reits

geortet worden, erzählt Bob Col-
lings.

Finden wollen Mester und Col-
lings aber eigentlich ein Flugzeug
vom Typ P 47 Thunderbolt, das
hier 1946 verunglückte. „Eine
Gruppe von vier Flugzeugen flog
damals hintereinander über den
Ammersee, eines traf dabei auf die
Wasserfläche und stürzte mit einem
Schaden an Propeller und Maschine
ab“, erzählt Collings. Sowohl das
Flugzeug wie auch der Pilot blieben
bislang unentdeckt. „Für die Tau-
cher war es damals zu tief, das Flug-
zeug zu finden.“

Nach über 60 Jahren folgt nun ein
neuer Versuch. Ganz amerikanisch
und superlativisch spricht Mester
von einem „historischen Ereignis“
am Ammersee. Denn schließlich
werde hier systematisch ein großer
Teil des Seegrunds dokumentiert.
Für die Collings Stiftung ist vor al-
lem das gesuchte Flugzeug wichtig.
Sie verfügt bereits über eine Samm-
lung von Flugzeugen aus dem Zwei-
ten Weltkrieg, dem Koreakrieg und
dem Vietnamkrieg. Die Eigentums-
rechte an solchen Flugzeugwracks
habe die US-Luftwaffe bereits 1971
an die jeweiligen Finder abgegeben,
erzählt Collings, dessen Stiftung
1979 gegründet wurde. Wird Col-
lings auch am Ammersee fündig, ist
vorgesehen, das Flugzeug im nächs-
ten Jahr mithilfe der UAS zu heben.

Allerdings bedarf es dazu erst ei-
ner weiteren amtlichen Genehmi-
gung. Bisher, so erläutert Dr. Jan
Potthast von der Seen- und Schlös-
serverwaltung, verfügen die Ameri-
kaner lediglich über die Erlaubnis,
im Ammersee zu suchen. Eine auto-
matische Datenweitergabe an die
Seenverwaltung gebe es im Übrigen
nicht, so Potthast. Was für die Ame-
rikaner von Interesse ist, werde sich
aber dann aus den Unterlagen für
weitere Anträge ergeben.

Bob Mester (links)
und Bob Collings
(Mitte) leiten die
Flugzeug-Suchak-
tion am Ammer-
see, beherbergt
wird ihr Arbeits-
boot auf dem Ge-
lände des Herr-
schinger Segel-
clubs, dessen Prä-
sident Klaus Pit-
trich rechts im
Bild zu sehen ist.

deutschen Flugzeugs vom Typ
He 177. Wegen der Zuneigung zu
einer Dießener Gastwirtstochter, so
wird erzählt, sei der Pilot am 2. Au-
gust 1943 vom vorgeschriebenen
Kurs abgewichen, um eine Schleife
über Dießen zu fliegen. Dabei be-
rührte das Flugzeug in der Dießener
Bucht offenbar eine Baumkrone
oder die Wasserfläche des Ammer-
sees. Es kam zu einem Motorscha-
den, das Flugzeug stürzte ab, die
vierköpfige Besatzung kam ums Le-
ben. Teile dieser Maschine wurden
Jahrzehnte später aus dem See ge-
holt, weiß Josef Köttner. Sie seien
nach Oberschleißheim ins Museum
gebracht worden.

Und aus Herrsching weiß Segel-
club-Vorsitzender Klaus Pittrich,
dass ein Taucher einmal in 60 bis 70
Metern Tiefe ein Flugzeug gesichtet
habe, in dem er den toten Piloten
noch im Cockpit sitzen gesehen
habe. Könnte das die gesuchte P 47
sein? Flugzeugsucher Bob Collings
wird bei solchen Geschichten jeden-
falls sofort hellhörig. Jeder Hinweis
ist ihm willkommen.

darum geht, ein historisches Mili-
tärflugzeug zu erhalten und zu re-
konstruieren, sei der Weltkriegs-
schrott in den 50er Jahren ein be-
gehrtes Wirtschaftsgut gewesen, be-
richtet Lecker. Schrotthändler hät-
ten damals solche Bergungen veran-
lasst. Unter anderem seien seinerzeit
auch abgeworfene leere Flugzeug-
tanks aus dem See geholt worden. In
den 50er Jahren, so Lecker, der heu-
te 68 Jahre alt ist, sei immer wieder
nach einer P 47 gesucht worden, die
angeblich bei Schondorf in den See
gefallen sei. „Das Flugzeug in St.
Alban war aber auf keinen Fall die
P 47“, ist sich Lecker sicher.

Das tragische Ende
der Besatzung der He 177
Auch Josef Lampl (69) aus Lachen
weiß noch von der Flugzeugber-
gung in St. Alban. Um welchen Typ
es sich handelte, weiß er aber nicht
mehr. „Wir waren damals ja erst
größere Kinder.“

Eine immer wieder in Dießen er-
zählte Fliegergeschichte schildert
ein recht tragisches Unglück eines

Dießen/Herrsching l ger l Die derzei-
tige Flugzeugsuche im Ammersee
hat bei vielen älteren Ammersee-
Anrainern Erinnerungen an die
Kriegszeit geweckt. Treffen die Er-
innerungen zu, dann dürften sich
noch zahlreiche Flugzeugwracks in
den Tiefen des Sees befinden. Nach
mehr als sechs Jahrzehnten ist es je-
doch häufig kaum mehr möglich,
dass Zeitzeugen konkret Zeiten,
Orte und Umstände dieser Gescheh-
nisse benennen können.

Nach dem Bericht über Josef
Köttner aus Lachen und die Aktivi-
täten der Amerikaner hat sich beim
LT Rolf Haunz aus Kaufbeuren ge-
meldet. Haunz lebte als Kind einige
Jahre im Bahnhof in Dießen. Es
dürfte, so schätzt er, um das Jahr
1953 gewesen sein, als es bei St. Al-
ban eine spektakuläre Flugzeugber-
gung gab. Als Kind habe er gesehen,
wie mit Traktoren und Seilzügen
das Flugzeug aus dem Wasser gezo-
gen und demontiert worden sei. Die
Leiche des Piloten habe sich noch im
Cockpit befunden.

Um welches Flugzeug es sich
handelte, darüber gehen die Aussa-
gen freilich auseinander. Während
Haunz meint, „es dürfte ein P 47 ge-
wesen sein“ – also der Typ, den die
Amerikaner derzeit im See suchen –,
ist sich Gerhard Lecker aus Dießen
sicher, dass es eine britische „Spitfi-
re“ war. Lecker war damals mit
Haunz nach St. Alban marschiert,
um sich die Bergung anzuschauen.
Der Pilot habe David geheißen und
sei 21 Jahre gewesen, als er abge-
stürzt sei, sagt Lecker weiter. Wäh-
rend es heute der Collings Stiftung

Flugzeugwracks waren bei
Schrotthändlern heiß begehrt

Erinnerungen Dießener berichten von Abstürzen und Bergungen

Ein Flugzeug vom Typ P 47 Thunderbolt, das 1945 in den Ammersee gestürzt ist und
jetzt gesucht wird.

und weniger Stahlanteil, die Lüf-
tungsöffnungen sind nicht kreisför-
mig, sondern als Schlitze in Fahrt-
richtung angeordnet. Das, so Ge-
schäftsführer Claus Dieter Haen-
lein, verringere das Abrollgeräusch
der Fahrzeuge und die Rutschgefahr
(letztere insbesondere für Rad- und
Motorradfahrer).

Die versprochenen besseren Ei-
genschaften haben aber auch ihren
Preis. Die Kosten liegen etwa um 25
Prozent über der bisher üblichen

Sanierungsart bei rund 1400
Euro pro Gully. Der Ab-

wasserzweckver-
band Ammersee/
West hat übrigens
eine besonders auf-

wendige Ausstattung
für die 30 neuen Ein-
sätze gewählt. Rah-

men und Deckel sind
zusätzlich mit einer
Polyethyleneinlage

versehen. „Das wirkt
besonders dämmend“,

erklärt Haenlein den
Nutzen dieses Extras.

Entwickelt wurden diese neuen
konischen Rahmen von der Gussfir-
ma Buderus. Verbaut werden sie
von der Münchner Baufirma Haen-
lein, die damit bereits schon in vie-
len Gegenden Bayerns und Öster-
reichs ins Geschäft gekommen ist.

Typisch für diese neuen Schacht-
fassungen sind auch die sogenannten
Kleeblattdeckel, die darauf zu liegen
kommen. Sie haben eine größere

Betonfläche

sungen erneuert werden. Das soll
nun mit dem neuen System, das seit
gestern eingebaut wird, vermieden
werden. Die beauftragte Firma
Haenlein verwendet nämlich keine
zylindrischen Rahmen, sondern ko-
nisch geformte Einsätze. Das führt
dazu, dass der Druck nicht mehr nur
senkrecht abgeführt wird (was zu
den Absackungen führt), sondern
großteils seitwärts in den Straßen-
körper.

Dießen l ger l Auf der Ammersee/
West-Staatsstraße werden mal wie-
der abgesackte Kanalschächte sa-
niert. Das ist auf einer stark ver-
kehrsbeanspruchten Straße eigent-
lich nichts Besonderes, dieses Mal
aber doch: Erstmals wird im Auftrag
des Abwasserzweckverbands Am-
mersee/West eine neue Technik an-
gewandt, um zu verhindern, dass
die Kanaldeckel in wenigen Jahren
wieder absacken und neuerlich
Schlaglöcher entstehen.

Kanaldeckel sind die Schwach-
stellen einer jeden Straße. Wo der
stabile Unterbau einer Fahr-
bahn durch einen Lüftungs-
schacht unterbrochen wird,
herrschen extreme Kräfte-
verhältnisse. Die Folge: Stra-
ßenunebenheiten entstehen vor
allem an diesen Stellen. Das
Gewicht schwerer Fahrzeuge
drückt hier viel stärker, die
Schächte sacken ab, es ent-
stehen Schlaglöcher und
„Rumpelfallen“. Alle paar Jah-
re müssen deshalb an viel befah-
renen Straßen die Schachteinfas-

Neue Kanaldeckel sollen nicht mehr absinken
Sanierung Abwasserzweckverband wendet erstmals neue Technik an

Konische Schachtabdeckungen werden
seit gestern auf der Staatsstraße in
Schondorf, Utting, Riederau und Dießen
eingebaut. Sie sollen länger halten als
bisherige konventionelle Bauweisen.

Foto: Gerald Modlinger
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Keine „Rumpelfallen“ mehr
Erstmals: In der Moosburger Straße werden „flüsterleise“ Gullydeckel eingebaut

Pfaffenhofen (em) Premiere im
Landkreis: Die ersten 14 „flüs-
terleisen“ Kanaldeckel werden
derzeit in der Moosburger Stra-
ße, kurz vor dem Ortseingang,
eingebaut.

Das Besondere daran sind die
neuartig konstruierten Kanal-
deckelrahmen. Sie sind nicht
mehr zylinderförmig, sondern
konisch. Und durch diese Form
wird die Last, die die darüber
fahrenden Pkw und Lastwagen
auf die Rahmen ausüben, bes-
ser in den Straßenunterbau ab-
geleitet.

Der Vergleich mit einem Ba-
dewannenstöpsel liegt nahe –
auch er ist konisch und dichtet
hervorragend ab. Ähnlich ist die
Form der neuen Schachtrah-
men. Durch ihre konische Form
wird die Last nicht mehr voll-
ständig senkrecht nach unten
abgeleitet, sondern nach Anga-
be der ausführenden Firma zu
90 Prozent seitlich in den Un-
terbau der Straße geführt. Da-
durch bleiben die Mörtelfugen

in der Konstruktion des Kanal-
schachtes länger erhalten und
„bröseln“ nicht mehr aus.

Denn wenn die Fugen nicht
mehr die ursprüngliche Höhe
aufweisen, sinkt der gesamte
Kanaldeckel mitsamt des zuge-
hörigen Rahmens nach unten:
Die vom ADAC beanstandeten
„Rumpelfallen“ nerven dann
die Anwohner. Denn nicht nur
die Fahrzeuge verursachen
beim Überfahren der bisheri-
gen Kanaldeckel Geräusche,
auch der Deckel selbst und der
darunter befindliche Schmutz-
fänger „scheppern“. Aber auch
so mancher Zweiradunfall ist
auf eingesunkene Kanaldeckel
zurückzuführen.

Die Auswechslung eines alten
Kanaldeckelrahmens gegen
einen konischen dauerte in der
Moosburger Straße etwa eine
Stunde: Schnell, geräuscharm
und ohne Schneidflüssigkeit
wurde rund um den alten Rah-
men eine konische Öffnung ge-
fräst, der alte Rahmen entfernt,
dann alles mit einem Riesen-

staubsauger gesäubert. An-
schließend wurde der neue
Rahmen eingesetzt und nach
dem genauen Ausrichten mit
einem speziellen, schnell bin-
denden Betonmörtel vergos-

sen. Franz Käser vom städti-
schen Bauamt wies bei der
Baustellenbegehung darauf
hin, dass diese neuen Gullyde-
ckelrahmen in der gesamten
Moosburger Straße eingebaut
werden. Einen Haken hat diese
neue Konstruktion allerdings:
Statt etwa 1000 Euro werden
nun etwa 1350 Euro pro Gully
fällig.

Claus-Dieter Haenlein, Chef
der Münchner Firma, die bun-
desweite Erfahrungen beim
Austausch der bisherigen gegen
die konischen Kanaldeckel-
rahmen hat, erläuterte: „Vor al-
lem auf stark befahrenen Stra-
ßen erweisen sich die neuen
Systeme als überlegene Lösung
bei Sanierung, Unterhalt und
Neubau. In München werden
im gesamten Stadtgebiet, nicht
nur am Mittleren Ring, nur
noch die konischen Rahmen
eingebaut – sogar Berlin hat
nun auf der AVUS die ersten. Al-
lerdings nur drei – Pfaffenhofen
hat nun schon mehr, nämlich
14.“

Claus-Dieter Haenlein (links), Chef der Münchner Kanaldeckelsanierungsfirma, und Franz Käser vom städtischen Bauamt beim Fachsimpeln
auf der Baustelle in der Moosburger Straße. Haenlein erläuterte die Vorzüge der „Flüsterdeckel.“ Fotos: Eibisch

Konisch geformt sind die neuen
Kanaldeckelrahmen. Dadurch
wird die Lebensdauer erhöht –
und Anwohner können sich über
flüsterleise Gullydeckel freuen.

Beeindruckende Bilder von seiner Wanderung auf dem Jakobsweg im Jahr 2004 präsentiert der Fotograf
Peter Butzke aus Dachau am Montag, 10. Oktober, um 18 Uhr im Haus der Begegnung in Pfaffenhofen.
In einer Panorama-Diashow mit sechs Projektoren berichtet der Referent über seine Erlebnisse auf dem
849 Kilometer langen Pilgerweg in Nordspanien.

Helft Wunden heilen: VdK sammelt
Pfaffenhofen (PK) Im Land-

kreis Pfaffenhofen werden
vom 7. bis 16. November
wieder viele ehrenamtliche
VdK-Sammlerinnen und
-Sammler unterwegs sein und
Spenden bitten, um das VdK-
Leitmotiv „Zukunft braucht
Menschlichkeit“ mit Leben zu
erfüllen.

„Mit der Sammlung, „Helft
Wunden heilen“ will der VdK

in den Ortsverbänden und im
Kreisverband einen Beitrag
leisten, um die soziale Not
von Bedürftigen aus allen Al-
tergruppen zu lindern. „Jede
einzelne arme Rentnerin, je-
der einzelne bedürftige Rent-
ner ist einer zu viel“, betont
Kreisvorsitzender Willi Steh-
berger. Diese Maxime gelte
auch für Kinder, die in Hartz-
IV-Familien aufwachsen.

Stehberger: „Deshalb will der
VdK dazu beitragen und alles
tun, um das Armutsproblem
in den Griff zu bekommen“
Mit dem Erlös aus der VdK-
Sammlung werden auch sozia-
le Einrichtungen mit Behin-
derten im Landkreis und bay-
ernweit unterstützt. Der VdK-
Kreisverband mit seinen Orts-
verbänden bittet die Bürger
um Unterstützung.

Am Sonntag Martinidult
Super-Spaß-Rutsche für Kinder / Verkaufsoffene Geschäfte

Pfaffenhofen (PK) Am Sonn-
tag, 9. November, ist Dult in
Pfaffenhofen und da laden auch
die Geschäfte ab Mittag wieder
zum verkaufsoffenen Sonntag
ein. Zu diesem vierten und letz-
ten Jahrmarkt 2008, der Marti-
nidult, haben sich rund 100
Fieranten bei der Stadtverwal-
tung angemeldet.

Wie auch schon die letzten
Jahrmärkte wird die Martinidult
auf dem oberen Hauptplatz,
zwischen Marienbrunnen und
Pfaffelbräu, stattfinden. Wie
gewohnt werden auch wieder
an der Ingolstädter Straße, der

Löwen- und der Frauenstraße
Dultstände aufgebaut, so dass
die Besucher einen abwechs-
lungsreichen Innenstadt-
Rundgang machen können.

Die beliebte Kindereisenbahn
und die Ponyreitbahn sorgen
wieder für Abwechslung bei den
kleinen Besuchern und das Kin-
derkarussell dreht seine Runden
auf dem oberen Hauptplatz.

Neu ist diesmal eine „Super-
Spaß-Rutsche“ für Kinder und
Jugendliche am oberen Haupt-
platz. Außerdem wird auf dem
Platz vor dem Rathaus ein
„Off-Roadeo“-Parcours eines

Pfaffenhofener Autohauses auf-
gebaut.

Der Hauptplatz und die um-
liegenden Straßen werden am
Dultsonntag zur „Fußgänger-
zone“. Der Verkehr wird über
die Kellerstraße und den Stadt-
graben umgeleitet. Rund um die
Innenstadt gibt es zahlreiche
Parkplätze, von denen der
Hauptplatz in wenigen Minuten
zu Fuß zu erreichen ist. Am
Sparkassenplatz und an der
Scheyerer Straße (gegenüber
der Kirche) werden jeweils vier
Stellplätze als Behinderten-
parkplätze ausgewiesen.

Drängler muss zahlen
49-Jähriger wegen Nötigung und Straßenverkehrsgefährdung verurteilt

Pfaffenhofen (bng) Zu 2400
Euro (40 Tagessätze zu je 60
Euro) und sechs Monaten
Entzug der Fahrerlaubnis
wurde ein 49-jähriger Diplom-
ingenieur aus Frankfurt jetzt
wegen Nötigung und Stra-
ßenverkehrsgefährdung von
Amtsrichter Rüdiger Reng
rechtskräftig verurteilt.

Am 1. Mai fuhr der 49-Jäh-
rige auf der Autobahn A 9 im
Gemeindebereich von Schwei-
tenkirchen in Richtung Mün-
chen. Er fuhr mit hoher Ge-
schwindigkeit auf der linken
Spur auf einen Pkw-Lenker
auf, der wegen des dichten

Verkehrs dort mit etwa 90
Stundenkilometern unterwegs
war. Der Drängler betätigte
mehrmals die Lichthupe und
fuhr so dicht auf, dass sein
Vordermann die Scheinwerfer
im Rückspiegel nicht mehr
erkennen konnte. Als dieser
wegen des Verkehrsaufkom-
mens die Fahrspur nicht
wechselte, überholte der
49-Jährige, wie ihm die
Staatsanwaltschaft vorwarf,
unter grober Außerachtlas-
sung der im Straßenverkehr
erforderlichen Sorgfalt den
vorausfahrenden Pkw rechts.
Anschließend scherte er

knapp vor diesem Wagen auf
die linke Fahrspur ein und
bremste dann auch noch,
wodurch der zweite Pkw-Fah-
rer zu einer Vollbremsung
gezwungen wurde, um einen
Auffahrunfall zu vermeiden.
Zuletzt soll der Diplominge-
nieur dann auch noch dem
anderen Pkw-Fahrer, als bei-
de auf gleicher Höhe neben-
einander fuhren, mit dem
ausgestreckten Mittelfinger
seine Missachtung ausge-
drückt haben. Diese als Be-
leidigung angezeigt Handlung
wurde vom Gericht einge-
stellt.

„Bem Brasil“:
Konzert abgesagt

Pfaffenhofen (PK) Das ange-
kündigte Konzert der Band
„Bem Brasil“ am Samstag, 8.
November, in der Aula der
Volksschule Pfaffenhofen muss
entfallen. Die im Vorverkauf
erworbenen Karten können ab
10. November im Sekretariat
der Volksschule zurückgegeben
werden.

Urkunden für
schöne Dörfer

Pfaffenhofen (PK) Am Freitag,
7. November, findet um 19.30
Uhr im Gasthaus Reich in Nie-
derlauterbach die Abschluss-
veranstaltung zum diesjährigen
Wettbewerb „Unser Dorf soll
schöner werden – Unser Dorf
hat Zukunft“ statt. Den Teil-
nehmerdörfern aus dem Land-
kreis Pfaffenhofen werden an
dem Abend auch ihre jeweili-
gen Preise und Urkunden ver-
liehen. Musikalisch umrahmt
wird die Veranstaltung von den
„Lauddabegger Bruchpiloten“.
Landrat Josef Schäch lädt die
am Wettbewerb beteiligten
Dorfgemeinschaften sowie alle
interessierten Bürgerinnen und
Bürger zu dem Abend ein.

Ohne Papiere
am Steuer

Pfaffenhofen (PK) Der Fahrer
eines silbernen BMW wurde
am Dienstag um 6.35 Uhr von
einer Streife der Polizeiinspek-
tion Pfaffenhofen in der Mün-
chener Straße zu einer Ver-
kehrskontrolle angehalten. Da-
bei konnte der 56-jährige Fah-
rer aus Rohrbach weder einen
Führerschein noch den Fahr-
zeugschein vorzeigen.

Bei der Überprüfung wurde
dann bekannt, dass der 56-Jäh-
rige nicht mehr im Besitz eines
Führerscheins ist. Daher wurde
die Weiterfahrt unterbunden.
Das Fahrzeug wurde verkehrs-
sicher abgestellt und der Fahr-
zeugschlüssel wurde sicherge-
stellt.

Gegen den 56-jährigen wird
jetzt Anzeige wegen Fahren
ohne Fahrerlaubnis erstattet.
Da das Fahrzeug auf seine Ehe-
frau zugelassen ist, wird auch
gegen sie wegen Ermächtigen
zum Fahren ohne Fahrerlaub-
nis ermittelt.

Morgen Diaschau
Griechenland

Pfaffenhofen (PK) Am Don-
nerstag, 6. November, 20 Uhr,
im Haus der Begegnung, ver-
anstaltet die vhs eine Diaschau
über den Peloponnes. Niko-
laus Pfleger aus Ingolstadt zeigt
Dias der Halbinsel mit ihrer
bezaubernden Landschaft. Der
Eintritt kostet vier Euro.

Linux für
Einsteiger

Pfaffenhofen (PK) Das freie
Computer-Betriebssystem Li-
nux findet immer mehr Verbrei-
tung. „Die kostenlose Alternati-
ve ist inzwischen schon auf vie-
len Millionen PCs installiert, mit
der Tendenz stark steigend,“ er-
klärt Susanne Hipp vom Linux-
Verein Hallertux Pfaffenhofen.

Im Rahmen eines Abendkur-
ses an der vhs bietet der Verein
am Samstag, 15. November,
Umsteigern einen Einstieg in
das Programm. Das Einrichten
des Desktops, das Starten von
Anwendungsprogrammen und
die Verwaltung von Dateien auf
der Festplatte werden ebenso
gezeigt wie das Schreiben von
E-Mails und das Surfen im In-
ternet unter Linux. Ein Einblick
in die bekannte Bürosoftware
OpenOffice und das Bildbear-
beitungsprogramm GIMP run-
den den Kurs ab. Zusammen
mit den Kursunterlagen erhal-
ten die Teilnehmer eine CD mit
der Linux-Version „Ubuntu“
zur Installation auf dem eige-
nen Rechner zu Hause. Voraus-
setzungen sind PC-Grund-
kenntnisse. Der Kurs findet von
9 bis 16 Uhr in der Realschule
Pfaffenhofen statt und kostet 60
Euro. Mitglieder des Bürger-
netzvereins und des Linux-Ver-
eins Hallertux erhalten 50 Pro-
zent Ermäßigung. Anmeldun-
gen nimmt die vhs Pfaffenhofen
entgegen, Telefon (0 84 41)
49 04 80.
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Wenig Schulden
in Eichstätt

Eichstätt (DK) Das Schuldenma-
chen liegt den Bewohnern des
Landkreises Eichstätt offenbar
überhaupt nicht. Wie aus dem ges-
tern in Düsseldorf vorgestellten
Schuldneratlas 2008 von Creditre-
form hervorgeht, liegen sie mit der
bundesweit niedrigsten Schuldner-
quote weiter auf Platz eins. Auch
andere Kreise in der Region fallen
positiv auf. Creditreform sieht aber
mit der Finanzkrise eineneueÜber-
schuldungswelle anrollen. Seite8

Heroinhändler
angeklagt

Ingolstadt (DK) Vor dem Landge-
richt hat gestern der letzte und bis-
her umfangreichste Prozess gegen
die Russenmafia begonnen. Ange-
klagt sind die drei Männer aus einer
Bande, die rund zehn Kilo Rausch-
gift besorgt haben sollen, welches
von Bandenmitgliedern in der Re-
gion verteilt wurde. Zehn Verhand-
lungstage sind angesetzt. Mindes-
tens einer der Angeklagtenwird An-
gaben zu den Vorwürfen machen,
hieß es zumProzessauftakt.Seite25

Washington (dpa) Mit einem nie
da gewesenen Ansturm auf die
Wahllokale haben die US-Bürger
gestern über ihren neuen Präsi-
denten entschieden. Als Favorit
ging der 47-jährige Demokrat Ba-
rack Obama in die Wahl: Er hatte
die Aussicht, als erster Schwarzer
der Geschichte in das Weiße Haus
einzuziehen. Trotz seines Rück-
standes in Meinungsumfragen
zeigte sich der Republikaner John
McCain (72) aber zuversichtlich,
am Ende doch den Wahlsieg zu er-
ringen. Das Ergebnis der Wahl
wurde weltweit mit größter Span-
nung erwartet.

Bereits um vier Uhr früh – Stun-
den vor Öffnung der Wahllokale –
hatten sich in manchen Städten
lange Warteschlangen gebildet. In
mehreren Fällen kam es zu erheb-
lichen Verzögerungen bei der Ab-
stimmung, weil beispielsweise
falsche Wahlzettel oder Wählerlis-
ten vorlagen. Wähler beklagten
sich vielerorts auch darüber, dass

es bei weitem nicht genügend
Wahlautomaten gegeben habe.
Erwartet wurde eine Rekordbe-

teiligung von bis zu 130 Millionen
Wählern: Knapp drei Viertel aller

Wahlberechtigten waren zur Ab-
stimmung registriert. Schon in den
vergangenen Wochen hatten fast
30 Millionen Wähler von der Mög-
lichkeit einer frühzeitigen Stimm-

abgabe Gebrauch gemacht. Die
Parteien hatten angesichts be-
fürchteter Unregelmäßigkeiten
Tausende Rechtsanwälte zur Be-
obachtung entsandt. Seite 5
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Frings entschuldigt sich
Fußball-Nationalspieler Torsten Frings hat sich

gestern bei einem Krisengespräch mit Joachim
Löw für seine kritischen Aussagen gegenüber
dem Bundestrainer entschuldigt. Derweil steht
sein Verein Werder Bremen nach der 0:3-Nieder-
lage gegen Panathinaikos Athen in der Champi-
ons League vor dem Aus. Seite 29 und 30

Daniel Craig führte die
Agentenfigur James
Bond in eine jugendli-
chere, modernere Zu-
kunft: Er darf sich richtig
schmutzig machen und
trägt statt Anzug auch
mal Jeans und T-Shirt.
Über den neuen Film und
seine Rolle spricht Craig
im Interview. Seite 3

Der heutige Tag zeigt sich in wei-
ten Teilen Bayerns von seiner
freundlichen Seite. Morgen hält in
den meisten Niederungen dafür
wieder neblig-trübes Wetter Ein-
zug. Vereinzelt nieselt es. Seite 18

P A N O R A M A

Der moderne Bond

bis11°C

5.278,04 + 251,20(17.30 Uhr)Xetra Dax

1,2820 – 0,0002Euro /Dollar EZB-Kurs

9.625,28 + 305,45(22.00 Uhr)Dow Jones

Olympiasieger in Ingolstadt
Die Ingolstädter Eisgala wirft ihre Schatten

voraus. Am 6. Dezember erleben die Zuschauer
eine Mischung aus Sport und Show. Eiskunstlauf-
Highlight sind die Paarlaufolympiasieger Tatiana
Totmianina/Maxim Marinin, für Musik sorgen
die Ingolstädter Rocker Bonfire. Seite 31

K U L T U R

Lebendige Jazzszene
In drei Terminen präsentiert sich die Ingolstäd-

ter Szene bei den 25. Jazztagen. Den Anfang
machten die Young Jazz Players mit einer über
dreistündigen Nachwuchssession im total über-
füllten Diagonal. Seite 15

Rückschlag für Mindestlohn
Bayerisches Innenministerium lehnt DGB-Volksbegehren ab

Von Jürgen Fischer

München (DK) Der DGB Bayern hat
mit seinem Mindestlohn-Volksbe-
gehren einen Rückschlag erlitten:
Das Innenministerium in München
hat die Gewerkschaftsinitiative
gestern als grundgesetzwidrig ab-
gelehnt und dem bayerische Verfas-
sungsgerichtshof vorgelegt.

Das CSU-geführte Ministerium
argumentierte, dass das Bundes-
recht Vorrang vor der bayerischen
Verfassung habe und der Bundes-
gesetzgeber bereits Regelungen
über Mindestlöhne geschaffen ha-
be. Der DGB hält das vom Innen-

ministerium als Beispiel genannte
Arbeitnehmer-Entsendegesetz
hingegen für „Stückwerk“ und
sieht ausreichend Gestaltungs-
spielraum für den Landesgesetz-

geber. Die Gewerkschaften stützen
sich auf Artikel 169 der Bayeri-
schen Verfassung, wonach im Frei-
staat „für jeden Berufszweig“ ge-
setzliche Mindestlöhne festgesetzt
werden können.
Die Verfassungshüter in Mün-

chen haben nun drei Monate Zeit,
über den Streitfall zu entscheiden.
DGB-Landeschef Fritz Schösser
zeigte sich zuversichtlich, dass das
Volksbegehren vor der Sommer-
pause im nächsten Jahr starten
könne. Schösser verwies auf eine
Internet-Umfrage des CSU-Kreis-
verbandes Ingolstadt, nach der bis
gestern Abend mehr als 84 Prozent
der Teilnehmer für Mindestlöhne
votierten.
Bayerns Wirtschaftsminister

Martin Zeil (FDP) warnte, unwirt-
schaftlich hohe Löhne kosteten
Jobs. „Die Zeche eines Mindest-
lohns zahlen die Arbeitslosen. Das
ist unsozial“, sagte Zeil.

Verschiedene Favoriten, keine Feindschaft – das demonstrieren gestern zwei Wähler in Roanoke, Virginia. Foto: AP

Boris Becker
wieder Single
München (dpa) Der frühere Ten-

nisstar Boris Becker (40) und seine
Verlobte Sandy Meyer-Wölden (25)
haben sich getrennt. Das habe Be-
cker gegenüber „Bild.de“ bestätigt,
hieß es gestern. „Wir haben uns
am Wochenende getrennt“, sagte
Becker dem Bericht zufolge. Becker
und die Tochter seines 1997 ge-
storbenen Managers Axel Meyer-
Wölden hatten erst im August ihre
Verlobung gefeiert. Seite 12

Autobauer auf Talfahrt
Gewinneinbruch bei BMW / Zulassungen rückläufig

Frankfurt/München (dpa/DK) Die
krisengeschüttelte Autoindustrie
steuert 2008 nach einem monate-
langen Absatzrückgang in Deutsch-
land auf das schlechteste Ergebnis
seit der Wiedervereinigung zu.
BMW senkte gestern seine Ge-
winnziele für das Gesamtjahr und
kündigte weitere Produktionskür-
zungen an. Opel fährt die Ferti-
gung in Eisenach weiter zurück.

Auch in Deutschland bremsten
Finanzkrise und Konjunkturein-
bruch den Pkw-Absatz im Oktober.
Die Zahl der Neuzulassungen sank
im Vergleich zum Vorjahresmonat
um 8,2 Prozent auf 258 800, so das
Kraftfahrt-Bundesamt. Nun will
der neue Ministerpräsident Horst
Seehofer (CSU) die bayerischen
Autobauer und Zulieferer zu einem
Krisengipfel einladen. Seite 7, 11

„Holzklotz“-Prozess:
Aussage verweigert
Oldenburg (dpa) Zum Auftakt des

sogenannten Holzklotz-Prozesses
hat der 30-jährige Angeklagte die
Aussage verweigert. Der Staatsan-
walt wirft dem Mann vor, „heim-
tückisch und mit gemeingefährli-
chenMitteln einenMenschen getö-
tet zu haben“. Eine 33-Jährige war
vor den Augen ihrer Familie von
einem Holzklotz erschlagen wor-
den, den der Angeklagte von einer
Autobahnbrücke auf das Auto der
Familie geworfen haben soll.Seite 6

Krisenfest: Raiffeisenbank wächst
in den ersten drei Quartalen Seite 8

Vertrag bis 2012: Urgestein Lutz
bleibt beim FC Ingolstadt Seite 30

Erste Anhörung vor Weihnachten

Seehofer hält sich zurück 11

F I N A N Z E N

■ Der Urnengang in den USA
ist vorbei. Analysen, Berichte
und Hintergründe zu Wahlsie-
gern und -verlierern finden Sie
auf Panorama und Politik
■ Nach der Weltbischofssy-
node: der Eichstätter Bischof
Gregor Maria Hanke im Inter-
view. Kirche und Welt

Bus geht in
Flammen auf
Hannover (AP) Wohl 20 Men-

schenleben hat ein Flammeninfer-
no auf der Autobahn bei Hannover
gestern Abend gekostet: Ein Reise-
bus ist aus noch ungeklärter Ursa-
che in Brand geraten. Viele Insas-
sen konnten sich nicht rechtzeitig
ins Freie retten, nach ersten Er-
kenntnissen der Polizei starben 20
Menschen, zwölf wurden verletzt.
Bei den Opfern handle es sich
vermutlich überwiegend um Rent-
ner. Die Brandursache war bis tief
in die Nacht noch völlig unklar. Ei-
nem Feuerwehrsprecher zufolge
handelte es sich aber definitiv
nicht um einen Unfall. Seite 6

Zwei neue Hummel-Opern
Gleich zwei Opern des Altmannsteiner Kom-

ponisten Franz Hummel feiern in den nächsten
Wochen an renommierten Theatern Premiere:
„Der Richter und sein Henker“ am Staatstheater
Erfurt und „Fouché“ in Linz – zur Eröffnung der
Kulturhauptstadt-Saison. Seite 14

Die IG Metall hat gestern ihre Warnstreiks stark ausgeweitet. Rund 170 000
Beschäftigte aus über 500 Betrieben beteiligten sich bundesweit. Bei EADS in
Manching waren es 650 Kollegen, bei Conti Temic Ingolstadt 200. Seite 4, 25
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Claudia Koreck in Wolnzach
Wolnzach (WZ) Die Abendschau im Bayerischen

Fernsehen sendet am Freitag live aus Wolnzach
vonder „GeschenkmitHerz“- Abschlussveranstal-
tung .Mit dabei ist die bayerischeSängerinClaudia
Koreck als Patin der diesjährigenWeihnachtspäck-
chen-Aktion: Sie wird vor dem Wolnzacher Rat-
hauseinkurzesKonzertgeben. Seite23

L O K A L E S

Neue „Stadtgeschichte(n)“
Pfaffenhofen (PK) In der neuen Ausgabe der

„Pfaffenhofener Stadtgeschichte(n)“ widmet sich
Stadtarchivpfleger Andreas Sauer der Zeit des Ers-
ten Weltkrieges. Zum Thema „ZwischenModerni-
sierung und Wirtschaftskrise“ wird zudem am
Sonntag, 9. November, eine Ausstellung im Pfaf-
fenhofenerRathauseröffnet, diedieAuswirkungen
desKriegesaufdieKreisstadtbeleuchtet. Seite20

Flüsterleise: Neue Kanaldeckel sind
keine „Rumpelfallen“ mehr Seite 19
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ANZEIGE

Keine „Rumpelfallen“ mehr
Erstmals: In der Moosburger Straße werden „flüsterleise“ Gullydeckel eingebaut

Pfaffenhofen (em) Premiere im
Landkreis: Die ersten 14 „flüs-
terleisen“ Kanaldeckel werden
derzeit in der Moosburger Stra-
ße, kurz vor dem Ortseingang,
eingebaut.

Das Besondere daran sind die
neuartig konstruierten Kanal-
deckelrahmen. Sie sind nicht
mehr zylinderförmig, sondern
konisch. Und durch diese Form
wird die Last, die die darüber
fahrenden Pkw und Lastwagen
auf die Rahmen ausüben, bes-
ser in den Straßenunterbau ab-
geleitet.

Der Vergleich mit einem Ba-
dewannenstöpsel liegt nahe –
auch er ist konisch und dichtet
hervorragend ab. Ähnlich ist die
Form der neuen Schachtrah-
men. Durch ihre konische Form
wird die Last nicht mehr voll-
ständig senkrecht nach unten
abgeleitet, sondern nach Anga-
be der ausführenden Firma zu
90 Prozent seitlich in den Un-
terbau der Straße geführt. Da-
durch bleiben die Mörtelfugen

in der Konstruktion des Kanal-
schachtes länger erhalten und
„bröseln“ nicht mehr aus.

Denn wenn die Fugen nicht
mehr die ursprüngliche Höhe
aufweisen, sinkt der gesamte
Kanaldeckel mitsamt des zuge-
hörigen Rahmens nach unten:
Die vom ADAC beanstandeten
„Rumpelfallen“ nerven dann
die Anwohner. Denn nicht nur
die Fahrzeuge verursachen
beim Überfahren der bisheri-
gen Kanaldeckel Geräusche,
auch der Deckel selbst und der
darunter befindliche Schmutz-
fänger „scheppern“. Aber auch
so mancher Zweiradunfall ist
auf eingesunkene Kanaldeckel
zurückzuführen.

Die Auswechslung eines alten
Kanaldeckelrahmens gegen
einen konischen dauerte in der
Moosburger Straße etwa eine
Stunde: Schnell, geräuscharm
und ohne Schneidflüssigkeit
wurde rund um den alten Rah-
men eine konische Öffnung ge-
fräst, der alte Rahmen entfernt,
dann alles mit einem Riesen-

staubsauger gesäubert. An-
schließend wurde der neue
Rahmen eingesetzt und nach
dem genauen Ausrichten mit
einem speziellen, schnell bin-
denden Betonmörtel vergos-

sen. Franz Käser vom städti-
schen Bauamt wies bei der
Baustellenbegehung darauf
hin, dass diese neuen Gullyde-
ckelrahmen in der gesamten
Moosburger Straße eingebaut
werden. Einen Haken hat diese
neue Konstruktion allerdings:
Statt etwa 1000 Euro werden
nun etwa 1350 Euro pro Gully
fällig.

Claus-Dieter Haenlein, Chef
der Münchner Firma, die bun-
desweite Erfahrungen beim
Austausch der bisherigen gegen
die konischen Kanaldeckel-
rahmen hat, erläuterte: „Vor al-
lem auf stark befahrenen Stra-
ßen erweisen sich die neuen
Systeme als überlegene Lösung
bei Sanierung, Unterhalt und
Neubau. In München werden
im gesamten Stadtgebiet, nicht
nur am Mittleren Ring, nur
noch die konischen Rahmen
eingebaut – sogar Berlin hat
nun auf der AVUS die ersten. Al-
lerdings nur drei – Pfaffenhofen
hat nun schon mehr, nämlich
14.“

Claus-Dieter Haenlein (links), Chef der Münchner Kanaldeckelsanierungsfirma, und Franz Käser vom städtischen Bauamt beim Fachsimpeln
auf der Baustelle in der Moosburger Straße. Haenlein erläuterte die Vorzüge der „Flüsterdeckel.“ Fotos: Eibisch

Konisch geformt sind die neuen
Kanaldeckelrahmen. Dadurch
wird die Lebensdauer erhöht –
und Anwohner können sich über
flüsterleise Gullydeckel freuen.

Beeindruckende Bilder von seiner Wanderung auf dem Jakobsweg im Jahr 2004 präsentiert der Fotograf
Peter Butzke aus Dachau am Montag, 10. Oktober, um 18 Uhr im Haus der Begegnung in Pfaffenhofen.
In einer Panorama-Diashow mit sechs Projektoren berichtet der Referent über seine Erlebnisse auf dem
849 Kilometer langen Pilgerweg in Nordspanien.

Helft Wunden heilen: VdK sammelt
Pfaffenhofen (PK) Im Land-

kreis Pfaffenhofen werden
vom 7. bis 16. November
wieder viele ehrenamtliche
VdK-Sammlerinnen und
-Sammler unterwegs sein und
Spenden bitten, um das VdK-
Leitmotiv „Zukunft braucht
Menschlichkeit“ mit Leben zu
erfüllen.

„Mit der Sammlung, „Helft
Wunden heilen“ will der VdK

in den Ortsverbänden und im
Kreisverband einen Beitrag
leisten, um die soziale Not
von Bedürftigen aus allen Al-
tergruppen zu lindern. „Jede
einzelne arme Rentnerin, je-
der einzelne bedürftige Rent-
ner ist einer zu viel“, betont
Kreisvorsitzender Willi Steh-
berger. Diese Maxime gelte
auch für Kinder, die in Hartz-
IV-Familien aufwachsen.

Stehberger: „Deshalb will der
VdK dazu beitragen und alles
tun, um das Armutsproblem
in den Griff zu bekommen“
Mit dem Erlös aus der VdK-
Sammlung werden auch sozia-
le Einrichtungen mit Behin-
derten im Landkreis und bay-
ernweit unterstützt. Der VdK-
Kreisverband mit seinen Orts-
verbänden bittet die Bürger
um Unterstützung.

Am Sonntag Martinidult
Super-Spaß-Rutsche für Kinder / Verkaufsoffene Geschäfte

Pfaffenhofen (PK) Am Sonn-
tag, 9. November, ist Dult in
Pfaffenhofen und da laden auch
die Geschäfte ab Mittag wieder
zum verkaufsoffenen Sonntag
ein. Zu diesem vierten und letz-
ten Jahrmarkt 2008, der Marti-
nidult, haben sich rund 100
Fieranten bei der Stadtverwal-
tung angemeldet.

Wie auch schon die letzten
Jahrmärkte wird die Martinidult
auf dem oberen Hauptplatz,
zwischen Marienbrunnen und
Pfaffelbräu, stattfinden. Wie
gewohnt werden auch wieder
an der Ingolstädter Straße, der

Löwen- und der Frauenstraße
Dultstände aufgebaut, so dass
die Besucher einen abwechs-
lungsreichen Innenstadt-
Rundgang machen können.

Die beliebte Kindereisenbahn
und die Ponyreitbahn sorgen
wieder für Abwechslung bei den
kleinen Besuchern und das Kin-
derkarussell dreht seine Runden
auf dem oberen Hauptplatz.

Neu ist diesmal eine „Super-
Spaß-Rutsche“ für Kinder und
Jugendliche am oberen Haupt-
platz. Außerdem wird auf dem
Platz vor dem Rathaus ein
„Off-Roadeo“-Parcours eines

Pfaffenhofener Autohauses auf-
gebaut.

Der Hauptplatz und die um-
liegenden Straßen werden am
Dultsonntag zur „Fußgänger-
zone“. Der Verkehr wird über
die Kellerstraße und den Stadt-
graben umgeleitet. Rund um die
Innenstadt gibt es zahlreiche
Parkplätze, von denen der
Hauptplatz in wenigen Minuten
zu Fuß zu erreichen ist. Am
Sparkassenplatz und an der
Scheyerer Straße (gegenüber
der Kirche) werden jeweils vier
Stellplätze als Behinderten-
parkplätze ausgewiesen.

Drängler muss zahlen
49-Jähriger wegen Nötigung und Straßenverkehrsgefährdung verurteilt

Pfaffenhofen (bng) Zu 2400
Euro (40 Tagessätze zu je 60
Euro) und sechs Monaten
Entzug der Fahrerlaubnis
wurde ein 49-jähriger Diplom-
ingenieur aus Frankfurt jetzt
wegen Nötigung und Stra-
ßenverkehrsgefährdung von
Amtsrichter Rüdiger Reng
rechtskräftig verurteilt.

Am 1. Mai fuhr der 49-Jäh-
rige auf der Autobahn A 9 im
Gemeindebereich von Schwei-
tenkirchen in Richtung Mün-
chen. Er fuhr mit hoher Ge-
schwindigkeit auf der linken
Spur auf einen Pkw-Lenker
auf, der wegen des dichten

Verkehrs dort mit etwa 90
Stundenkilometern unterwegs
war. Der Drängler betätigte
mehrmals die Lichthupe und
fuhr so dicht auf, dass sein
Vordermann die Scheinwerfer
im Rückspiegel nicht mehr
erkennen konnte. Als dieser
wegen des Verkehrsaufkom-
mens die Fahrspur nicht
wechselte, überholte der
49-Jährige, wie ihm die
Staatsanwaltschaft vorwarf,
unter grober Außerachtlas-
sung der im Straßenverkehr
erforderlichen Sorgfalt den
vorausfahrenden Pkw rechts.
Anschließend scherte er

knapp vor diesem Wagen auf
die linke Fahrspur ein und
bremste dann auch noch,
wodurch der zweite Pkw-Fah-
rer zu einer Vollbremsung
gezwungen wurde, um einen
Auffahrunfall zu vermeiden.
Zuletzt soll der Diplominge-
nieur dann auch noch dem
anderen Pkw-Fahrer, als bei-
de auf gleicher Höhe neben-
einander fuhren, mit dem
ausgestreckten Mittelfinger
seine Missachtung ausge-
drückt haben. Diese als Be-
leidigung angezeigt Handlung
wurde vom Gericht einge-
stellt.

„Bem Brasil“:
Konzert abgesagt

Pfaffenhofen (PK) Das ange-
kündigte Konzert der Band
„Bem Brasil“ am Samstag, 8.
November, in der Aula der
Volksschule Pfaffenhofen muss
entfallen. Die im Vorverkauf
erworbenen Karten können ab
10. November im Sekretariat
der Volksschule zurückgegeben
werden.

Urkunden für
schöne Dörfer

Pfaffenhofen (PK) Am Freitag,
7. November, findet um 19.30
Uhr im Gasthaus Reich in Nie-
derlauterbach die Abschluss-
veranstaltung zum diesjährigen
Wettbewerb „Unser Dorf soll
schöner werden – Unser Dorf
hat Zukunft“ statt. Den Teil-
nehmerdörfern aus dem Land-
kreis Pfaffenhofen werden an
dem Abend auch ihre jeweili-
gen Preise und Urkunden ver-
liehen. Musikalisch umrahmt
wird die Veranstaltung von den
„Lauddabegger Bruchpiloten“.
Landrat Josef Schäch lädt die
am Wettbewerb beteiligten
Dorfgemeinschaften sowie alle
interessierten Bürgerinnen und
Bürger zu dem Abend ein.

Ohne Papiere
am Steuer

Pfaffenhofen (PK) Der Fahrer
eines silbernen BMW wurde
am Dienstag um 6.35 Uhr von
einer Streife der Polizeiinspek-
tion Pfaffenhofen in der Mün-
chener Straße zu einer Ver-
kehrskontrolle angehalten. Da-
bei konnte der 56-jährige Fah-
rer aus Rohrbach weder einen
Führerschein noch den Fahr-
zeugschein vorzeigen.

Bei der Überprüfung wurde
dann bekannt, dass der 56-Jäh-
rige nicht mehr im Besitz eines
Führerscheins ist. Daher wurde
die Weiterfahrt unterbunden.
Das Fahrzeug wurde verkehrs-
sicher abgestellt und der Fahr-
zeugschlüssel wurde sicherge-
stellt.

Gegen den 56-jährigen wird
jetzt Anzeige wegen Fahren
ohne Fahrerlaubnis erstattet.
Da das Fahrzeug auf seine Ehe-
frau zugelassen ist, wird auch
gegen sie wegen Ermächtigen
zum Fahren ohne Fahrerlaub-
nis ermittelt.

Morgen Diaschau
Griechenland

Pfaffenhofen (PK) Am Don-
nerstag, 6. November, 20 Uhr,
im Haus der Begegnung, ver-
anstaltet die vhs eine Diaschau
über den Peloponnes. Niko-
laus Pfleger aus Ingolstadt zeigt
Dias der Halbinsel mit ihrer
bezaubernden Landschaft. Der
Eintritt kostet vier Euro.

Linux für
Einsteiger

Pfaffenhofen (PK) Das freie
Computer-Betriebssystem Li-
nux findet immer mehr Verbrei-
tung. „Die kostenlose Alternati-
ve ist inzwischen schon auf vie-
len Millionen PCs installiert, mit
der Tendenz stark steigend,“ er-
klärt Susanne Hipp vom Linux-
Verein Hallertux Pfaffenhofen.

Im Rahmen eines Abendkur-
ses an der vhs bietet der Verein
am Samstag, 15. November,
Umsteigern einen Einstieg in
das Programm. Das Einrichten
des Desktops, das Starten von
Anwendungsprogrammen und
die Verwaltung von Dateien auf
der Festplatte werden ebenso
gezeigt wie das Schreiben von
E-Mails und das Surfen im In-
ternet unter Linux. Ein Einblick
in die bekannte Bürosoftware
OpenOffice und das Bildbear-
beitungsprogramm GIMP run-
den den Kurs ab. Zusammen
mit den Kursunterlagen erhal-
ten die Teilnehmer eine CD mit
der Linux-Version „Ubuntu“
zur Installation auf dem eige-
nen Rechner zu Hause. Voraus-
setzungen sind PC-Grund-
kenntnisse. Der Kurs findet von
9 bis 16 Uhr in der Realschule
Pfaffenhofen statt und kostet 60
Euro. Mitglieder des Bürger-
netzvereins und des Linux-Ver-
eins Hallertux erhalten 50 Pro-
zent Ermäßigung. Anmeldun-
gen nimmt die vhs Pfaffenhofen
entgegen, Telefon (0 84 41)
49 04 80.
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   

     

    






























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Der richtige Partner für Beruf und Freizeit:
ab 3,99 % effektivem Jahreszins*.
Die Viano-Sommerwochen vom 2. Juni bis 30. August 2008.

Für große Pläne. Der Viano bietet viel
Platz und dank günstiger Leasing- und
Finanzierungsangebote auch jede Menge
finanziellen Freiraum. Lernen Sie ihn
jetzt kennen.

Unser Plus3-Finanzierungsangebot für einen

Viano FUNCTION 2.0 CDI**

* Für Privatkunden in Verbindung mit einer

Ratenabsicherung.

**CO²-Emissionen kombiniert (g/km): 218, Kraftstoff-

verbrauch innerorts/außerorts/kombiniert (l/100 km):

10,6/6,9/8,2. Die Angaben beziehen sich nicht auf ein

einzelnes Fahrzeug und sind nicht Bestandteil des

Angebots, sondern dienen allein Vergleichszwecken

zwischen verschiedenen Fahrzeugtypen.

Kaufpreis z.B. 29.990,00 Euro

Anzahlung 10.727,35 Euro

Laufzeit 48 Monate

Gesamtlaufleistung 60.000 km

Effektiver Jahreszins* 3,99 %

Schlussrate 12.220,93 Euro

Monatliche Finanzierungsrate 200,19 Euro

Monatliche Rate Ratenabsicherung 18,81 Euro

Monatliche Plus3-Finanzierungsrate

inkl. Ratenabsicherung 219 €
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AKTUELLES
IN KÜRZE

PENZBERG
Bücherflohmarkt
auf dem Rathausplatz
Die Stadtbücherei Penz-
berg lädt für Donnerstag,
17. Juli, von 15.30 bis 18
Uhr zum Bücherflohmarkt
auf dem Rathausplatz ein.
Bei schlechtem Wetter
wird er auf Donnerstag,
24. Juli, verschoben. fx

IFFELDORF
Beratung für
Mütter und Väter
Das Gesundheitsamt
Weilheim-Schongau bietet
am Donnerstag, 17. Juli,
Beratungstermine für Müt-
ter und Väter an. Die Ge-
spräche finden von 14.30
bis 15.30 Uhr in der Iffel-
dorfer Grundschule statt.fx

AUS DEM
POLIZEIBERICHT

SINDELSDORF
Zu schnell auf
regennasser Straße
Ein Tutzinger (18) hat am
vergangenen Montag ge-
gen 15.25 Uhr einen Un-
fall auf der B472 verur-
sacht. Aufgrund von über-
höhter Geschwindigkeit
geriet er laut Polizei mit
seinem Pkw auf regennas-
ser Fahrbahn beim Einfah-
ren in die Bundesstraße
auf die Gegenfahrbahn
und stieß seitlich mit dem
Pkw eines Großrückers-
walders (28) zusammen.
Schaden: rund 750 Euro.fx

Staltacher Straße
Für die Staltacher Straße empfehlen die Landschaftsarchitekten,
sie an die vorbildhafte Hofmark anzugleichen. Besucher sollten so
vom Bahnhof zu einer attraktiven Ortsmitte geleitet werden.
Ihre Vorschläge: Pflasterbeläge für Gehwege, Fußgängerüberwe-
ge, Parkbuchten und Straßenbäume, was den „Straßenraum et-
was freundlicher erscheinen lassen“ würde. Die vorhanden elf Me-
ter Querschnitt würde ihnen zufolge genug Platz für Gehwege
(zweimal 1,75 Meter), Parkbuchten/Grünstreifen (einmal zwei Me-
ter) und Fahrbahn (5,50 Meter) lassen. Ein Radweg wäre wün-
schenswert, aus Platzgründen aber problematisch. Eine weitere
Überlegung betrifft die Kreuzung mit Hofmark und Penzberger
Straße. Dort sollte die Staltacher Straße aufgewertet werden. wos

Fischersteig
Der Fischersteig (Weg vom Osterseen-Parkplatz hinauf zum Kirch-
platz) soll aufgewertet werden, so die Landschaftsarchitekten.
Ihre Vorschläge: Um den Beginn des Weges am Osterseen-Park-
platz sichtbarer zu machen, sollte die Parkplatz-Begrenzung an ei-
ner Stelle geöffnet werden (bisher klettern Fußgänger über die Bal-
ken). Als Befestigung raten sie zu Asphalt mit Splitoberfläche. Sein
Verlauf sollte von der Hecke abrücken, die marode Treppe erneuert
werden. Oben empfehlen sie einen Rastplatz mit Bank.
Eine Abzweigung vom Fischersteig könnte hinüber zum Landgast-
hof Osterseen und zum Cafe Hofmark entstehen, um beide besser
anzubinden. Der neue Weg könnte eine Holzsteg-Konstruktion
sein und sich an das Gelände anschmiegen. wos

St.-Vitus-Platz
Alle Voraussetzungen eines attraktiven Dorfplatzes – dies habe
der St.-Vitus-Platz, so die Landschaftsarchitekten. Trotzdem prä-
sentiere er sich uneinheitlich. Er unterscheide sich nicht wesentlich
von der angrenzenden Straße. Brunnen, Baum und Maibaum kon-
zentrierten sich auf der Südseite des Platzes.
Als Vorschläge unterbreiteten die Planer: Die Platzkanten sollten
sich durch einen anderen Belag von der Straße optisch abheben.
Der Maibaum sollte in die Platzmitte rücken und sich ein gastrono-
mischer Betrieb mit Wirtsgarten ansiedeln. Ein Holzpodest um den
großen Baum könnte errichtet werden, das als Bühne bei Veran-
staltungen und zum Ausruhen im Schatten dient. Außerdem soll-
ten weitere Bänke aufgestellt werden, so die Empfehlungen. wos

Gullydeckel mit einem Kleeblatt
13 neuartige Kanalabdeckungen sollen für mehr Ruhe im Straßenverkehr sorgen

Penzberg – Mehr Ruhe im
Straßenverkehr sollen zwölf
neuartige Gullydeckel an ei-
nem Zubringer bei „Roche“
und einer an der Seeshaupter
Straße (Ecke Zugspitzstraße)
bringen. Zu erkennen sind sie
recht einfach, denn der Be-
tonaufstrich auf dem Deckel
hat die Form eines Kleeblatts.

Der Einbau der Gullyde-
ckel sei zwar etwas aufwendi-
ger als bei herkömmlichen
Kanaldeckeln, er lohne sich
aber in vielerlei Hinsicht, er-
klärt der Münchner Ingenieur
Claus-Dieter Haenlein. Das

Problem bei den alten Kanal-
abdeckungen sei, dass sie sich
aufgrund ihrer zylindrischen
Form nach Jahren unter
schwerer Belastung absenken
und dann die Autos über die-
se Vertiefungen rumpeln wür-
den. „Durch die neuen, koni-
schen Abdeckungen passiert
das jetzt nicht mehr“, ver-
spricht Haenlein. Denn der
Druck des Verkehrs werde
nun auch seitlich ins Erdreich
abgelenkt und der Gully
senkt sich nicht mehr ab.
Falls das doch geschehen
sollte, gibt die Baufirma bis zu

zehn Jahre Garantie auf den
Einbau und den Deckel.

Ein weiterer Vorteil ist der
Außenbelag, über den der
Verkehr rollt. Dadurch, dass
jetzt mehr Beton auf dem De-
ckel verstrichen werden
kann, verringert sich laut Ha-
enlein das Risiko für die Mo-
torradfahrer, bei Regen auf
den Gullydeckeln auszurut-
schen.

Ganz billig sind die neuen
Kanaldeckel aber nicht. Laut
Dieter Schubert von den
Penzberger Stadtwerken kos-
tet ein Deckel rund 1000 Eu-

ro. „Sie sind zwar teurer als
die herkömmlichen Kanalab-
deckungen, aber durch die
spezielle Einbautechnik hal-
ten sie länger und sind ange-
nehmer zum Drüberfahren“,
so Schubert. Die 13 neuen
Deckel sind aber nicht die
einzigen in Penzberg. In der
Nähe des Kreisverkehrs bei
der Firma „ACP“ sind bereits
fünf Deckel eingebaut wor-
den. Nach und nach sollen
laut Schubert noch weitere
folgen, jedoch nur an Straßen
mit größerem Verkehrsauf-
kommen. fx

Länger haltbar: Ingenieur Claus-Dieter Haenlein schwört auf
die Qualität seiner Gullydeckel. FOTO: FX

VON WOLFGANG SCHÖRNER

Iffeldorf – Der Blick von au-
ßen kann erfrischend sein,
auch wenn die daraus entste-
henden Ideen nicht immer
neu sind. So in etwa erging es
den Iffeldorfer Gemeinderä-
ten, als ihnen die Land-
schaftsarchitekten Birgit
Welsch und Ulrich Egger vor-
trugen, was ihnen in Iffeldorf
aufgefallen ist. Das Duo aus
Freising war im Auftrag von
Bürgermeister Hubert Kroiss
durch die Gemeinde gestreift.

Es gehe um erste Ideen und
Visionen, erklärte das Duo,
nicht um konkrete Planungen
oder Bauvorhaben. Gestützt
auf den Flächennutzungs-
und Landschaftsplan („eine
gute Vorarbeit der Gemein-
de“) habe man sich drei Maß-
nahmen überlegt: zum Ausse-

„Das lassen wir auf uns wirken“
Der Blick von außen: Freisinger Landschaftsarchitekten geben Denkanstöße für Iffeldorf

Überlegungen der Gemeinde“
verstanden wissen. So sahen
es auch die Adressaten, die
zugleich darauf hinwiesen,
dass die Ideen finanzierbar
und mit den Grundstückseig-
nern abgesprochen werden
müssten. Alle im Gemeinde-
rat hätten sich auf die Fahnen
geschrieben, etwas für die
Dorfverschönerung tun zu
wollen, sagte Bürgermeister
Kroiss. Womöglich könne
man dafür Fördermittel erhal-
ten. „Wir lassen das jetzt auf
uns wirken.“

Von Denkanstößen sprach
Michaela Liebhardt. Alle
Knackpunkte wurden aufge-
griffen, so Matthias Ott. „Ein
Ansporn“, lobte Roman Lis-
son. Und Isolde Künstler sag-
te, dass einige der Gedanken
den Ideen im Arbeitskreis zur
Dorf-Zukunft ähnelten.

hen der Staltacher Straße, für
die sie die Hofmark als Vor-
bild empfehlen, zum Fischer-
steig, der vom Osterseen-
Parkplatz hinauf zum Kirch-
platz führt, sowie zum St.-Vi-
tus-Platz selbst (Vorschläge
siehe unten). Darüber hinaus
schlugen sie vor, die Ortsein-
gänge aufzuwerten sowie die
Kreuzungen der Staltacher
Straße mit der Penzberger
Straße und mit der Alpenstra-
ße umzugestalten.

Was die oft zugeparkte
Hofmark betrifft, rieten die
Freisinger, kostenpflichtige
Parkplätze einzuführen und
dies kontrollieren zu lassen.
Einheimische könnten wie-
derum Ausweise zum kosten-
losen Parken erhalten.

Das alles wollten Birgit
Welsch und Ulrich Egger als
„Anregungen für weitere

Vorschläge zu drei Knackpunkten machten die Freisinger: zur Staltacher Straße (li. oben),
zum Fischersteig (re.) und zum Kirchplatz in Iffeldorf (li. unten). FOTOS: ZEK/WOS

Mobilfunkbetreiber
tauschen Technik

Arbeiten auf Hausdach an der Karlstraße

Penzberg – Für Rätselraten
hat gestern der Kran vor dem
Wohnhaus an der Karlstraße
gesorgt, auf dessen Flachdach
mehrere Mobilfunkantennen
angebracht sind. Seitens der
Mobilfunkbetreiber E-Plus
und O2 hieß es dazu am
Dienstag gleichlautend, die
Systemtechnik werde ausge-
tauscht und modernisiert. Sie
ist im so genannten Technik-
schrank auf dem Dach unter-
gebracht. Thomas Lichten-
berger, Sprecher von O2, sag-

te auf Anfrage, dass dies we-
gen eines Wechsels des Sys-
temlieferanten bundesweit im
GSM-Netz geschehe. Martin
Reinecke, Sprecher von
E-Plus, sprach gestern ebenso
von einer Modernisierung.
Ihm zufolge werden auch An-
tennen gegen neue Modelle
getauscht, der Abstrahlwinkel
ändere sich nicht.

Das Penzberger Rathaus
bestätigte gestern, dass die
Stadt von der Umrüstung in-
formiert worden ist. wos

Für Rätselraten sorgte gestern bei den Passanten der Kran,
der vor dem Wohnhaus im Zentrum stand. FOTO: WOS

BfP fühlen sich übergangen
Bürgermeister weist Vorwurf zurück – BfP nennen Standpunkte zur Innenstadt

Penzberg – Die Fraktion der
„Bürger für Penzberg“ (BfP)
wirft dem Bürgermeister vor,
dass sie nicht zum Abstim-
mungsgespräch über das wei-
tere Vorgehen bei der Innen-
stadtsanierung eingeladen
worden ist. Man sei auf „kalte
Art und Weise“ ausgeschlos-
sen worden, steht in einem
Beschwerdebrief an das Rat-
haus. Dies sei nicht förderlich
für das Klima im Stadtrat, so
Unterzeichner Nikolaus Lutz.

Tatsächlich war es am 6. Ju-
ni zu einem internen Ge-
spräch im Rathaus gekom-
men. Dazu hatte Bürgermeis-
ter Hans Mummert seine bei-
den Stellvertreter Dr. Johan-
nes Bauer (Grüne) und Lud-

wig Schmuck (CSU) sowie
die Vertreter von Bauamt, Po-
lizei, Straßenbauamt, Archi-
tektengruppe, Verkehrsgut-
achter und zuständige Mitar-
beiter der Stadtverwaltung
eingeladen. Dabei war es zum
Beispiel um eine Einbahnre-
gelung, die Parkplatz-Bilanz
und einen möglichen Radweg
gegangen.

Das bestätigte gestern auch
Rathaus-Chef Mummert. Den
Vorwurf, er habe die BfP als
einzige Fraktion zu dem Son-
dierungsgespräch nicht einge-
laden, wies er aber zurück. Er
habe keine einzige Fraktion
eingeladen, auch nicht von
SPD, CSU und Grünen, sagte
Mummert. Johannes Bauer

und Ludwig Schmuck habe er
als seine Stellvertreter zu dem
Gespräch gebeten. „Ich habe
einen klaren Schnitt gemacht
und keinen bevorzugt.“ In der
nächsten Runde werden ihm
zufolge auch die Fraktionen
dabei sein.

Diese Begründung will die
BfP so nicht gelten lassen. Für
sie waren durch Bürgermeis-
ter und seine Stellvertreter
drei Fraktionen vertreten, die
BfP aber nicht. Nikolaus Lutz
warf Mummert deshalb vor,
er habe „nicht begriffen“, dass
er „keine Alleinherrschaft im
Penzberger Stadtrat mehr
ausüben“ könne.

Ihre Standpunkte zur In-
nenstadt selbst hatten die BfP

vorige Woche in einer Mit-
gliederversammlung formu-
liert: Eine Einbahnstraße in
Bahnhof- und Philippstraße
mache nur Sinn, wenn dies
die Anwohner der Philipp-
straße nicht wesentlich beein-
trächtige. Einen getrennten
Radweg hält die BfP wieder-
um nur bei einer Einbahnre-
gelung für sinnvoll, weil er
sonst zu Lasten „von Prome-
nadenflächen und der Auf-
enthaltsqualität geht“. Unge-
achtet dessen hält es die BfP
für notwendig, das Radwege-
netz zum Zentrum auszubau-
en. Über alternative Park-
und Garagenplätze, heißt es
zudem, müsse schnellstens
gesprochen werden. wos

Anzeige

Mittwoch, 16. Juli 2008 | Nr. 164 5LokalesPENZBERG UND UMGEBUNG
.

Der richtige Partner für Beruf und Freizeit:
ab 3,99 % effektivem Jahreszins*.
Die Viano-Sommerwochen vom 2. Juni bis 30. August 2008.

Für große Pläne. Der Viano bietet viel
Platz und dank günstiger Leasing- und
Finanzierungsangebote auch jede Menge
finanziellen Freiraum. Lernen Sie ihn
jetzt kennen.

Unser Plus3-Finanzierungsangebot für einen

Viano FUNCTION 2.0 CDI**

* Für Privatkunden in Verbindung mit einer

Ratenabsicherung.

**CO²-Emissionen kombiniert (g/km): 218, Kraftstoff-

verbrauch innerorts/außerorts/kombiniert (l/100 km):

10,6/6,9/8,2. Die Angaben beziehen sich nicht auf ein

einzelnes Fahrzeug und sind nicht Bestandteil des

Angebots, sondern dienen allein Vergleichszwecken

zwischen verschiedenen Fahrzeugtypen.

Kaufpreis z.B. 29.990,00 Euro

Anzahlung 10.727,35 Euro

Laufzeit 48 Monate

Gesamtlaufleistung 60.000 km

Effektiver Jahreszins* 3,99%

Schlussrate 12.220,93 Euro

Monatliche Finanzierungsrate 200,19 Euro

Monatliche Rate Ratenabsicherung 18,81 Euro

Monatliche Plus3-Finanzierungsrate

inkl. Ratenabsicherung 219 €
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AKTUELLES
IN KÜRZE

PENZBERG
Bücherflohmarkt
auf dem Rathausplatz
Die Stadtbücherei Penz-
berg lädt für Donnerstag,
17. Juli, von 15.30 bis 18
Uhr zum Bücherflohmarkt
auf dem Rathausplatz ein.
Bei schlechtem Wetter
wird er auf Donnerstag,
24. Juli, verschoben. fx

IFFELDORF
Beratung für
Mütter und Väter
Das Gesundheitsamt
Weilheim-Schongau bietet
am Donnerstag, 17. Juli,
Beratungstermine für Müt-
ter und Väter an. Die Ge-
spräche finden von 14.30
bis 15.30 Uhr in der Iffel-
dorfer Grundschule statt.fx

AUS DEM
POLIZEIBERICHT

SINDELSDORF
Zu schnell auf
regennasser Straße
Ein Tutzinger (18) hat am
vergangenen Montag ge-
gen 15.25 Uhr einen Un-
fall auf der B472 verur-
sacht. Aufgrund von über-
höhter Geschwindigkeit
geriet er laut Polizei mit
seinem Pkw auf regennas-
ser Fahrbahn beim Einfah-
ren in die Bundesstraße
auf die Gegenfahrbahn
und stieß seitlich mit dem
Pkw eines Großrückers-
walders (28) zusammen.
Schaden: rund 750 Euro.fx

Staltacher Straße
Für die Staltacher Straße empfehlen die Landschaftsarchitekten,
sie an die vorbildhafte Hofmark anzugleichen. Besucher sollten so
vom Bahnhof zu einer attraktiven Ortsmitte geleitet werden.
Ihre Vorschläge: Pflasterbeläge für Gehwege, Fußgängerüberwe-
ge, Parkbuchten und Straßenbäume, was den „Straßenraum et-
was freundlicher erscheinen lassen“ würde. Die vorhanden elf Me-
ter Querschnitt würde ihnen zufolge genug Platz für Gehwege
(zweimal 1,75 Meter), Parkbuchten/Grünstreifen (einmal zwei Me-
ter) und Fahrbahn (5,50 Meter) lassen. Ein Radweg wäre wün-
schenswert, aus Platzgründen aber problematisch. Eine weitere
Überlegung betrifft die Kreuzung mit Hofmark und Penzberger
Straße. Dort sollte die Staltacher Straße aufgewertet werden. wos

Fischersteig
Der Fischersteig (Weg vom Osterseen-Parkplatz hinauf zum Kirch-
platz) soll aufgewertet werden, so die Landschaftsarchitekten.
Ihre Vorschläge: Um den Beginn des Weges am Osterseen-Park-
platz sichtbarer zu machen, sollte die Parkplatz-Begrenzung an ei-
ner Stelle geöffnet werden (bisher klettern Fußgänger über die Bal-
ken). Als Befestigung raten sie zu Asphalt mit Splitoberfläche. Sein
Verlauf sollte von der Hecke abrücken, die marode Treppe erneuert
werden. Oben empfehlen sie einen Rastplatz mit Bank.
Eine Abzweigung vom Fischersteig könnte hinüber zum Landgast-
hof Osterseen und zum Cafe Hofmark entstehen, um beide besser
anzubinden. Der neue Weg könnte eine Holzsteg-Konstruktion
sein und sich an das Gelände anschmiegen. wos

St.-Vitus-Platz
Alle Voraussetzungen eines attraktiven Dorfplatzes – dies habe
der St.-Vitus-Platz, so die Landschaftsarchitekten. Trotzdem prä-
sentiere er sich uneinheitlich. Er unterscheide sich nicht wesentlich
von der angrenzenden Straße. Brunnen, Baum und Maibaum kon-
zentrierten sich auf der Südseite des Platzes.
Als Vorschläge unterbreiteten die Planer: Die Platzkanten sollten
sich durch einen anderen Belag von der Straße optisch abheben.
Der Maibaum sollte in die Platzmitte rücken und sich ein gastrono-
mischer Betrieb mit Wirtsgarten ansiedeln. Ein Holzpodest um den
großen Baum könnte errichtet werden, das als Bühne bei Veran-
staltungen und zum Ausruhen im Schatten dient. Außerdem soll-
ten weitere Bänke aufgestellt werden, so die Empfehlungen. wos

Gullydeckel mit einem Kleeblatt
13 neuartige Kanalabdeckungen sollen für mehr Ruhe im Straßenverkehr sorgen

Penzberg – Mehr Ruhe im
Straßenverkehr sollen zwölf
neuartige Gullydeckel an ei-
nem Zubringer bei „Roche“
und einer an der Seeshaupter
Straße (Ecke Zugspitzstraße)
bringen. Zu erkennen sind sie
recht einfach, denn der Be-
tonaufstrich auf dem Deckel
hat die Form eines Kleeblatts.

Der Einbau der Gullyde-
ckel sei zwar etwas aufwendi-
ger als bei herkömmlichen
Kanaldeckeln, er lohne sich
aber in vielerlei Hinsicht, er-
klärt der Münchner Ingenieur
Claus-Dieter Haenlein. Das

Problem bei den alten Kanal-
abdeckungen sei, dass sie sich
aufgrund ihrer zylindrischen
Form nach Jahren unter
schwerer Belastung absenken
und dann die Autos über die-
se Vertiefungen rumpeln wür-
den. „Durch die neuen, koni-
schen Abdeckungen passiert
das jetzt nicht mehr“, ver-
spricht Haenlein. Denn der
Druck des Verkehrs werde
nun auch seitlich ins Erdreich
abgelenkt und der Gully
senkt sich nicht mehr ab.
Falls das doch geschehen
sollte, gibt die Baufirma bis zu

zehn Jahre Garantie auf den
Einbau und den Deckel.

Ein weiterer Vorteil ist der
Außenbelag, über den der
Verkehr rollt. Dadurch, dass
jetzt mehr Beton auf dem De-
ckel verstrichen werden
kann, verringert sich laut Ha-
enlein das Risiko für die Mo-
torradfahrer, bei Regen auf
den Gullydeckeln auszurut-
schen.

Ganz billig sind die neuen
Kanaldeckel aber nicht. Laut
Dieter Schubert von den
Penzberger Stadtwerken kos-
tet ein Deckel rund 1000 Eu-

ro. „Sie sind zwar teurer als
die herkömmlichen Kanalab-
deckungen, aber durch die
spezielle Einbautechnik hal-
ten sie länger und sind ange-
nehmer zum Drüberfahren“,
so Schubert. Die 13 neuen
Deckel sind aber nicht die
einzigen in Penzberg. In der
Nähe des Kreisverkehrs bei
der Firma „ACP“ sind bereits
fünf Deckel eingebaut wor-
den. Nach und nach sollen
laut Schubert noch weitere
folgen, jedoch nur an Straßen
mit größerem Verkehrsauf-
kommen. fx

Länger haltbar: Ingenieur Claus-Dieter Haenlein schwört auf
die Qualität seiner Gullydeckel. FOTO: FX

VON WOLFGANG SCHÖRNER

Iffeldorf – Der Blick von au-
ßen kann erfrischend sein,
auch wenn die daraus entste-
henden Ideen nicht immer
neu sind. So in etwa erging es
den Iffeldorfer Gemeinderä-
ten, als ihnen die Land-
schaftsarchitekten Birgit
Welsch und Ulrich Egger vor-
trugen, was ihnen in Iffeldorf
aufgefallen ist. Das Duo aus
Freising war im Auftrag von
Bürgermeister Hubert Kroiss
durch die Gemeinde gestreift.

Es gehe um erste Ideen und
Visionen, erklärte das Duo,
nicht um konkrete Planungen
oder Bauvorhaben. Gestützt
auf den Flächennutzungs-
und Landschaftsplan („eine
gute Vorarbeit der Gemein-
de“) habe man sich drei Maß-
nahmen überlegt: zum Ausse-

„Das lassen wir auf uns wirken“
Der Blick von außen: Freisinger Landschaftsarchitekten geben Denkanstöße für Iffeldorf

Überlegungen der Gemeinde“
verstanden wissen. So sahen
es auch die Adressaten, die
zugleich darauf hinwiesen,
dass die Ideen finanzierbar
und mit den Grundstückseig-
nern abgesprochen werden
müssten. Alle im Gemeinde-
rat hätten sich auf die Fahnen
geschrieben, etwas für die
Dorfverschönerung tun zu
wollen, sagte Bürgermeister
Kroiss. Womöglich könne
man dafür Fördermittel erhal-
ten. „Wir lassen das jetzt auf
uns wirken.“

Von Denkanstößen sprach
Michaela Liebhardt. Alle
Knackpunkte wurden aufge-
griffen, so Matthias Ott. „Ein
Ansporn“, lobte Roman Lis-
son. Und Isolde Künstler sag-
te, dass einige der Gedanken
den Ideen im Arbeitskreis zur
Dorf-Zukunft ähnelten.

hen der Staltacher Straße, für
die sie die Hofmark als Vor-
bild empfehlen, zum Fischer-
steig, der vom Osterseen-
Parkplatz hinauf zum Kirch-
platz führt, sowie zum St.-Vi-
tus-Platz selbst (Vorschläge
siehe unten). Darüber hinaus
schlugen sie vor, die Ortsein-
gänge aufzuwerten sowie die
Kreuzungen der Staltacher
Straße mit der Penzberger
Straße und mit der Alpenstra-
ße umzugestalten.

Was die oft zugeparkte
Hofmark betrifft, rieten die
Freisinger, kostenpflichtige
Parkplätze einzuführen und
dies kontrollieren zu lassen.
Einheimische könnten wie-
derum Ausweise zum kosten-
losen Parken erhalten.

Das alles wollten Birgit
Welsch und Ulrich Egger als
„Anregungen für weitere

Vorschläge zu drei Knackpunkten machten die Freisinger: zur Staltacher Straße (li. oben),
zum Fischersteig (re.) und zum Kirchplatz in Iffeldorf (li. unten). FOTOS: ZEK/WOS

Mobilfunkbetreiber
tauschen Technik

Arbeiten auf Hausdach an der Karlstraße

Penzberg – Für Rätselraten
hat gestern der Kran vor dem
Wohnhaus an der Karlstraße
gesorgt, auf dessen Flachdach
mehrere Mobilfunkantennen
angebracht sind. Seitens der
Mobilfunkbetreiber E-Plus
und O2 hieß es dazu am
Dienstag gleichlautend, die
Systemtechnik werde ausge-
tauscht und modernisiert. Sie
ist im so genannten Technik-
schrank auf dem Dach unter-
gebracht. Thomas Lichten-
berger, Sprecher von O2, sag-

te auf Anfrage, dass dies we-
gen eines Wechsels des Sys-
temlieferanten bundesweit im
GSM-Netz geschehe. Martin
Reinecke, Sprecher von
E-Plus, sprach gestern ebenso
von einer Modernisierung.
Ihm zufolge werden auch An-
tennen gegen neue Modelle
getauscht, der Abstrahlwinkel
ändere sich nicht.

Das Penzberger Rathaus
bestätigte gestern, dass die
Stadt von der Umrüstung in-
formiert worden ist. wos

Für Rätselraten sorgte gestern bei den Passanten der Kran,
der vor dem Wohnhaus im Zentrum stand. FOTO: WOS

BfP fühlen sich übergangen
Bürgermeister weist Vorwurf zurück – BfP nennen Standpunkte zur Innenstadt

Penzberg – Die Fraktion der
„Bürger für Penzberg“ (BfP)
wirft dem Bürgermeister vor,
dass sie nicht zum Abstim-
mungsgespräch über das wei-
tere Vorgehen bei der Innen-
stadtsanierung eingeladen
worden ist. Man sei auf „kalte
Art und Weise“ ausgeschlos-
sen worden, steht in einem
Beschwerdebrief an das Rat-
haus. Dies sei nicht förderlich
für das Klima im Stadtrat, so
Unterzeichner Nikolaus Lutz.

Tatsächlich war es am 6. Ju-
ni zu einem internen Ge-
spräch im Rathaus gekom-
men. Dazu hatte Bürgermeis-
ter Hans Mummert seine bei-
den Stellvertreter Dr. Johan-
nes Bauer (Grüne) und Lud-

wig Schmuck (CSU) sowie
die Vertreter von Bauamt, Po-
lizei, Straßenbauamt, Archi-
tektengruppe, Verkehrsgut-
achter und zuständige Mitar-
beiter der Stadtverwaltung
eingeladen. Dabei war es zum
Beispiel um eine Einbahnre-
gelung, die Parkplatz-Bilanz
und einen möglichen Radweg
gegangen.

Das bestätigte gestern auch
Rathaus-Chef Mummert. Den
Vorwurf, er habe die BfP als
einzige Fraktion zu dem Son-
dierungsgespräch nicht einge-
laden, wies er aber zurück. Er
habe keine einzige Fraktion
eingeladen, auch nicht von
SPD, CSU und Grünen, sagte
Mummert. Johannes Bauer

und Ludwig Schmuck habe er
als seine Stellvertreter zu dem
Gespräch gebeten. „Ich habe
einen klaren Schnitt gemacht
und keinen bevorzugt.“ In der
nächsten Runde werden ihm
zufolge auch die Fraktionen
dabei sein.

Diese Begründung will die
BfP so nicht gelten lassen. Für
sie waren durch Bürgermeis-
ter und seine Stellvertreter
drei Fraktionen vertreten, die
BfP aber nicht. Nikolaus Lutz
warf Mummert deshalb vor,
er habe „nicht begriffen“, dass
er „keine Alleinherrschaft im
Penzberger Stadtrat mehr
ausüben“ könne.

Ihre Standpunkte zur In-
nenstadt selbst hatten die BfP

vorige Woche in einer Mit-
gliederversammlung formu-
liert: Eine Einbahnstraße in
Bahnhof- und Philippstraße
mache nur Sinn, wenn dies
die Anwohner der Philipp-
straße nicht wesentlich beein-
trächtige. Einen getrennten
Radweg hält die BfP wieder-
um nur bei einer Einbahnre-
gelung für sinnvoll, weil er
sonst zu Lasten „von Prome-
nadenflächen und der Auf-
enthaltsqualität geht“. Unge-
achtet dessen hält es die BfP
für notwendig, das Radwege-
netz zum Zentrum auszubau-
en. Über alternative Park-
und Garagenplätze, heißt es
zudem, müsse schnellstens
gesprochen werden. wos
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AKTUELLES
IN KÜRZE

PENZBERG
Bücherflohmarkt
auf dem Rathausplatz
Die Stadtbücherei Penz-
berg lädt für Donnerstag,
17. Juli, von 15.30 bis 18
Uhr zum Bücherflohmarkt
auf dem Rathausplatz ein.
Bei schlechtem Wetter
wird er auf Donnerstag,
24. Juli, verschoben. fx

IFFELDORF
Beratung für
Mütter und Väter
Das Gesundheitsamt
Weilheim-Schongau bietet
am Donnerstag, 17. Juli,
Beratungstermine für Müt-
ter und Väter an. Die Ge-
spräche finden von 14.30
bis 15.30 Uhr in der Iffel-
dorfer Grundschule statt.fx

AUS DEM
POLIZEIBERICHT

SINDELSDORF
Zu schnell auf
regennasser Straße
Ein Tutzinger (18) hat am
vergangenen Montag ge-
gen 15.25 Uhr einen Un-
fall auf der B472 verur-
sacht. Aufgrund von über-
höhter Geschwindigkeit
geriet er laut Polizei mit
seinem Pkw auf regennas-
ser Fahrbahn beim Einfah-
ren in die Bundesstraße
auf die Gegenfahrbahn
und stieß seitlich mit dem
Pkw eines Großrückers-
walders (28) zusammen.
Schaden: rund 750 Euro.fx

Staltacher Straße
Für die Staltacher Straße empfehlen die Landschaftsarchitekten,
sie an die vorbildhafte Hofmark anzugleichen. Besucher sollten so
vom Bahnhof zu einer attraktiven Ortsmitte geleitet werden.
Ihre Vorschläge: Pflasterbeläge für Gehwege, Fußgängerüberwe-
ge, Parkbuchten und Straßenbäume, was den „Straßenraum et-
was freundlicher erscheinen lassen“ würde. Die vorhanden elf Me-
ter Querschnitt würde ihnen zufolge genug Platz für Gehwege
(zweimal 1,75 Meter), Parkbuchten/Grünstreifen (einmal zwei Me-
ter) und Fahrbahn (5,50 Meter) lassen. Ein Radweg wäre wün-
schenswert, aus Platzgründen aber problematisch. Eine weitere
Überlegung betrifft die Kreuzung mit Hofmark und Penzberger
Straße. Dort sollte die Staltacher Straße aufgewertet werden. wos

Fischersteig
Der Fischersteig (Weg vom Osterseen-Parkplatz hinauf zum Kirch-
platz) soll aufgewertet werden, so die Landschaftsarchitekten.
Ihre Vorschläge: Um den Beginn des Weges am Osterseen-Park-
platz sichtbarer zu machen, sollte die Parkplatz-Begrenzung an ei-
ner Stelle geöffnet werden (bisher klettern Fußgänger über die Bal-
ken). Als Befestigung raten sie zu Asphalt mit Splitoberfläche. Sein
Verlauf sollte von der Hecke abrücken, die marode Treppe erneuert
werden. Oben empfehlen sie einen Rastplatz mit Bank.
Eine Abzweigung vom Fischersteig könnte hinüber zum Landgast-
hof Osterseen und zum Cafe Hofmark entstehen, um beide besser
anzubinden. Der neue Weg könnte eine Holzsteg-Konstruktion
sein und sich an das Gelände anschmiegen. wos

St.-Vitus-Platz
Alle Voraussetzungen eines attraktiven Dorfplatzes – dies habe
der St.-Vitus-Platz, so die Landschaftsarchitekten. Trotzdem prä-
sentiere er sich uneinheitlich. Er unterscheide sich nicht wesentlich
von der angrenzenden Straße. Brunnen, Baum und Maibaum kon-
zentrierten sich auf der Südseite des Platzes.
Als Vorschläge unterbreiteten die Planer: Die Platzkanten sollten
sich durch einen anderen Belag von der Straße optisch abheben.
Der Maibaum sollte in die Platzmitte rücken und sich ein gastrono-
mischer Betrieb mit Wirtsgarten ansiedeln. Ein Holzpodest um den
großen Baum könnte errichtet werden, das als Bühne bei Veran-
staltungen und zum Ausruhen im Schatten dient. Außerdem soll-
ten weitere Bänke aufgestellt werden, so die Empfehlungen. wos

Gullydeckel mit einem Kleeblatt
13 neuartige Kanalabdeckungen sollen für mehr Ruhe im Straßenverkehr sorgen

Penzberg – Mehr Ruhe im
Straßenverkehr sollen zwölf
neuartige Gullydeckel an ei-
nem Zubringer bei „Roche“
und einer an der Seeshaupter
Straße (Ecke Zugspitzstraße)
bringen. Zu erkennen sind sie
recht einfach, denn der Be-
tonaufstrich auf dem Deckel
hat die Form eines Kleeblatts.

Der Einbau der Gullyde-
ckel sei zwar etwas aufwendi-
ger als bei herkömmlichen
Kanaldeckeln, er lohne sich
aber in vielerlei Hinsicht, er-
klärt der Münchner Ingenieur
Claus-Dieter Haenlein. Das

Problem bei den alten Kanal-
abdeckungen sei, dass sie sich
aufgrund ihrer zylindrischen
Form nach Jahren unter
schwerer Belastung absenken
und dann die Autos über die-
se Vertiefungen rumpeln wür-
den. „Durch die neuen, koni-
schen Abdeckungen passiert
das jetzt nicht mehr“, ver-
spricht Haenlein. Denn der
Druck des Verkehrs werde
nun auch seitlich ins Erdreich
abgelenkt und der Gully
senkt sich nicht mehr ab.
Falls das doch geschehen
sollte, gibt die Baufirma bis zu

zehn Jahre Garantie auf den
Einbau und den Deckel.

Ein weiterer Vorteil ist der
Außenbelag, über den der
Verkehr rollt. Dadurch, dass
jetzt mehr Beton auf dem De-
ckel verstrichen werden
kann, verringert sich laut Ha-
enlein das Risiko für die Mo-
torradfahrer, bei Regen auf
den Gullydeckeln auszurut-
schen.

Ganz billig sind die neuen
Kanaldeckel aber nicht. Laut
Dieter Schubert von den
Penzberger Stadtwerken kos-
tet ein Deckel rund 1000 Eu-

ro. „Sie sind zwar teurer als
die herkömmlichen Kanalab-
deckungen, aber durch die
spezielle Einbautechnik hal-
ten sie länger und sind ange-
nehmer zum Drüberfahren“,
so Schubert. Die 13 neuen
Deckel sind aber nicht die
einzigen in Penzberg. In der
Nähe des Kreisverkehrs bei
der Firma „ACP“ sind bereits
fünf Deckel eingebaut wor-
den. Nach und nach sollen
laut Schubert noch weitere
folgen, jedoch nur an Straßen
mit größerem Verkehrsauf-
kommen. fx

Länger haltbar: Ingenieur Claus-Dieter Haenlein schwört auf
die Qualität seiner Gullydeckel. FOTO: FX

VON WOLFGANG SCHÖRNER

Iffeldorf – Der Blick von au-
ßen kann erfrischend sein,
auch wenn die daraus entste-
henden Ideen nicht immer
neu sind. So in etwa erging es
den Iffeldorfer Gemeinderä-
ten, als ihnen die Land-
schaftsarchitekten Birgit
Welsch und Ulrich Egger vor-
trugen, was ihnen in Iffeldorf
aufgefallen ist. Das Duo aus
Freising war im Auftrag von
Bürgermeister Hubert Kroiss
durch die Gemeinde gestreift.

Es gehe um erste Ideen und
Visionen, erklärte das Duo,
nicht um konkrete Planungen
oder Bauvorhaben. Gestützt
auf den Flächennutzungs-
und Landschaftsplan („eine
gute Vorarbeit der Gemein-
de“) habe man sich drei Maß-
nahmen überlegt: zum Ausse-

„Das lassen wir auf uns wirken“
Der Blick von außen: Freisinger Landschaftsarchitekten geben Denkanstöße für Iffeldorf

Überlegungen der Gemeinde“
verstanden wissen. So sahen
es auch die Adressaten, die
zugleich darauf hinwiesen,
dass die Ideen finanzierbar
und mit den Grundstückseig-
nern abgesprochen werden
müssten. Alle im Gemeinde-
rat hätten sich auf die Fahnen
geschrieben, etwas für die
Dorfverschönerung tun zu
wollen, sagte Bürgermeister
Kroiss. Womöglich könne
man dafür Fördermittel erhal-
ten. „Wir lassen das jetzt auf
uns wirken.“

Von Denkanstößen sprach
Michaela Liebhardt. Alle
Knackpunkte wurden aufge-
griffen, so Matthias Ott. „Ein
Ansporn“, lobte Roman Lis-
son. Und Isolde Künstler sag-
te, dass einige der Gedanken
den Ideen im Arbeitskreis zur
Dorf-Zukunft ähnelten.

hen der Staltacher Straße, für
die sie die Hofmark als Vor-
bild empfehlen, zum Fischer-
steig, der vom Osterseen-
Parkplatz hinauf zum Kirch-
platz führt, sowie zum St.-Vi-
tus-Platz selbst (Vorschläge
siehe unten). Darüber hinaus
schlugen sie vor, die Ortsein-
gänge aufzuwerten sowie die
Kreuzungen der Staltacher
Straße mit der Penzberger
Straße und mit der Alpenstra-
ße umzugestalten.

Was die oft zugeparkte
Hofmark betrifft, rieten die
Freisinger, kostenpflichtige
Parkplätze einzuführen und
dies kontrollieren zu lassen.
Einheimische könnten wie-
derum Ausweise zum kosten-
losen Parken erhalten.

Das alles wollten Birgit
Welsch und Ulrich Egger als
„Anregungen für weitere

Vorschläge zu drei Knackpunkten machten die Freisinger: zur Staltacher Straße (li. oben),
zum Fischersteig (re.) und zum Kirchplatz in Iffeldorf (li. unten). FOTOS: ZEK/WOS

Mobilfunkbetreiber
tauschen Technik

Arbeiten auf Hausdach an der Karlstraße

Penzberg – Für Rätselraten
hat gestern der Kran vor dem
Wohnhaus an der Karlstraße
gesorgt, auf dessen Flachdach
mehrere Mobilfunkantennen
angebracht sind. Seitens der
Mobilfunkbetreiber E-Plus
und O2 hieß es dazu am
Dienstag gleichlautend, die
Systemtechnik werde ausge-
tauscht und modernisiert. Sie
ist im so genannten Technik-
schrank auf dem Dach unter-
gebracht. Thomas Lichten-
berger, Sprecher von O2, sag-

te auf Anfrage, dass dies we-
gen eines Wechsels des Sys-
temlieferanten bundesweit im
GSM-Netz geschehe. Martin
Reinecke, Sprecher von
E-Plus, sprach gestern ebenso
von einer Modernisierung.
Ihm zufolge werden auch An-
tennen gegen neue Modelle
getauscht, der Abstrahlwinkel
ändere sich nicht.

Das Penzberger Rathaus
bestätigte gestern, dass die
Stadt von der Umrüstung in-
formiert worden ist. wos

Für Rätselraten sorgte gestern bei den Passanten der Kran,
der vor dem Wohnhaus im Zentrum stand. FOTO: WOS

BfP fühlen sich übergangen
Bürgermeister weist Vorwurf zurück – BfP nennen Standpunkte zur Innenstadt

Penzberg – Die Fraktion der
„Bürger für Penzberg“ (BfP)
wirft dem Bürgermeister vor,
dass sie nicht zum Abstim-
mungsgespräch über das wei-
tere Vorgehen bei der Innen-
stadtsanierung eingeladen
worden ist. Man sei auf „kalte
Art und Weise“ ausgeschlos-
sen worden, steht in einem
Beschwerdebrief an das Rat-
haus. Dies sei nicht förderlich
für das Klima im Stadtrat, so
Unterzeichner Nikolaus Lutz.

Tatsächlich war es am 6. Ju-
ni zu einem internen Ge-
spräch im Rathaus gekom-
men. Dazu hatte Bürgermeis-
ter Hans Mummert seine bei-
den Stellvertreter Dr. Johan-
nes Bauer (Grüne) und Lud-

wig Schmuck (CSU) sowie
die Vertreter von Bauamt, Po-
lizei, Straßenbauamt, Archi-
tektengruppe, Verkehrsgut-
achter und zuständige Mitar-
beiter der Stadtverwaltung
eingeladen. Dabei war es zum
Beispiel um eine Einbahnre-
gelung, die Parkplatz-Bilanz
und einen möglichen Radweg
gegangen.

Das bestätigte gestern auch
Rathaus-Chef Mummert. Den
Vorwurf, er habe die BfP als
einzige Fraktion zu dem Son-
dierungsgespräch nicht einge-
laden, wies er aber zurück. Er
habe keine einzige Fraktion
eingeladen, auch nicht von
SPD, CSU und Grünen, sagte
Mummert. Johannes Bauer

und Ludwig Schmuck habe er
als seine Stellvertreter zu dem
Gespräch gebeten. „Ich habe
einen klaren Schnitt gemacht
und keinen bevorzugt.“ In der
nächsten Runde werden ihm
zufolge auch die Fraktionen
dabei sein.

Diese Begründung will die
BfP so nicht gelten lassen. Für
sie waren durch Bürgermeis-
ter und seine Stellvertreter
drei Fraktionen vertreten, die
BfP aber nicht. Nikolaus Lutz
warf Mummert deshalb vor,
er habe „nicht begriffen“, dass
er „keine Alleinherrschaft im
Penzberger Stadtrat mehr
ausüben“ könne.

Ihre Standpunkte zur In-
nenstadt selbst hatten die BfP

vorige Woche in einer Mit-
gliederversammlung formu-
liert: Eine Einbahnstraße in
Bahnhof- und Philippstraße
mache nur Sinn, wenn dies
die Anwohner der Philipp-
straße nicht wesentlich beein-
trächtige. Einen getrennten
Radweg hält die BfP wieder-
um nur bei einer Einbahnre-
gelung für sinnvoll, weil er
sonst zu Lasten „von Prome-
nadenflächen und der Auf-
enthaltsqualität geht“. Unge-
achtet dessen hält es die BfP
für notwendig, das Radwege-
netz zum Zentrum auszubau-
en. Über alternative Park-
und Garagenplätze, heißt es
zudem, müsse schnellstens
gesprochen werden. wos
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WOHIN IN HOF ?

Mittwoch, 11. Juli

Ausstellungen..........................................................................

Hypo-Vereinsbank: „Rumänien“.
Klostergalerie: „Universum“
Museum Bayerisches Vogtland, Un-
teres Tor: „Historische Architek-
turzeichnungen aus Hof“.
Stadtbücherei: „Bilder für die
Menschenrechte“.

Verschiedenes
...................................................................
Untreusee, Wetteranzeige: Treffen
zur ADFC-Radtour nach Tiefen-
grün, 18 Uhr.

Kino...................................................................

Central-Kino, Altstadt:
Shrek 3, 15, 17.30, 20.15 Uhr.
Herr Bello, 14.45 Uhr.
Robert Altmans Last Radio
Show, 17.15 und 20.15 Uhr.
Fluch der Karibik 3, 14.30, 17
und 19.45 Uhr.
Der große Ausverkauf, Beginn
um 20.15 Uhr.
Benjamin Blümchen, 14.30 Uhr.
Born to be wild, um 17 Uhr.
Zodiac, 19.30 Uhr.
Mr. Bean macht Ferien, um
14.30 Uhr.
DasPerfekteVerbrechen, 20 Uhr.
3D-Kino:
Das Geisterschloss, um 14 Uhr.
Scala-Kino, Wörthstraße:
Stirb Langsam 4, 14, 17, 20 Uhr.
Stomp the Yard, 14.45, 17.45
und 20.30 Uhr.
Hot Fuzz, 14.30 und 17.30 Uhr.
Hostel 2, 20.45 Uhr.
Oceans 13, um 14.10, 17.10 und
20.10 Uhr.

ERNST-REUTER-STRASSE

Stöpsel-Gully gegen Schlaglöcher
Abgesenkte Kanaldeckel, so genannte „Rumpelfallen“, werden durch konische Schachtrahmen ersetzt
Fünf Bauarbeiter, zwei Lkw,
ein Bagger mit Fräse und ein
patentiertes System: Auf der
Ernst-Reuter-Straße in Hof
wurden gestern 14 abgesenk-
te Kanaldeckel durch koni-
sche Schachtrahmen ersetzt.

HOF – Vom Korken in der Wein-
flasche und dem Stöpsel in der
Badewanne spricht Claus-Dieter
Haenlein, wenn er alte und neue
Kanaldeckel vergleicht. Von
„Rumpelfallen“ spricht der
ADAC und meint damit die ab-
gesenkten Gullydeckel auf
Deutschlands Straßen. Mehr als
30 Millionen Kanaldeckel gibt es
bundesweit, sagt Claus-Dieter
Haenlein von der gleichnami-
gen Gesellschaft. Wenigstens
zehn Prozent davon seien repa-
raturbedürftig. So auch die auf
der Ernst-Reuter-Straße in Hof.

Mit vier Mitarbeitern, zwei
Lastkraftwagen, einem Schau-
fellader und einem Bagger mit
Fräse ist er von München aus an-
gereist, ersetzt im Auftrag des
Hofer Tiefbauamtes am Diens-
tag 14 der so genannten Rum-
pelfallen durch ein patentiertes
System: Die alten Kanaldeckel
werden entfernt, ein konischer
Schachtrahmen wird eingesetzt.

Soll heißen, der Zylinder wird
durch einen Kegel ersetzt. Bis da-
to werde die vertikale Last,
sprich das Gewicht der Autos

und Lastkraftwagen, nämlich
direkt auf die Kanalkonstrukti-
on übertragen. Folglich setzt
sich der Asphalt ab. Künftig, so
Haenlein, leite der konische
Rahmen die Last seitlich in die
Fahrbahn. Bildlich gesprochen:
Der Korken, also der Zylinder,
könne unter Umständen in eine
Weinflasche gedrückt werden.
Der kegelförmige Stöpsel einer
Badewanne hingegen halte dem
Druck von oben stand.

Getestet wurde das System in
Hof bereits. Vor zwei Jahren
wurden zwei Kanaldeckel auf
der Kulmbacher Straße ausge-
tauscht. Nun ersetzen Haenlein
und seine Mitarbeiter im Folge-
auftrag weitere Kanaldeckel im
Stadtgebiet.

——————
Verkehrssicherheit

——————
Der Bagger rollt von 9 Uhr bis in
die Abendstunden. Die Fräse
wird jeweils auf den alten Kanal-
deckel gesetzt, passgenau man-
gels Spielraum. 20 Zentimeter
bohrt sich die Fräse kegelförmig
in den Asphalt, langsam aber
mit Druck. „So können wir ohne
Wasser arbeiten“, sagt Haenlein.
Das spare Zeit und Kosten beim
Aufräumen.

Der alte Deckel wird ausgeho-
ben, mit Schaufel und Besen

werden Schotter und Steine ent-
fernt, zwei Wannen voll. Ein
Mitarbeiter sichert die Kanalöff-
nung, ein weiterer setzt den neu-
en Deckel ein. Schließlich wird
mit einem Spezialflüssigmörtel
umgossen.

Es ist ein Kanaldeckel mit ei-
nem höheren Betonanteil, er-
klärt Haenlein, der in Kleeblatt-
form aufgetragen ist. Das bedeu-
te ein Plus an Verkehrssicher-
heit. „Beton nutzt sich weniger
schnell ab, als etwa der Gussan-
teil des Deckels“, so der Experte.
Zudem ist der Deckelrand ge-
dämmt. Vielen Anwohnern
stark befahrener Straßen im süd-
deutschen Raum will Claus-Die-
ter Haenlein bereits den Schlaf
gerettet haben.

——————
Kleeblattform
——————

Der Mittlere Ring in München
beispielsweise sei mit 147000
Fahrzeugen pro Tag eine der am
stärksten befahrenen Straßen,
sagt er. Auch hier sei seine Firma
am Werk gewesen. 1500 Kanal-
deckel seien inzwischen ausge-
tauscht.

Der ADAC hat das konische
Schachtdeckelsystem in einem
Test für gut befunden. Der Stöp-
sel hat sich gegen Schlaglöcher
bewährt. tate

Die alten Kanaldeckel werden ausgefräst . . . FOTOS: tate

. . . und durch einen kegelförmigen Schachtrahmen ersetzt

AUFGESPIESST

Kopernikus und
Kanaldeckel
Ein konischer Schachtrah-
men leitet die vertikale Last
in hohem Maße seitlich in
die Fahrbahn ein, während –
im Gegensatz hierzu – ein
zylindrischer Schachtrah-
men die vertikale Last direkt
auf die Kanalkonstruktion
überträgt. Um auf die kor-
rekte Übersetzung dieses
fachchinesischen Satzes zu
kommen, muss man wissen,
dass es sich mit Kanalde-
ckeln verhält wie mit der
Welt. Kopernikus wäre stolz
auf uns, wenn er wüsste,
dass wir unsere Sichtweise
auf den gemeinen Kanalde-
ckel geändert haben. Jener
runde, gusseiserne Einlass
im Asphalt ist nämlich kei-
neswegs flach. Gut, kugel-
rund ist er auch nicht.

Er ist konisch. Mit „n“.
Das ist Fachchinesisch für
kegelförmig. Doch ein Gul-
lydeckel kann noch viel
mehr. Er kann sich zum Bei-
spiel genau dahin legen, wo
Kleingeld und Schlüssel aus
den Taschen tüchtiger Hofer
fallen. Er dient Filmhelden
wie James Bond und dem
Dritten Mann als Ein- und
Ausstiegshilfe für die Unter-
welt. Er setzt Nager-Nestern
im schummrig-schlammi-
gen Schachtsystem einen
Deckel auf. Der gemeine
Gullydeckel sammelt Pfen-
nigabsätze mitsamt der da-
ran hängenden Dame. Und,
und das ist noch etwas fürs
Auge des Betrachters: Tiefer-
gelegte Zerrer-Schlitten fah-
ren wegen ihm permanent
durch Slalom-Parcours. tapl

BAUAUSSCHUSS

„Akropolis“
verschwindet
endlich
HOF – Einem Hofer Schandfleck
scheint jetzt das Stündlein ge-
schlagen zu haben: Die „Akro-
polis“ in der Leopoldstraße soll
nun einem Nahversorgungszen-
trum weichen. Den Mitgliedern
des Bauausschusses der Stadt
war die Erleichterung über einen
entsprechenden Bauantrag der
Kraus Bauträger-Holding GmbH
förmlich anzumerken, schließ-
lich musste sich das Gremium in
den vergangenen Jahren regel-
mäßig mit diesem leidigen The-
ma befassen. „Was lange währt,
wird endlich gut“, meinte etwa
Dieter Puschert von der CSU. Es
sei sehr erfreulich, wenn diese
hässliche Bauruine endlich ver-
schwinde und das Vorhaben rea-
lisiert werde. Rainer Kellner von
der SPD sagte, man könne drei
Kreuzchen machen, wenn es so
komme. Er hielt zwar die ersten
Planungen von der Optik her für
schöner, dennoch müsse man
froh sein, wenn in der Leopold-
straße etwas passiere. Gudrun
Bruns (FAB) freute sich zwar
auch darüber, dass jetzt über die-
sen Bauantrag abgestimmt wer-
den könne. Allerdings hielt sich
hier Optimismus in Grenzen:
„Dass dort wirklich gebaut wird,
glaube ich erst, wenn die ersten
Bagger anrollen.“ Nach dem ein-
stimmigen Ja im Bauausschuss
von gestern soll in Kürze damit
begonnen werden, die „Akropo-
lis“ abzutragen. mavie

Gestern in Hof: Bahnstreik um 10.15 Uhr beendet
Um 10.15 Uhr ist alles vorbei: 16 Lokführer stehen am Dienstagmorgen, 8 Uhr,
auf dem Hofer Bahnhof – zum Warnstreik. „Dieser Betrieb wird bestreikt“
steht auf den Schildern, die sie in Händen halten. Knapp zwei Stunden später
packen sie Schilder und Banner zusammen, gehen wieder an ihre Arbeit. Per
einstweiliger Verfügung hat das Mainzer Arbeitsgericht die Warnstreiks, zu
denen die Gewerkschaft der Lokführer (GDL) aufgerufen hatte, untersagt. Das
Gericht gibt damit der Deutschen Bahn recht, die die Warnstreiks als unzuläs-

sig bezeichnet hatte und vor Gericht gezogen war. Enttäuscht seien sie, sagt
einer der Lokführer. Der Warnstreik sei ein Grundrecht, das nun vom Arbeits-
gericht genommen werde. Von mangelnder Demokratie sprechen sie und da-
von, das Grundgesetz umzuschreiben. Die GDL wollte mit dem Warnstreik für
ihre Mitglieder Einkommensverbesserungen von bis zu 31 Prozent und einen
eigenen Tarifvertrag durchsetzen. Die Deutsche Bahn lehnt das strikt ab. Am
Freitag ist ein Gespräch zwischen Bahn und GDL geplant. FOTO: tate

Auf einen Blick
Sonne:
S.A. 05.14

S.U. 21.22

Schauer,
kühl

Mond:
M.A. 01.34

M.U. 19.10

Deutscher Wetterdienst,
Wetterwarte Hof: Gestern
gemessen um 18 Uhr: Baro-
meter 1011,7 hPa, Thermo-
meter 12,2 Grad, Luftfeuch-
tigkeit 72 %, 4,5 mm Nieder-
schlag, Tagestemperatur:
höchste 16,1 Grad, tiefste
9,5 Grad, Sonnenscheindau-
er 0,2 Stunden (09.07.)
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WOHIN IN HOF ?

Mittwoch, 11. Juli

Ausstellungen..........................................................................

Hypo-Vereinsbank: „Rumänien“.
Klostergalerie: „Universum“
Museum Bayerisches Vogtland, Un-
teres Tor: „Historische Architek-
turzeichnungen aus Hof“.
Stadtbücherei: „Bilder für die
Menschenrechte“.

Verschiedenes
...................................................................
Untreusee, Wetteranzeige: Treffen
zur ADFC-Radtour nach Tiefen-
grün, 18 Uhr.

Kino...................................................................

Central-Kino, Altstadt:
Shrek 3, 15, 17.30, 20.15 Uhr.
Herr Bello, 14.45 Uhr.
Robert Altmans Last Radio
Show, 17.15 und 20.15 Uhr.
Fluch der Karibik 3, 14.30, 17
und 19.45 Uhr.
Der große Ausverkauf, Beginn
um 20.15 Uhr.
Benjamin Blümchen, 14.30 Uhr.
Born to be wild, um 17 Uhr.
Zodiac, 19.30 Uhr.
Mr. Bean macht Ferien, um
14.30 Uhr.
DasPerfekteVerbrechen, 20 Uhr.
3D-Kino:
Das Geisterschloss, um 14 Uhr.
Scala-Kino, Wörthstraße:
Stirb Langsam 4, 14, 17, 20 Uhr.
Stomp the Yard, 14.45, 17.45
und 20.30 Uhr.
Hot Fuzz, 14.30 und 17.30 Uhr.
Hostel 2, 20.45 Uhr.
Oceans 13, um 14.10, 17.10 und
20.10 Uhr.

ERNST-REUTER-STRASSE

Stöpsel-Gully gegen Schlaglöcher
Abgesenkte Kanaldeckel, so genannte „Rumpelfallen“, werden durch konische Schachtrahmen ersetzt
Fünf Bauarbeiter, zwei Lkw,
ein Bagger mit Fräse und ein
patentiertes System: Auf der
Ernst-Reuter-Straße in Hof
wurden gestern 14 abgesenk-
te Kanaldeckel durch koni-
sche Schachtrahmen ersetzt.

HOF – Vom Korken in der Wein-
flasche und dem Stöpsel in der
Badewanne spricht Claus-Dieter
Haenlein, wenn er alte und neue
Kanaldeckel vergleicht. Von
„Rumpelfallen“ spricht der
ADAC und meint damit die ab-
gesenkten Gullydeckel auf
Deutschlands Straßen. Mehr als
30 Millionen Kanaldeckel gibt es
bundesweit, sagt Claus-Dieter
Haenlein von der gleichnami-
gen Gesellschaft. Wenigstens
zehn Prozent davon seien repa-
raturbedürftig. So auch die auf
der Ernst-Reuter-Straße in Hof.

Mit vier Mitarbeitern, zwei
Lastkraftwagen, einem Schau-
fellader und einem Bagger mit
Fräse ist er von München aus an-
gereist, ersetzt im Auftrag des
Hofer Tiefbauamtes am Diens-
tag 14 der so genannten Rum-
pelfallen durch ein patentiertes
System: Die alten Kanaldeckel
werden entfernt, ein konischer
Schachtrahmen wird eingesetzt.

Soll heißen, der Zylinder wird
durch einen Kegel ersetzt. Bis da-
to werde die vertikale Last,
sprich das Gewicht der Autos

und Lastkraftwagen, nämlich
direkt auf die Kanalkonstrukti-
on übertragen. Folglich setzt
sich der Asphalt ab. Künftig, so
Haenlein, leite der konische
Rahmen die Last seitlich in die
Fahrbahn. Bildlich gesprochen:
Der Korken, also der Zylinder,
könne unter Umständen in eine
Weinflasche gedrückt werden.
Der kegelförmige Stöpsel einer
Badewanne hingegen halte dem
Druck von oben stand.

Getestet wurde das System in
Hof bereits. Vor zwei Jahren
wurden zwei Kanaldeckel auf
der Kulmbacher Straße ausge-
tauscht. Nun ersetzen Haenlein
und seine Mitarbeiter im Folge-
auftrag weitere Kanaldeckel im
Stadtgebiet.

——————
Verkehrssicherheit

——————
Der Bagger rollt von 9 Uhr bis in
die Abendstunden. Die Fräse
wird jeweils auf den alten Kanal-
deckel gesetzt, passgenau man-
gels Spielraum. 20 Zentimeter
bohrt sich die Fräse kegelförmig
in den Asphalt, langsam aber
mit Druck. „So können wir ohne
Wasser arbeiten“, sagt Haenlein.
Das spare Zeit und Kosten beim
Aufräumen.

Der alte Deckel wird ausgeho-
ben, mit Schaufel und Besen

werden Schotter und Steine ent-
fernt, zwei Wannen voll. Ein
Mitarbeiter sichert die Kanalöff-
nung, ein weiterer setzt den neu-
en Deckel ein. Schließlich wird
mit einem Spezialflüssigmörtel
umgossen.

Es ist ein Kanaldeckel mit ei-
nem höheren Betonanteil, er-
klärt Haenlein, der in Kleeblatt-
form aufgetragen ist. Das bedeu-
te ein Plus an Verkehrssicher-
heit. „Beton nutzt sich weniger
schnell ab, als etwa der Gussan-
teil des Deckels“, so der Experte.
Zudem ist der Deckelrand ge-
dämmt. Vielen Anwohnern
stark befahrener Straßen im süd-
deutschen Raum will Claus-Die-
ter Haenlein bereits den Schlaf
gerettet haben.
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Der Mittlere Ring in München
beispielsweise sei mit 147000
Fahrzeugen pro Tag eine der am
stärksten befahrenen Straßen,
sagt er. Auch hier sei seine Firma
am Werk gewesen. 1500 Kanal-
deckel seien inzwischen ausge-
tauscht.

Der ADAC hat das konische
Schachtdeckelsystem in einem
Test für gut befunden. Der Stöp-
sel hat sich gegen Schlaglöcher
bewährt. tate
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ckeln verhält wie mit der
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auf uns, wenn er wüsste,
dass wir unsere Sichtweise
auf den gemeinen Kanalde-
ckel geändert haben. Jener
runde, gusseiserne Einlass
im Asphalt ist nämlich kei-
neswegs flach. Gut, kugel-
rund ist er auch nicht.

Er ist konisch. Mit „n“.
Das ist Fachchinesisch für
kegelförmig. Doch ein Gul-
lydeckel kann noch viel
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Kleingeld und Schlüssel aus
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sei sehr erfreulich, wenn diese
hässliche Bauruine endlich ver-
schwinde und das Vorhaben rea-
lisiert werde. Rainer Kellner von
der SPD sagte, man könne drei
Kreuzchen machen, wenn es so
komme. Er hielt zwar die ersten
Planungen von der Optik her für
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von gestern soll in Kürze damit
begonnen werden, die „Akropo-
lis“ abzutragen. mavie

Gestern in Hof: Bahnstreik um 10.15 Uhr beendet
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packen sie Schilder und Banner zusammen, gehen wieder an ihre Arbeit. Per
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einer der Lokführer. Der Warnstreik sei ein Grundrecht, das nun vom Arbeits-
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„Rumpelfallen“ vor dem Aus
Kanaldeckel: Stadt testet neue Sanierungstechnik – Wachsender Schwerlastverkehr auf Hauptstraßen

Grafenwöhr. (ha) Die Zunahme
des Schwerlastverkehrs auf den
Ortsdurchfahrten mit stets grö-
ßeren Tonnagen hat die Stadt-
werke zum Handeln veranlasst.
Weil die Kanaldeckel im Bereich
der Fahrbahnen in immer kürze-
ren Abständen saniert werden
mussten, entschlossen sich die
Verantwortlichen, die Wasser-
wirtschafts- und Betriebsgesell-
schaft Grafenwöhr GmbH
(WBG) mit der Suche nach dau-
erhaften Lösungen zu beauftra-
gen. 

Unter der Federführung von Diplom-
Ingenieur (FH) Gerhard Maier werden
verschiedene Sanierungsfirmen in
den Hauptstraßen ihre Entwicklun-
gen für einen Langzeittest einbauen.
Den Anfang machte am Freitag die
Münchner Firma Haenlein mit ihrem
System „Buderus“: konische gussei-
sene Kanaldeckel mit Betonbe-
schichtung.

Druck seitlich ableiten
Hierzu wird im Vorfeld der alte Ka-

naldeckel konisch herausgefräst. Da-
nach setzen Arbeiter einen „Buda-
plan“-Spezialdeckel mit Konus pass-
genau ein und vergießen die Öffnung
anschließend mit flüssigem Spezial-
mörtel. Neu daran ist, dass der Druck
der schweren Lkw-Achsen seitlich ab-
geleitet wird und nicht mehr auf dem
Kanalschacht lastet. Dadurch wird
verhindert, dass die Mörtelfugen der
Aufsatzringe mit der Zeit zerbröseln
und sich der gesamte Kanaldeckel ab-
senkt. 

Diese „Flüsterdeckel“ werden auf
dem gesamten Mittleren Ring in Mün-

chen bereits erfolgreich eingesetzt,
ebenso in Salzburg und Innsbruck so-
wie im Raum Ulm, Furth im Wald und
Roding. Auch in Kronach setzte Dip-
lom-Ingenieur Claus-Dieter Haenlein
mit seinen Mannen den „Rumpelfal-
len“ auf der Straße schon ein Ende.
Nun ist erstmals eine Kommune im
Landkreis Neustadt/WN an der Reihe.

Die Stadtwerke versprechen sich
vom Ergebnis der Langzeittests dau-
erhafte Lösungen für die Kanal-
schächte im Fahrbahnbereich.
Vorstand Helmut Amschler erklärte,
dass die relativ teure Technik, falls sie
sich bewähre, auf allen Ortsdurch-

fahrten der Stadt zum Einsatz kom-
men werde. 

Doppelt so teuer
Ziel sei es, langfristig Schäden von

den Schachtbauwerken abzuwenden.
Auch wenn das neuartige Sanierungs-
system, das erst seit ein paar Jahren auf
dem Markt sei, im Vergleich zur her-
kömmlichen Sanierung das Doppelte
koste, lohne sich der Einsatz durch die
längere Haltbarkeit dennoch, machte
Amschler deutlich. 

Die erhebliche Zunahme des
Schwerlastverkehrs mit steigenden

Tonnagen hat die Kanalschächte auf
den Ortsdurchfahrten reihenweise
beschädigt, was sich für die Autofahrer
in unangenehmen Vertiefungen äu-
ßert. Erst 2004 und 2005 waren erheb-
liche Summen für die Anhebung von
Schachtabdeckungen auf der B 299
aufgewendet worden, doch schon
heute zeigen diese Sanierungsmaß-
nahmen bereits wieder „Ermüdungs-
erscheinungen“. 

Als schade bezeichnete es Helmut
Amschler, dass keine der eingelade-
nen Gemeinden die Gelegenheit
wahrgenommen hat, sich vor Ort über
die neue Technik zu informieren. 

Erst vor einigen Jah-
ren entwickelt wurde
das neue Sanierungs-
system für Kanalde-
ckel, das die Firma
Haenlein für einen
Langzeittest nun in
der Bahnhofstraße
gegenüber dem
ehemaligen TuS-
Gelände eingebaut
hat. Unser Bild zeigt
das Team aus Mün-
chen zusammen mit
Diplom-Ingenieur
(FH) Gerhard Maier
und Kanalfachkraft
Mario Schneider bei
den Arbeiten. 
                       Bild: ha

Tipps und Termine

Klangschalentherapie
bei der Frauenunion

Grafenwöhr. (mor) Zu Erlebnis-
sen mit der Klangschalentherapie
lädt die Frauenunion (FU) mor-
gen, Mittwoch, ab 19 Uhr ein. Der
Abend im Konferenzraum der
Stadthalle steht unter der Leitung
von Irmgard Fischer aus Pressath.

Sanft, aber mächtig werden
Selbstheilungskräfte mobilisiert,
Blockaden gelöst und das Im-
munsystem gestärkt. Mitzubrin-
gen sind Isomatte, eine warme
Decke und eventuell ein kleines
Kissen. Anmeldung bei FU-Vor-
sitzender Monika Placzek, Tele-
fon 09641/2670, ist erforderlich. 

Stadtmeisterschaft
im Schießen

Hütten/Grafenwöhr. (aj) Am Wo-
chenende veranstalten im Auf-
trag des Stadtverbandes Grafen-
wöhr die Falkenhorstschützen
die Stadtmeisterschaften im
Luftgewehr- und Luftpistolen-
schießen. Schießzeiten sind am
Samstag von 14 bis 21 Uhr und am
Sonntag von 10 bis 15 Uhr. Einge-
laden sind alle Vereine, Betriebe,
Verbände und Stammtische aus
Grafenwöhr, Gmünd, Gößen-
reuth und Hütten. 

Geschossen wird stehend frei-
händig ohne Schießjacke und
Handschuhe. Eine Mannschaft
besteht aus drei Teilnehmern. Die
Startgebühr beträgt in der Schü-
ler- und Jugendklasse drei Euro
pro Starter sowie in der Damen-
und Schützenklasse fünf Euro pro
Starter. Die Siegerehrung findet
am Sonntag um 19 Uhr im Gast-
hof Schönberger statt.
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„Rumpelfallen“ vor dem Aus
Kanaldeckel: Stadt testet neue Sanierungstechnik – Wachsender Schwerlastverkehr auf Hauptstraßen

Grafenwöhr. (ha) Die Zunahme
des Schwerlastverkehrs auf den
Ortsdurchfahrten mit stets grö-
ßeren Tonnagen hat die Stadt-
werke zum Handeln veranlasst.
Weil die Kanaldeckel im Bereich
der Fahrbahnen in immer kürze-
ren Abständen saniert werden
mussten, entschlossen sich die
Verantwortlichen, die Wasser-
wirtschafts- und Betriebsgesell-
schaft Grafenwöhr GmbH
(WBG) mit der Suche nach dau-
erhaften Lösungen zu beauftra-
gen. 

Unter der Federführung von Diplom-
Ingenieur (FH) Gerhard Maier werden
verschiedene Sanierungsfirmen in
den Hauptstraßen ihre Entwicklun-
gen für einen Langzeittest einbauen.
Den Anfang machte am Freitag die
Münchner Firma Haenlein mit ihrem
System „Buderus“: konische gussei-
sene Kanaldeckel mit Betonbe-
schichtung.

Druck seitlich ableiten
Hierzu wird im Vorfeld der alte Ka-

naldeckel konisch herausgefräst. Da-
nach setzen Arbeiter einen „Buda-
plan“-Spezialdeckel mit Konus pass-
genau ein und vergießen die Öffnung
anschließend mit flüssigem Spezial-
mörtel. Neu daran ist, dass der Druck
der schweren Lkw-Achsen seitlich ab-
geleitet wird und nicht mehr auf dem
Kanalschacht lastet. Dadurch wird
verhindert, dass die Mörtelfugen der
Aufsatzringe mit der Zeit zerbröseln
und sich der gesamte Kanaldeckel ab-
senkt. 

Diese „Flüsterdeckel“ werden auf
dem gesamten Mittleren Ring in Mün-

chen bereits erfolgreich eingesetzt,
ebenso in Salzburg und Innsbruck so-
wie im Raum Ulm, Furth im Wald und
Roding. Auch in Kronach setzte Dip-
lom-Ingenieur Claus-Dieter Haenlein
mit seinen Mannen den „Rumpelfal-
len“ auf der Straße schon ein Ende.
Nun ist erstmals eine Kommune im
Landkreis Neustadt/WN an der Reihe.

Die Stadtwerke versprechen sich
vom Ergebnis der Langzeittests dau-
erhafte Lösungen für die Kanal-
schächte im Fahrbahnbereich.
Vorstand Helmut Amschler erklärte,
dass die relativ teure Technik, falls sie
sich bewähre, auf allen Ortsdurch-

fahrten der Stadt zum Einsatz kom-
men werde. 

Doppelt so teuer
Ziel sei es, langfristig Schäden von

den Schachtbauwerken abzuwenden.
Auch wenn das neuartige Sanierungs-
system, das erst seit ein paar Jahren auf
dem Markt sei, im Vergleich zur her-
kömmlichen Sanierung das Doppelte
koste, lohne sich der Einsatz durch die
längere Haltbarkeit dennoch, machte
Amschler deutlich. 

Die erhebliche Zunahme des
Schwerlastverkehrs mit steigenden

Tonnagen hat die Kanalschächte auf
den Ortsdurchfahrten reihenweise
beschädigt, was sich für die Autofahrer
in unangenehmen Vertiefungen äu-
ßert. Erst 2004 und 2005 waren erheb-
liche Summen für die Anhebung von
Schachtabdeckungen auf der B 299
aufgewendet worden, doch schon
heute zeigen diese Sanierungsmaß-
nahmen bereits wieder „Ermüdungs-
erscheinungen“. 

Als schade bezeichnete es Helmut
Amschler, dass keine der eingelade-
nen Gemeinden die Gelegenheit
wahrgenommen hat, sich vor Ort über
die neue Technik zu informieren. 

Erst vor einigen Jah-
ren entwickelt wurde
das neue Sanierungs-
system für Kanalde-
ckel, das die Firma
Haenlein für einen
Langzeittest nun in
der Bahnhofstraße
gegenüber dem
ehemaligen TuS-
Gelände eingebaut
hat. Unser Bild zeigt
das Team aus Mün-
chen zusammen mit
Diplom-Ingenieur
(FH) Gerhard Maier
und Kanalfachkraft
Mario Schneider bei
den Arbeiten. 
                       Bild: ha

Tipps und Termine

Klangschalentherapie
bei der Frauenunion

Grafenwöhr. (mor) Zu Erlebnis-
sen mit der Klangschalentherapie
lädt die Frauenunion (FU) mor-
gen, Mittwoch, ab 19 Uhr ein. Der
Abend im Konferenzraum der
Stadthalle steht unter der Leitung
von Irmgard Fischer aus Pressath.

Sanft, aber mächtig werden
Selbstheilungskräfte mobilisiert,
Blockaden gelöst und das Im-
munsystem gestärkt. Mitzubrin-
gen sind Isomatte, eine warme
Decke und eventuell ein kleines
Kissen. Anmeldung bei FU-Vor-
sitzender Monika Placzek, Tele-
fon 09641/2670, ist erforderlich. 

Stadtmeisterschaft
im Schießen

Hütten/Grafenwöhr. (aj) Am Wo-
chenende veranstalten im Auf-
trag des Stadtverbandes Grafen-
wöhr die Falkenhorstschützen
die Stadtmeisterschaften im
Luftgewehr- und Luftpistolen-
schießen. Schießzeiten sind am
Samstag von 14 bis 21 Uhr und am
Sonntag von 10 bis 15 Uhr. Einge-
laden sind alle Vereine, Betriebe,
Verbände und Stammtische aus
Grafenwöhr, Gmünd, Gößen-
reuth und Hütten. 

Geschossen wird stehend frei-
händig ohne Schießjacke und
Handschuhe. Eine Mannschaft
besteht aus drei Teilnehmern. Die
Startgebühr beträgt in der Schü-
ler- und Jugendklasse drei Euro
pro Starter sowie in der Damen-
und Schützenklasse fünf Euro pro
Starter. Die Siegerehrung findet
am Sonntag um 19 Uhr im Gast-
hof Schönberger statt.
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Zum Abschied ein
„Goldener Schuss“

Mit einem letzten Schießen auf
dem Truppenübungsplatz Gra-
fenwöhr verabschiedete sich das
Panzerartilleriebataillon 115 aus
Neunburg vorm Wald (Kreis
Schwandorf). Es wird aufgelöst.
Den letzten, den „Goldenen
Schuss“, feuerte der Bürger-
meisterab. (Kommentar,Seite8)

Zum Ende werden die Treibla-
dungen abgebrannt. Die Ziffer
115 ist die Nummer des Neun-
burger Bataillons. Bild: uax

Blickpunkt

Auszeichnung für Dr. Reinhard Erös
Hamburg. (we) Bewegende Feier
im Deutschen Schauspielhaus in
Hamburg: Die Oberpfälzer Familie
Erös ist für ihre „Kinderhilfe Afgha-
nistan“ mit dem „Marion-Dönhoff-
Förderpreis“ ausgezeichnet wor-
den. Laudatorin Anne Will lobte
das Engagement auch als Beispiel

für einen Beitrag gegen den Kampf
der Kulturen: „Das Projekt könnte
ein Modell für die Entwicklung die-
ses armen Landes sein.“ Dr. Rainer-
hard Erös sagte in seinem Dankes-
wort, man müsse die Leute dort lie-
ben, wenn man ihnen wirklich
helfen wolle. (Seite 3) Bild: Werner

Erst mit 67 Jahren in Pension
Faltlhauser will längere Lebensarbeitszeit für Beamte

München. (dpa) Nach der Entschei-
dung des Bundeskabinetts für die
Rente mit 67 müssen sich auch Bay-
erns Beamte auf eine längere Lebens-
arbeitszeit gefasst machen. Die
Staatsdiener sollen analog zu den An-
gestelltenerstmit67inPensiongehen,
so Finanzminister Kurt Faltlhauser
(CSU). „Wenn die Angestellten auf 67
gehen, können Sie die Beamten nicht
dauerhaft bei 65 lassen“, betonte er.

Faltlhauser möchte die Lebensar-
beitszeit der Staatsbeamten im
Gleichklang mit den Angestellten

verlängern. „Wirwollendasmöglichst
im Gleichschritt machen.“ Baden-
Württemberg wolle das Pensionie-
rungsalter der Beamten sogar schnel-
ler auf 67 anheben als das Rentenein-
trittsalter der Angestellten. Dies sei in
Bayern jedoch nicht geplant.

Nach demBeschluss des Bundeska-
binettsbeginntdie schrittweiseAnhe-
bung des Rentenalters von 65 auf 67
Jahre im Jahr 2012.Weiterhinmit 65 in
Rente gehen können Beschäftigte mit
45 Beitragsjahren.

Hanke tritt
Bischofsamt an
Eichstätt. (kna)DerBenediktinerGre-
gor Maria Hanke ist zum Bischof von
Eichstätt geweiht worden. Im Eich-
stätterDomlegtendemAbtvonPlank-
stetten mehr als 30 Kardinäle und Bi-
schöfe die Hände auf, angeführt vom
Bamberger Erzbischof Ludwig Schick.
Hanke (52) ist der jüngste deutsche
Diözesanbischof und zugleich einzi-
ger Ordensmann in der Bischofskon-
ferenz. Er folgt auf Walter Mixa (65),
der an die Spitze des Bistums Augs-
burg wechselte. (Seite 5)

Bundesweiter
Protesttag

Berlin. (dpa)Miteinembundesweiten
Protesttag wollen tausende Ärzte, Kli-
nik-Mitarbeiter, Pfleger und Apothe-
ker andiesemMontagDruck für spür-
bare Änderungen an der Gesund-
heitsreform erzeugen. In vielen Städ-
ten soll es nach Angaben von 39 Ver-
bänden des Gesundheitswesens Pro-
testmärsche, Kundgebungen und Po-
diumsdebatten geben. Viele Arztpra-
xen blieben geschlossen, bei den
Apotheken gebe es teilweise nur eine
Notversorgung.

Mit Rückbesinnung in die Zukunft
Kampf um Führungsrolle in Opposition: Grüne setzen auf Klimaschutz und Friedenspolitik
Köln. (dpa) Die Grünen kämpfen mit
einer Rückbesinnung auf ihre radika-
len Wurzeln im Klimaschutz und mit
einer klaren Friedenspolitik um die
Führungsrolle in der Opposition. So
wurden auf dem Parteitag am Wo-
chenende in Köln weit drastischere
Forderungen zum Stopp der Erder-
wärmung erhoben als von allen an-
deren Parteien. Zu den Forderungen
gehören ein Tempolimit von 130
Stundenkilometern und eine Steuer
aufFlugbenzin zurSenkungdesKraft-
stoffverbrauchs. Per City-Maut soll in
geeigneten Städten der Nahverkehr
gestärkt werden.

Angesichts anhaltender Gewalt in
Afghanistan forderten die Grünen ei-
ne Kurskorrektur mit mehr zivilen
Elementen. Eine Strategie für einen
Bundeswehr-Abzug aus dem Land
lehnte dieMehrheit nach hitziger De-
batte jedoch ab. Eine Partei-Kommis-
sion soll „Grundlinien für zukünftiges
friedens- und sicherheitspolitisches
Handeln diskutieren“.

IhremSpitzenduoClaudiaRothund
Reinhard Bütikofer verpasste die Par-
tei bei der Wiederwahl der Vorsitzen-
den einen Dämpfer. Roth erhielt mit
66,5 Prozent bei ihrer Wiederwahl gut
elf Punkte weniger als 2004. Bütikofer
büßte mit 71,8 Prozent mehr als 13
Punkte ein. Beide führten dasWahler-
gebnis auch auf ihre Positionierung
etwa gegen Schwarz-Grün-Debatten

zurück. Vor den Delegierten hatte
Rothklargestellt:„Wirbietenunsnicht
anwieSauerbier.“AlsZiel bis zurBun-
destagswahl 2009 gab sie aus: „Wir
wollen die dritte politische Kraft in
diesem Landwerden.“

Delegierte zeigten sich in Köln un-
zufriedendamit,dassdieFührungmit
ihrer Absage an schwarz-grüne Spe-
kulationen Koalitionsdebatten auf Eis
legte. Fraktionschefin Renate Künast
rief ihre Partei dazu auf,möglicheOp-
tionen für künftige Regierungsbünd-
nisse nicht frühzeitig und ohne Not

auszuschließen. „Die Partei ist gut
beraten, insichselbstzuruhenundihr
Markenprofil weiter zu schärfen.
Dann kommen Bündnisoptionen von
alleine auf uns zu“, so Künast.

Zuvor hatte die Parteispitze bereits
mit demPlan einesmoderneren Logos
eine Schlappe einstecken müssen. Ein
vonderFührungvorgeschlagenesneu-
esPartei-EmblemzogBütikofervorerst
zurück, da es keine klare Mehrheit er-
haltenhatte.MehrereDelegiertehatten
demVorstandmangelndeBasiseinbin-
dungvorgeworfen. (Seite 8)

Die Grünen-Vorsitzenden Claudia Roth und Reinhard Bütikofer mussten bei
derWiederwahlherbeEinbußenbeiderZustimmung hinnehmen. Bild:dpa

Nach Anschlag
Vorwürfe gegen
Isaf-Truppe

Kabul. (dpa)NacheinemSelbstmord-
anschlag auf die Internationale
Schutztruppe Isaf in der südafghani-
schen Stadt Kandahar sind schwere
Vorwürfe gegendieNato-geführte Isaf
laut geworden. „Kurz nach dem An-
schlag haben die Nato-Kräfte damit
begonnen, wahllos auf die Einheimi-
schen zu feuern“, sagte der Parla-
mentsabgeordnete Khalid Paschtun
am Sonntag. Mehrere Zivilisten seien
getötet worden. Die Isaf teilte mit, sie
untersuche Vorwürfe, wonach Isaf-
Soldaten nach dem Anschlag vom
Sonntag „Warnschüsse“ abgegeben
und Zivilisten getötet hätten.

Bei dem Anschlag hatte der Atten-
täterzweiafghanischeZivilistenmit in
den Tod gerissen. Drei Isaf-Soldaten
waren verletzt worden. Die radikal-
islamischen Taliban erklärten am
Sonntag, sie hätten am Vortag einen
von der Isaf gecharterten Hubschrau-
ber abgeschossen. Dabei seien drei
Menschen getötet worden.

DieBundeswehrführungbefürchtet
laut „Spiegel“ verstärkte Taliban-An-
griffe in der afghanischen Hauptstadt
Kabul. Unter Berufung auf einen ver-
traulichen Lagebericht schreibt das
Magazin, „militante Oppositions-
kräfte“hättenangekündigt, imWinter
den Kampf „auf die großen Städte des
Landes zu konzentrieren“.

Club und Bayern
spielen nur remis

SeinemRuf als Remis-Königwur-
de der 1. FC Nürnberg erneut ge-
recht. Der Club trennte sich am
Sonntag von Schalke 04 0:0. Es
war das zehnte Unentschieden
der Saison. Bayern München
spielte ebenfalls remis. Gegen
Mönchengladbach gab es ein
enttäuschendes 1:1. (Seite 9)

Das Nürnberger Christkind Eva
Sattler war zu Gast im Franken-
stadion. Bild: dpa

Sport

„Hilfe für Helfer“
Stärkere Förderung von Spenden und Ehrenamt

Berlin. (dpa) Die Bundesregie-
rung will Spenden und gemein-
nützige Arbeit mit Hilfe von
Steuervergünstigungen weitaus
üppiger als bisher belohnen.400
Millionen Euro lässt sich Fi-
nanzminister Peer Steinbrück
(SPD) die großzügigeren Rege-
lungen beim Fiskus kosten, geht
aus dem am Wochenende vor-
gelegten Programm hervor, das
in Kürze in einen Referenten-
entwurfmünden soll.

Es sieht eine Anhebung der Höchst-
grenzen für den Spendenabzug vor
sowie eine Erhöhung der steuerfreien
„Übungsleiterpauschale“ von 1848
auf 2100 Euro. Auch soll Vereinen und
Stiftungen stärker unter die Arme ge-
griffen werden. Insgesamt läuft alles
auf ein einfacheres Spendenrecht hi-
naus. Der Entwurf soll kurzfristig ins
Kabinettgehen,derBundestagAnfang
2007 entscheiden. Die Maßnahmen
könnten dann rückwirkend zum1. Ja-
nuar 2007 in Kraft treten.

Steinbrück sprach von einer „ersten
Rendite“ des Sparkurses der großen
Koalition. „Die Hilfen für Helfer sind
eine wichtige Investition in die Stär-

kung des Gemeinsinns der Bürgerin-
nen und Bürger unseres Landes.“

Nach dem der dpa vorliegenden
Konzept „Hilfe für Helfer“ wird unter
anderem ein neuer Steuerabzug für
bestimmteehrenamtlicheTätigkeiten
im gemeinnützigen Bereich in Höhe
von 300 Euro eingeführt. Den Abzug
kannabernurgeltendmachen,werfür
ein gemeinnütziges Unternehmen 20
Stunden im Monat kostenlos alte,
kranke oder behinderte Menschen
betreut. Die Höchstgrenzen für den
Spendenabzug sollen auf einheitlich
20 Prozent des Gesamtbetrages der
Einkünfte angehobenwerden.

Lob von Union und Vereinen
Zudem soll der Sonderausgaben-
Abzug für Mitgliedsbeiträge an Kul-
turfördervereine verbessert werden.
Die Besteuerungsgrenze für wirt-
schaftliche Betätigungen von Stiftun-
genundgemeinnützigenVereinensoll
erhöht werden. Gefördert werden soll
auch der Vermögensaufbau von Stif-
tungen. Die Union sowie Vereine und
Stiftungen begrüßten die Pläne, mit
denen sich Steinbrück gegen den Vor-
schlag seines Wissenschaftlichen
Beirats stellt, die Steuervergünstigun-
gen stark einzuschränken.
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Stöpsel-Gully gegen Schlaglöcher
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Ärgern Sie sich über
Rotlichtsünder?

Das Ergebnis der 
Umfrage von letzter Woche: 

Darf Ihr Auto in die geplan-
ten City-Umweltzonen?

73,5 % Ja    21,5% Nein 
5,0 % Fahre nicht in die City

Verkehrsregeln

‡ In Köln müssen Rotlicht-
sünder künftig damit rech-
nen, bei ihrem Vergehen er-
tappt zu werden. Die Polizei in
der Domstadt will den Über-
wachungsdruck an der Ampel
2007 massiv verstärken. Mot-
to der Aktion: „Köln steht bei
Rot“. Nach Polizeiangaben
verunglücken in Köln jedes
Jahr Hunderte Verkehrsteil-
nehmer wegen „Missachtung
Rotlicht zeigender Lichtzei-
chenanlagen“. Erst Silvester
war ein 62-jähriger Fußgän-
ger von einem Auto erfasst
und lebensgefährlich verletzt
worden. Am Neujahrstag starb
ein 47-jähriger Mann nach ei-
ner Kollision mit der Straßen-
bahn. In beiden Fällen hat-
te die Fußgängerampel Rot 
gezeigt. Bei fast jedem zwei-
ten Rotlicht-Unfall kommen
Menschen zu Schaden, er-
rechnete die Kölner Polizei.
Sie will gerade auch radelnde
Rotlichtsünder zur Räson
bringen und verweist darauf,
dass diese „gegebenenfalls
mit einem Entzug der Fahrer-
laubnis rechnen müssen“.

Die Verkehrsmoral an der Ampel ist auf
dem Tiefpunkt. Eine Stadt steuert gegen

Während Autofahrern ein
Bußgeld von bis zu 200 Euro, 
vier Punkte in Flensburg plus
Fahrverbot drohen, ist die
Strafe für die Rot-Ignoranten
unter den Fußgängern gera-
dezu lächerlich: Sie beträgt
zehn Euro.

‡ Michelin hat einen Lkw-Reifen
entwickelt, der sich selbst regene-
riert. Bei den „Durable Technologies“
verbergen sich in der Mitte des Gum-
mistollens  Lamellen, die in zylindri-
sche Kanäle münden. Diese öffnen
sich, wenn der Reifen zu etwa zwei
Dritteln abgefahren ist und geben

neue Profilrillen frei. Dadurch, so
Michelin, verlängere sich die Lebens-
dauer um 25 bis 30 Prozent. Außer-
dem verspricht der Reifen mehr Haf-
tung, besonders auf winterlichen
und nassen Straßen. Ein Einsatz der
neuen Technik im Pkw-Bereich sei
bislang nicht geplant.

Das Reifenprofil erneuert sich selbst

≥ Der Fiat-Konzern holt in Deutschland 11 560 Fahrzeuge in die Werkstätten. Betroffen sind
Fiat Panda, Punto, Idea und Stilo sowie Lancia Ypsilon und Musa. Wegen einer fehlerhaften
Schweißnaht könne die Riemenscheibe der Kurbelwelle brechen, deshalb der Motor während
der Fahrt ausgehen. Betroffen sind Benziner zwischen 1,1 und 1,4 Liter Hubraum aus dem
Bauzeitraum August 2005 bis Mai 2006. Die Halter werden angeschrieben. 

≥ Wegen eines möglichen Scheibenwischer-Defekts ruft
DaimlerChrysler 130 000 A- und
B-Klasse-Modelle so-
wie das C-Klasse T-
Modell (je Mai 2005
bis Mai 2006) zurück.
Durch eine schlechte
Isolierung könnten
Front- und Heck-
wischer ausfallen. 

‡ Die Stadt Frankfurt am Main
will verstärkt Leiharbeiter auf
Falschparker ansetzen: 20 zusätz-
liche „Verkehrsüberwachungs-
kräfte“ eines privaten Unterneh-
mens sollen künftig Knöllchen
schreiben dürfen. Hintergrund:
Schon im vergangenen Mai hatte
Frankfurt zusätzlich zu den 100
regulären Politessen 20 Leiharbei-
ter auf Streife geschickt und da-
mit kräftig die Stadtkasse gefüllt.
Denn die Privatkräfte hatten schon
nach sechs Monaten 142476 An-
zeigen geschrieben – 28 Prozent
mehr als geplant. „Wirtschaftlich
gesehen, kann bereits heute ge-
sagt werden, dass der Einsatz der
Leiharbeitskräfte erfolgreich ist“,
heißt es in einem Magistratsbe-
richt der Stadt.

RÜ
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Mercedes 
A-Klasse

Fiat
Panda

Gerade Fuß-
gänger und 

Radfahrer küm-
mern sich oft
nicht um die
Ampelfarbe

Verschleißreserve:
verborgene neue Profilrillen

Knöllchen
vom Leih-
Arbeiter

‡Mit einer neuartigen Gullykonstruk-
tion bekämpfen Deutschlands Stra-
ßenbauer abgesenkte Kanaldeckel.
Der Schachtrahmen, auf dem der Gully-
deckel sitzt, ist konisch – wie ein Bade-
wannenstöpsel. Dadurch wird der
Druckder Autos nicht mehr senkrecht

nach unten, sondern seitlich in die Stra-
ßendecke abgeleitet. Vorteil: Ein Ab-
sinken ist nahezu ausgeschlossen,
teure Reparaturen entfallen. Nachteil:
Die Kosten sind etwa doppelt so hoch
wie üblich. Trotzdem wurden in Mün-
chen schon 1200 Gullys erneuert.

Köln stoppt Rotsünder

Spezielle Fräsmaschine
(l.), konischer 
Schacht-
rahmen (r.)

Rumpelfalle: abgesenkter Kanaldeckel
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Jugendliche renovieren das ZAP-Café selbst
Stolz präsentieren die Ju-
gendlichen die von ihnen neu
hergerichteten Räume im Is-
maninger Jugendzentrum
„ZAP“. Seit dem Sommer
hatten knapp 15 Helfer, alle
zwischen 14 und 17 Jahre alt,
das Café und zwei Nebenräu-

me umgestaltet. Die Wände
wurden gestrichen, Sofas neu
bezogen, eine neue Theke ge-
baut und ein riesiges Graffiti
an die Wände gesprüht. Pla-
nung und Ausführung nah-
men die Jugendlichen selbst
in die Hand. Finanziell un-

terstützt wurden sie von der
Gemeinde, der Bauhof spen-
dierte auc Arbeitsmateria-
lien. Den Jugendlichen habe
die Arbeit „sehr viel Spaß ge-
macht“, sagt Astrid Hum-
meltenberg vom „ZAP“, die
die Arbeiten mit ihren Kolle-

gen beaufsichtigte. Sie seien
„recht stolz auf ihr Werk ge-
wesen“, berichtet Hummel-
tenberg. Demnächst stehe die
Renovierung des Treppen-
hauses an. Vielleicht legen
die Jugendlichen wieder
Hand an? a chf/Foto: gefö

Hilfe bei Berufswahl und Jobsuche
Freizeitstätte Planet O’ sucht noch Mentoren für Neuntklässler

Oberschleißheim – „Es ist im-
mer eine Freude in dieses
Haus zu kommen“, sagte Bür-
germeisterin Elisabeth Zieg-
ler bei der Kuratoriumssit-
zung der Freizeitstätte Planet
O’. Zuvor hatte sie gespannt
zugehört, was Deniz Dadli,
Stefanie Zeh und Alexandra
Zeller über das abwechs-
lungsreiche Jahr zu berichten
hatten.

Mit der neuen Devise des
Kreisjugendrings München-
Land, alle Jugendeinrichtun-
gen dem örtlichen Jugendlei-
ter zu unterstellen, fand auch
die „Junge Integration“ – ehe-
mals „Pro Junge Ausländer“
den Weg ins Planet O’. 35 Bu-
ben und Mädchen aus zwölf
Nationen nahmen am Hilfs-
programm „Lern Mit“ teil. In
Kleingruppen sollen die Kin-
der lernen selbständig zu ar-
beiten sowie Sprachkompe-
tenz erwerben. „Wir tragen zu
mehr Chancengerechtigkeit
bei“, betonte die Lehrerin Ri-

ta Bootz. Der Erfolg ließ sich
sehen, so Bootz: Alle Kinder
haben das Klassenziel er-
reicht. Außerdem attestierten
die Lehrer den Schülern auch
eine Verbesserung des Sozial-

verhaltens.
2007 plant das Team ein

Projekt zum Übergang von
der Schule in den Beruf. Acht-
und Neuntklässler sollen von
der Berufsfindung bis zur Be-

werbung kontinuierlich vom
Schulsozialdienst und der
Freizeitstätte begleitet wer-
den. „Wir suchen noch ehren-
amtliche Mentoren, die ein-
zelne Neuntklässler mit er-
höhtem Förderungsbedarf
betreuen“, sagte Stefanie Zeh
den Vereinsvorständen, Ge-
meinderäten und Helfern.

Auch die Vernetzung mit
anderen Vereinen soll voran-
getrieben werden. So erlebt
der Fußball-Gemeinde-Cup
am 11. März seine zweite Auf-
lage. Ihr soziales Engagement
bringen die Jugendlichen
diesmal für den Verein „Hilfe
für Indien“ mit Sitz in Unter-
schleißheim ein. Gemeinsam
mit der Gemeinde wollen sie
3000 Euro für den Wieder-
aufbau eines Wasserbrun-
nens im südindischen Peria
Vilai sammeln. „Wenn der
Brunnen steht, wollen wir mit
den Jugendlichen auch dort-
hin fahren“, kündigte Deniz
Dadli an.
a Ingrid Müller

BOULEVARD LOKAL

Wimpel aus Antalya
Spenden für ein Waisen-

haus und Jugendheim in An-
talya hat die Oberschleißhei-
mer Freizeitstätte Planet O’ ge-
sammelt, und überbracht ha-
ben das Geld 17 Jugendliche
bei einer Türkeifahrt persön-
lich. Der Generalsekretär von
Antalya war so erfreut, dass er
die Gemeinde zu einem Be-
such einlud und Bürgermeiste-
rin Elisabeth Ziegler durch Fa-
ruk Sarisakal und Nathalie
Kornbichler einen Wimpel mit-
bringen ließ. Den haben die
beiden bei der Kuratoriumssit-
zung überreicht. a imu

Elisabeth Ziegler, Faruk Sari-
sakal und Nathalie Kornbich-
ler. Foto: imu

Abgasärmere und deutlich
leisere Busmotoren

Änderungen bei den Linien 290 und 292

Garching (mm) – Die im
Zuge der U-Bahn Verlänge-
rung neu gestaltete MVV-
Stadtbuslinie 290 sowie die
MVV-Regionalbuslinie 292
wurden nach einer im Auftrag
des Landkreises vom MVV
europaweit durchgeführten
Ausschreibung an das Unter-
nehmen VBR Verkehrsbetrie-
be aus Unterschleißheim ver-
geben, für acht Jahre, meldet
die Stadt Garching. Start der
derzeit noch vom Dirnisma-
ninger Busunternehmen
Neumayr bedienten Buslini-
en wird der Fahrplanwechsel
am 10. Dezember sein.

Die Ausschreibung hat
festgelegt, dass künftig nur
noch die sogenannten Euro
5-Norm-Busse eingesetzt
werden. Mit der eigentlich
erst ab 2009 für Busse gesetz-
lich vorgeschriebene Euro
5-Norm leiste der MVV-Re-
gionalbusverkehr einen
wichtigen Umweltbeitrag.
Allerdings wird es eine Über-
gangsbedienung mit älteren
Leihfahrzeugen geben, mel-
det die Stadt. Die neuen Midi-
Busse für die Garchinger
Stadtbuslinie mit einer Länge
von lediglich neun Metern

seien bestellt, dass Unterneh-
men geht von einer Lieferung
im März 2007 aus.

„Somit wird am 10. Dezem-
ber ein Startschuss für ein
neues Zeitalter im Busver-
kehr gegeben, auch wenn sich
der Wunsch vieler in den Gar-
chinger Wohngebieten, näm-
lich die Reduzierung der
Lärmwerte der von Anwoh-
nern gelegentlich als ,Näh-
maschinenmotor’ titulierten
Busmotoren, erst nach einer
Übergangszeit im Frühjahr
2007 erfüllen wird“, erklärt
die Stadtverwaltung. Bei ei-
nem Hörtest vor dem Gar-
chinger Rathaus konnten sich
alle Verantwortlichen selbst
davon überzeugen, welche
deutlich hörbaren Vorteile
die neue Euro 5-Norm mit
neuester Abgas- und Motor-
lärmtechnik gegenüber der
Euro 3-Norm hat. Bürger-
meister Manfred Solbrig bat
eindringlich MVV und den
Unterschleißheimer Ge-
schäftsführer, darauf zu
drängen, dass möglichst bald
die lärmreduzierten Stadt-
busse ausgeliefert werden
und in Garching fahren kön-
nen.

Beim Hörtest vor dem Garchinger Rathaus: (v.l.) VBR-Geschäftsführer
Udo Beran, Bürgermeister Manfred Solbrig, Paul Dosch vom MVV und
Ordnungsamtschef Siegmar Trier. Ergebnis: Die neuen Busse sind tat-
sächlich leiser. Foto: fkn

Straße wieder frei
Die Zornedinger Straße in
Harthausen ist wieder für
den Straßenverkehr geöffnet.
Ein halbes Jahr dauerte die
Generalsanierung der „ural-
ten Straße“, erzählt Bau-
amtsleiter Klaus Rieger. Für
400 000 Euro wurde der Be-
lag komplett erneuert und

neue Wasserleitungen unter
der Straße verlegt. Unser
Bild zeigt: (v.l.) Klaus Rieger,
Eberhard Mende, Bürger-
meister Otto Bußjäger, Hans
Klingler, 2. Bürgermeister
Helmut Scheidel sowie Pla-
ner Christian Graf.
a chf/Foto: rabe

Vom Umgang mit Alzheimer
Verwirrt im Alter - Alzhei-
mer? Unter diesem Motto
stand eine Veranstaltung des
SPD-Ortsvereins Grasbrunn
im Bürgerhaus Neukeferloh –
nicht zuletzt wegen dem ge-
planten Bau eines Pflege-
heims in der Gemeinde. Die
Diplom-Sozialpädagogin
und Gerontologin Silvia
Krupp (Mitte) von der Alz-

heimer Gesellschaft Mün-
chen e.V. referierte vor etwa
30 Besuchern und gab neben
hilfreichen Erklärungen zur
Krankheit selbst Ratschläge
für das Zusammenleben mit
an Alzheimer Erkrankten.
Links 3. Bürgermeisterin Iris
Habermann, rechts SPD-
Ortsvorsitzender Klaus Kor-
neder. a Foto: fkn

Klaus Philipp rühmt
den Mittelstand

Allein sein Betrieb bildet 35 Leute aus

Unterschleißheim (ar) – Je-
des Jahr werden in Politik
und Medien die gleichen Fra-
gen diskutiert. Wer ist
Schuld am Lehrstellenman-
gel? Was sind die Ursachen?
Wie kann man Abhilfe schaf-
fen? Auch zu Beginn dieses
Ausbildungsjahres waren
bundesweit rund 50 000 Ju-
gendliche noch ohne Lehr-
stelle. Klaus Philipp, Ge-
schäftsführer des Autohau-
ses Kölbl in Unterschleiß-
heim, stört an der immer wie-
derkehrenden Diskussion vor
allem eines: Pauschale Urtei-
le, wonach Unternehmen ih-
rer Verantwortung nicht
nachkommen, Ausbildungs-
plätze zu schaffen.

„Es wird nicht erwähnt,
wie viel vor allem der Mittel-
stand für die Jugendlichen
tut“, sagt Philipp. Das gelte
vor allem für mittelständi-
sche Betriebe in der Automo-
bilbranche. „Da könnte sich
mancher große Konzern eine
Scheibe abschneiden.“

Den Beweis dafür hat er in

diesem Jahr selbst angetre-
ten. 13 neue Auszubildende
sind im Autohaus Kölbl in
Unterschleißheim beschäf-
tigt. Fünf KfZ-Mechatroni-
ker, vier Automobilkaufleu-
te, zwei Einzelhandelskauf-
leute und zwei Spengler. Ins-
gesamt erhalten 35 Lehrlinge
bei Auto Kölbl ihre Ausbil-
dung. Bei insgesamt 100 Mit-
arbeitern, die der Betrieb hat,
eine stolze Zahl. „Wir haben
bewusst sehr viele Auszubil-
dende eingestellt“, erläutert
Klaus Philipp. „Wir wollten
ein Zeichen setzen.“ Und in
Zukunft will man alle freige-
wordenen Stellen mit Leuten
besetzen, die man selbst aus-
gebildet hat. Aus diesem
Grund kommen die Auszu-
bildenden in den Genuss zu-
sätzlicher Förderung. So ha-
ben die KfZ-Mechatroniker
die Möglichkeit, sich im VW-
Servicezentrum München
zum Servicemeister zu quali-
fizieren. Dafür werden sie
vom Werkstattbetrieb freige-
stellt.

Klaus Philipp (r.) mit neun der neuen Lehrlinge: (v.l.) Dimitri Con-
drasin, Anna Sommerfeld, Jerôme Höhne, Andreas Rademacher, Jan
Hanske, Platin Mengütay, Fabian Kittler, Elisabeth Herzog und Marco
Hahm. Foto: gefö

Trachtler-Jugend
bastelt für Weihnachten
Würmbachtaler suchen noch Nachwuchs

Unterschleißheim (mm) –
Zum Weihnachtsbasteln im
Vereinsheim im Haus der
Vereine trafen sich die jüngs-
ten Würmbachtaler. Unter
Anleitung der ersten und
zweiten Jugenleiterin, San-
dra Kansy und Monika Klein,
verschönerte
der Nach-
wuchs des
Lohhofer
Trachtenver-
eins mit Feuer-
eifer Christ-
baumkugeln,
Glöckchen
und aus Papier
zugeschnitte-
ne Weih-
nachtskarten
mit Marmo-
rierfarben. Die
Karten haben
die Mädchen
und Buben anschließend mit
Grüßen beschriftet.

Natürlich wurde die Mühe
der Kinder mit einer deftigen
Brotzeit , die der Trachten-
verein spendierte, belohnt.
Beim anschließenden Ver-
einsabend präsentierten die
kleinen Trachtler stolz ihren
selbst gebastelten Weih-
nachtsschmuck den versam-
melten Mitgliedern.

Andere Veranstaltungen
des Heimat- und Trachten-

vereins für den Nachwuchs
sind der Kinderfasching, das
Muttertagsbasteln und ein
Zeltlager. Der Verein ist auch
bemüht, die Mitglieder schon
in jungen Jahren an die baye-
rische Tradition heranzufüh-
ren. Zweimal im Monat, je-

weils vor den Vereinsaben-
den, werden im Vereinsheim
Volkstänze und Schuhplatt-
ler eingeübt, die bei den viel-
fältigen Veranstaltungen des
Vereins vorgeführt werden.

Wer seine Kinder in einer
behüteten Umgebung auf-
wachsen lassen möchte oder
selbst Freude am Brauchtum
und Volkstänzen hat, so mel-
det der Verein, kann sich an
Sandra Kansy wenden, Tel.
081 39/99 54 32.

Die Würmbachtaler Jugend mit Weihnachts-
schmuck und den Jugendleiterinnen Sandra Kan-
sy (r.) und Monika Klein. Foto: fkn

Weniger
Gerumpel auf
der B 11 dank

neuer konischer
Kanaldeckel

Garching (chf) – Über we-
niger Lärmbelästigung kön-
nen sich die Anwohner der
Bundesstraße 11 in Dirnis-
maning (Stzadt Garching)
freuen. Vier alte Kanaldeckel
wurden gegen neue konische
Deckel ausgetauscht. Der
Vorteil gegenüber den alten
ist, dass die konischen Deckel
nicht in die Fahrbahn einge-
drückt und so beim Überfah-
ren zu einer störenden Lärm-
quelle werden können.

Entwickelt hat die Kanal-
deckel die Firma Buderus,
eingebaut werden sie von der
Münchener Firma Haenlein.
Neben den vier Deckeln in
Dirnismaning wurden auch
noch vier Stück in Garching
ausgewechselt, in der Orts-
mitte nahe dem Maibaum-
platz.Darüber hinaus hat das
Unternehmen gleich noch ei-
nen Folgeauftrag an Land ge-
zogen: Am morgigen Diens-
tag werden auf der Münchner
Straße in Garching weitere
Deckel ausgetauscht, von der
OMV-Tankstelle aus stadt-
einwärts. Der Verkehr wird
einspurig an den Baumaschi-
nen vorbeigeleitet.

Haenlein-Geschäftsführer Claus-
Dieter Haenlein, Arbeiter Sebas-
tian Ott und Wolfgang Mayer so-
wie Helmut Wohlert von der Stra-
ßenmeisterei (v.l.) auf der B 11 in
Dirnismaning. Foto: gefö

Buslinie 219 B
hält künftig

nahe der EADS
Unterschleißheim (gü) –

Die bisherige Fahrtstrecke
der Buslinie 219 B in Unter-
schleißheim wird beibehal-
ten. Zusätzlich wird es ab
dem Winterfahrplan 2006/
2007, der ab Dezember gilt,
eine neue Haltestelle im Be-
reich der Keltenschanze ge-
ben, meldet die Stadtverwal-
tung. Das Einverständnis der
Grundstückeigentümer liege
vor, das Landratsamt, das
Straßenbauamt und der MVV
haben der neuen Haltestelle
bereits zugestimmt. Damit
diese Änderung noch im
nächsten Fahrplanwechsel
Berücksichtigung findet,
wird die Haltestelle einstwei-
len provisorisch errichtet.
Stadtauswärts kommt der
neue Halt nach der Einfahrt
zur EADS, in Richtung Furt-
weg nach der Keltenschanze
zu liegen. Für die Beschäftig-
ten der Firma EADS bedeu-
tet diese Maßnahme eine we-
sentliche Verbesserung der
Erreichbarkeit mit den öf-
fentlichen Verkehrsmitteln.

Eingeschränkte
Schwimmzeit

am 9. Dezember
Unterschleißheim (gü) –

Wegen der Vereinsmeister-
schaft des SV Lohhof endet
die Badezeit in der Schwimm-
halle am Samstag, 9. Dezem-
ber, bereits um zwölf Uhr.
Kassenschluss für die
Schwimmhalle: elf Uhr. Die
Saunalandschaft ist von acht
bis 17 Uhr geöffnet. Da ab
Mittag die Schwimmhalle
nicht mehr benutzt werden
kann, bietet das Freizeitbad
ab zwölf Uhr einen dreistün-
digen Saunabesuch zum Son-
derpreis von sieben Euro an.
Das Mondscheinschwitzen
entfällt. Am Sonntag, 10. De-
zember, ist das Bad wie ge-
wohntvonachtbis21Uhrauf.
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Jugendliche renovieren das ZAP-Café selbst
Stolz präsentieren die Ju-
gendlichen die von ihnen neu
hergerichteten Räume im Is-
maninger Jugendzentrum
„ZAP“. Seit dem Sommer
hatten knapp 15 Helfer, alle
zwischen 14 und 17 Jahre alt,
das Café und zwei Nebenräu-

me umgestaltet. Die Wände
wurden gestrichen, Sofas neu
bezogen, eine neue Theke ge-
baut und ein riesiges Graffiti
an die Wände gesprüht. Pla-
nung und Ausführung nah-
men die Jugendlichen selbst
in die Hand. Finanziell un-

terstützt wurden sie von der
Gemeinde, der Bauhof spen-
dierte auc Arbeitsmateria-
lien. Den Jugendlichen habe
die Arbeit „sehr viel Spaß ge-
macht“, sagt Astrid Hum-
meltenberg vom „ZAP“, die
die Arbeiten mit ihren Kolle-

gen beaufsichtigte. Sie seien
„recht stolz auf ihr Werk ge-
wesen“, berichtet Hummel-
tenberg. Demnächst stehe die
Renovierung des Treppen-
hauses an. Vielleicht legen
die Jugendlichen wieder
Hand an? a chf/Foto: gefö

Hilfe bei Berufswahl und Jobsuche
Freizeitstätte Planet O’ sucht noch Mentoren für Neuntklässler

Oberschleißheim – „Es ist im-
mer eine Freude in dieses
Haus zu kommen“, sagte Bür-
germeisterin Elisabeth Zieg-
ler bei der Kuratoriumssit-
zung der Freizeitstätte Planet
O’. Zuvor hatte sie gespannt
zugehört, was Deniz Dadli,
Stefanie Zeh und Alexandra
Zeller über das abwechs-
lungsreiche Jahr zu berichten
hatten.

Mit der neuen Devise des
Kreisjugendrings München-
Land, alle Jugendeinrichtun-
gen dem örtlichen Jugendlei-
ter zu unterstellen, fand auch
die „Junge Integration“ – ehe-
mals „Pro Junge Ausländer“
den Weg ins Planet O’. 35 Bu-
ben und Mädchen aus zwölf
Nationen nahmen am Hilfs-
programm „Lern Mit“ teil. In
Kleingruppen sollen die Kin-
der lernen selbständig zu ar-
beiten sowie Sprachkompe-
tenz erwerben. „Wir tragen zu
mehr Chancengerechtigkeit
bei“, betonte die Lehrerin Ri-

ta Bootz. Der Erfolg ließ sich
sehen, so Bootz: Alle Kinder
haben das Klassenziel er-
reicht. Außerdem attestierten
die Lehrer den Schülern auch
eine Verbesserung des Sozial-

verhaltens.
2007 plant das Team ein

Projekt zum Übergang von
der Schule in den Beruf. Acht-
und Neuntklässler sollen von
der Berufsfindung bis zur Be-

werbung kontinuierlich vom
Schulsozialdienst und der
Freizeitstätte begleitet wer-
den. „Wir suchen noch ehren-
amtliche Mentoren, die ein-
zelne Neuntklässler mit er-
höhtem Förderungsbedarf
betreuen“, sagte Stefanie Zeh
den Vereinsvorständen, Ge-
meinderäten und Helfern.

Auch die Vernetzung mit
anderen Vereinen soll voran-
getrieben werden. So erlebt
der Fußball-Gemeinde-Cup
am 11. März seine zweite Auf-
lage. Ihr soziales Engagement
bringen die Jugendlichen
diesmal für den Verein „Hilfe
für Indien“ mit Sitz in Unter-
schleißheim ein. Gemeinsam
mit der Gemeinde wollen sie
3000 Euro für den Wieder-
aufbau eines Wasserbrun-
nens im südindischen Peria
Vilai sammeln. „Wenn der
Brunnen steht, wollen wir mit
den Jugendlichen auch dort-
hin fahren“, kündigte Deniz
Dadli an.
a Ingrid Müller

BOULEVARD LOKAL

Wimpel aus Antalya
Spenden für ein Waisen-

haus und Jugendheim in An-
talya hat die Oberschleißhei-
mer Freizeitstätte Planet O’ ge-
sammelt, und überbracht ha-
ben das Geld 17 Jugendliche
bei einer Türkeifahrt persön-
lich. Der Generalsekretär von
Antalya war so erfreut, dass er
die Gemeinde zu einem Be-
such einlud und Bürgermeiste-
rin Elisabeth Ziegler durch Fa-
ruk Sarisakal und Nathalie
Kornbichler einen Wimpel mit-
bringen ließ. Den haben die
beiden bei der Kuratoriumssit-
zung überreicht. a imu

Elisabeth Ziegler, Faruk Sari-
sakal und Nathalie Kornbich-
ler. Foto: imu

Abgasärmere und deutlich
leisere Busmotoren

Änderungen bei den Linien 290 und 292

Garching (mm) – Die im
Zuge der U-Bahn Verlänge-
rung neu gestaltete MVV-
Stadtbuslinie 290 sowie die
MVV-Regionalbuslinie 292
wurden nach einer im Auftrag
des Landkreises vom MVV
europaweit durchgeführten
Ausschreibung an das Unter-
nehmen VBR Verkehrsbetrie-
be aus Unterschleißheim ver-
geben, für acht Jahre, meldet
die Stadt Garching. Start der
derzeit noch vom Dirnisma-
ninger Busunternehmen
Neumayr bedienten Buslini-
en wird der Fahrplanwechsel
am 10. Dezember sein.

Die Ausschreibung hat
festgelegt, dass künftig nur
noch die sogenannten Euro
5-Norm-Busse eingesetzt
werden. Mit der eigentlich
erst ab 2009 für Busse gesetz-
lich vorgeschriebene Euro
5-Norm leiste der MVV-Re-
gionalbusverkehr einen
wichtigen Umweltbeitrag.
Allerdings wird es eine Über-
gangsbedienung mit älteren
Leihfahrzeugen geben, mel-
det die Stadt. Die neuen Midi-
Busse für die Garchinger
Stadtbuslinie mit einer Länge
von lediglich neun Metern

seien bestellt, dass Unterneh-
men geht von einer Lieferung
im März 2007 aus.

„Somit wird am 10. Dezem-
ber ein Startschuss für ein
neues Zeitalter im Busver-
kehr gegeben, auch wenn sich
der Wunsch vieler in den Gar-
chinger Wohngebieten, näm-
lich die Reduzierung der
Lärmwerte der von Anwoh-
nern gelegentlich als ,Näh-
maschinenmotor’ titulierten
Busmotoren, erst nach einer
Übergangszeit im Frühjahr
2007 erfüllen wird“, erklärt
die Stadtverwaltung. Bei ei-
nem Hörtest vor dem Gar-
chinger Rathaus konnten sich
alle Verantwortlichen selbst
davon überzeugen, welche
deutlich hörbaren Vorteile
die neue Euro 5-Norm mit
neuester Abgas- und Motor-
lärmtechnik gegenüber der
Euro 3-Norm hat. Bürger-
meister Manfred Solbrig bat
eindringlich MVV und den
Unterschleißheimer Ge-
schäftsführer, darauf zu
drängen, dass möglichst bald
die lärmreduzierten Stadt-
busse ausgeliefert werden
und in Garching fahren kön-
nen.

Beim Hörtest vor dem Garchinger Rathaus: (v.l.) VBR-Geschäftsführer
Udo Beran, Bürgermeister Manfred Solbrig, Paul Dosch vom MVV und
Ordnungsamtschef Siegmar Trier. Ergebnis: Die neuen Busse sind tat-
sächlich leiser. Foto: fkn

Straße wieder frei
Die Zornedinger Straße in
Harthausen ist wieder für
den Straßenverkehr geöffnet.
Ein halbes Jahr dauerte die
Generalsanierung der „ural-
ten Straße“, erzählt Bau-
amtsleiter Klaus Rieger. Für
400 000 Euro wurde der Be-
lag komplett erneuert und

neue Wasserleitungen unter
der Straße verlegt. Unser
Bild zeigt: (v.l.) Klaus Rieger,
Eberhard Mende, Bürger-
meister Otto Bußjäger, Hans
Klingler, 2. Bürgermeister
Helmut Scheidel sowie Pla-
ner Christian Graf.
a chf/Foto: rabe

Vom Umgang mit Alzheimer
Verwirrt im Alter - Alzhei-
mer? Unter diesem Motto
stand eine Veranstaltung des
SPD-Ortsvereins Grasbrunn
im Bürgerhaus Neukeferloh –
nicht zuletzt wegen dem ge-
planten Bau eines Pflege-
heims in der Gemeinde. Die
Diplom-Sozialpädagogin
und Gerontologin Silvia
Krupp (Mitte) von der Alz-

heimer Gesellschaft Mün-
chen e.V. referierte vor etwa
30 Besuchern und gab neben
hilfreichen Erklärungen zur
Krankheit selbst Ratschläge
für das Zusammenleben mit
an Alzheimer Erkrankten.
Links 3. Bürgermeisterin Iris
Habermann, rechts SPD-
Ortsvorsitzender Klaus Kor-
neder. a Foto: fkn

Klaus Philipp rühmt
den Mittelstand

Allein sein Betrieb bildet 35 Leute aus

Unterschleißheim (ar) – Je-
des Jahr werden in Politik
und Medien die gleichen Fra-
gen diskutiert. Wer ist
Schuld am Lehrstellenman-
gel? Was sind die Ursachen?
Wie kann man Abhilfe schaf-
fen? Auch zu Beginn dieses
Ausbildungsjahres waren
bundesweit rund 50 000 Ju-
gendliche noch ohne Lehr-
stelle. Klaus Philipp, Ge-
schäftsführer des Autohau-
ses Kölbl in Unterschleiß-
heim, stört an der immer wie-
derkehrenden Diskussion vor
allem eines: Pauschale Urtei-
le, wonach Unternehmen ih-
rer Verantwortung nicht
nachkommen, Ausbildungs-
plätze zu schaffen.

„Es wird nicht erwähnt,
wie viel vor allem der Mittel-
stand für die Jugendlichen
tut“, sagt Philipp. Das gelte
vor allem für mittelständi-
sche Betriebe in der Automo-
bilbranche. „Da könnte sich
mancher große Konzern eine
Scheibe abschneiden.“

Den Beweis dafür hat er in

diesem Jahr selbst angetre-
ten. 13 neue Auszubildende
sind im Autohaus Kölbl in
Unterschleißheim beschäf-
tigt. Fünf KfZ-Mechatroni-
ker, vier Automobilkaufleu-
te, zwei Einzelhandelskauf-
leute und zwei Spengler. Ins-
gesamt erhalten 35 Lehrlinge
bei Auto Kölbl ihre Ausbil-
dung. Bei insgesamt 100 Mit-
arbeitern, die der Betrieb hat,
eine stolze Zahl. „Wir haben
bewusst sehr viele Auszubil-
dende eingestellt“, erläutert
Klaus Philipp. „Wir wollten
ein Zeichen setzen.“ Und in
Zukunft will man alle freige-
wordenen Stellen mit Leuten
besetzen, die man selbst aus-
gebildet hat. Aus diesem
Grund kommen die Auszu-
bildenden in den Genuss zu-
sätzlicher Förderung. So ha-
ben die KfZ-Mechatroniker
die Möglichkeit, sich im VW-
Servicezentrum München
zum Servicemeister zu quali-
fizieren. Dafür werden sie
vom Werkstattbetrieb freige-
stellt.

Klaus Philipp (r.) mit neun der neuen Lehrlinge: (v.l.) Dimitri Con-
drasin, Anna Sommerfeld, Jerôme Höhne, Andreas Rademacher, Jan
Hanske, Platin Mengütay, Fabian Kittler, Elisabeth Herzog und Marco
Hahm. Foto: gefö

Trachtler-Jugend
bastelt für Weihnachten
Würmbachtaler suchen noch Nachwuchs

Unterschleißheim (mm) –
Zum Weihnachtsbasteln im
Vereinsheim im Haus der
Vereine trafen sich die jüngs-
ten Würmbachtaler. Unter
Anleitung der ersten und
zweiten Jugenleiterin, San-
dra Kansy und Monika Klein,
verschönerte
der Nach-
wuchs des
Lohhofer
Trachtenver-
eins mit Feuer-
eifer Christ-
baumkugeln,
Glöckchen
und aus Papier
zugeschnitte-
ne Weih-
nachtskarten
mit Marmo-
rierfarben. Die
Karten haben
die Mädchen
und Buben anschließend mit
Grüßen beschriftet.

Natürlich wurde die Mühe
der Kinder mit einer deftigen
Brotzeit , die der Trachten-
verein spendierte, belohnt.
Beim anschließenden Ver-
einsabend präsentierten die
kleinen Trachtler stolz ihren
selbst gebastelten Weih-
nachtsschmuck den versam-
melten Mitgliedern.

Andere Veranstaltungen
des Heimat- und Trachten-

vereins für den Nachwuchs
sind der Kinderfasching, das
Muttertagsbasteln und ein
Zeltlager. Der Verein ist auch
bemüht, die Mitglieder schon
in jungen Jahren an die baye-
rische Tradition heranzufüh-
ren. Zweimal im Monat, je-

weils vor den Vereinsaben-
den, werden im Vereinsheim
Volkstänze und Schuhplatt-
ler eingeübt, die bei den viel-
fältigen Veranstaltungen des
Vereins vorgeführt werden.

Wer seine Kinder in einer
behüteten Umgebung auf-
wachsen lassen möchte oder
selbst Freude am Brauchtum
und Volkstänzen hat, so mel-
det der Verein, kann sich an
Sandra Kansy wenden, Tel.
081 39/99 54 32.

Die Würmbachtaler Jugend mit Weihnachts-
schmuck und den Jugendleiterinnen Sandra Kan-
sy (r.) und Monika Klein. Foto: fkn

Weniger
Gerumpel auf
der B 11 dank

neuer konischer
Kanaldeckel

Garching (chf) – Über we-
niger Lärmbelästigung kön-
nen sich die Anwohner der
Bundesstraße 11 in Dirnis-
maning (Stzadt Garching)
freuen. Vier alte Kanaldeckel
wurden gegen neue konische
Deckel ausgetauscht. Der
Vorteil gegenüber den alten
ist, dass die konischen Deckel
nicht in die Fahrbahn einge-
drückt und so beim Überfah-
ren zu einer störenden Lärm-
quelle werden können.

Entwickelt hat die Kanal-
deckel die Firma Buderus,
eingebaut werden sie von der
Münchener Firma Haenlein.
Neben den vier Deckeln in
Dirnismaning wurden auch
noch vier Stück in Garching
ausgewechselt, in der Orts-
mitte nahe dem Maibaum-
platz.Darüber hinaus hat das
Unternehmen gleich noch ei-
nen Folgeauftrag an Land ge-
zogen: Am morgigen Diens-
tag werden auf der Münchner
Straße in Garching weitere
Deckel ausgetauscht, von der
OMV-Tankstelle aus stadt-
einwärts. Der Verkehr wird
einspurig an den Baumaschi-
nen vorbeigeleitet.

Haenlein-Geschäftsführer Claus-
Dieter Haenlein, Arbeiter Sebas-
tian Ott und Wolfgang Mayer so-
wie Helmut Wohlert von der Stra-
ßenmeisterei (v.l.) auf der B 11 in
Dirnismaning. Foto: gefö

Buslinie 219 B
hält künftig

nahe der EADS
Unterschleißheim (gü) –

Die bisherige Fahrtstrecke
der Buslinie 219 B in Unter-
schleißheim wird beibehal-
ten. Zusätzlich wird es ab
dem Winterfahrplan 2006/
2007, der ab Dezember gilt,
eine neue Haltestelle im Be-
reich der Keltenschanze ge-
ben, meldet die Stadtverwal-
tung. Das Einverständnis der
Grundstückeigentümer liege
vor, das Landratsamt, das
Straßenbauamt und der MVV
haben der neuen Haltestelle
bereits zugestimmt. Damit
diese Änderung noch im
nächsten Fahrplanwechsel
Berücksichtigung findet,
wird die Haltestelle einstwei-
len provisorisch errichtet.
Stadtauswärts kommt der
neue Halt nach der Einfahrt
zur EADS, in Richtung Furt-
weg nach der Keltenschanze
zu liegen. Für die Beschäftig-
ten der Firma EADS bedeu-
tet diese Maßnahme eine we-
sentliche Verbesserung der
Erreichbarkeit mit den öf-
fentlichen Verkehrsmitteln.

Eingeschränkte
Schwimmzeit

am 9. Dezember
Unterschleißheim (gü) –

Wegen der Vereinsmeister-
schaft des SV Lohhof endet
die Badezeit in der Schwimm-
halle am Samstag, 9. Dezem-
ber, bereits um zwölf Uhr.
Kassenschluss für die
Schwimmhalle: elf Uhr. Die
Saunalandschaft ist von acht
bis 17 Uhr geöffnet. Da ab
Mittag die Schwimmhalle
nicht mehr benutzt werden
kann, bietet das Freizeitbad
ab zwölf Uhr einen dreistün-
digen Saunabesuch zum Son-
derpreis von sieben Euro an.
Das Mondscheinschwitzen
entfällt. Am Sonntag, 10. De-
zember, ist das Bad wie ge-
wohntvonachtbis21Uhrauf.
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UNTERSCHLEISSHEIM

Stadträte streiten über Urheberschaft
Drei Fraktionen wollen als erste Anträge zur
Nutzung des ehemaligen HPZ-Geländes ge-
stellt haben. Seite 3

GARCHING

Mensa verschlingt mehr Geld
Der Zweckverband für das Werner-Heisen-
berg-Gymnasium muss einen Kredit in Höhe
von einer Million Euro aufnehmen. Seite 3

KULTUR

Eine Kabarettistin
der alten Schule
Die politische Kabarettistin
Simone Solga, der sächsi-
sche Wirbelwind, überzeug-
te mit ihrem dritten Solopro-
gramm „Die KanzlerInSouf-
fleuse“ im Gymnasium
Kirchheim. Seite 6

ASCHHEIM

Erster Schritt zum „Claim ascaim“
Ein Arbeitskreis mit Gemeinderatsmitglieder
der drei beteiligten Gemeinden soll das Geo-
thermieprojekt auf den Weg bringen. Seite 5

SPORT

Vorletzter Tabellenplatz fest reserviert
Isaria-Ringer-Staffel beendet die Oberliga mit
12:22 gegen Nürnberg zwar im Keller der Rang-
liste, hält aber die Klasse. Seite 7

Leserbriefe ......................................................... 2
Service ................................................................ 8

Tipp des Tages

Am 12. Dezember 2006 feiert
das populärste Kabarett der
Bundesrepublik, die Münchner
Lach- und Schießgesellschaft,
50. Geburtstag. Aus diesem An-
lass ist im Garchinger Bürger-
haus eine Ausstellung zu sehen.
Bei der Eröffnung, heute um
18.30 Uhr, wird Henning Vens-
ke, Regisseur und Akteur der
Lach- und Schießgesellschaft in
den 80-er und 90-er Jahren, an-
wesend sein.  w.g.
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Unterföhring T Mindestens ein Glas über
den Durst getrunken hat ein 24-Jähriger aus
Idar-Oberstein, den die Ismaninger Polizei in
der Nacht zum Dienstag in Unterföhring aus
dem Verkehr gezogen hat. 0,74 Promille wies
der Alkomat nach. Die Beamten hatten bei ei-
ner nächtlichen Routinekontrolle in der Föhrin-
gerAllee Alkoholgeruch bei dem jungen Mann
wahrgenommen. Jetzt muss er 250 Euro Strafe
zahlen, bekommt vier Punkte und einen Monat
Fahrverbot. av

Unterföhring T Pech hat ein
35-jähriger Unterföhringer ge-
habt, als er Montagnacht in der
Ahornstraße in seiner Heimatge-
meinde in eine Routinekontrolle
der Polizei geriet. Denn er konn-
te seinen Führerschein nicht vor-
zeigen, weil er ihn für einen Mo-
nat hatte abgeben müssen. Jetzt
muss er der Versuchung des Au-
tofahrens noch länger widerste-
hen. Zur Anzeige wegen Fah-
rens ohne Führerschein gehört
auch ein Fahrverbot.  av

Karl Blass, Schlosswirt zu
Oberschleißheim, hat seit Juni
27 Kilogramm abgenommen.
Mit Gleichgesinnten hat der
60-Jährige ein Metabolic-Balan-
ce-Programm im Naturheil-
kundlichen Zentrum absolviert.
Heute Abend kocht er für alle
ein Belohnungsessen.

SZ: Was ist „Metabolic Balan-
ce“?

Blass: Eine ganzheitliche Er-
nährung, bewusst keine Diät.
Erst wird mit einer Blutabnah-
me der Stoffwechsel genau be-
stimmt. Nur drei Sachen sind ab-
solut tabu: Alkohol, Zucker und
tierische Fette wie Wurst.

SZ: Was darf man da essen?
Blass: Zum Frühstück frische

Früchte, Vollkornprodukte,
zum Mittagessen Salat und ge-
grillte Hähnchenbrust, Steak
oder Fisch. Zum Braten sollte
man immer Olivenöl nehmen,
für kalte Gerichte Distel- und
Sonnenblumenöl. Abends gibt
es Gemüse mit Fisch, Vollkorn-
produkte oder Reis. Dazu soll
man täglich mindestens drei Li-
ter ungesüßten Tee oder Wasser
trinken.

SZ: Ist das Kochen sehr auf-
wändig?

Blass: Nein. Man muss sich
nur frische, saisonale Produkte
kaufen, keine Konserven, dann
lieber Tiefkühlkost.

SZ: War es sehr schwierig, ab-
zunehmen?

Blass: Nein. Man muss natür-
lich konsequent sein, aber es
gibt auch mal Schummeltage.
Wenn ich sage, am Sonntag esse
ich Schweinebraten, dann esse
ich ihn, aber dann vier Wochen
lang wieder nicht. Ansonsten
geht es mir wirklich hervorra-
gend, ich habe keinen Durst, kei-
nen Hunger und keine Schwin-
delanfälle oder irgend so etwas.
Es geht mir einfach besser als
früher.

SZ: Was kochen Sie heute
Abend als Belohnungsmenü?

Blass: Als Vorspeise Feldsalat
mit in Walnussöl gebratenen
Austernpilzen, danach pochier-
ten Zander auf Gemüsebett
oder wahlweise gegrilltes Pou-
lardenbrüstchen mit herbstli-
chem Gemüse und als Nachspei-
se Kürbis-Apfel-Birnenragout
oder Zimteis.

Interview: Alexandra Vettori

Landkreis T Der Regional-
verband Oberbayern des Fahr-
gastverbands Pro Bahn hat
Bayerns Verkehrsminister Er-
win Huber aufgefordert, sich
lieber um die Situation der
Münchner S-Bahn zu küm-
mern als um die Verwirkli-
chung der Münchner Transra-
pidstrecke. Über 700 000
S-Bahn-Fahrgäste seien täg-
lich von Pannen und Verspä-
tungen im S-Bahn-Bereich be-
troffen, sagt Verbandssprecher
Andreas Barth.

Mit lediglich 17 000 Fahrgäs-
ten werde für den täglichen Be-

trieb des Transrapid gerechnet
– was, wie Pro-Bahn feststellt,
der Auslastung einer mittelmä-
ßig genutzten Trambahnlinie
entspreche. Pro Bahn fordert,
daraus „Konsequenzen zu zie-
hen und das unsinnige Transra-
pid-Projekt zu stoppen.“ Der
Fahrgastverband habe wenig
Verständnis dafür, dass so viel
Zeit und Energie in die Magnet-
bahnplanung investiert werde,
wenn man gleichzeitig den Aus-
bau der S-Bahn-Außenstre-
cken stoppe, um den zweiten
Stammstreckentunnel zu finan-
zieren.

Zudem, so argumentiert der
Fahrgastverband, gefährde
der Transrapid-Bau auch jede
langfristig mögliche Fern-
bahn-Anbindung des Münch-
ner Flughafens. Unter dem
Flughafen sei nur noch ein Tun-
nel frei, der aber dann durch
die Magnetschwebebahn be-
setzt werde.

Der Freistaat plant, mit dem
Transrapid eine dritte Verbin-
dung zwischen Hauptbahnhof
München und dem Flughafen
zu schaffen, neben den beiden
bestehenden S-Bahn-Linien.
1,85 Milliarden Euro soll der

Transrapid kosten, die Kosten
für eine Express-Bahn als Al-
ternative werden auf etwa 625
Millionen Euro geschätzt.

Abgesehen von diesen Kos-
ten könnte ein Ausbau der
Bahnstrecken auch die Zuver-
lässigkeit der S-Bahn erhöhen
und die Verbindung zwischen
München und Nord-Ost-Bay-
ern verbessern, argumentiert
die Fahrgastlobby Pro Bahn.
Der Münchner Stadtrat hat
den Bau des Transrapid bereits
im März 2002 abgelehnt und
stattdessen den Ausbau der
S-Bahn gefordert.  aja

Rumpelfallen nennt man sie
oft, die abgesenkten Kanalde-
ckel, die Anwohner unheimlich
nerven, wenn Autos „drüber-
rumpeln“. Wenigstens einige
der schlimmsten Lärmquellen
hat das Straßenbauamt Mün-
chen jetzt auf der B 11 in Gar-
ching und in Dirnismaning
(Foto) durch die Firma Haen-
lein beseitigen lassen. Diese
baut Kanal- und Gullydeckel
in Straßen ein, die wie Bade-
wannenstöpsel aussehen und
auch so wirken: Der Deckel
und Rahmen sind nicht zylin-
drisch, sondern konisch, so
dass sie fest sitzen – und zwar
dauerhaft. Bisher mussten die
gelockerten Deckel alle paar
Jahre angehoben und neu unter-
füttert werden. Unser Bild
zeigt (v. l.) Wolfgang Mayer, im
Fahrzeug Sebastian Ott, Claus-
Dieter Haenlein und Helmut
Wohlert. w.g./Foto: ulla

50 Jahre Kabarett

Aus einer grauen Wolkende-
cke fällt heute ab und zu et-
was Regen oder Sprühregen,
örtlich ist es auch neblig-trüb.
Die Temperaturen steigen auf

7 bis 9 Grad. Dabei weht ein schwacher Wind
aus Südwest bis West. In der Nacht halten sich
die Wolken, und vereinzelt gibt es noch ein
paar Regentropfen. Die Temperaturen gehen
auf 6 bis 4 Grad zurück. Quelle: Weathernews

Landkreis T Die Preise für
Wohnimmobilien ziehen wieder
an, wie das Marktforschungsin-
stitut des Immobilienverbands
IVD in seinem Herbstbericht
feststellt. Das Plus beträgt laut
IVD für einzelne Objekttypen
bayernweit bis zu 5,6 Prozent
und lag in der Region noch deut-
lich höher.

Während die Immobilienprei-
se von 2003 bis Frühjahr 2005
bayernweit noch rückläufig wa-
ren, stabilisierten sie sich nach
Angaben des IVD im Laufe des
Jahres 2005. Ein Trend, der vor
einem Jahr nicht wie traditio-
nell üblich von Groß- und Mittel-
städten ausging, sondern von
den Gemeinden rund um Mün-
chen. „Im Herbst 2006 aber
setzt sich dieser Aufwärtstrend
allgemein fort“, sagt Stephan
Kippes vom IVD-Marktfor-
schungsinstitut. Dieser sei,

wenngleich vielerorts noch auf
niedrigem Niveau, in ganz Süd-
bayern für alle Objekttypen und
fast durch alle Wohnlagen und
-werte feststellbar und liege bei-
spielsweise bei 4,8 Prozent für
Baugrund, der sich für den Ge-
schossbau eignet, und bei 1,1
Prozent für freistehende Einfa-
milienhäuser und Eigentums-
wohnungen aus dem Bestand.

Gefragt ist bei den Käufern
laut IVD der Wohnwert. Dazu
zählt nicht nur die bauliche Sub-
stanz des zum Kauf stehenden
Objektes, sondern in hohem Ma-
ße die Lage und das Umfeld. Al-
les Faktoren, die den Preis im
Handumdrehen hoch treiben
können. Kippes: „In Bayern
liegt der Preis für neu gebaute
Eigentumswohnungen im
Herbst 2006 um rund 38 Prozent
höher als für Wohnungen aus
dem Bestand. Es zeigt sich aller-

dings, dass mit steigendem
Wohnwert der Preisunterschied
zwischen Bestands- und Neu-

bauobjekten abnimmt.“ Die
Nachfrage nach Häusern mit
Gärten und Reihenhäusern sei

im Landkreis München größer
als die Nachfrage nach Wohnun-
gen. Die nehme in München zu.
Im Moment sei die Auswahl bei
Immobilien mit gutem Wohn-
wert „noch ganz vernünftig“.

Kippes geht davon aus, dass
die Wohnungsbauaktivität,
nachdem 2005 der absolute Tief-
punkt in der Baufertigstellungs-
statistik seit über 30 Jahren er-
reicht wurde, wieder zunehmen
wird. Denn Grundstücke für
den Geschosswohnungsbau sei-
en wieder gefragt. Der Bau-
grund allerdings hat in und um
München seinen Preis: Bei ei-
nem freistehenden Einfamilien-
haus mit gutem Wohnwert belie-
fen sich die Kosten für den Bau-
grundanteil auf 64 Prozent. Kip-
pes: „Das bedeutet, dass ein Bau-
herr etwa Zwei Drittel seiner In-
vestitionssumme in den Bau-
grund investieren muss.“ et.

Grünwald T Wegen eines unerwartet star-
ken Bremsmanövers des Busfahrers haben sich
am Montag drei Schulkinder in einem Schul-
bus verletzt. Rund 50 Kinder befanden sich in
dem Bus, der am Montag gegen 17.15 Uhr auf
der Gabriel-von-Seidl-Straße in Grünwald un-
terwegs war. Kurz vor der Waldfriedenstraße
bremste der 37-jährige Fahrer aus bisher unge-
klärten Gründen scharf. Im Bus stürzten drei
Kinder underlitten Prellungen. Eine Zehnjähri-
ge Oberhachingerin kam wegen einer Becken-
prellung sogar ins Krankenhaus.  jmm

Garching T Manfred Broy, Informatik-
professor an der TU in Garching, ist vom
Deutschen Forschungszentrum für Künstli-
che Intelligenz (DFKI GmbH) zum DFKI-
Fellow ernannt worden. Diese Ehrung er-
halten international angesehene Top-Wis-
senschaftler, die sich im besonderen Maße
um die Erforschung künstlicher Intelli-
genz verdient machen. Das DFKI würdigt
mit der Ernennung den Informatiker Broy
für seine Beiträge und sein Engagement als
langjähriges Mitglied des Wissenschaftli-
chen Beirats. w.g.

Landkreis T Nicht weniger als 100 Millio-
nen „veraltete“ Handys liegen nach Schätzun-
gen angeblich in Deutschland unbenutzt he-
rum. Weil die Geräte jedoch wertvolle Materia-
lien zur Wiederverwertung enthalten, haben
die Malteser und das Mobilfunk-Unternehmen
E-Plus eine Sammelaktion gestartet. Für jedes
zurückgegebene Handy zahlt E-Plus drei Euro
an eine Hilfsaktion der Malteser. Wer sein altes
Mobiltelefon loswerden und dabei noch Gutes
tun will, kann es bei den Maltesern in Mün-
chen, Streitfeldstraße 1, abgeben. w.g.

Unterschleißheim T 65 000
Euro Büchergeld liegen auf den
Konten der Unterschleißheimer
Schulen. Es sind die Reste des
Büchergeldes, das 2005 von den
Eltern bezahlt worden, aber
nicht für Bücher ausgegeben
worden ist. „Das wirkt wie ein
zinsloses Darlehen der Eltern
an den Staat“, kritisierte ÖDP-
Ortsvorsitzender Bernd Knatz.
Wie Knatz eruiert hat, liegen
fast in allen Kommunen Bay-
erns große Teile des Büchergel-
des auf Konten der Kommunen
herum. Weil die Eltern nach An-
sicht der ÖDP ohne Gegenleis-
tung abkassiert werden, hat sie
eine Popularklage eingereicht.
Demnächst findet die mündli-
che Verhandlung statt. av

Schlosswirt Karl Blass
lebt jetzt leichter. ulla

Von Alexandra Leuthner

Landkreis T Gegen die Beden-
ken der Bundesfamilienministe-
rin hat der Bundesparteitag der
CDU Pflichtuntersuchungen
für Kinder befürwortet. Im Bun-
desrat waren Bayern und drei
andere Bundesländer mit einer
entsprechenden Forderung zu-
nächst gescheitert. Die Land-
kreis-SZ wollte wissen, wie El-
tern, Mediziner und Behörden
im Landkreis dazu stehen.

Der Tod des kleinen Kevin in
Bremen hatte die Rufe nach ei-
nem besseren Schutz für Kinder
wieder einmal laut werden las-
sen. Doch die Skepsis gegen-
über einer Pflicht zu Vorsorge-
untersuchungen – die bisher frei-
willig sind und von den Kassen
bezahlt werden – ist groß. Nicht
nur, wie man erwarten könnte,
bei Eltern.

Für die Medizinerin Brigitte
Dietz aus Oberhaching stellt
sich die Frage der Praktikabili-
tät. Sie halte es zwar grundsätz-
lich für sehr sinnvoll, Eltern

stärker in die Behandlung mit
einzubeziehen, aber, so ihre Fra-
ge, „wie soll das funktionieren?
Wir Ärzte können das nicht kon-
trollieren.“ Schon allein, weil El-
tern immer wieder die Ärzte
wechselten und die Erfahrung
lehre, dass selbst die Aufrufe für
Schutzimpfungen einen immen-
sen Aufwand darstellten. Der
Großteil der Eltern nehme die
Vorsorgeuntersuchungen – ge-
nannt „Us“ – gerne wahr, „aber
es gibt natürlich Kinder, die erst
gar nicht bei uns auftauchen,
die kriegt man so oder so nicht“,
weiß die Ärztin zu berichten.

„Eine lückenlose Überprü-
fung wird nicht möglich sein“,
glaubt auch Corinna Heel aus
Kirchheim. Eine Institution wä-
re nötig, die das überwache,
„und dafür fehlt es wieder am
Geld“, glaubt die Mutter eines
zehn Monate alten Sohnes. In-
strumentarien und Behörden ge-

be es ja bereits genug, auch im
Fall Kevin hätten Menschen von
dessen Notlage gewusst, wie das
zuständige Jugendamt oder der
Arzt des Stiefvaters, aber mit
der rechtzeitigen Hilfe habe es
nicht geklappt. „Die, für die es
gedacht ist, die fallen durch den
Rost,“ sagt Heel.

Für sinnvoll halte sie eher
Hilfsangebote, die den Betroffe-
nen das Gefühl gäben, unter-
stützt und nicht bevormundet
zu werden, ähnlich wie die
Selbsthilfegruppen für Schrei-
kinder. „Zu wissen, dass man
sein Kind mal für eine Weile ab-
geben, durchschnaufen kann,
das könnte helfen“. Aber die
Verantwortung liege letztlich
bei Eltern, Kindergärten und
„einer Gesellschaft, die hin-
schaut und nicht wegschaut“.

Gerhard Schmid, Leiter des
Kreis-Gesundheitsamts, sieht
das ganz ähnlich. „Letztendlich

fällt das Wohl und Wehe der
Kinder mit dem Verantwor-
tungsgefühl der Eltern.“
Schmids Abteilung ist beim Ver-
dacht auf Misshandlung eines
Kindes Ansprechpartner für
das Kreisjugendamt. Er brau-
che für die Untersuchung eines
Kindes aber immer das Einver-
ständnis der Eltern, zumindest
solange ein Verdacht nicht abso-
lut augenfällig ist, erklärt
Schmid. Dabei müsse nach
Rechtsgüterabwägung – das
Wohl des Kindes gegen das Inter-
esse der erziehungsberechtigten
Eltern – entschieden werden.

Selbst wenn also bei einer Vor-
sorgeuntersuchung ein Ver-
dacht auf Misshandlung auftau-
che – „und in der Praxis kom-
men auf einen akuten sehr viele
vage Fälle“ –, könne man als
Arzt nicht sofort handeln, „da
sind uns rein rechtlich die Hän-
de gebunden.“

Weniger Lärm
durch neue Technik

Das lokale Wetter

Grau mit Nieselregen

Wohnen in der Region München hat seinen Preis
Gemeinden rund um die Landeshauptstadt führen die Herbststatistik des Immobilienverbands IVD an
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Schulbus-Fahrer bremst:
Drei Kinder verletzt

Informatiker Broy für
Forschungsarbeit geehrt

Malteser sammeln alte
Handys für guten Zweck

Fahrverbot für
angetrunkenen 24-Jährigen

Fahrer ohne
Schein gestoppt

ÖDP klagt wegen
des Büchergeldes

Nachgefragt

Wie konnten Sie
so viel abnehmen?

Pro Bahn fordert Stopp des Transrapid-Projektes
Fahrgastverband will, dass sich Verkehrsminister Huber um den Ausbau der S-Bahn kümmert

Forderung nach gesetzlich vorgeschriebenen Vorsorgetests für Kinder

Starke Vorbehalte gegen Pflichtuntersuchungen
Eltern, Mediziner und Behörden halten Schutz der Kleinen für wichtig, sehen aber Probleme bei der Umsetzung

Die Nachfrage nach Reihenhäusern, wie hier in Ismaning, ist
groß im Landkreis München.  Archivfoto: Ulla Baumgart

Gerhard Schmid, Leiter des
Gesundheitsamts, sieht rechtli-
che Probleme. Foto: C. Schunk
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UNTERSCHLEISSHEIM

Stadträte streiten über Urheberschaft
Drei Fraktionen wollen als erste Anträge zur
Nutzung des ehemaligen HPZ-Geländes ge-
stellt haben. Seite 3

GARCHING

Mensa verschlingt mehr Geld
Der Zweckverband für das Werner-Heisen-
berg-Gymnasium muss einen Kredit in Höhe
von einer Million Euro aufnehmen. Seite 3

KULTUR

Eine Kabarettistin
der alten Schule
Die politische Kabarettistin
Simone Solga, der sächsi-
sche Wirbelwind, überzeug-
te mit ihrem dritten Solopro-
gramm „Die KanzlerInSouf-
fleuse“ im Gymnasium
Kirchheim. Seite 6

ASCHHEIM

Erster Schritt zum „Claim ascaim“
Ein Arbeitskreis mit Gemeinderatsmitglieder
der drei beteiligten Gemeinden soll das Geo-
thermieprojekt auf den Weg bringen. Seite 5

SPORT

Vorletzter Tabellenplatz fest reserviert
Isaria-Ringer-Staffel beendet die Oberliga mit
12:22 gegen Nürnberg zwar im Keller der Rang-
liste, hält aber die Klasse. Seite 7
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Tipp des Tages

Am 12. Dezember 2006 feiert
das populärste Kabarett der
Bundesrepublik, die Münchner
Lach- und Schießgesellschaft,
50. Geburtstag. Aus diesem An-
lass ist im Garchinger Bürger-
haus eine Ausstellung zu sehen.
Bei der Eröffnung, heute um
18.30 Uhr, wird Henning Vens-
ke, Regisseur und Akteur der
Lach- und Schießgesellschaft in
den 80-er und 90-er Jahren, an-
wesend sein.  w.g.
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Unterföhring T Mindestens ein Glas über
den Durst getrunken hat ein 24-Jähriger aus
Idar-Oberstein, den die Ismaninger Polizei in
der Nacht zum Dienstag in Unterföhring aus
dem Verkehr gezogen hat. 0,74 Promille wies
der Alkomat nach. Die Beamten hatten bei ei-
ner nächtlichen Routinekontrolle in der Föhrin-
gerAllee Alkoholgeruch bei dem jungen Mann
wahrgenommen. Jetzt muss er 250 Euro Strafe
zahlen, bekommt vier Punkte und einen Monat
Fahrverbot. av

Unterföhring T Pech hat ein
35-jähriger Unterföhringer ge-
habt, als er Montagnacht in der
Ahornstraße in seiner Heimatge-
meinde in eine Routinekontrolle
der Polizei geriet. Denn er konn-
te seinen Führerschein nicht vor-
zeigen, weil er ihn für einen Mo-
nat hatte abgeben müssen. Jetzt
muss er der Versuchung des Au-
tofahrens noch länger widerste-
hen. Zur Anzeige wegen Fah-
rens ohne Führerschein gehört
auch ein Fahrverbot.  av

Karl Blass, Schlosswirt zu
Oberschleißheim, hat seit Juni
27 Kilogramm abgenommen.
Mit Gleichgesinnten hat der
60-Jährige ein Metabolic-Balan-
ce-Programm im Naturheil-
kundlichen Zentrum absolviert.
Heute Abend kocht er für alle
ein Belohnungsessen.

SZ: Was ist „Metabolic Balan-
ce“?

Blass: Eine ganzheitliche Er-
nährung, bewusst keine Diät.
Erst wird mit einer Blutabnah-
me der Stoffwechsel genau be-
stimmt. Nur drei Sachen sind ab-
solut tabu: Alkohol, Zucker und
tierische Fette wie Wurst.

SZ: Was darf man da essen?
Blass: Zum Frühstück frische

Früchte, Vollkornprodukte,
zum Mittagessen Salat und ge-
grillte Hähnchenbrust, Steak
oder Fisch. Zum Braten sollte
man immer Olivenöl nehmen,
für kalte Gerichte Distel- und
Sonnenblumenöl. Abends gibt
es Gemüse mit Fisch, Vollkorn-
produkte oder Reis. Dazu soll
man täglich mindestens drei Li-
ter ungesüßten Tee oder Wasser
trinken.

SZ: Ist das Kochen sehr auf-
wändig?

Blass: Nein. Man muss sich
nur frische, saisonale Produkte
kaufen, keine Konserven, dann
lieber Tiefkühlkost.

SZ: War es sehr schwierig, ab-
zunehmen?

Blass: Nein. Man muss natür-
lich konsequent sein, aber es
gibt auch mal Schummeltage.
Wenn ich sage, am Sonntag esse
ich Schweinebraten, dann esse
ich ihn, aber dann vier Wochen
lang wieder nicht. Ansonsten
geht es mir wirklich hervorra-
gend, ich habe keinen Durst, kei-
nen Hunger und keine Schwin-
delanfälle oder irgend so etwas.
Es geht mir einfach besser als
früher.

SZ: Was kochen Sie heute
Abend als Belohnungsmenü?

Blass: Als Vorspeise Feldsalat
mit in Walnussöl gebratenen
Austernpilzen, danach pochier-
ten Zander auf Gemüsebett
oder wahlweise gegrilltes Pou-
lardenbrüstchen mit herbstli-
chem Gemüse und als Nachspei-
se Kürbis-Apfel-Birnenragout
oder Zimteis.

Interview: Alexandra Vettori

Landkreis T Der Regional-
verband Oberbayern des Fahr-
gastverbands Pro Bahn hat
Bayerns Verkehrsminister Er-
win Huber aufgefordert, sich
lieber um die Situation der
Münchner S-Bahn zu küm-
mern als um die Verwirkli-
chung der Münchner Transra-
pidstrecke. Über 700 000
S-Bahn-Fahrgäste seien täg-
lich von Pannen und Verspä-
tungen im S-Bahn-Bereich be-
troffen, sagt Verbandssprecher
Andreas Barth.

Mit lediglich 17 000 Fahrgäs-
ten werde für den täglichen Be-

trieb des Transrapid gerechnet
– was, wie Pro-Bahn feststellt,
der Auslastung einer mittelmä-
ßig genutzten Trambahnlinie
entspreche. Pro Bahn fordert,
daraus „Konsequenzen zu zie-
hen und das unsinnige Transra-
pid-Projekt zu stoppen.“ Der
Fahrgastverband habe wenig
Verständnis dafür, dass so viel
Zeit und Energie in die Magnet-
bahnplanung investiert werde,
wenn man gleichzeitig den Aus-
bau der S-Bahn-Außenstre-
cken stoppe, um den zweiten
Stammstreckentunnel zu finan-
zieren.

Zudem, so argumentiert der
Fahrgastverband, gefährde
der Transrapid-Bau auch jede
langfristig mögliche Fern-
bahn-Anbindung des Münch-
ner Flughafens. Unter dem
Flughafen sei nur noch ein Tun-
nel frei, der aber dann durch
die Magnetschwebebahn be-
setzt werde.

Der Freistaat plant, mit dem
Transrapid eine dritte Verbin-
dung zwischen Hauptbahnhof
München und dem Flughafen
zu schaffen, neben den beiden
bestehenden S-Bahn-Linien.
1,85 Milliarden Euro soll der

Transrapid kosten, die Kosten
für eine Express-Bahn als Al-
ternative werden auf etwa 625
Millionen Euro geschätzt.

Abgesehen von diesen Kos-
ten könnte ein Ausbau der
Bahnstrecken auch die Zuver-
lässigkeit der S-Bahn erhöhen
und die Verbindung zwischen
München und Nord-Ost-Bay-
ern verbessern, argumentiert
die Fahrgastlobby Pro Bahn.
Der Münchner Stadtrat hat
den Bau des Transrapid bereits
im März 2002 abgelehnt und
stattdessen den Ausbau der
S-Bahn gefordert.  aja

Rumpelfallen nennt man sie
oft, die abgesenkten Kanalde-
ckel, die Anwohner unheimlich
nerven, wenn Autos „drüber-
rumpeln“. Wenigstens einige
der schlimmsten Lärmquellen
hat das Straßenbauamt Mün-
chen jetzt auf der B 11 in Gar-
ching und in Dirnismaning
(Foto) durch die Firma Haen-
lein beseitigen lassen. Diese
baut Kanal- und Gullydeckel
in Straßen ein, die wie Bade-
wannenstöpsel aussehen und
auch so wirken: Der Deckel
und Rahmen sind nicht zylin-
drisch, sondern konisch, so
dass sie fest sitzen – und zwar
dauerhaft. Bisher mussten die
gelockerten Deckel alle paar
Jahre angehoben und neu unter-
füttert werden. Unser Bild
zeigt (v. l.) Wolfgang Mayer, im
Fahrzeug Sebastian Ott, Claus-
Dieter Haenlein und Helmut
Wohlert. w.g./Foto: ulla

50 Jahre Kabarett

Aus einer grauen Wolkende-
cke fällt heute ab und zu et-
was Regen oder Sprühregen,
örtlich ist es auch neblig-trüb.
Die Temperaturen steigen auf

7 bis 9 Grad. Dabei weht ein schwacher Wind
aus Südwest bis West. In der Nacht halten sich
die Wolken, und vereinzelt gibt es noch ein
paar Regentropfen. Die Temperaturen gehen
auf 6 bis 4 Grad zurück. Quelle: Weathernews

Landkreis T Die Preise für
Wohnimmobilien ziehen wieder
an, wie das Marktforschungsin-
stitut des Immobilienverbands
IVD in seinem Herbstbericht
feststellt. Das Plus beträgt laut
IVD für einzelne Objekttypen
bayernweit bis zu 5,6 Prozent
und lag in der Region noch deut-
lich höher.

Während die Immobilienprei-
se von 2003 bis Frühjahr 2005
bayernweit noch rückläufig wa-
ren, stabilisierten sie sich nach
Angaben des IVD im Laufe des
Jahres 2005. Ein Trend, der vor
einem Jahr nicht wie traditio-
nell üblich von Groß- und Mittel-
städten ausging, sondern von
den Gemeinden rund um Mün-
chen. „Im Herbst 2006 aber
setzt sich dieser Aufwärtstrend
allgemein fort“, sagt Stephan
Kippes vom IVD-Marktfor-
schungsinstitut. Dieser sei,

wenngleich vielerorts noch auf
niedrigem Niveau, in ganz Süd-
bayern für alle Objekttypen und
fast durch alle Wohnlagen und
-werte feststellbar und liege bei-
spielsweise bei 4,8 Prozent für
Baugrund, der sich für den Ge-
schossbau eignet, und bei 1,1
Prozent für freistehende Einfa-
milienhäuser und Eigentums-
wohnungen aus dem Bestand.

Gefragt ist bei den Käufern
laut IVD der Wohnwert. Dazu
zählt nicht nur die bauliche Sub-
stanz des zum Kauf stehenden
Objektes, sondern in hohem Ma-
ße die Lage und das Umfeld. Al-
les Faktoren, die den Preis im
Handumdrehen hoch treiben
können. Kippes: „In Bayern
liegt der Preis für neu gebaute
Eigentumswohnungen im
Herbst 2006 um rund 38 Prozent
höher als für Wohnungen aus
dem Bestand. Es zeigt sich aller-

dings, dass mit steigendem
Wohnwert der Preisunterschied
zwischen Bestands- und Neu-

bauobjekten abnimmt.“ Die
Nachfrage nach Häusern mit
Gärten und Reihenhäusern sei

im Landkreis München größer
als die Nachfrage nach Wohnun-
gen. Die nehme in München zu.
Im Moment sei die Auswahl bei
Immobilien mit gutem Wohn-
wert „noch ganz vernünftig“.

Kippes geht davon aus, dass
die Wohnungsbauaktivität,
nachdem 2005 der absolute Tief-
punkt in der Baufertigstellungs-
statistik seit über 30 Jahren er-
reicht wurde, wieder zunehmen
wird. Denn Grundstücke für
den Geschosswohnungsbau sei-
en wieder gefragt. Der Bau-
grund allerdings hat in und um
München seinen Preis: Bei ei-
nem freistehenden Einfamilien-
haus mit gutem Wohnwert belie-
fen sich die Kosten für den Bau-
grundanteil auf 64 Prozent. Kip-
pes: „Das bedeutet, dass ein Bau-
herr etwa Zwei Drittel seiner In-
vestitionssumme in den Bau-
grund investieren muss.“ et.

Grünwald T Wegen eines unerwartet star-
ken Bremsmanövers des Busfahrers haben sich
am Montag drei Schulkinder in einem Schul-
bus verletzt. Rund 50 Kinder befanden sich in
dem Bus, der am Montag gegen 17.15 Uhr auf
der Gabriel-von-Seidl-Straße in Grünwald un-
terwegs war. Kurz vor der Waldfriedenstraße
bremste der 37-jährige Fahrer aus bisher unge-
klärten Gründen scharf. Im Bus stürzten drei
Kinder underlitten Prellungen. Eine Zehnjähri-
ge Oberhachingerin kam wegen einer Becken-
prellung sogar ins Krankenhaus.  jmm

Garching T Manfred Broy, Informatik-
professor an der TU in Garching, ist vom
Deutschen Forschungszentrum für Künstli-
che Intelligenz (DFKI GmbH) zum DFKI-
Fellow ernannt worden. Diese Ehrung er-
halten international angesehene Top-Wis-
senschaftler, die sich im besonderen Maße
um die Erforschung künstlicher Intelli-
genz verdient machen. Das DFKI würdigt
mit der Ernennung den Informatiker Broy
für seine Beiträge und sein Engagement als
langjähriges Mitglied des Wissenschaftli-
chen Beirats. w.g.

Landkreis T Nicht weniger als 100 Millio-
nen „veraltete“ Handys liegen nach Schätzun-
gen angeblich in Deutschland unbenutzt he-
rum. Weil die Geräte jedoch wertvolle Materia-
lien zur Wiederverwertung enthalten, haben
die Malteser und das Mobilfunk-Unternehmen
E-Plus eine Sammelaktion gestartet. Für jedes
zurückgegebene Handy zahlt E-Plus drei Euro
an eine Hilfsaktion der Malteser. Wer sein altes
Mobiltelefon loswerden und dabei noch Gutes
tun will, kann es bei den Maltesern in Mün-
chen, Streitfeldstraße 1, abgeben. w.g.

Unterschleißheim T 65 000
Euro Büchergeld liegen auf den
Konten der Unterschleißheimer
Schulen. Es sind die Reste des
Büchergeldes, das 2005 von den
Eltern bezahlt worden, aber
nicht für Bücher ausgegeben
worden ist. „Das wirkt wie ein
zinsloses Darlehen der Eltern
an den Staat“, kritisierte ÖDP-
Ortsvorsitzender Bernd Knatz.
Wie Knatz eruiert hat, liegen
fast in allen Kommunen Bay-
erns große Teile des Büchergel-
des auf Konten der Kommunen
herum. Weil die Eltern nach An-
sicht der ÖDP ohne Gegenleis-
tung abkassiert werden, hat sie
eine Popularklage eingereicht.
Demnächst findet die mündli-
che Verhandlung statt. av

Schlosswirt Karl Blass
lebt jetzt leichter. ulla

Von Alexandra Leuthner

Landkreis T Gegen die Beden-
ken der Bundesfamilienministe-
rin hat der Bundesparteitag der
CDU Pflichtuntersuchungen
für Kinder befürwortet. Im Bun-
desrat waren Bayern und drei
andere Bundesländer mit einer
entsprechenden Forderung zu-
nächst gescheitert. Die Land-
kreis-SZ wollte wissen, wie El-
tern, Mediziner und Behörden
im Landkreis dazu stehen.

Der Tod des kleinen Kevin in
Bremen hatte die Rufe nach ei-
nem besseren Schutz für Kinder
wieder einmal laut werden las-
sen. Doch die Skepsis gegen-
über einer Pflicht zu Vorsorge-
untersuchungen – die bisher frei-
willig sind und von den Kassen
bezahlt werden – ist groß. Nicht
nur, wie man erwarten könnte,
bei Eltern.

Für die Medizinerin Brigitte
Dietz aus Oberhaching stellt
sich die Frage der Praktikabili-
tät. Sie halte es zwar grundsätz-
lich für sehr sinnvoll, Eltern

stärker in die Behandlung mit
einzubeziehen, aber, so ihre Fra-
ge, „wie soll das funktionieren?
Wir Ärzte können das nicht kon-
trollieren.“ Schon allein, weil El-
tern immer wieder die Ärzte
wechselten und die Erfahrung
lehre, dass selbst die Aufrufe für
Schutzimpfungen einen immen-
sen Aufwand darstellten. Der
Großteil der Eltern nehme die
Vorsorgeuntersuchungen – ge-
nannt „Us“ – gerne wahr, „aber
es gibt natürlich Kinder, die erst
gar nicht bei uns auftauchen,
die kriegt man so oder so nicht“,
weiß die Ärztin zu berichten.

„Eine lückenlose Überprü-
fung wird nicht möglich sein“,
glaubt auch Corinna Heel aus
Kirchheim. Eine Institution wä-
re nötig, die das überwache,
„und dafür fehlt es wieder am
Geld“, glaubt die Mutter eines
zehn Monate alten Sohnes. In-
strumentarien und Behörden ge-

be es ja bereits genug, auch im
Fall Kevin hätten Menschen von
dessen Notlage gewusst, wie das
zuständige Jugendamt oder der
Arzt des Stiefvaters, aber mit
der rechtzeitigen Hilfe habe es
nicht geklappt. „Die, für die es
gedacht ist, die fallen durch den
Rost,“ sagt Heel.

Für sinnvoll halte sie eher
Hilfsangebote, die den Betroffe-
nen das Gefühl gäben, unter-
stützt und nicht bevormundet
zu werden, ähnlich wie die
Selbsthilfegruppen für Schrei-
kinder. „Zu wissen, dass man
sein Kind mal für eine Weile ab-
geben, durchschnaufen kann,
das könnte helfen“. Aber die
Verantwortung liege letztlich
bei Eltern, Kindergärten und
„einer Gesellschaft, die hin-
schaut und nicht wegschaut“.

Gerhard Schmid, Leiter des
Kreis-Gesundheitsamts, sieht
das ganz ähnlich. „Letztendlich

fällt das Wohl und Wehe der
Kinder mit dem Verantwor-
tungsgefühl der Eltern.“
Schmids Abteilung ist beim Ver-
dacht auf Misshandlung eines
Kindes Ansprechpartner für
das Kreisjugendamt. Er brau-
che für die Untersuchung eines
Kindes aber immer das Einver-
ständnis der Eltern, zumindest
solange ein Verdacht nicht abso-
lut augenfällig ist, erklärt
Schmid. Dabei müsse nach
Rechtsgüterabwägung – das
Wohl des Kindes gegen das Inter-
esse der erziehungsberechtigten
Eltern – entschieden werden.

Selbst wenn also bei einer Vor-
sorgeuntersuchung ein Ver-
dacht auf Misshandlung auftau-
che – „und in der Praxis kom-
men auf einen akuten sehr viele
vage Fälle“ –, könne man als
Arzt nicht sofort handeln, „da
sind uns rein rechtlich die Hän-
de gebunden.“

Weniger Lärm
durch neue Technik

Das lokale Wetter

Grau mit Nieselregen

Wohnen in der Region München hat seinen Preis
Gemeinden rund um die Landeshauptstadt führen die Herbststatistik des Immobilienverbands IVD an

Heute

Schulbus-Fahrer bremst:
Drei Kinder verletzt

Informatiker Broy für
Forschungsarbeit geehrt

Malteser sammeln alte
Handys für guten Zweck

Fahrverbot für
angetrunkenen 24-Jährigen

Fahrer ohne
Schein gestoppt

ÖDP klagt wegen
des Büchergeldes

Nachgefragt

Wie konnten Sie
so viel abnehmen?

Pro Bahn fordert Stopp des Transrapid-Projektes
Fahrgastverband will, dass sich Verkehrsminister Huber um den Ausbau der S-Bahn kümmert

Forderung nach gesetzlich vorgeschriebenen Vorsorgetests für Kinder

Starke Vorbehalte gegen Pflichtuntersuchungen
Eltern, Mediziner und Behörden halten Schutz der Kleinen für wichtig, sehen aber Probleme bei der Umsetzung

Die Nachfrage nach Reihenhäusern, wie hier in Ismaning, ist
groß im Landkreis München.  Archivfoto: Ulla Baumgart

Gerhard Schmid, Leiter des
Gesundheitsamts, sieht rechtli-
che Probleme. Foto: C. Schunk

Heute auf
der Seite 2

Wirtschaft

Schenken Sie oder 3 oder 6 Monate
Lesefreude mit dem Geschenkabo der SZ.

Jetzt bestellen:
Tel. 01805-4 55 9 55 (0,12 € pro Min.)
oder www.sueddeutsche.de/geschenk





123

Mittwoch, 25. Oktober 2006RODINGMittwoch, 25. Oktober 2006

„Rumpelfallen“ an der B85 beseitigt
Die ersten „leisen“ Gullydeckel im Landkreis Cham – Bis heute noch Baustelle

Neubäu. (rwu) Wer an einer beleb-
ten Straße wohnt, kennt das Problem
vielleicht: Die ohnehin schon stören-
den Motorengeräusche werden noch
variiert um ein monotones „Plong-
Plong“, das berüchtigte Gullydeckel-
Klappern. Auch den meisten Auto-
fahrern wird das nervige Holpern
über so manchen Kanaldeckel ein
Dorn im Auge sein. Für Zweiradfah-
rer stellen sie sogar ein nicht uner-
hebliches Unfallrisiko dar. 

An der B85 bei und in Neubäu ist
seit gestern deshalb eine Baustelle
und es ist noch den ganzen Tag mit
Verkehrsbehinderungen zu rechnen.
Die Firma Haenlein aus München
tauscht hier 32 dieser Stolperfallen
gegen neuartige, geräuscharme De-
ckel aus. 

Der Kniff, der von nun an das
Klappern vermeiden soll: Der Kanal-
deckel samt Unterbau bekommt eine
konische Form. So werden die Lasten
nicht senkrecht abgeleitet, sondern
seitlich in die Straßendecke verteilt.
Geschäftsführer Claus-Dieter Haen-
lein vergleicht dies mit dem Prinzip
eines Badewannenstöpsels. „Einen
Stöpsel bei der Weinflasche kann
man zur Not durch den Flaschenhals
drücken, wenn einmal der Korken-
zieher fehlt.“ Ähnlich verhalte es sich

mit den herkömmlichen Kanalde-
ckeln. Durch die enormen Belastun-
gen der darüberrollenden Fahrzeuge,
würden die Kanaldeckel mit der Zeit
nach unten gedrückt. „Beim Stöpsel
in der Badewanne können Sie drü-
cken, wie sie wollen. Auf Grund sei-

ner kegelartigen Form bleibt er, wo er
ist“, so Haenlein weiter. 

Eine Spezialfräse setzt einen koni-
schen Schnitt in die Tragschicht der
Fahrbahn. In diese Bohrung wird der
Abdeckungsrahmen passgenau ein-
gesetzt, der verbleibende Spalt mit

Vergussmörtel aufgefüllt. Die Teer-
arbeiten, die nötig sind, übernimmt
in Neubäu das Team vom Rodinger
Bauhof – so werden Kosten gespart. 

Im Laufe des heutigen Dienstags
sollen die Straßenbauarbeiten abge-
schlossen sein.

...und die neuartigen Kanaldeckel werden dann passgenau in den Schacht
gesetzt.

Eine Spezialfräse setzt den kegelför-
migen Schnitt... 

Neue Funde in Mitterdorf
Archäologen haben 34 Ausgrabungsstellen gekennzeichnet

Roding/Mitterdorf. (ha) Die Ar-
chäologen sind im Baugebiet „Erlen-
weg“ in Mitterdorf wieder fündig ge-
worden. 34 Stellen wurden von den
Fachleuten gekennzeichnet, nach-
dem der Bauherr die oberste Humus-
schicht abgetragen hatte. Schon bei
diesem Arbeitsgang wurden die ers-
ten Altertümer entdeckt, weswegen
die Experten darauf schließen, dass
in tieferen Schichten noch mehr
Schätze verborgen sein könnten.

Nach den bisherigen Funden geht
man davon aus, dass Mitterdorf
schon viel länger besteht, als es ge-
schichtlich erwähnt ist. Keramik-
scherben, die genau datiert werden
konnten, lieferten den entscheiden-
den Hinweis. Die Siedlung könnte
somit 1400 bis 1200 vor Christus
entstanden sein. 

Die ersten Funde in Mitterdorf
meldete der Hobbyarchäologe und
ehrenamtliche Mitarbeiter des Lan-

desamtes für Denkmalschutz, Kurt
Hornauer, bereits im Jahr 1983. Er
fand dort keltische Speerspitzen und
Faustkeile aus der Zeit um 10000 vor
Christus.

Wie es nun weitergeht, ist noch
nicht geklärt. Vermutlich wird eine
Ausgrabungsfirma mit den Untersu-
chungen in Mitterdorf betraut. Alle
Gegenstände werden dann vom Lan-
desamt für Denkmalschutz in Re-
gensburg gesäubert und restauriert. 

Die Archäologen haben in Mitterdorf eine Siedlung aus der Bronzezeit entdeckt. Das neue Areal, in dem sie weitere
Funde vermuten, ist bereits gekennzeichnet. 

Imker betreuen 368 Bienenvölker
Aus der Herbstversammlung des Imkervereins — Acht neue Mitglieder

Roding. (ka) Der Imkerverein Ro-
ding wächst, acht neue Mitglieder
hieß Vorsitzender Max Ederer bei der
Herbstversammlung am Samstag im
Lehrbienenstand willkommen. 368
Bienenvölker werden inzwischen be-
treut.

Der Vorsitzende entschuldigte
nach seiner Begrüßung den angekün-
digten Referenten des Abends, Heil-
praktiker Christoph Kirchhof, der
überraschend an einem vorgezogenen
Fortbildungslehrgang teilnehmen
musste. Der Vortrag zum Thema
„Bienenprodukte aus der Sicht des
Heilpraktikers“ werde bei passender
Gelegenheit nachgeholt.

Erfreulichster Inhalt seines Be-
richtes sei der Neuzugang von acht
Mitgliedern: Eva Kulzer, Sylvia
Bindl, Wulf-Dieter Wilke, Manuel
Höcherl, Johann Strasser, Christian

Kulzer, Matthias Knott und Johann
Bitzenbauer, wodurch der Mitglie-
derstand auf 64 gewachsen sei. 56 von
ihnen haben eigene Bienen, insge-
samt 368 Bienenvölker. Das jüngste
Mitglied sei 14, das älteste 90 Jahre
alt. Bei allen Mitgliedern bedankte er
sich für ihre Mitarbeit und Unter-
stützung, die Voraussetzung für das
Funktionieren der Vereinsarbeit sei.
Besonderen Dank zollte er Alfons
Kerscher, der die Bienenvölker des
Lehrbienenstandes vorbildlich be-
treue, sowie seinem Stellvertreter
Siegfried Kerscher, der sich für die
Öffentlichkeitsarbeit einsetze, die
Ausstellungen vorbereite und organi-
siere. Auch Ludwig Zollner galt sein
Dank, der aus seinem reichen Erfah-
rungsschatz Vorträge für Schulklas-
sen und Vereine halte, die den Lehr-
bienenstand besuchen. Der Vorsit-

zende würdigte zudem die Arbeit von
Ludwig und Rosa Hofstetter, die die
Außenanlagen des Lehrbienenstan-
des pflegen und sich um den Ge-
tränkeausschank kümmern. 

Zur Arbeit mit den Bienen bemerk-
te Ederer, dass es heuer etwas weni-
ger Blütenhonig gebe, weil die Bie-
nenvölker im Frühjahr noch nicht
stark genug waren, dafür aber mehr
Waldhonig. Er warnte bei mangeln-
der Nachfrage vor Angstverkäufen zu
Schleuderpreisen. Honig ließe sich
ohne Wertverlust auch einige Jahre
lagern.

Er erinnerte an die Varoa-Behand-
lung gegen Milben, die man bis An-
fang November durchführen sollte,
und an die Kreisversammlung in
Schwandorf am Samstag, 11. Novem-
ber, um 15 Uhr im Lehrbienenheim
Dietersdorf. Die Abfahrtszeit werde

in der Zeitung angekündigt. Außer-
dem informierte er über die neuge-
wählte Landesvorstandschaft: Vor-
sitzender ist Hans Strehl aus Edel-
sfeld und dessen Stellvertreter Jür-
gen Groß aus Fürth.

Ederer blickte auf das Vereinsjahr
zurück, das von insgesamt 18 Veran-
staltungen geprägt wurde. Es folgte
der Kassenbericht des Schatzmeis-
ters Karl Fuchs, der mit Beifall quit-
tiert wurde. Beschlossen wurde, ne-
ben der Imkerrunde an jedem zwei-
ten Samstag im Monat, versuchswei-
se an jedem vierten Samstag einen
Imkerstammtisch mit Schwerpunkt
Erfahrungsaustausch zu erproben.
Eine Diskussion über die Ergänzung
der Vereinskleidung, das Ziel der
nächsten Radtour und diverse Vor-
tragsthemen bildeten den Schluss der
Herbstversammlung.

DEN RODINGER SPRENGSTOFFWAGGON hat Hannelore Bergfeld
kreiert. Bürgermeister Franz Reichold zeigte sich begeistert von der
Rodingia-Version des Musical Starlight Express, den prächtigen Kos-
tümen und lobte die Initiative: „Es ist schon erstaunlich, was Frau
Bergfeld und ihr Team hier auf die Beine gestellt haben. Zum einen wurde
die Stadthalle in einen Tempel für ein modernes Musical verwandelt.
Zum anderen haben die Darsteller hervorragend agiert und den Zuschau-
ern eine überzeugende Leistung geboten, die seinesgleichen sucht. Star-
light Express hat wieder Lust auf Roding geweckt!“ -am-

Straße gesperrt
Roding/Pösing. Wegen As-

phaltierungsarbeiten ist die
Obere Hauptstraße (Staatsstraße
2040) in Pösing ab Abzweigung
Strahlfelder Straße bis Ortsende
in Richtung Stamsried am Mitt-
woch, 18. Oktober, vollkommen
gesperrt. Die Sperrung wird vo-
raussichtlich ab 8 Uhr für einen
halben Tag gelten. Eine Umlei-
tung ist entsprechend beschil-
dert.

Sprechstunde bei MdL
Roding. Am kommenden Freitag,

20. Oktober, findet von 9 bis 11 Uhr
im Büro des Landtagsabgeordneten
Markus Sackmann, Heimrad-Prem-
Straße 1, in Roding (Tel. 09461/
94200) eine Bürgersprechstunde
statt. Entsprechende Unterlagen sind
mitzubringen.

Geldbörse gestohlen
Roding. Ein Dieb war am Samstag

gegen 10 Uhr im Verbrauchermarkt
Lidl in Roding unterwegs. Der bisher
Unbekannte entwendete aus der am
Einkaufswagen hängenden Tasche
einer Kundin die Geldbörse. Der
Diebstahlschaden beträgt 170 Euro.
Zeugenhinweise nimmt die Polizeiin-
spektion Roding, Telefon 09461/
9421-0, entgegen. 

Die Polizei meldet

Dreiste Diebe
Roding. In der Nacht von Freitag

auf Samstag schraubten unbekannte
Täter alle vier Räder eines Mercedes-
Firmenbusses ab, der im Industriege-
biet am Bahnhof abgestellt war. Die
Reifen der Größe 225/50x16 wurden
zusammen mit zwei weiteren unter
einem Vordach abgelegten Auto-
Winterreifen entwendet. Sachdienli-
che Hinweise an die Polizeiinspekti-
on Roding, Telefon 09461/9421-0. 

.
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Landkreissplitter

Sorgerechtsentzug ist das letzte Mittel
Sechs Fälle im vergangenen Jahr – Caritas: „Immer mehr Kinder leben in Armut“

Von Elisabeth Geil ing-Plötz

Cham. Es sind äußerst seltene Fäl-
le, aber es gibt sie auch im Landkreis
Cham: Die Eltern, die über ihren Al-
koholkonsum die Sorge für ihre Kin-
der vergessen. Die Sozialpädagogen
des Jugendamtes stehen dann vor ei-
ner schweren Entscheidung: Die Kin-
der in der Familie belassen und am-
bulante Hilfe anbieten oder den
Nachwuchs anderweitig unterbrin-
gen? Eines ist klar, wie Jugendamts-
leiter Karl Schiedermeier mit Blick
auf die Gesetzeslage feststellt :
„Suchtprobleme der Eltern führen
nicht automatisch zum Verlust des
Sorgerechts.“

Familienrichter entscheidet
In Bremen starb vergangene Woche

ein kleiner Junge, der bei seinem dro-
genabhängigen Vater lebte; in Mün-
chen verletzte eine betrunkene Mut-
ter ihren Sohn. Zwei tragische Fälle,
die für Aufsehen sorgten. Eltern mit
Alkoholproblemen sind auch im
Landkreis Cham bekannt. Die Reak-
tion des Jugendamts hängt vom indi-
viduellen Fall ab. Schiedermeier :
„Wir müssen in jedem Einzelfall ab-

schätzen, ob die Eltern noch in der
Lage sind, ihrer Erziehungsaufgabe
gerecht zu werden.“ Nur im Notfall
greifen die Sozialpädagogen zum
letzten Mittel und beantragen beim
Familiengericht den Entzug der el-
terlichen Sorge. „Das ist immer eine
heikle Angelegenheit. Das Eltern-
recht ist bei uns eines der stärksten
Rechte überhaupt“, kennt Schieder-
meier die Vorgaben. Nicht jeder An-
trag des Jugendamtes geht bei Ge-
richt durch : Von 14 Vorstößen wur-
den im Vorjahr sechs akzeptiert. In
allen anderen Fällen sah das Fami-
liengericht die Vorgaben nicht als er-
füllt an oder die Eltern lenkten in
letzter Sekunde ein und akzeptierten
Hilfsangebote der Behörden. 

Diese Angebote können ganz un-
terschiedlich ausfallen – mal ist es
eine Suchttherapie, mal bekommt die
Familie eine sozialpädagogische Be-
gleitung zur Seite gestellt. Dafür hat
der Landkreis 35 Honorarkräfte un-
ter Vertrag. Sie besuchen die Betrof-
fenen mehrmals die Woche, schauen
nach dem Rechten und kümmern sich
um schulische Probleme ebenso wie
um die ärztliche Versorgung. 

Darüber hinaus arbeiten im Kreis-

jugendamt 14 Mitarbeiter im sozial-
pädagogischen Fachdienst. Eine Per-
sonalausstattung, mit der Karl Schie-
dermeier zufrieden ist. Sein Team
schafft es, alle Betroffenen regelmä-
ßig zu besuchen und zu beraten. Eine
Tätigkeit, die bei den Mitarbeitern
Spuren hinterlässt, wie Schiedermei-
er einräumt. „Es sind manchmal
schlimme Beobachtungen.“ Um so
wichtiger ist es für ihn, dass kein
Bürger die Augen verschließt, son-
dern Fälle von familiärer Gewalt
beim Jugendamt gemeldet werden.

Am 20. des Monats pleite
Mit mehr oder weniger großen fa-

miliären Krisen sind auch die Mitar-
beiter der Caritas befasst. So ekla-
tante Fälle wie die in Bremen oder
München, wo Kinder bei einem
suchtkranken, allein erziehenden El-
ternteil lebten, kennt Geschäftsfüh-
rer Andreas Jordan aus der täglichen
Beratung nicht. Alkoholkranke Müt-
ter oder Väter sind allerdings auch
beim Chamer Sozialdienst Kunden.

Was Jordan Sorgen macht, ist die
steigende Zahl an Familien unter der
Armutsgrenze. Verschärft wurde die
Situation durch die Zusammenle-

gung von Sozialhilfe und Arbeitslo-
sengeld, so seine Beobachtung. Im-
mer mehr Menschen wissen oft schon
am 20. des Monats nicht mehr, wovon
sie die nächsten Tage leben sollen.
Die Caritas-Mitarbeiter helfen den
Betroffenen, einen Finanzplan auf-
zustellen, damit sie lernen, ihre ge-
ringe Barschaft möglichst gut einzu-
teilen. „Drei Mitarbeiterinnen küm-
mern sich um diese Beratung. Den-
noch haben wir eine Warteliste.“  Die
finanziellen Probleme ziehen oft fa-
miliäre Probleme nach sich. Wenn es
in der Ehe kriselt und jegliche Aus-
sicht auf einen Job fehlt,  flüchten
sich manche in den Alkohol. Ein Teu-
felskreis beginnt ... Kinder, die in die-
ses Milieu hineingeboren werden, ha-
ben einen schweren Start ins Leben.
„Sie haben weniger Bildungschancen
als andere und kennen keinen gere-
gelten Tagesablauf“, muss Jordan des
öfteren beobachten. In der Regel sind
er und seine Mitarbeiter an die
Schweigepflicht gebunden. Wer ih-
nen das Herz ausschüttet, muss nicht
befürchten, dass die Fakten weiter
gemeldet werden. Nur eine Ausnah-
me kennt Jordan: Wenn es um die
Gesundheit von Kindern geht. 

BA-Vorstand Alt
besucht die ARGE
Als erste Hartz IV-Arbeitsge-

meinschaft in der Oberpfalz er-
hält die ARGE CHAM am kom-
menden Montag Besuch aus der
Vorstandsetage der Nürnberger
Bundesagentur für Arbeit. BA-
Vorstandsmitglied Heinrich Alt
löst mit seinem Besuch eine Zu-
sage ein, die er ARGE-Ge-
schäftsführer Josef Beer Anfang
April gegeben hat, nachdem die-
ser in einem eindringlichen
Schreiben an Alt um eine stärke-
re Unterstützung der Arbeitsge-
meinschaften in der öffentlichen
Diskussion gebeten hatte. Nach
einem Fachgespräch wird sich
BA-Vorstand Alt im öffentlichen
Teil seines Besuches Zeit neh-
men, um sich – sozusagen an der
Basis – anzuhören, mit welchen
Problemen und Schwierigkeiten
die ARGE-Mitarbeiter bei der
Umsetzung der Hartz IV-Geset-
ze tagtäglich zu kämpfen haben.

Heinrich Alt besucht die ARGE.

Naturschutz ist jetzt im Umweltausschuss 
Neben ÖPNV behandelt Landkreisgremium nun neue Energien – Weiterhin Geld für VLC

Cham. (paa) Mit Themen wie er-
neuerbaren Energien und Sach-
standsberichten zum Thema Natur-
schutz, wie etwa zu den Regentalau-
en, will Landrat Theo Zellner den
Landkreisumweltausschuss thema-
tisch aufwerten. Bei der Sitzung des
Gremiums am Montag im Landrats-
amt sagte Zellner: „Es ist mir zu
wenig, wenn wir hier nur über den
ÖPNV reden, obgleich es sich dabei
um einen Etat von rund einer Million
Euro handelt.“ 

Schon bei der nächsten Sitzung
sollen auch Naturschutzbelange im
Umweltausschuss behandelt werden
so Zellner. Vor allem um den ÖPNV
(Öffentlicher Personen-Nahverkehr)
drehte sich aber am Montag in be-
währter Manier alles beim Umwelt-
ausschuss. Wie vorgeschlagen, emp-
fiehlt der Umweltausschuss dem
Kreistag und dem Kreisausschuss die
ÖPNV-Zuweisungen 2006 auf insge-
samt 72640 Euro festzusetzen (siehe
Kasten). Zudem soll die VLC (Ver-
kehrsgemeinschaft Landkreis Cham)
weiterhin in ihrem Büro in Cham
finanziell unterstützt werden (12500
Euro). Kritisiert wurde, dass es am
Chamer Bahnhof auf dem Weg zu
Gleis 3 durch die Unterführung kein
Förderband für Fahrräder und Ge-
päck gebe. Der Umweltausschuss
will sich gemeinsam mit der Stadt
Cham mit einem Antrag bei der Deut-
schen Bahn für die Errichtung eines
solchen Förderbandes ins Zeug legen.

Des weiteren wurde der Umwelt-

ausschuss über die Aufstellung eines
gemeinsamen regionalen Nahver-
kehrsplans für den ÖPNV im Raum
Regensburg informiert. Vor allem die
Bürger der Gemeinden Wald, Zell,
Rettenbach und Walderbach zöge es
stark nach Regensburg. Für sie müsse
ein Angebot erarbeitet werden. Zell-
ner apellierte an die Verantwortli-
chen: „Wir dürfen nicht immer alles
an der Frequenz bemessen, wir brau-

chen Erschließungsdenken.“ Mit der
Erstellung eines Nahverkehrsplanes
ist die Planungsgruppe Nord GbR
Kassel betraut. Ein Beschluss dürfte
allerdings erst zur Jahreswende
2007/2008 erfolgen. 

Etwas ins Stocken geraten ist das
Projekt des grenzüberschreitenden
Freizeitverkehrs von und nach
Tschechien. Gewünscht wären täg-
lich zwei Busfahrtenpaare (hin und

zurück) zwischen Hammern über
Svata Katarina, Rittsteig, Neukir-
chen b. Hl. Blut und Lam. Noch im-
mer fehlt aber die Unterzeichnung
einer Resolution von tschechischer
Seite (Regierungsbezirk Pilsen), was
einerseits mit der politischen Lage in
Tschechien, andererseits aber auch
mit einer Blockade der CSAD (Tsche-
chische Bahn) gegenüber der priva-
ten Sumava-Busgesellschaft zusam-
menhängen könnte. Bis Mai 2007 soll
das Projekt aber umgesetzt werden
und für zwei Jahre auf Probe laufen. 

Doch gab es auch Ergebnisse zu
begutachten: Bestaunen konnten die
Mitglieder des Umweltausschusses
den deutsch-tschechischen Skibus-
prospekt für Winter 2006/2007. Nach
gestiegenen Beförderungszahlen in
der vergangenen Saison im Skibus-
verkehr um bis zu 83 Prozent auf 426
Personen (Hoher Bogen), 41 Prozent
auf 3976 Personen (Arber), 77 Pro-
zent auf 3160 Personen (Arrach) wol-
len DB Regio, RBO und Hoher-Bo-
gen-Bahn durch den zweisprachigen
Prospekt neue Kunden gewinnen.
Furth im Wald und Waldmünchen
wollen sich derzeit nicht am Busver-
kehr beteiligen. Und noch einen
Grund zur Freude hatte der Umwelt-
ausschuss: Für ihr UNO-Dekadepro-
jekt „Kinder entdecken den ÖPNV“
gibt es Ende November eine Aus-
zeichnung. Die Plakette für 80 Euro
will Zellner im Falle eines Falles „aus
eigener Tasche bezahlen, das ist es
mir wert“, sagte der Landkreischef.

Den neuen zweisprachigen Werbeprospekt haben sich am Montag die Mitglie-
der des Landkreis-Umweltausschusses interessiert angesehen.

Zuwendungen
für den ÖPNV

Der Umweltausschuss des Land-
kreises plädiert für folgende Zu-
wendungen (72640 Euro) für den
Öffentlichen Personennahver-
kehr (ÖPNV): Stadtbus 2 und
bisherige Stadtbuslinien: 11000
Euro, Citybuslinie: 24000 Euro.
Stadtbuslinie Roding: 24486,50
Euro, Disco- und Bürgerbuslini-
en: 3272,50 Euro, Hausfrauenli-
nie Gleißenberg-Furth im Wald:
1672,50 Euro, Buslinien im Be-
reich der Stadt Waldmünchen:
4208,50 Euro, Gemeindelinie
Schorndorf: 1650 Euro und zu-
sätzliche Fahrten Traitsching-
Cham: 1350 Euro. - paa -

Wer will geprüfter
Energiewirt werden?
Erstmals ist es jetzt in Waldmün-
chen möglich, eine Zertifikatsprü-
fung abzulegen und damit die
Qualifikation zum „Geprüften
Energiewirt (IHK)“ zu erwerben.
Was es bisher deutschlandweit in
dieser Form noch nicht gibt. Die
Waldmünchner Energiewirt-Semi-
nare - das Konzept wurde gestern
im Energiedorf Schäferei vorge-
stellt (Foto) - selbst gehen heuer
bereits in die dritte Runde. Start
ist am 11. November. Dabei zeich-
net die diesjährige Seminarreihe
ein weiteres Novum aus: der Ein-
stieg in die modulare Ausbildung
an der Werner-von-Siemens-
Schule Cham. Auszubildende zum
Landwirt, Kfz-Mechatroniker,
Anlagenmechaniker (Sanitär- und
Heizungstechnik) und ähnlichem
können im Rahmen ihrer Berufs-
ausbildung ebenfalls dieses Zerti-
fikat erwerben. Wer an der Aus-
bildung zum Energiewirt interes-
siert ist, kann sich unter Telefon
0961/4819528 anmelden. Auskunft
erteilt außerdem die Werner-von-
Siemens-Schule Cham.

Leise Kanaldeckel auf
der Bundesstraße 85

Welcher Autofahrer kennt es nicht,
das nervige Holpern über so manchen
abgesenkten Kanaldeckel. Besonders
für Zweiradfahrer stellen die einge-
drückten Gullydeckel sogar ein nicht
unerhebliches Unfallrisiko dar. Und
die Anwohner fühlen sich gestört
vom Geklappere. An der B85 bei und
in Neubäu tauscht die Firma Haen-
lein aus München 32 dieser Stolper-
fallen gegen neuartige, geräuscharme
Deckel aus. 

VHS-Gruppen boten
Ballett und Showtanz 

Was sie können, zeigten Ballett- und
Showtanzgruppen am Wochenende
in der Stadthalle Roding. An der Auf-
führung nahmen insgesamt 80 Kin-
der und Jugendliche teil, die bei der
Volkshochschule Cham und seit März
dieses Jahres auch in der Volkshoch-
schule Bad Kötzting trainieren. 

.

Seitenname: pdf2 • Datum: Dienstag, 24. Oktober 2006 • Uhrzeit: 10:53:54 Uhr • Farbe: Schwarz • Skal.: 100.00 • Soll-Seite: 0





125

5021 Salzburg, Karolingerstraße 40
Telefon: 0662/8373-0
Aboservice/Zustelldienst

0662/8373-110
E-Mail: redakt@salzburg.com

aboservice@salzburg.com
anzeigen@salzburg.com

Homepage: www.salzburg.com

BRÜSSEL (SN). Die EU-Kommission
will der Türkei noch bis zum EU-
Gipfel am 14. und 15. Dezember in
Brüssel Zeit geben, Häfen und
Flughäfen für Zypern zu öffnen.
Sollte dies nicht geschehen, könn-
ten Beitrittsverhandlungen suspen-
diert werden. EU-Kommissar Olli
Rehn warnt im SN-Interview vor ei-
nem Teufelskreis. Seite 10

Türkei: Die EU
erhöht Druck

DER STANDPUNKT

Ein Bruch zwischen der EU und der Türkei wäre töricht
Der Reformprozess in der Türkei ist ins Sto-
cken geraten. Die EU muss Ankara deshalb ein
Jahr nach dem Beginn der Beitrittsverhandlun-
gen ein schlechtes Zwischenzeugnis ausstel-
len. Das kommt jenen Kräften in der Union ge-
legen, die grundsätzlich dagegen sind, dass die-
ses Land jemals Mitglied im Klub von Brüssel
wird. Mit Behagen rufen die Neinsager nach ei-
nem Bruch zwischen der EU und der Türkei.

Dies wäre nicht nur unfair gegenüber der
Türkei, sondern auch eine höchst törichte Poli-
tik. Die Reformen der Regierung Erdogan sind
erst mit der Aussicht auf einen Beitritt zur Uni-
on in Gang gekommen. Die Regierung in Anka-
ra jetzt so zu brüskieren, würde den Motor der
politischen Modernisierung in der Türkei mas-
siv schwächen. Bei den Parlamentswahlen 2007
wird der Erfolg des türkischen Premiers auch
daran gemessen werden, wie weit er bei der An-
näherung an die EU vorangekommen ist.

Am jähen Klimasturz in den Beziehungen
zwischen der EU und Ankara sind beide Seiten

HELMUT L. MÜLLER

schuld. Vertretern der politischen Elite in der
Türkei ist erst jetzt klar geworden, wie viel das
Land auf dem Weg nach Europa noch zu leisten
hat. Schwer zu verkraften ist für die überforder-
ten Türken offenbar die Idee, dass in dieser
Union Brüssel bei allen Angelegenheiten ein
Wörtchen mitzureden hat. Aber der Reformei-
fer in der Türkei ist auch deshalb geschwunden,
weil manche Mitgliedsländer Zweifel ausge-
streut haben, dass die Türken in der EU über-
haupt willkommen sind.

Sonnenklar ist sowieso, dass das Land am
Bosporus erst Mitglied werden kann, wenn es
alle Bedingungen buchstabengetreu erfüllt.
Mit Entschiedenheit, aber auch mit Entgegen-
kommen sollte die EU darum den Reformpro-
zess in der Türkei nun neu anschieben. Von der
Türkei muss etwa das klare Signal kommen,
dass sie die blamable Bilanz in Sachen Mei-
nungsfreiheit bald verbessert. Die Europäische

Union wiederum könnte Kompromissformeln
für das vertrackte Zypern-Problem anbieten.

Im ersten Jahr nach der großen EU-Euphorie
in Ankara hat sich gezeigt, dass der Reformpro-
zess in der Türkei noch keineswegs unumkehr-
bar ist. In dem kulturell zerrissenen Land sind
sowohl die nationalistischen als auch die isla-
mistischen Kräfte auf dem Vormarsch. Zu-
gleich gibt es genug Warnzeichen, welchen
Weg eine auf sich allein gestellte Türkei gehen
könnte. Das Verhältnis zwischen Washington
und Ankara ist seit dem Streit im Irak-Krieg
merklich abgekühlt. Nach der Enttäuschung
über Europa hält Ankara nach anderen Allian-
zen Ausschau: Die Türkei knüpft Kontakte mit
Russland; und sie stärkt die Bande mit den isla-
mischen Nachbarländern.

Das Risiko wächst, dass der Westen die Tür-
kei „verliert“ – und damit den strategisch wich-
tigen Brückenbauer zur islamischen Welt. Kein
Zweifel: Das Ziel der EU muss eine möglichst
enge Anbindung der Türkei an Europa sein.

SALZBURG (SN). Nur jene Lehrerin-
nen und Lehrer, die die erforderli-
che Leistung erbringen, sollen
künftig alle zwei Jahre eine Gehalts-
stufe vorrücken. Das fordert im SN-
Gespräch der Direktor der Pädago-
gischen Akademie Salzburg, Josef
Sampl. „Wer zu wenig leistet, soll es
auch auf dem Gehaltszettel spü-
ren“, sagt der Schulsprecher der
ÖVP im Salzburger Landtag.

Derzeit rücken alle Lehrerinnen
und Lehrer jedes zweite Jahr auto-
matisch im Gehaltsschema eine
Stufe vor. Das sind bei Pflichtschul-
lehrern 50 bis 100 Euro, bei jenen
an Höheren Schulen 70 bis 230 Eu-
ro – je nach Dienstalter.

Sampl möchte diese Vorrückun-
gen künftig vor allem an zwei Be-
dingungen knüpfen: Die jährliche
Fortbildung und die Zusammenar-

beit mit der Kollegenschaft. „Es
könnten etwa zwei Nachmittage an
der Schule für die Teamarbeit der
Lehrer reserviert sein. Wer dabei
mitmacht, bekommt einen Bonus.“

Der ÖVP-Schulexperte verweist
auf den Kanton Zürich. Dort wur-
den zuletzt 93 Prozent der Lehrer fi-
nanziell aufgestuft, sechs Prozent
blieben auf ihrem Gehalt sitzen, ein
Prozent wurde abgestuft. Seite 4

Mehr Gehalt nur
für gute Lehrer

WIEN (SN). Anfang Dezember ent-
scheidet der Verfassungsgerichts-
hof über die Zulässigkeit der Ein-
heitswerte als Bemessungsgrundla-
ge für die Erbschafts- und Schen-
kungssteuer. Davon und von einer
neuen Regierung wird abhängen,
wie hoch in Zukunft der Besitz und
die Weitergabe von Grund und Bo-
den besteuert wird. SPÖ und Grüne
wollen die Einheitswerte näher an
die realen Werte heranführen. Im
Gegenzug sollen höhere Freibeträ-
ge eingeführt werden. Dadurch soll
verhindert werden, dass Besitzer
durchschnittlicher Eigenheime zu
stark belastet werden. Seite 13

Die Hausbesitzer
sind in Sorge

Die Amerikaner wählten am Dienstag ein neues Repräsentantenhaus, ein Drittel der Senatoren und 36 von 50 Gouverneuren. Laut Umfragen hatten die Demokraten große
Chancen auf starke Gewinne. Der republikanische Gouverneur Arnold Schwarzenegger dürfte seinAmt jedoch souverän verteidigt haben. Seite 9 Bild: SN/AP
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AUS DEM INHALT

Da die Koalitionsverhandlungen nicht
weitergeführt werden, wächst dieVer-
suchung für Experimente. Das Spiel ist
hochgefährlich, wenn auch nicht neu
– das meint Hans Magenschab, jahre-
langer Pressesprecher von Ex-Bundes-
präsident Thomas Klestil, in einem
Gastkommentar. Seite 3

Profiteur der Kontrollen
Seit Montag müssen Creme, Lippen-
stift, Shampoo & Co. im Flugzeug ins
Sackerl. Die strengen Regeln haben ei-
nen klaren Gewinner: Die Gefrierbeu-
tel-Erzeuger. Auch Melitta in Salzburg
jubelt. Seite 14

Lobeshymnen für 007

Zuerst belächelt, jetzt beklatscht: Der
neue James Bond Daniel Craig wird
von der britischen Presse bestens be-
wertet. Einige prophezeien schon,
Craig werde Sean Connery vomThron
des beliebtesten „James Bond“ aller
Zeiten verdrängen. Seite 12

Schmutzige Energie
Drohende Klimakatastrophe, Zusam-
menbruch der Stromversorgung in
Westeuropa:Weltweit „rotieren“ Kli-
maexperten und Energie.Wenn der
Energieverbrauch nicht sinke, werde
„die Energieversorgung in Zukunft
schmutziger, unsicherer und teuer
sein“, warnt jetzt die Internationale
Energieagentur (IEA). Seite 13

Nochmals prachtvoll

Der Herbst präsentiert sich heute – von
einzelnen Nebelfeldern abgesehen –
noch einmal von seiner schönsten Sei-
te. In den nächsten Tagen nehmen käl-
tere Luftmassen von Norden wieder
Anlauf auf die Alpen. Seite 20

Die Meister sind am Ende
Die Fußballmeister der vergangenen
vier Jahre stecken tief in der Krise. Ti-
telverteidiger AustriaWien liegt nur
auf Platz acht. Noch schlechter ergeht
es den Meistern der Jahre 2004 und
2005: Der GAK ist Tabellenletzter, Ra-
pid trennt auf Platz neun nur ein Punkt
vomAbstiegsplatz. Seite 21

Impressum: Seite 17

TV, Radio: Seiten 23, 24

GASTkommentar

WIEN (SN). Da die Chancen für eine
Große Koalition von Tag zu Tag
schwinden, werden Alternativen
überlegt: In der SPÖ wird der Ruf
nach einer roten Minderheitsregie-
rung immer lauter. Grüne und
FPÖ, deren Unterstützung die Sozi-
aldemokraten dafür benötigen wür-
de, sind derzeit allerdings dagegen.

Der Tiroler Landeshauptmann

SPÖ geht Richtung Minderheitsregierung
Suche nach Alternativen zu Rot-Schwarz – Van Staa für Beamtenkabinett

Herwig Van Staa (ÖVP) plädiert im
SN-Interview für die Einsetzung ei-
nes Beamtenkabinetts, sollten die
Verhandlungen zwischen Rot und
Schwarz endgültig scheitern. Bei ei-
nem Beamtenkabinett würden die
Großparteien als kleinsten, gemein-
samen Nenner erklären: „Wir wer-
den diese Beamtenregierung nicht
stürzen, solange der Untersu-

chungsausschuss läuft“, sagte Van
Staa. Kritik übte der ÖVP-Politiker
einmal mehr an der Einsetzung des
Eurofighter-Untersuchungsaus-
schusses durch Rot, Grün und Blau.

Dieser wird übrigens ebenso wie
der Banken-U-Ausschuss heute,
Mittwoch, erstmals tagen. Dabei
wird auch entschieden, wer jeweils
den Vorsitz übernimmt. Seiten 2, 3
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Begnadigung für
den Governator

MATTHIAS REVERS

Schwamm drüber lautet der-
zeit das Motto in der grünen

Mark und man feiert den Wahl-
erfolg seines berühmtesten
Sohns als hätte es kein Gestern
gegeben. Schließlich hat er wie-
der gewonnen und das mit ei-
nem auf Bildung und Umwelt
fokussiertem Programm. Ver-
geben und vergessen scheint
jetzt, dass er vor knapp einem
Jahr auf die „schiefe Bahn“ ge-
raten war und den mehrfach
für Nobelpreise nominierten
Stanley Williams nicht vor dem
sicheren Tode bewahrt hat.

Das Land war erzürnt als die
steirische Eiche vor knapp

einem Jahr das Gnadengesuch
abgelehnte. Arnold Schwarzen-
egger habe seine Heimat ver-
gessen und humanistische
Grundideale mit Füßen getre-
ten. Das Resultat: Auf Veranlas-
sung Schwarzeneggers musste
sein Name vom Grazer Fußball-
stadion entfernt und durfte sein
Name nicht mehr für Werbe-
zwecke der Stadt verwendet
werden. Als er den Ehrenring
der Stadt per Post retournierte,
war dies der ultimative Fede-
handschuh ins Grazer Antlitz.

Zu gerne würde der Grazer
Bürgermeister Siegfried

Nagl (ÖVP) nun seinen Safe öff-
nen, den Ring entnehmen und
dem Governator wieder an den
Finger stecken. Das, was
Schwarzenegger Williams
nicht zugestand, sich nämlich
rehabilitiert zu haben, wird Ar-
nie sehr wohl eingeräumt. So-
gar die steirische SPÖ scheint
ihm vergeben zu haben. Wir
lernen daraus: Politik ist wan-
kelmütig, der Tod endgültig
und Triumph macht aus Fein-
den schnell wieder Freunde.

Steuerfahndung
Derzeit gibt es in der Finanz vier Ein-
heiten zur Betrugsbekämpfung. Die
Steuerfahndung (Prüfungsabteilung
Strafsachen, PAST) besteht bei sieben
Finanzämtern. Sie soll zentralisiert und
um 25 Prüfer verstärkt werden. Haupt-
aufgabe ist die Bekämpfung des orga-
nisierten, großflächigen Steuer-
schwindels wie Umsatzsteuerbetrug.
2005 schrieb die PAST nachträglich
Steuern in Höhe von 153Mill. Euro vor.

Zollfahndung
Insgesamt knapp 300 Fahnder und
mobile Kontrolleure konzentrieren sich
auf den Kampf gegen Schmuggler (Zi-
garetten und illegale Drogen) und Fäl-
scher (Produktpiraterie).

KIAB
Die Kontrolle Illegaler Arbeitnehmer-
beschäftigung ist bei 13 Zollämtern
angegliedert, wird ab 2007 in die Fi-
nanzämter integriert. Die Zahl der
Kontrollore stieg seit 2005 um 140.

Sondereinsatzgruppe Bau
Extra fürWien bei einem Finanzamt
eingerichtet. Bei einemAktionstag (8.
Juni 2006) überprüften 561 Finanzbe-
amte auf 218 Baustellen 3570 Leute,
Pfändungen in Millionenhöhe folgten.

DATEN & FAKTEN

Finanz kontrolliert künftig noch stärker
Zoll wird gestrafft, Steuerfahndung zentralisiert – 80 zusätzliche Kontrollore – Reform der Amtssprache

GERALD STOIBER

WIEN (SN). Im kommenden Jahr ver-
schärft die Finanz ihre Kontrollen
gegen Steuerschwindler und
Schmuggler. Dazu sind vor allem ei-
ne Zentralisierung der Steuerfahn-
dung und eine weitere Straffung bei
den Zollämtern geplant. Durch die
Reform kämen allein beim Zoll
rund 80 zusätzliche Kontrollore von
der Verwaltung in den Außen-
dienst, sagt Herwig Heller, Leiter
der Betrugsbekämpfung im Finanz-
ministerium. Die Reform soll bis
Ende März 2007 anlaufen.

Diese Änderungen gelten im Fi-
nanzressort bereits als fix – wie
auch immer eine neue Bundesre-
gierung zusammengesetzt sein
wird. Gesetzliche Änderungen im
Budgetrecht seien dazu zwar erfor-
derlich, die Umsetzung solle aber
noch von der derzeit amtierenden
Bundesregierung vorbereitet wer-
den, erklärte Manfred Lepuschitz,
Sprecher von Finanzminister Karl-
Heinz Grasser. Ziel sei eine weitere
Effizienzsteigerung.

Durch die Änderung beim Zoll
sollen etwa 40 Mitarbeiter aus der
Verwaltung in den Kontrolldienst
der Zollfahndung kommen. Das be-
deutet eine deutliche Aufstockung
um rund ein Drittel, derzeit gibt es
etwas mehr als 100 Zollfahnder in
Österreich.

Den mobilen Kontrollteams des
Zolls gehören derzeit etwa 120 Be-
amte an. Diese Spezialisten bekom-

men ebenfalls 40 Kollegen hinzu.
Wie die Kontrollteams künftig hei-
ßen, steht noch nicht fest, eine Um-
benennung gilt laut Heller aber als
fix. Die Zöllner werden vermutlich
nicht unglücklich darüber sein,
denn seit der jüngsten Reform im
Mai 2004 (zeitgleich mit der EU-Os-
terweiterung) wird ihre Arbeit im
besten Projektmanagement-
Deutsch als „Risikomanagement
Wirtschaftsraum“ bezeichnet. Frü-
her hießen diese Teams einfach
„MÜG“, was für Mobilie Überwa-
chungsgruppen stand.

Erreicht wird die Verlagerung des
Personals von Amtsstuben auf die
Straße durch eine Zusammenle-
gung mehrerer Zollämter. Derzeit
gibt es 15 in ganz Österreich, künf-
tig sind es nur noch neun. Fusio-
niert werden Eisenstadt mit dem
Flughafen Schwechat, St. Pölten
mit Krems und Wiener Neustadt so-
wie Klagenfurt mit Villach und Wol-
furt mit Feldkirch.

Die Steuerfahndung – in der Fi-
nanz heißt sie PAST (Prüfungsab-
teilung Strafsachen) – ist derzeit bei

Herwig Heller Bild: SN/GERALD STOIBER

den großen Finanzämtern angesie-
delt, also zumeist in den Landes-
hauptstädten. Sie wird zu einer
zentralen Bundesbehörde mit Au-
ßenstellen umgebaut. Verfechter
der bisherigen Lösung argumentie-
ren, der laufende Kontakt zu den
Kollegen in den Betriebsprüfungs-
abteilungen sei hilfreich gewesen.
Die Trennung könne auch den In-
formationsfluss verschlechtern,
wird teilweise befürchtet.

Fahnder: „Wir brauchen
Hirnschmalz statt Waffen“

Die von Grasser seit Jahren betrie-
bene Aufwertung der Kontrollorga-
ne trieb übrigens seltsame Blüten.
Intern gab es sogar vereinzelt Stim-
men, die für die Steuerfahndung ei-
ne Bewaffnung ähnlich wie bei der
italienischen Finanzpolizei forder-
ten. Dazu kommt es aber nicht.
„Wir brauchen Hirnschmalz und
keine Waffen, wir müssen uns ge-
gen Anwälte und Steuerberater ver-
teidigen“, sagt dazu ein erfahrener
Fahnder.

BREGENZ (SN). Das Land Vorarlberg
investiert weiter in die Lawinen-
und Steinschlagsicherheit am Arl-
berg. Die Straßenverbindungen in
die dort gelegenen Wohn- und Tou-
rismusorte soll zuverlässig befahr-
bar bleiben. Entlang der Arlberg-
straße und Lechtalstraße werden
zusätzliche Lawinenorgeln aufge-
stellt und die umfassende Sanie-

Mehr Schutz am Arlberg
Millioneninvestition in Lawinensicherheit

rung der Flexengalerie schreitet
kontinuierlich voran. Dafür gibt das
Land in den kommenden fünf Jah-
ren mehr als elf Millionen Euro aus.

Lawinenorgeln sind Vorrichtun-
gen, mit denen Lawinen per Fern-
bedienung kontrolliert gesprengt
werden können. Lawinenstriche
können damit vorzeitig entschärft
werden.

WIEN (SN). Der frühere Wiener Bür-
germeister Helmut Zilk will nach
eigenen Worten lieber sterben als
ein Pflegefall werden. Der 79-Jähri-
ge sprach am Montagabend in der
ARD-Talksendung „Beckmann“
über seine Herzoperation und das
anschließende fünf Wochen dau-
ernde Koma. Nach dem Aufwachen
habe er bezweifelt, „dass es über-

Zilk flehte um Todespille
Nach Herz-OP wollte Altbürgermeister sterben

haupt wieder gut wird“, sagte Zilk.
„Ich habe meinen Sohn angefleht,
mir auf jeden Fall was mitzubrin-
gen, damit ich selbst entscheiden
kann, ob ich weiterlebe. So weit war
ich schon.“

Sein Sohn hätte ihm die Todespil-
le aus Südafrika mitbringen sollen.
Doch dieser habe den Wunsch nach
Sterbehilfe empört abgewiesen.

CHRISTIAN RESCH

SALZBURG-STADT (SN).Der stämmige
Deutsche in der grellorangen Stra-
ßenarbeiterkluft blickt am Diens-
tagvormittag noch etwas misstrau-
isch in das klaffende Loch in der
Salzburger Karolingerstraße: „Nee,
so passt das nicht“, sagt er und seine
Kollegen nicken. Der gusseiserne
Haltering, der den alten Kanalde-
ckel trug und den neuen tragen soll,
hat nicht den richtigen Durchmes-
ser. Doch mit ein wenig mehr Stem-
men, Aufreißen und anschließen-
dem Zubetonieren ist das Problem
schnell gelöst. „Klassische Anfangs-
schwierigkeiten“, sind sich alle An-
wesenden einig.

Glänzende Augen wegen
Hightech-Kanaldeckel

„Das ist Premiere. Absolute Premie-
re in Österreich“, sagt Claus-Dieter
Haenlein, Chef der gleichnamigen
Münchner Maschinen- und Baufir-
ma mit tatsächlich glänzenden Au-
gen. Was den Vollbluttechniker so
begeistert, ist ein Kanaldeckel neu-
er Bauart, der eben erstmals in Ös-
terreich installiert wurde. Es wird
an diesem Dienstag zwar kein
Champagner geköpft, doch Haenl-
eins Miene ist feierlich.

„Das Geheimnis ist die konische
Form“, sagt der Deutsche und deu-
tet mit ausladender Geste das schrä-

Ende der „Rumpelfallen“
Premiere in Gusseisen und
Mörtel: Eine Münchner Firma
installierte in Salzburg eine
neue Art von Kanaldeckel –
sie soll nicht mehr rumpeln
und fast unzerstörbar sein.

ge Profil des Deckelelements an.
Von der Seite betrachtet sieht der
Teil aus wie ein übergroßer Bade-
wannenstöpsel. Sein Vorteil: Er soll
durch keine Gewalt der Welt nach
unten gedrückt werden können. Er
bleibt exakt auf Höhe der Fahrbahn
– und erspart Autofahrern und An-
rainern damit das charakteristische
wie lästige „Plong-Plong“ beim
Drüberrollen. Das geht, weil die
Energie des fahrenden Lkw oder
Pkw seitlich in den Straßenbelag ab-
geleitet wird.

Zwischen Lager und Deckel gibt
es Gummieinsätze, die den Ge-
räuschpegel weiter dämpfen sollen;
das kleeblattförmige Oberflächen-
design tue das Übrige dazu, so die
Versprechung. Erfahrungen aus
Deutschland zeigten, so Haenlein,
dass die Flüsterkanaldeckel nach
fünf Jahren Gebrauch keine Ver-
schleißspuren aufwiesen. Zum Ver-
gleich: Herkömmliche Deckel müs-
sen alle zwei bis drei Jahre ersetzt
werden.

Flüsterdeckel kosten
fast das Doppelte

Salzburgs Baustadtrat Martin Pa-
nosch (SPÖ) kann sich vorstellen,
sukzessive alle 12.200 Kanaldeckel
des städtischen Magistrats auszu-
tauschen – „wenn sich die neue
Technik so bewährt, wie angekün-
digt“. Dann könne man Autofahrer
und Anrainer erheblich entlasten.

Voraussetzung sei, dass die
Stückkosten nicht erheblich über je-
nen eines Standarddeckels lägen.
Diesen Wunsch allerdings wird
Claus-Dieter Haenlein dem Stadt-
politiker nicht erfüllen können:
1350 Euro verrechnet er pro Einbau,
um die 800 Euro kostet die Normal-
version.Das ist er: Österreichs erster unverwüstlicher „Flüsterdeckel“. Bild: SN/CHRISTIAN RESCH
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Zolls gehören derzeit etwa 120 Be-
amte an. Diese Spezialisten bekom-

men ebenfalls 40 Kollegen hinzu.
Wie die Kontrollteams künftig hei-
ßen, steht noch nicht fest, eine Um-
benennung gilt laut Heller aber als
fix. Die Zöllner werden vermutlich
nicht unglücklich darüber sein,
denn seit der jüngsten Reform im
Mai 2004 (zeitgleich mit der EU-Os-
terweiterung) wird ihre Arbeit im
besten Projektmanagement-
Deutsch als „Risikomanagement
Wirtschaftsraum“ bezeichnet. Frü-
her hießen diese Teams einfach
„MÜG“, was für Mobilie Überwa-
chungsgruppen stand.

Erreicht wird die Verlagerung des
Personals von Amtsstuben auf die
Straße durch eine Zusammenle-
gung mehrerer Zollämter. Derzeit
gibt es 15 in ganz Österreich, künf-
tig sind es nur noch neun. Fusio-
niert werden Eisenstadt mit dem
Flughafen Schwechat, St. Pölten
mit Krems und Wiener Neustadt so-
wie Klagenfurt mit Villach und Wol-
furt mit Feldkirch.

Die Steuerfahndung – in der Fi-
nanz heißt sie PAST (Prüfungsab-
teilung Strafsachen) – ist derzeit bei

Herwig Heller Bild: SN/GERALD STOIBER

den großen Finanzämtern angesie-
delt, also zumeist in den Landes-
hauptstädten. Sie wird zu einer
zentralen Bundesbehörde mit Au-
ßenstellen umgebaut. Verfechter
der bisherigen Lösung argumentie-
ren, der laufende Kontakt zu den
Kollegen in den Betriebsprüfungs-
abteilungen sei hilfreich gewesen.
Die Trennung könne auch den In-
formationsfluss verschlechtern,
wird teilweise befürchtet.

Fahnder: „Wir brauchen
Hirnschmalz statt Waffen“

Die von Grasser seit Jahren betrie-
bene Aufwertung der Kontrollorga-
ne trieb übrigens seltsame Blüten.
Intern gab es sogar vereinzelt Stim-
men, die für die Steuerfahndung ei-
ne Bewaffnung ähnlich wie bei der
italienischen Finanzpolizei forder-
ten. Dazu kommt es aber nicht.
„Wir brauchen Hirnschmalz und
keine Waffen, wir müssen uns ge-
gen Anwälte und Steuerberater ver-
teidigen“, sagt dazu ein erfahrener
Fahnder.

BREGENZ (SN). Das Land Vorarlberg
investiert weiter in die Lawinen-
und Steinschlagsicherheit am Arl-
berg. Die Straßenverbindungen in
die dort gelegenen Wohn- und Tou-
rismusorte soll zuverlässig befahr-
bar bleiben. Entlang der Arlberg-
straße und Lechtalstraße werden
zusätzliche Lawinenorgeln aufge-
stellt und die umfassende Sanie-

Mehr Schutz am Arlberg
Millioneninvestition in Lawinensicherheit

rung der Flexengalerie schreitet
kontinuierlich voran. Dafür gibt das
Land in den kommenden fünf Jah-
ren mehr als elf Millionen Euro aus.

Lawinenorgeln sind Vorrichtun-
gen, mit denen Lawinen per Fern-
bedienung kontrolliert gesprengt
werden können. Lawinenstriche
können damit vorzeitig entschärft
werden.

WIEN (SN). Der frühere Wiener Bür-
germeister Helmut Zilk will nach
eigenen Worten lieber sterben als
ein Pflegefall werden. Der 79-Jähri-
ge sprach am Montagabend in der
ARD-Talksendung „Beckmann“
über seine Herzoperation und das
anschließende fünf Wochen dau-
ernde Koma. Nach dem Aufwachen
habe er bezweifelt, „dass es über-

Zilk flehte um Todespille
Nach Herz-OP wollte Altbürgermeister sterben

haupt wieder gut wird“, sagte Zilk.
„Ich habe meinen Sohn angefleht,
mir auf jeden Fall was mitzubrin-
gen, damit ich selbst entscheiden
kann, ob ich weiterlebe. So weit war
ich schon.“

Sein Sohn hätte ihm die Todespil-
le aus Südafrika mitbringen sollen.
Doch dieser habe den Wunsch nach
Sterbehilfe empört abgewiesen.

CHRISTIAN RESCH

SALZBURG-STADT (SN).Der stämmige
Deutsche in der grellorangen Stra-
ßenarbeiterkluft blickt am Diens-
tagvormittag noch etwas misstrau-
isch in das klaffende Loch in der
Salzburger Karolingerstraße: „Nee,
so passt das nicht“, sagt er und seine
Kollegen nicken. Der gusseiserne
Haltering, der den alten Kanalde-
ckel trug und den neuen tragen soll,
hat nicht den richtigen Durchmes-
ser. Doch mit ein wenig mehr Stem-
men, Aufreißen und anschließen-
dem Zubetonieren ist das Problem
schnell gelöst. „Klassische Anfangs-
schwierigkeiten“, sind sich alle An-
wesenden einig.

Glänzende Augen wegen
Hightech-Kanaldeckel

„Das ist Premiere. Absolute Premie-
re in Österreich“, sagt Claus-Dieter
Haenlein, Chef der gleichnamigen
Münchner Maschinen- und Baufir-
ma mit tatsächlich glänzenden Au-
gen. Was den Vollbluttechniker so
begeistert, ist ein Kanaldeckel neu-
er Bauart, der eben erstmals in Ös-
terreich installiert wurde. Es wird
an diesem Dienstag zwar kein
Champagner geköpft, doch Haenl-
eins Miene ist feierlich.

„Das Geheimnis ist die konische
Form“, sagt der Deutsche und deu-
tet mit ausladender Geste das schrä-

Ende der „Rumpelfallen“
Premiere in Gusseisen und
Mörtel: Eine Münchner Firma
installierte in Salzburg eine
neue Art von Kanaldeckel –
sie soll nicht mehr rumpeln
und fast unzerstörbar sein.

ge Profil des Deckelelements an.
Von der Seite betrachtet sieht der
Teil aus wie ein übergroßer Bade-
wannenstöpsel. Sein Vorteil: Er soll
durch keine Gewalt der Welt nach
unten gedrückt werden können. Er
bleibt exakt auf Höhe der Fahrbahn
– und erspart Autofahrern und An-
rainern damit das charakteristische
wie lästige „Plong-Plong“ beim
Drüberrollen. Das geht, weil die
Energie des fahrenden Lkw oder
Pkw seitlich in den Straßenbelag ab-
geleitet wird.

Zwischen Lager und Deckel gibt
es Gummieinsätze, die den Ge-
räuschpegel weiter dämpfen sollen;
das kleeblattförmige Oberflächen-
design tue das Übrige dazu, so die
Versprechung. Erfahrungen aus
Deutschland zeigten, so Haenlein,
dass die Flüsterkanaldeckel nach
fünf Jahren Gebrauch keine Ver-
schleißspuren aufwiesen. Zum Ver-
gleich: Herkömmliche Deckel müs-
sen alle zwei bis drei Jahre ersetzt
werden.

Flüsterdeckel kosten
fast das Doppelte

Salzburgs Baustadtrat Martin Pa-
nosch (SPÖ) kann sich vorstellen,
sukzessive alle 12.200 Kanaldeckel
des städtischen Magistrats auszu-
tauschen – „wenn sich die neue
Technik so bewährt, wie angekün-
digt“. Dann könne man Autofahrer
und Anrainer erheblich entlasten.

Voraussetzung sei, dass die
Stückkosten nicht erheblich über je-
nen eines Standarddeckels lägen.
Diesen Wunsch allerdings wird
Claus-Dieter Haenlein dem Stadt-
politiker nicht erfüllen können:
1350 Euro verrechnet er pro Einbau,
um die 800 Euro kostet die Normal-
version.Das ist er: Österreichs erster unverwüstlicher „Flüsterdeckel“. Bild: SN/CHRISTIAN RESCH
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Wohin heute?
Ausstellungen
Hofgut Hohenkarpfen, StillLeben - Werke
südwestdeutscher Maler des 20. Jahrhun-
derts, 13.30 Uhr - 18.30 Uhr
Dreifaltigkeitsberg, 14.00 Uhr bis 17.00
Krippenausstellung geöffnet

Dies & Das

Edith-Stein-Haus, 14.00 Uhr Bibel-Kids
Gängster, 15.00 Uhr Die wilden Kids Tur-
nergruppe, 15.30 Uhr Affenbande Die 11
Reben, 15.45 Uhr S(w)inging-Pool, 16.00
Uhr Swimming-Pool-Power-Kids, 17.00
Uhr Ministrantenfußball, 18.30 Uhr Bibel
teilen Obere Sakristei, 19.00 Uhr Gregoria-
nikschola, 20.00 Uhr Kirchenchor
Martin-Luther Haus, 15.30 Uhr Buben-
jungschar, 15.45 Uhr Jungbläser-Einzel-
probe, 16.00 Uhr Mini-Jungschar Pumu-
ckel 5 bis 7 Jahre, 18.00 Uhr Posaunenchor,
18.45 Uhr Ex-Konfis-Club, 19.00 Uhr Ju-
gendcafe Oase

Freizeit aktiv

Bergsteiger, 18.00 Uhr Sportkletter-
gruppe Training, 20.00 Uhr Kletterwand
geöffnet
Minigolfanlage, 10.00 Uhr bis 22.00 ge-
öffnet
Schützenverein, 19.00 Uhr Vereinstrai-
ning Schützenhaus
Seniorengymnastik JMT 5, 15.30 Uhr
Schillerschule
SVS-Boxen, 17.30 Uhr bis 18.30 Jugend,
18.30 Uhr bis 20.30 Erwachsene Alte Be-
rufsschule
SVS-Diabetikersportgruppe, 19.00 Uhr
Alte Halle der Schillerschule
TV-Lauftreff, 18.30 Uhr Stadion
TV-Turner AH, 20.30 Uhr Stadionhalle
Gymnastik u. Volleyball
TV-Volleyball, 18.00 Uhr Kooperation
Schule Verein Kl. 5 bis 7 Schillerschule,
19.00 Uhr Damen I Herren II, 20.15 Uhr
Herren I, alle Sporthalle Schillerschule,
20.30 Uhr Freizeitgruppe Stadionhalle
Walking- und Nordic-Walking Treff,
18.30 Uhr Betonwerk

Kunst & Buch

Stadtbücherei, 15.00 Uhr bis 18.00 geöff-
net

Musik

Jugendchor, 18.30 Uhr bis 20.00 Haupt-
chor Gymnasium

Hilfe & Selbsthilfe

Praxis für interdisziplinäre Frühförde-
rung, Charlottenstraße 15 Telefon
07424/958313
Trauergruppe Kontaktpersonen E. Bühler
Telefon 07424/4774 oder A. Buchholz Te-
lefon 07424/502167
AMSEL-Kontaktgruppe Selbsthilfe-
gruppe für Multiple Sklerose Telefon
07424/501018 oder 5632
Freundeskreis für Suchtkrankenhilfe
Kontakt: Lore und Manfred Krüger, Tel.:
07424/8111
Hospizgruppe Spaichingen Telefon
0160/2718630
Hospizgruppe Heuberg Telefon
0175/1181652
Klumpfußinitiative 07424/709759
Kreuzbund e.V. Selbsthilfe u. Helferge-
meinschaft f. Suchtkranke
0171/5275442
Menschen für Tiere Telefon 65 17
Mobiler sozialer Dienst des DRK Tel.:
07424/501019, 9.00 bis 12.00
Psychologische Beratungsstelle Telefon
07461/6047 nach Vereinbarung
Sozialstation Telefon 07424/4858

Service

Grünschnitt-Annahme, 17.30 Uhr Bis
19.00 Annahme Sammelstelle beim Schüt-
zenhaus
Scherben-Telefon (Glassplitter auf Rad-
wegen) Telefon9 57 16 31

Der Ochsenkreisel ist fertig. Doch
was drauf kommt ist noch nicht
klar. Einige Vorschläge liegen
schon vom Heuberger-Bote-Wett-
bewerb vor.  Wir sprachen mit Bau-
amtsleiter Walter Stockburger.

Ochsenkreisel harrt
der Gestaltung

Herr Stockburger, Sie haben am
Rande der Ochsenkreisel-Eröff-
nung gesagt, die Stadt plane
60 000 Euro für die Gestaltung
des Kreisels ein. Auf Basis welcher
Planung hat wer diese Summe
festgelegt und warum?

Wir haben die Idee im Amtsleiter-
gespräch angesprochen, dass die
Verwaltung dem Gemeinderat ei-
nen Wettbewerb im nächsten Jahr
vorschlagen könnte. Wir haben ja
die Infrastruktur auf der Verkehrs-
insel für jegliche Gestaltung schon
vorgesehen: Wasser zum Beispiel,
falls eine Fontäne gewünscht wird.
Bürgermeister Schuhmacher hat
dann gefragt, wie viel ein Wettbe-
werb und die Gestaltung insgesamt
kosten würden, und das Bauamnt
war der Meinung, dass es wohl
schon so 50 000 bis 60 000 Euro
sein werden, alles in allem. (abra)

Auf ein Wort

Walter Stockburger. Foto: Archiv

SPAICHINGEN/BALGHEIM -
Neidisch könnten die Anwohner
mancher Ortsdurchfahrt auf die
Balgheimer werden, wenn sie
wüssten, dass die seit einem
Monat besser schlafen. Der Grund
sind neuartige Schachtsysteme,
die in diesem Abschnitt auf der B
14 eingebaut wurden. 

Von unserer Mitarbeiterin
Fatima Majsoub

Experten schwärmen in den höchsten
Tönen über diese erst vor einigen Jahre
entwickelte Technik. So auch Ludwig
Haenlein von der Dr.-Ing. A. Haenlein
GmbH & Co., die das System vertreibt.
Allein im Raum München sei es schon
1000 Mal eingebaut worden. Baden-
Württemberg sei allerdings noch Neu-
land.

Dabei ist das Prinzip dieser im
Landkreis Tuttlingen einzigartigen
Schächte  so einfach, dass sich Thomas
Hessling vom ADAC wundert, dass da
bisher noch niemand darauf gekom-
men ist. Die bisher verwendeten
Schächte bestehen aus mehreren Be-
tonringen, die übereinander liegen.
Besonders der darüber fahrende
Schwerlastverkehr bringt den Mörtel
mit der Zeit zum Bersten, so dass die
Ringe samt Deckel im Durchschnitt
nach fünf Jahren absinken und im
schlimmsten Fall brechen, erklärt der
Verkehrsingenieur. Die Anwohner

plagt der Lärm der Autos, der durch
den Höhenunterschied entsteht. Die
Autofahrer stört – abgesehen vom
Wackeln ihres Fahrzeugs – dass mit
der Zeit Stoßdämpfer kaputt gehen
oder sich der Auspuff lockert.

Bei den 21 neuen Schächten auf
der Balgheimer Ortsdurchfahrt wur-
den konische Systeme verwendet, er-
klärt Gerold Honer vom Bauamt Spai-
chingen. Dadurch wird der Druck ei-
nes darüberfahrenden Autos nicht
wie bei den üblichen Systemen punk-
tuell auf den Schacht, sondern groß-
flächig zur Seite in den Straßenbelag
abgeleitet. 

Das Ganze kann nicht absinken.
Und der Straßenbelag kommt da-
durch nicht zu Schaden, sagt ADAC-
Mann Hessling.

Kosten neuer Technik sind höher

Einziger Knackpunkt an der neuen
Technik sind die Mehrkosten. Die Kos-
ten sind nämlich doppelt so hoch als
die der herkömmlicher Systeme, sagt
Gerold Honer. Außerdem musste man
eine Spezialfräse der Firma mieten in-
klusive Vergussmaterial und Anfahrts-
kosten. Das sind nochmals 5700 Euro.
Dem Balgheimer Gemeinderat war es
das wert. Und immerhin, rechnet Ge-
rold Honer vom Bauamt vor, haben
sich die Ausgaben bereits nach fünf
Jahren amortisiert. Genau dann wer-
den nämlich in der Regel Sanierungs-
kosten fällig: pro Schachtdeckel im-
merhin 500 Euro.

Neue Technik

Manche Schächte klappern nicht mehr

Balgheim hat jetzt neuartige Schachtdeckel installiert. Wenn Autos sie über-
fahren, klappern sie nicht. Viele Einwohner der Spaichinger Ortsdurchfahrt
blicken neidvoll zum Nachbarort. Foto: Fatima Majsoub

SPAICHINGEN (pm/fd) - Einen Tag
lang haben in der Spaichinger Be-
rufsschule Vertreter verschiedener
Firmen aus dem In- und Ausland
den Unterricht bestimmt. Ziel-
gruppe waren die angehenden Zer-
spanungstechniker.

Werkzeugspezialist Clemens Güntert
von der Villinger „Schwanog GmbH“
brachte den Schülern das rationelle
Fertigen mit Formdrehwerkzeugen
und, das vor allem in der Medizintech-
nik gebrauchte, Gewindewirbeln nä-
her.

Der französische Edelstahlkocher
„Ugine Savoie“, vertreten durch Refe-
rent Dieter Ott, hatte allerhand Re-
zepte zur rationellen Verarbeitung
von Edelstahlhalbzeugen parat.

Anschließend fragten die Maschi-
nenbauer Roland Reuter, H.J. Günther
und Sven Martin von der schweizeri-
schen Firma „Tornos“ in ihren Vorträ-

gen, ob eine Komplettbearbeitung
von Drehteilen Sinn macht.

Spezielle Tieflochbohrverfahren,
bei denen man haarnadelfeine Minilö-
cher in härtesten Stahl einbringen
kann, wurden schließlich von Andreas
Ruf in Zusammenarbeit mit dem tech-
nischen Lehrer Achim Wiedl auf den
schuleigenen CNC-Maschinen de-
monstriert.

Über die gesundheitlichen
Aspekte bei der Anwendung von Kühl-
schmierstoffen steuerte Diplomche-
miker Michael Rocker viele Informatio-
nen bei.

Den Reigen der hochkarätigen Re-
ferate rundete Othmar Frey von „Mo-
torex“ mit dem Thema „Fluids in der
modernen Bearbeitung“ ab.

Die angehenden Zerspanungs-
techniker freuten sich über die Dozen-
tenabwechslung. In der Schulwerk-
statt studierten sie beispielsweise Spe-
zialwerkzeuge.

Berufsschule Spaichingen

Vertreter aus der Praxis unterrichten Berufsschüler

Das Bild zeigt angehende Techniker beim Studium von Spezialwerkzeugen
in der Schulwerkstatt. Foto: pm/Franz Dreher

SPAICHINGEN (pm) - Die katholi-
schen Kirchenchöre aus Schram-
berg und Spaichingen singen wie-
der zusammen. Am Sonntag, 22.
Oktober, treten sie ab 18 Uhr in
Spaichingen St. Peter und Paul auf.

Zum dritten Mal führen die Kirchen-
chöre von Schramberg und Spaichin-

gen unter der Leitung von Rudi Schä-
fer und Georg Fehrenbacher ein ge-
meinsam vorbereitetes Konzert auf.
Diesmal treten die Chöre mit Gastsän-
gern zusammen mit dem Sinfonieor-
chester Villingen-Schwenningen auf.
Der Titel des Konzerts lautet „Die Psal-
men – Spiegel unseres Lebens“. Er be-
zieht sich sowohl auf die ausgewähl-

ten Werke als auch auf die Besetzung.
In den Psalmen drückt sich die ganze
Erfahrung der Menschheit und all ihre
Lebenssituationen aus: Leid und Ver-
zweiflung, aber auch Hoffnung und
Freude, Dank und Lobpreis. Die Psal-
men, obwohl 3000 Jahre alt, werden
bis in die heutige Zeit gesungen und
gebetet: im Gottesdienst, im täglichen

Brevier und Stundengebet, ja sie ha-
ben sogar Eingang in Sprichwörter ge-
funden.

Diese Vielfalt soll auch in der farbi-
gen Instrumentation zum Ausdruck
kommen –  vom vollen Gesamtchor-
und Orchesterklang bis zu kammer-
musikalischer und solistischer Beset-
zung. 

Musik in St. Peter und Paul

Kirchenchöre treten gemeinsam mit Sinfonieorchester auf

Seminar vermittelt Rhetorik
SPAICHINGEN (pm) - In einem zweitä-
gigen Wochenendseminar am 10.
und 11. November bietet die VHS ei-
nen Grundkurs in Rhetorik an. Das Se-
minar findet am Freitag von 18 bis 21
Uhr und am Samstag von 9 bis 16.45
Uhr statt. Es vermittelt in angenehmer
Lernatmosphäre vieles über Wort und
Körpersprache, angemessenes Auf-
treten, gezielte Vorbereitung einer
Rede und andere Aspekte.

Ob Stegreifrede oder Vortrag am
Pult, Gespräch unter vier Augen oder
öffentliche Diskussion – mit unserer
Sprache geben wir zugleich unsere Vi-
sitenkarte ab. Oft sind Redehemmun-
gen ein Hemmschuh für die private
und berufliche Entwicklung.

Nähere Auskunft und Anmeldung
bei der VHS, Hauptstr. 89, Tel. 92171.

Kurz berichtet

Zwei Autos fahren über Rot
SPAICHINGEN (pm) - Dass im mor-
gendlichen Berufsverkehr manche
Vorschriften der Straßenverkehrsord-
nung auf der Strecke bleiben, zeigte
eine gezielte Rotlichtüberwachung
des Polizeireviers Spaichingen am ver-
gangenen Mittwochmorgen in der
Hauptstraße von Spaichingen. Binnen
weniger Minuten wurden zwei Auto-
fahrerinnen beim Passieren der roten
Ampel ertappt.

Eine Ordnungswidrigkeiten-An-
zeige sowie ein Eintrag im Flensburger
Verkehrszentralregister wird auf die
beiden Fahrerinnen zukommen. Da
die Fußgängerampel bei der Firma
Fechter auch sehr stark von Schulkin-
dern frequentiert wird, werden die
Überwachungsmaßnahmen der Spai-
chinger Polizei weiter fortgeführt, teilt
das Polizeirevier mit.

Rollerfahrer verschwindet
WEHINGEN (pm) - Die Polizei sucht ei-
nen jungen Motorrollerfahrer, der am
Mittwochnachmittag gegen 16 Uhr
auf der Kreuzung Wörthstraße/Deilin-
ger Straße in Wehingen in einen Ver-

kehrsunfall verwickelt war.
Laut Polizei befuhr die am Unfall

beteiligte Autofahrerin die Wörth-
straße und wollte die Deilinger Straße
geradeaus überqueren. Dabei über-
sah sie den auf der bevorrechtigten
Deilinger Straße ortsauswärts fahren-
den Rollerfahrer. Die beiden Fahr-
zeuge stießen zusammen. Die Polizei
vermutet, dass sich der Rollerfahrer bei
dem Unfall verletzt hat. Er stieg jedoch
nach dem Unfall wieder unvermittelt
auf sein Zweirad und entfernte sich
von der Unfallstelle.

Beim Fahrer des Motorrollers soll
es sich um einen Jugendlichen im Alter
von etwa 17 Jahren gehandelt haben.
Er trug einen schwarzen Integralhelm
mit getöntem Visier. Der von ihm ge-
lenkte Motorroller hatte ebenfalls eine
schwarze Lackierung. Auffällig an
dem Roller sind laut Pressemitteilung
der Polizei zwei an der Vorderverklei-
dung angebrachte senkrecht verlau-
fende, weisse Streifen.

Hinweise zu dem gesuchten Roller-
fahrer nimmt der Polizeiposten Wehin-
gen unter der Telefonnummer 07426
/ 1240 entgegen.

Kurz berichtet

SPAICHINGEN (pm) - Das Hamburger
Duo Clemens Kröger, Klavier, und
Martin von Hopffgarten, Cello, spielt
am Mittwoch, 25. Oktober, ab 19.30
Uhr im Foyer der Pianomanufaktur
Sauter. Es stehen Werke von Guiseppe
Valentini (alte Musik), Robert Schu-
mann und Carl Reinecke auf dem Pro-
gramm. Der Höhepunkt des Abends
ist das Stück „Karneval der Tiere“ von
Camille Saint-Saens in der Bearbeitung
von Kröger/ von Hopffgarten für Kla-
vier und Cello. Der Eintritt ist frei.

Konzert

„Karneval der Tiere“
erklingt bei Sauter

Wir gratulieren
Marianne Krist, Im Grund 30, zum 85.
Geburtstag; Heinrich Lechler, Schei-
benstraße 31, zum 82. Geburtstag;
Anton Schauer, Hofener Öschle 5, zum
76. Geburtstag und Erhard Garham-
mer, Hauptstraße 232, zum 70. Ge-
burtstag.

Wanderfreunde unterwegs
Die Wanderfreunde Primtal wandern
am folgenden Wochenende, 21. und
22. Oktober in Villingen-Schwennin-
gen. Startort ist in Marbach. Die Start-
zeiten zu den Wanderungen sind am
Samstag, 21. Oktober, von 10 bis 15
Uhr und am Sonntag, 22. Oktober, von
7 bis 13 Uhr. Die verschiedenen Wan-
derstrecken betragen fünf, zehn und
20 Kilometer.

Schneeschuhverein
Der Schneeschuhverein Spaichingen
hat am folgenden Samstag, 21. Okto-
ber, einen Arbeitseinsatz am Skihang-
und Lift Zundelberg. Beginn des Ar-
beitseinsatzes ist für alle um 13.30 Uhr.
Um zahlreiches Erscheinen wird gebe-
ten.

Vorlesestunde mit Basteln
Am Freitag, 3. November, findet in der
Stadtbücherei Spaichingen die
nächste Vorlesestunde mit Basteln für
Kinder von vier bis sechs Jahren statt.
Beginn ist um 15 Uhr. Anmeldungen
ab sofort unter Telefon 0 74 24/
50 11 20.

Bergsteiger
Am Sonntag, 22. Oktober, ist um 9.30
Uhr Treffpunkt am Heim zu einer Ta-
geswanderung. Rucksackvesper ist
mitzunehmen.

Neue KJG-Gruppe
Alle Kinder der vierten Klassen, die Lust
auf Spiel, Spaß, Spannung, Gruppen-
stunden, Freizeiten und Gemeinschaft
haben, sind heute eingeladen, um
14.30 Uhr ins Edith-Stein-Haus zu kom-
men. Dort startet am heutigen Freitag
ein neuer KJG-Club (Katholische Junge
Gemeinde). Dabei handelt es sich um
eine Gruppe von Kindern, die sich wö-
chentlich mit zwei Leiterinnen trifft.
Wer beim ersten Termin keine Zeit hat,
kann sich im katholischen Pfarramt
melden.

Spaichingen kurz

SPAICHINGEN – Patricia Vohwinkel
liest am Montag, 30. Oktober, im
„Waldhorn“ in Spaichingen aus ih-
rem Kurzgeschichtenband „Blut-
nacht-Nachtblut“. Los geht es um
20.30 Uhr.

Die Autorin aus Duisburg erzählt von
Menschen, Mördern und Geheimnis-
sen. Dabei spart sie nicht mit schwar-
zem Humor, passender Rockmusik
und „Blutdrinks“. Das Team vom
„Waldhorn“ serviert dazu entspre-
chende Speisen und Bloody Marys.
Vohwinkel hat Germanistik und Ang-
listik studiert und als Interviewerin,
Sperrmüllsammlerin, Übersetzerin,
Texterin, Telefonverkäuferin und Leh-
rerin gearbeitet. In den Top-100 der
deutschsprachigen Kriminalliteratur
errang sie Platz 14. In der Geschichte
„Paulinchen war allein zu Haus” spie-
len sich in einem alten Haus mit Ver-
gangenheit merkwürdige Dinge ab. In
„Schuhu” recherchiert eine karrierebe-
flissene Jungjournalistin in einem
Mordfall. Sie sucht nach Sündenpfuhl
oder Sexskandal - und landet mitten in
den Tiefen der Pisa-Studie. Höhepunkt
ist die Story.

Krimi

Patricia Vohwinkel
liest aus „Blutnacht“

Hallenflohmarkt
Der Fußball Klub Spaichingen veran-
staltet am morgigen Samstag, 21. Ok-
tober, einen Hallenflohmarkt in  der Al-
ten Turnhalle. Der Flohmarkt beginnt
um 8 Uhr und endet um 15.30 Uhr.
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Wohin heute?
Ausstellungen
Hofgut Hohenkarpfen, StillLeben - Werke
südwestdeutscher Maler des 20. Jahrhun-
derts, 13.30 Uhr - 18.30 Uhr
Dreifaltigkeitsberg, 14.00 Uhr bis 17.00
Krippenausstellung geöffnet

Dies & Das

Edith-Stein-Haus, 14.00 Uhr Bibel-Kids
Gängster, 15.00 Uhr Die wilden Kids Tur-
nergruppe, 15.30 Uhr Affenbande Die 11
Reben, 15.45 Uhr S(w)inging-Pool, 16.00
Uhr Swimming-Pool-Power-Kids, 17.00
Uhr Ministrantenfußball, 18.30 Uhr Bibel
teilen Obere Sakristei, 19.00 Uhr Gregoria-
nikschola, 20.00 Uhr Kirchenchor
Martin-Luther Haus, 15.30 Uhr Buben-
jungschar, 15.45 Uhr Jungbläser-Einzel-
probe, 16.00 Uhr Mini-Jungschar Pumu-
ckel 5 bis 7 Jahre, 18.00 Uhr Posaunenchor,
18.45 Uhr Ex-Konfis-Club, 19.00 Uhr Ju-
gendcafe Oase

Freizeit aktiv

Bergsteiger, 18.00 Uhr Sportkletter-
gruppe Training, 20.00 Uhr Kletterwand
geöffnet
Minigolfanlage, 10.00 Uhr bis 22.00 ge-
öffnet
Schützenverein, 19.00 Uhr Vereinstrai-
ning Schützenhaus
Seniorengymnastik JMT 5, 15.30 Uhr
Schillerschule
SVS-Boxen, 17.30 Uhr bis 18.30 Jugend,
18.30 Uhr bis 20.30 Erwachsene Alte Be-
rufsschule
SVS-Diabetikersportgruppe, 19.00 Uhr
Alte Halle der Schillerschule
TV-Lauftreff, 18.30 Uhr Stadion
TV-Turner AH, 20.30 Uhr Stadionhalle
Gymnastik u. Volleyball
TV-Volleyball, 18.00 Uhr Kooperation
Schule Verein Kl. 5 bis 7 Schillerschule,
19.00 Uhr Damen I Herren II, 20.15 Uhr
Herren I, alle Sporthalle Schillerschule,
20.30 Uhr Freizeitgruppe Stadionhalle
Walking- und Nordic-Walking Treff,
18.30 Uhr Betonwerk

Kunst & Buch

Stadtbücherei, 15.00 Uhr bis 18.00 geöff-
net

Musik

Jugendchor, 18.30 Uhr bis 20.00 Haupt-
chor Gymnasium

Hilfe & Selbsthilfe

Praxis für interdisziplinäre Frühförde-
rung, Charlottenstraße 15 Telefon
07424/958313
Trauergruppe Kontaktpersonen E. Bühler
Telefon 07424/4774 oder A. Buchholz Te-
lefon 07424/502167
AMSEL-Kontaktgruppe Selbsthilfe-
gruppe für Multiple Sklerose Telefon
07424/501018 oder 5632
Freundeskreis für Suchtkrankenhilfe
Kontakt: Lore und Manfred Krüger, Tel.:
07424/8111
Hospizgruppe Spaichingen Telefon
0160/2718630
Hospizgruppe Heuberg Telefon
0175/1181652
Klumpfußinitiative 07424/709759
Kreuzbund e.V. Selbsthilfe u. Helferge-
meinschaft f. Suchtkranke
0171/5275442
Menschen für Tiere Telefon 65 17
Mobiler sozialer Dienst des DRK Tel.:
07424/501019, 9.00 bis 12.00
Psychologische Beratungsstelle Telefon
07461/6047 nach Vereinbarung
Sozialstation Telefon 07424/4858

Service

Grünschnitt-Annahme, 17.30 Uhr Bis
19.00 Annahme Sammelstelle beim Schüt-
zenhaus
Scherben-Telefon (Glassplitter auf Rad-
wegen) Telefon9 57 16 31

Der Ochsenkreisel ist fertig. Doch
was drauf kommt ist noch nicht
klar. Einige Vorschläge liegen
schon vom Heuberger-Bote-Wett-
bewerb vor.  Wir sprachen mit Bau-
amtsleiter Walter Stockburger.

Ochsenkreisel harrt
der Gestaltung

Herr Stockburger, Sie haben am
Rande der Ochsenkreisel-Eröff-
nung gesagt, die Stadt plane
60 000 Euro für die Gestaltung
des Kreisels ein. Auf Basis welcher
Planung hat wer diese Summe
festgelegt und warum?

Wir haben die Idee im Amtsleiter-
gespräch angesprochen, dass die
Verwaltung dem Gemeinderat ei-
nen Wettbewerb im nächsten Jahr
vorschlagen könnte. Wir haben ja
die Infrastruktur auf der Verkehrs-
insel für jegliche Gestaltung schon
vorgesehen: Wasser zum Beispiel,
falls eine Fontäne gewünscht wird.
Bürgermeister Schuhmacher hat
dann gefragt, wie viel ein Wettbe-
werb und die Gestaltung insgesamt
kosten würden, und das Bauamnt
war der Meinung, dass es wohl
schon so 50 000 bis 60 000 Euro
sein werden, alles in allem. (abra)

Auf ein Wort

Walter Stockburger. Foto: Archiv

SPAICHINGEN/BALGHEIM -
Neidisch könnten die Anwohner
mancher Ortsdurchfahrt auf die
Balgheimer werden, wenn sie
wüssten, dass die seit einem
Monat besser schlafen. Der Grund
sind neuartige Schachtsysteme,
die in diesem Abschnitt auf der B
14 eingebaut wurden. 

Von unserer Mitarbeiterin
Fatima Majsoub

Experten schwärmen in den höchsten
Tönen über diese erst vor einigen Jahre
entwickelte Technik. So auch Ludwig
Haenlein von der Dr.-Ing. A. Haenlein
GmbH & Co., die das System vertreibt.
Allein im Raum München sei es schon
1000 Mal eingebaut worden. Baden-
Württemberg sei allerdings noch Neu-
land.

Dabei ist das Prinzip dieser im
Landkreis Tuttlingen einzigartigen
Schächte  so einfach, dass sich Thomas
Hessling vom ADAC wundert, dass da
bisher noch niemand darauf gekom-
men ist. Die bisher verwendeten
Schächte bestehen aus mehreren Be-
tonringen, die übereinander liegen.
Besonders der darüber fahrende
Schwerlastverkehr bringt den Mörtel
mit der Zeit zum Bersten, so dass die
Ringe samt Deckel im Durchschnitt
nach fünf Jahren absinken und im
schlimmsten Fall brechen, erklärt der
Verkehrsingenieur. Die Anwohner

plagt der Lärm der Autos, der durch
den Höhenunterschied entsteht. Die
Autofahrer stört – abgesehen vom
Wackeln ihres Fahrzeugs – dass mit
der Zeit Stoßdämpfer kaputt gehen
oder sich der Auspuff lockert.

Bei den 21 neuen Schächten auf
der Balgheimer Ortsdurchfahrt wur-
den konische Systeme verwendet, er-
klärt Gerold Honer vom Bauamt Spai-
chingen. Dadurch wird der Druck ei-
nes darüberfahrenden Autos nicht
wie bei den üblichen Systemen punk-
tuell auf den Schacht, sondern groß-
flächig zur Seite in den Straßenbelag
abgeleitet. 

Das Ganze kann nicht absinken.
Und der Straßenbelag kommt da-
durch nicht zu Schaden, sagt ADAC-
Mann Hessling.

Kosten neuer Technik sind höher

Einziger Knackpunkt an der neuen
Technik sind die Mehrkosten. Die Kos-
ten sind nämlich doppelt so hoch als
die der herkömmlicher Systeme, sagt
Gerold Honer. Außerdem musste man
eine Spezialfräse der Firma mieten in-
klusive Vergussmaterial und Anfahrts-
kosten. Das sind nochmals 5700 Euro.
Dem Balgheimer Gemeinderat war es
das wert. Und immerhin, rechnet Ge-
rold Honer vom Bauamt vor, haben
sich die Ausgaben bereits nach fünf
Jahren amortisiert. Genau dann wer-
den nämlich in der Regel Sanierungs-
kosten fällig: pro Schachtdeckel im-
merhin 500 Euro.

Neue Technik

Manche Schächte klappern nicht mehr

Balgheim hat jetzt neuartige Schachtdeckel installiert. Wenn Autos sie über-
fahren, klappern sie nicht. Viele Einwohner der Spaichinger Ortsdurchfahrt
blicken neidvoll zum Nachbarort. Foto: Fatima Majsoub

SPAICHINGEN (pm/fd) - Einen Tag
lang haben in der Spaichinger Be-
rufsschule Vertreter verschiedener
Firmen aus dem In- und Ausland
den Unterricht bestimmt. Ziel-
gruppe waren die angehenden Zer-
spanungstechniker.

Werkzeugspezialist Clemens Güntert
von der Villinger „Schwanog GmbH“
brachte den Schülern das rationelle
Fertigen mit Formdrehwerkzeugen
und, das vor allem in der Medizintech-
nik gebrauchte, Gewindewirbeln nä-
her.

Der französische Edelstahlkocher
„Ugine Savoie“, vertreten durch Refe-
rent Dieter Ott, hatte allerhand Re-
zepte zur rationellen Verarbeitung
von Edelstahlhalbzeugen parat.

Anschließend fragten die Maschi-
nenbauer Roland Reuter, H.J. Günther
und Sven Martin von der schweizeri-
schen Firma „Tornos“ in ihren Vorträ-

gen, ob eine Komplettbearbeitung
von Drehteilen Sinn macht.

Spezielle Tieflochbohrverfahren,
bei denen man haarnadelfeine Minilö-
cher in härtesten Stahl einbringen
kann, wurden schließlich von Andreas
Ruf in Zusammenarbeit mit dem tech-
nischen Lehrer Achim Wiedl auf den
schuleigenen CNC-Maschinen de-
monstriert.

Über die gesundheitlichen
Aspekte bei der Anwendung von Kühl-
schmierstoffen steuerte Diplomche-
miker Michael Rocker viele Informatio-
nen bei.

Den Reigen der hochkarätigen Re-
ferate rundete Othmar Frey von „Mo-
torex“ mit dem Thema „Fluids in der
modernen Bearbeitung“ ab.

Die angehenden Zerspanungs-
techniker freuten sich über die Dozen-
tenabwechslung. In der Schulwerk-
statt studierten sie beispielsweise Spe-
zialwerkzeuge.

Berufsschule Spaichingen

Vertreter aus der Praxis unterrichten Berufsschüler

Das Bild zeigt angehende Techniker beim Studium von Spezialwerkzeugen
in der Schulwerkstatt. Foto: pm/Franz Dreher

SPAICHINGEN (pm) - Die katholi-
schen Kirchenchöre aus Schram-
berg und Spaichingen singen wie-
der zusammen. Am Sonntag, 22.
Oktober, treten sie ab 18 Uhr in
Spaichingen St. Peter und Paul auf.

Zum dritten Mal führen die Kirchen-
chöre von Schramberg und Spaichin-

gen unter der Leitung von Rudi Schä-
fer und Georg Fehrenbacher ein ge-
meinsam vorbereitetes Konzert auf.
Diesmal treten die Chöre mit Gastsän-
gern zusammen mit dem Sinfonieor-
chester Villingen-Schwenningen auf.
Der Titel des Konzerts lautet „Die Psal-
men – Spiegel unseres Lebens“. Er be-
zieht sich sowohl auf die ausgewähl-

ten Werke als auch auf die Besetzung.
In den Psalmen drückt sich die ganze
Erfahrung der Menschheit und all ihre
Lebenssituationen aus: Leid und Ver-
zweiflung, aber auch Hoffnung und
Freude, Dank und Lobpreis. Die Psal-
men, obwohl 3000 Jahre alt, werden
bis in die heutige Zeit gesungen und
gebetet: im Gottesdienst, im täglichen

Brevier und Stundengebet, ja sie ha-
ben sogar Eingang in Sprichwörter ge-
funden.

Diese Vielfalt soll auch in der farbi-
gen Instrumentation zum Ausdruck
kommen –  vom vollen Gesamtchor-
und Orchesterklang bis zu kammer-
musikalischer und solistischer Beset-
zung. 

Musik in St. Peter und Paul

Kirchenchöre treten gemeinsam mit Sinfonieorchester auf

Seminar vermittelt Rhetorik
SPAICHINGEN (pm) - In einem zweitä-
gigen Wochenendseminar am 10.
und 11. November bietet die VHS ei-
nen Grundkurs in Rhetorik an. Das Se-
minar findet am Freitag von 18 bis 21
Uhr und am Samstag von 9 bis 16.45
Uhr statt. Es vermittelt in angenehmer
Lernatmosphäre vieles über Wort und
Körpersprache, angemessenes Auf-
treten, gezielte Vorbereitung einer
Rede und andere Aspekte.

Ob Stegreifrede oder Vortrag am
Pult, Gespräch unter vier Augen oder
öffentliche Diskussion – mit unserer
Sprache geben wir zugleich unsere Vi-
sitenkarte ab. Oft sind Redehemmun-
gen ein Hemmschuh für die private
und berufliche Entwicklung.

Nähere Auskunft und Anmeldung
bei der VHS, Hauptstr. 89, Tel. 92171.

Kurz berichtet

Zwei Autos fahren über Rot
SPAICHINGEN (pm) - Dass im mor-
gendlichen Berufsverkehr manche
Vorschriften der Straßenverkehrsord-
nung auf der Strecke bleiben, zeigte
eine gezielte Rotlichtüberwachung
des Polizeireviers Spaichingen am ver-
gangenen Mittwochmorgen in der
Hauptstraße von Spaichingen. Binnen
weniger Minuten wurden zwei Auto-
fahrerinnen beim Passieren der roten
Ampel ertappt.

Eine Ordnungswidrigkeiten-An-
zeige sowie ein Eintrag im Flensburger
Verkehrszentralregister wird auf die
beiden Fahrerinnen zukommen. Da
die Fußgängerampel bei der Firma
Fechter auch sehr stark von Schulkin-
dern frequentiert wird, werden die
Überwachungsmaßnahmen der Spai-
chinger Polizei weiter fortgeführt, teilt
das Polizeirevier mit.

Rollerfahrer verschwindet
WEHINGEN (pm) - Die Polizei sucht ei-
nen jungen Motorrollerfahrer, der am
Mittwochnachmittag gegen 16 Uhr
auf der Kreuzung Wörthstraße/Deilin-
ger Straße in Wehingen in einen Ver-

kehrsunfall verwickelt war.
Laut Polizei befuhr die am Unfall

beteiligte Autofahrerin die Wörth-
straße und wollte die Deilinger Straße
geradeaus überqueren. Dabei über-
sah sie den auf der bevorrechtigten
Deilinger Straße ortsauswärts fahren-
den Rollerfahrer. Die beiden Fahr-
zeuge stießen zusammen. Die Polizei
vermutet, dass sich der Rollerfahrer bei
dem Unfall verletzt hat. Er stieg jedoch
nach dem Unfall wieder unvermittelt
auf sein Zweirad und entfernte sich
von der Unfallstelle.

Beim Fahrer des Motorrollers soll
es sich um einen Jugendlichen im Alter
von etwa 17 Jahren gehandelt haben.
Er trug einen schwarzen Integralhelm
mit getöntem Visier. Der von ihm ge-
lenkte Motorroller hatte ebenfalls eine
schwarze Lackierung. Auffällig an
dem Roller sind laut Pressemitteilung
der Polizei zwei an der Vorderverklei-
dung angebrachte senkrecht verlau-
fende, weisse Streifen.

Hinweise zu dem gesuchten Roller-
fahrer nimmt der Polizeiposten Wehin-
gen unter der Telefonnummer 07426
/ 1240 entgegen.

Kurz berichtet

SPAICHINGEN (pm) - Das Hamburger
Duo Clemens Kröger, Klavier, und
Martin von Hopffgarten, Cello, spielt
am Mittwoch, 25. Oktober, ab 19.30
Uhr im Foyer der Pianomanufaktur
Sauter. Es stehen Werke von Guiseppe
Valentini (alte Musik), Robert Schu-
mann und Carl Reinecke auf dem Pro-
gramm. Der Höhepunkt des Abends
ist das Stück „Karneval der Tiere“ von
Camille Saint-Saens in der Bearbeitung
von Kröger/ von Hopffgarten für Kla-
vier und Cello. Der Eintritt ist frei.

Konzert

„Karneval der Tiere“
erklingt bei Sauter

Wir gratulieren
Marianne Krist, Im Grund 30, zum 85.
Geburtstag; Heinrich Lechler, Schei-
benstraße 31, zum 82. Geburtstag;
Anton Schauer, Hofener Öschle 5, zum
76. Geburtstag und Erhard Garham-
mer, Hauptstraße 232, zum 70. Ge-
burtstag.

Wanderfreunde unterwegs
Die Wanderfreunde Primtal wandern
am folgenden Wochenende, 21. und
22. Oktober in Villingen-Schwennin-
gen. Startort ist in Marbach. Die Start-
zeiten zu den Wanderungen sind am
Samstag, 21. Oktober, von 10 bis 15
Uhr und am Sonntag, 22. Oktober, von
7 bis 13 Uhr. Die verschiedenen Wan-
derstrecken betragen fünf, zehn und
20 Kilometer.

Schneeschuhverein
Der Schneeschuhverein Spaichingen
hat am folgenden Samstag, 21. Okto-
ber, einen Arbeitseinsatz am Skihang-
und Lift Zundelberg. Beginn des Ar-
beitseinsatzes ist für alle um 13.30 Uhr.
Um zahlreiches Erscheinen wird gebe-
ten.

Vorlesestunde mit Basteln
Am Freitag, 3. November, findet in der
Stadtbücherei Spaichingen die
nächste Vorlesestunde mit Basteln für
Kinder von vier bis sechs Jahren statt.
Beginn ist um 15 Uhr. Anmeldungen
ab sofort unter Telefon 0 74 24/
50 11 20.

Bergsteiger
Am Sonntag, 22. Oktober, ist um 9.30
Uhr Treffpunkt am Heim zu einer Ta-
geswanderung. Rucksackvesper ist
mitzunehmen.

Neue KJG-Gruppe
Alle Kinder der vierten Klassen, die Lust
auf Spiel, Spaß, Spannung, Gruppen-
stunden, Freizeiten und Gemeinschaft
haben, sind heute eingeladen, um
14.30 Uhr ins Edith-Stein-Haus zu kom-
men. Dort startet am heutigen Freitag
ein neuer KJG-Club (Katholische Junge
Gemeinde). Dabei handelt es sich um
eine Gruppe von Kindern, die sich wö-
chentlich mit zwei Leiterinnen trifft.
Wer beim ersten Termin keine Zeit hat,
kann sich im katholischen Pfarramt
melden.

Spaichingen kurz

SPAICHINGEN – Patricia Vohwinkel
liest am Montag, 30. Oktober, im
„Waldhorn“ in Spaichingen aus ih-
rem Kurzgeschichtenband „Blut-
nacht-Nachtblut“. Los geht es um
20.30 Uhr.

Die Autorin aus Duisburg erzählt von
Menschen, Mördern und Geheimnis-
sen. Dabei spart sie nicht mit schwar-
zem Humor, passender Rockmusik
und „Blutdrinks“. Das Team vom
„Waldhorn“ serviert dazu entspre-
chende Speisen und Bloody Marys.
Vohwinkel hat Germanistik und Ang-
listik studiert und als Interviewerin,
Sperrmüllsammlerin, Übersetzerin,
Texterin, Telefonverkäuferin und Leh-
rerin gearbeitet. In den Top-100 der
deutschsprachigen Kriminalliteratur
errang sie Platz 14. In der Geschichte
„Paulinchen war allein zu Haus” spie-
len sich in einem alten Haus mit Ver-
gangenheit merkwürdige Dinge ab. In
„Schuhu” recherchiert eine karrierebe-
flissene Jungjournalistin in einem
Mordfall. Sie sucht nach Sündenpfuhl
oder Sexskandal - und landet mitten in
den Tiefen der Pisa-Studie. Höhepunkt
ist die Story.

Krimi

Patricia Vohwinkel
liest aus „Blutnacht“

Hallenflohmarkt
Der Fußball Klub Spaichingen veran-
staltet am morgigen Samstag, 21. Ok-
tober, einen Hallenflohmarkt in  der Al-
ten Turnhalle. Der Flohmarkt beginnt
um 8 Uhr und endet um 15.30 Uhr.
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Die Landkreispolitiker
stehen zur Hauptschule
LANDKREIS. Das Image der Haupt-
schule lässt zu wünschen übrig.
Über ihre Reform wurde im bayeri-
schen Landtag diskutiert. Während
einige gar die Zusammenlegung
der Haupt- mit den Realschulen be-
fürworten, betonen Politiker und
Schulleiter aus dem Landkreis
Cham: Die Hauptschule sei wesent-
lich besser als ihr Ruf – aber sie müs-
se verbessert werden. Teil 3

Martin Trosbach will
Männergruppe gründen
LANDKREIS. „Wann ist ein Mann
ein Mann?“ Für Martin Trosbach,
Familienvater aus Zell, steht fest,
dass es einen „dritten, kraftvollen
Weg“ zwischen Softie- und Macho-
Image gibt. Um sich mit anderen
Geschlechtsgenossen auf die Suche
danach zu machen, will er eine
Männergruppe gründen. Teil 3

Lokales

MARTINSNEUKIRCHEN. Die Thea-
tergruppe „Die Spätzünder“ probt
seit Wochen im Gemeindehaus. Ab

Lacher für ein verrücktes Gut
Ende Oktober kann das Publikum
das Lustspiel „Das verrückte Gut
Weinstein“ erleben. TeilTeil 4

Der schnelle Kontakt
Mittelbayerischer Verlag KG
www.mittelbayerische.de
Telefon (0800) 207 207-0

Börse / Wetter
DAX 6177,42 -5,36

TECDAX 675,13 +0,38

EURO 1,2561+0,0018
�Referenzkurs der EZB in US-Dollar.
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Sonderbeilage „Bautage der Handwerkskammer“

Rundfunkgebühr für PC
Wer einen internetfähigen Computer
besitzt und bisher weder ein Radio
noch einen Fernseher angemeldet
hat, muss ab 2007 Rundfunkgebühr
von 5,52 Euro im Monat zahlen. Teil 1

Seite 2

Weltspiegel

Was tun, wenn der Hund schnarcht
oder die Katze auf dem Kriegspfad
ist? Drei Tierärzte beantworteten am
MZ-Telefon drei Stunden lang Fragen
der Leser. Teil 1

Seite 3
Fleischhändler vor Gericht
Jahrelang soll er manipulierte Ware
verkauft haben: Im Wildfleischskan-
dal muss sich seit gestern der Passau-
er Fleischgroßhändler Karl Heinz Ber-
ger vor Gericht verantworten. Teil 1

Kultur
Kinderoper in Schwandorf
Werk mit trauriger Geschichte: Kinder
und Solisten aus Schwandorf und Do-
mazlice bringen die im KZ Theresien-
stadt 55 mal aufgeführte Kinderoper
„Brundibár“ auf die Bühne. Teil 1
TV-Programm Teil 2

Tierärzte am MZ-Telefon

Im Fall des sechsjährigen Marvin haben sich die
schlimmsten Befürchtungen bestätigt: Der Junge wurde
gestern tot aus einem See in Hessen geborgen (Foto:
dpa). Das bestätigten Polizei und Staatsanwaltschaft.

Traurige Gewissheit: Kleiner Marvin ist tot
Zwei Tage zuvor war seine 41 Jahre alte Mutter bei ei-
nem Autounfall -- vermutlich in Selbstmordabsicht --
ums Leben gekommen. Die Altenpflegerin hatte Ab-
schiedsbriefe hinterlassen. Weltspiegel

Abfuhr für Wowereit: Berlin
bleibt auf Schulden sitzen

Die Bundesregierung reagierte er-
leichtert auf das Urteil und regte ein
Frühwarnsystem zur Vermeidung von
Haushaltskrisen an. Die Ministerprä-
sidenten kündigten auf ihrer Konfe-
renz in Bad Pyrmont an, eine Neuord-
nung der Bund-Länder-Finanzbezie-
hungen zu erarbeiten. Berlins Regie-
render Bürgermeister Klaus Wowereit
(SPD) äußerte sich enttäuscht. „Jetzt
müssen wir den Schuldenberg allein
bewältigen“, sagte er. Er könne sich
aber nicht vorstellen, dass sein Land
in den nächsten Jahren ohne neue

Karlsruhe weist Finanzklage ab / Stoiber fordert Stabilitätspakt
KARLSRUHE/BERLIN (dpa/ddp).
Trotz eines Schuldenbergs von
mehr als 60 Milliarden Euro er-
hält Berlin nicht mehr Geld vom
Bund. Das Bundesverfassungsge-
richt in Karlsruhe wies gestern
die Klage der Hauptstadt auf An-
erkennung einer extremen Haus-
haltsnotlage und auf zusätzliche
Entschuldungshilfen ab.

Nettokreditaufnahmen auskomme,
sagte Wowereit in Karlsruhe. Auch
hinsichtlich der Sparmöglichkeiten
bei den Kulturausgaben ist er skep-
tisch: „Es macht keinen Sinn, dass die
Kultur in Berlin sich auf das Niveau
einer Kleinstadt reduziert.“

Nach Überzeugung der Karlsruher
Richter befindet sich Berlin zwar in
einer angespannten Haushaltslage.
Diese könne das Land aber „mit gro-
ßer Wahrscheinlichkeit“ aus eigener
Kraft überwinden. Bundeshilfen zur
Sanierung eines Landes seien nur als
letzter Ausweg möglich, wenn eine
Existenzbedrohung nicht anders ab-
zuwehren sei. Der Senat fällte seine
Entscheidung einstimmig, sagte Ge-
richts-Vizepräsident Winfried Hasse-
mer. Der Zweite Senat in Karlsruhe
betonte: Die Haushaltsprobleme Ber-
lins lägen bei den nach wie vor zu ho-
hen Ausgaben. Der Vergleich mit dem
Stadtstaat Hamburg zeige, dass Berlin
für Hochschulen, Wissenschaft und
Kultur deutlich mehr ausgebe.

Das Gericht mahnte Regelungen
zum Umgang mit Not leidenden Lan-
deshaushalten an. Obwohl Karlsruhe
bereits 1992 auf das Problem hinge-
wiesen habe, sei das Instrumentarium
des geltenden Finanzausgleichs mit
der Bewältigung von Haushaltssanie-
rungen einzelner Länder überfordert,
sagte Hassemer.

Bremen und das Saarland wollen
an ihren Finanz-Klagen in Karlsruhe
festhalten. Bremens Finanzsenator
Ulrich Nußbaum (parteilos) räumte
ein: „Wir müssen allerdings die Eigen-
anstrengungen deutlich verschärfen.“

Bayerns Ministerpräsident Edmund
Stoiber sagte: „Dieses Urteil stärkt al-
le, die ordentlich mit dem Geld der
Bürger umgehen.“ Alle Vorschläge für
eine Ausweitung des Finanzaus-
gleichs seien damit hinfällig gewor-
den. Statt dessen forderte Stoiber eine
Neuordnung der Finanzbeziehungen
mit einem Schuldenverbot und Geld-
strafen nach dem Vorbild des EU-Sta-
bilitätspakts. Meinung, Seite 3

BERLIN (dpa). Koalition und Oppo-
sition streiten über die Ursachen der
wachsenden Armut in Deutschland.
Im Bundestag verteidigte die SPD ges-
tern die Arbeitsmarktreformen der
rot-grünen Regierung von Gerhard
Schröder gegen heftige Attacken der
Linkspartei. Der Staatssekretär im Ar-
beitsministerium, Gerd Andres (SPD),
sprach von „plumpem Populismus“.
Die „platten Rezepte“ der Linken, das
unbestreitbare Armutsproblem durch
ständige Erhöhung der Sozialabgaben
lösen zu wollen, seien der falsche
Weg. Vielmehr müsse der Staat den
Beschäftigungslosen dabei helfen,
wieder in den regulären Arbeitsmarkt
zu kommen, betonte Andres.

In der Aktuellen Stunde zu der Stu-
die über eine „neue Unterschicht“
warf Linkspartei-Fraktionschef Gre-
gor Gysi SPD und Grünen vor, sie
hätten mit der Hartz-IV-Reform für
„Armut per Gesetz“ gesorgt. Die gro-
ße Koalition nehme jetzt die Zerstö-
rung der Gesellschaft in Kauf.

Heftiger Streit
um Hartz IV

Unterschichten-Debatte

Regensburger Forensik

REGENSBURG (hs). Mit Hochdruck
fahndet die Polizei nach zwei Straftä-
tern, die am Mittwoch aus der Foren-
sik des Regensburger Bezirksklini-

kums entflohen sind. Die Drogenab-
hängigen hatten einen Pfleger über-
wältigt und ihm den Schlüssel ent-
wendet. Beide Männer sind gefährlich
und gewaltbereit, warnt die Polizei.

Straftäter auf
der Flucht

Die Ausbrecher Igor Sarseev (links) und
Andreas Stebner. Foto: Polizei

MÜNCHEN (ap). Der Stellenabbau
beim insolventen Handy-Hersteller
BenQ fällt noch dramatischer aus als
befürchtet. Insolvenzverwalter Martin
Prager verkündete gestern auf einer
Belegschaftsversammlung mit dem so-
fortigen Aus für rund 1900 der
3000 Jobs eine neue Hiobsbotschaft
für die Mitarbeiter der früheren Sie-
mens-Handysparte. In den Bereichen
Fertigung und Verwaltung müssen so-
gar drei Viertel aller Beschäftigten bis
Montag ihren Arbeitsplatz räumen.
Prager machte das frühere Siemens-
Management für die Pleite mitverant-
wortlich. Meinung, Wirtschaft

1900 Jobs bei
BenQ weg

Neue Hiobsbotschaft

HERINGSDORF/BERLIN (dpa).
Nach dem Zoll-Konflikt zwischen ei-
nem deutschen Ausflugsschiff und
polnischen Behörden auf der Ostsee
sind beide Länder auf eine Entspan-
nung bedacht. Nach Angaben der
deutschen Reederei fielen bei dem
Zwischenfall vor der Insel Usedom
am Dienstag mehrere Schüsse, aus
polnischer Sicht wurde nur ein
Leuchtkugel-Warnschuss abgegeben.
Auslöser des Zwischenfalls war Ware
im Bordladen, die angeblich nicht ver-
zollt war. Polnische Zöllner wollten
sie beschlagnahmen. Weltspiegel

Schüsse auf
deutsches Schiff

Wegen unverzollter Ware
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RODING (mz). Die Volksmusik-
freunde aus Roding und Umgebung
treffen sich zum Übungsabend. Die-
ser findet heute, Freitag, in der Rodin-
ger Stadthalle (Pater-Rupert-Mayer-
Zimmer) statt. Beginn ist um 20 Uhr.

Treffen der
Musikfreunde

Gullydeckel fest wie Badewannenstöpsel
Autofahrer und Anlieger in Neubäu dürfen sich freuen / Konische Schachtabdeckungen

RODING/NEUBÄU (pn). Irgend-
wie ähneln sie viel zu groß gera-
tenen Badewannenstöpseln, sie
sind auch viel schwerer. Die neu-
artigen Schachtabdeckungen, die
in der Ortsdurchfahrt Neubäu
eingebaut wurden, haben etliche
Vorteile. Sie sind keine „Rumpel-
fallen“ mehr, Anlieger und Auto-
fahrer dürfen sich freuen.

„Es war schon ein Ärgernis, wenn
in der Nacht ein Lastwagen nach dem
anderen über die Gullydeckel gedon-
nert ist. Das Scheppern war bis ins
Schlafzimmer zu hören“, berichtete
ein Anlieger und freute sich darüber,
dass die Stadt endlich für Abhilfe ge-
sorgt hat. Aufgrund des Mörtelabriebs
mussten bisher die zylindrischen
Schachtdeckel alle paar Jahre angeho-
ben und unterfüttert werden, was je-
doch keine Dauerlösung war.

Der jetzige Aufwand ist zwar höher,
doch langfristig, so Bürgermeister
Franz Reichold bei der Entscheidung
im Stadtrat über die neuartigen Ka-
nalabdeckungen für die Schächte der
Kanalisation, „haben sie viele Vortei-
le“. Insgesamt 32 Schachtringe wer-
den herausgelöst, dann frisst sich eine
mit Hartmetallzähnen besetzte Krone
in den Teer und bereitet das Bett für
den neuen Kanaldeckel. Das ist nicht

mehr zylindrisch, sondern erweitert
sich nach oben, wobei der obere
Durchmesser um etwa 20 Zentimeter
größer ist als der untere. Dadurch
wird der künftige Druck nicht mehr
nur nach abwärts, sondern auch seit-
wärts abgeleitet. Dies soll für eine we-
sentlich längere Lebensdauer sorgen.

„Mit der Stadt Ro-
ding gibt es eine
hervorragende
Zusammenar-
beit“, so Ge-
schäftsführer
Claus-Dieter
Hähnlein von der
gleichnamigen
Firma aus Mün-
chen. Die Firma
übernimmt das
Ausfräsen und
den Einbau der
neuen Gullyde-
ckel, der Bauhof
bringt anschlie-
ßend wieder die
Feinschicht auf.
Das Ganze dauer-
te nicht einmal
zwei Tage, und
vorbei war es mit
dem ständigen
Geklapper, auch
die Stoßdämpfer
der Fahrzeuge

wurden durch die tieferliegenden De-
ckel nicht besser.

„Im Landkreis Cham ist das unsere
erste Baustelle“ betont Haehnlein, na-
türlich wolle man gerne auch mit an-
deren Baulastträgern zusammenarbei-
ten, wo die bisherigen Kanaldeckel
Probleme bereiten. Noch einen Vor-

teil nennt Haenlein für die neuen De-
ckel. Sie haben Lüftungsschlitze längs
zur Fahrbahn, dies soll die Lärmbelas-
tung noch weiter mindern und auch
die Motorradfahrer würden sich freu-
en, denn die neuen Deckel seien grif-
figer.

So sahen die ausgebauten Abdeckungen zum Teil aus. Auch der Bauhof hilft mit

In den Zwischenraum wird Spezialmörtel gefüllt, er muss nach dem Abhärten Käl-
te und Streusalz aushalten.

Die Bohrkrone, die an einem Spezialfahrzeug angebaut ist, frisst sich in die
Asphaltschicht. Fotos: Nicklas

RODING (as).  Zu einer Geistli-
chen Einkehr trafen sich rund 25 Se-
nioren der Pfarrgemeinde Roding im
Caritas-Altenheim Eustachius-Kug-
ler-Haus. Diakon Hanspeter Gänger
gestaltete die Feier gemeinsam mit
dem Hausgeistlichen des Alten-
heims, Pfarrer Heinrich Groß. in der
Hauskapelle. Im Mittelpunkt der
Andacht stand die Spendung der
Krankensalbung durch Pfarrer
Groß. Diakon Gänger stimmte die
Senioren mit einem kurzen Vortrag
über „Christus in den sakramenta-
len Heilszeichen“ auf den Empfang
des Sakraments ein. Kein menschli-
ches Leben wird von Krankheit,
Leid und Belastungen verschont. Sie
sind Zeichen unserer Geschöpflich-
keit, Erfahrungsräume unserer End-
lichkeit, Vorboten des abnehmenden
Lebens, des Sterbens und des Todes.
Die Gemeinschaft der Kirche hat
von ihrem Beginn an – getreu dem
Schicksal ihres Herrn und Meisters
Jesus Christus – diese Erfahrungen
im Licht des Glaubens gedeutet.
Und zwar im Sakrament der Kran-
kensalbung. Heilung, Stärkung und
Bewältigung der schwierigen Situati-
on sind frohe Botschaft dieses Sakra-
mentes, in dem Gott als Freund der
Kranken und Jesu heilendes Wirken
vergegenwärtigt werden. Nach der
Andacht war im Speisesaal ein ge-
mütliches Beisammensein bei Kaffee
und Kuchen. Foto: Sokol

Stärkung und
Bewältigung

RODING (raz). Die KAB-Ortsgrup-
pe Roding beteiligt sich morgen,
Samstag, an der 40-Jahr-Feier der
KAB-Ortsgruppe in Waldmünchen.
Abfahrt ist um 17.30 Uhr. Es werden
Fahrgemeinschaften gebildet. Um
18.30 Uhr Eintreffen der Vereine am
Gaubaldhaus. Um 18.45 Uhr Aufstel-
lung zum Kirchenzug. Um 19 Uhr
Festgottesdienst mit Diözesanpräses
Dr. Batz, 20 Uhr Festabend im Gau-
baldhaus. Die Vorstandschaft
wünscht eine rege Beteiligung. Nähe-
re Auskünfte und Meldung an Vorsit-
zenden Pankraz Bauer, Tel. 31 23.

KAB Roding
zum Jubiläum

KAB Waldmünchen feiert
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Zu schnell auf der B 85
RODING/NEUBÄU (mz). In der

Ortsdurchfahrt Neubäu der B 85
führte die Polizei am Mittwoch von
9.35 bis 12.30 Uhr Geschwindigkeits-
kontrollen durch. Es gab 38 Beanstan-
dungen, Schnellster 82 km/h.

POLIZEIBERICHT

Gemüse „guad durch“

Schmortopf
löste Alarm aus

RODING (as). Kleine Ursache – gro-
ße Wirkung. „Aus einer Wohnung in
Roding am Seigen dringt dicker

Rauch“. Diese Meldung ging am gest-
rigen Donnerstag bei der Polizei ein.
Die Feuerwehr rückte mit mehreren
Fahrzeugen an und drang in die Woh-
nung ein. Das „Corpus delicti“ stand
noch am Küchenherd und schmorte

qualmend vor sich hin. Die Feuer-
wehrmänner beförderten den am
Herd vergessenen Schmortopf ins
Freie, wo er mit seinem verkohlten
Gemüsegericht ausstinken durfte.
„Des is guad durch“ meinte einer der
Wehrmänner mit Blick auf das ver-
dorbene Gemüsegericht.

Kleine Ursache ...

... große Wirkung Fotos: Sokol
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Zwei freie
Tage für
Polizisten
MÜNCHEN – Bayerns Polizisten
und Justizvollzugsbeamte im
Schichtdienst bekommen we-
gen ihrer besonderen Belastun-
gen künftig insgesamt zwei freie
Tage pro Jahr zusätzlich. Zu den
bisher vier freien Tagen kom-
men 2007 und 2008 je einweite-
rer Tag hinzu. Darauf einigten
sich die CSU-Landtagsfraktion
und die Staatsregierung am
Mittwoch. Betroffen sind rund
17000 Polizisten und rund 2800
Justizbeamte, die in Schichten
arbeiten. Die neue Freie-Tage-
Regelung ist zum Teil ein Aus-
gleich für den Wegfall von bis-
her elf Freischichten im Jahr.

Deutsche in
Europa am
zufriedensten
BERLIN – Die Deutschen sind
nach einer Studie mit Abstand
die zufriedenste Nation in
Europa und am preisbewusstes-
ten beim Einkaufen. Mehr als
zwei Drittel der Bundesbürger
hätten angegeben, mit ihrem
Leben imEinklang zu sein, heißt
es im am Mittwoch in Berlin
vorgestellten Konsumreport der
Metro Group. Rund 55 Prozent
der deutschen Verbraucher ver-
glichen auch bei kleinenDingen
die Preise. „In Deutschland se-
hen die Menschen ihr Land in
einem Abwärtstrend und halten
sich beim Einkaufen eher zu-
rück“, sagte der Metro Group-
Vorstandsvorsitzende, Hans-
Joachim Körber.

Eiskratzer haben Saison

In der Nacht zum Mittwoch ist das Thermometer in einigen Teilen Bayerns auf unter Null Grad
gefallen. Nicht nur in Michelau (Foto) mussten Autofahrer zum Eiskratzer greifen, auch im
Coburger und Kronacher Raum waren die Autoscheiben zugefroren.

Wieder öfter
zum Friseur
Dank einer wachsenden
männlichen Kundschaft ver-
merkt das bayerische Friseur-
handwerk nach Jahren rück-
läufiger Umsätze allmählich
eine Stabilisierung. „Wir
können seit Mitte des Jahres
eine leichte Erholung des
Friseurmarktes feststellen“,
sagte Landesinnungsmeister
Andreas Popp am Mittwoch
in Nürnberg. Das gesteigerte
Interesse der Männer am Fri-
seurbesuch trage entschei-
dend dazu bei. „Moderne
Männer haben erkannt: Do it
yourself am Kopf ist out“,
sagte Popp.

Nur Kontakt, keine Folter
BERLIN – Deutsche Elite-Soldaten
haben den ehemaligen Guantá-
namo-Häftling Murat Kurnaz
nach Erkenntnissen des Vertei-
digungsministeriums nicht

misshandelt. Allerding hatten
deutsche Soldaten in dem US-
Gefangenenlager Kontakt zu
Kurnaz, aber nicht „der körperli-
chen Art“. (dpa) � Politik

„VERDECKTE ARMUT“

Millionen verzichten auf Hilfe
BERLIN/DÜSSELDORF – Millionen
von Bedürftigen in Deutschland
verzichten laut einer wissen-
schaftlichen Studie auf ihren
Anspruch auf staatliche Hilfen.
Dies geht aus einer Studie der

Frankfurter Verteilungsforsche-
rin Irene Becker für die Hans-
Böckler-Stiftung hervor. Wie die

gewerkschaftsnahe Stiftung ges-
tern in Düsseldorf mitteilte, er-
halten nur 7,4 Millionen von
mehr als 10 Millionen Men-
schen mit Anspruch auf Arbeits-
losengeld II oder Sozialgeld tat-
sächlich Hartz-IV-Leistungen.
Die Statistik der Bundesagen-

tur für Arbeit verrate deshalb

nur „die halbe Wahrheit über
Hilfebedürftige in Deutsch-
land“, sagte Becker: „Sie leben in
verdeckter Armut – und mit ih-
nen etwa eine Million Kinder.“
Betroffen seien vor allem gering
Qualifizierte, Teilzeitbeschäftig-
te sowie Familien mit drei oder
mehr Kindern. (dpa)

„Mit Fürsorge
freigekauft“
BERLIN – Einen neuen Umgang
mit sozial Schwachen fordert
der Bremer Historiker Paul Nol-
te, der vor zwei Jahren den Be-
griff „neueUnterschicht“mitge-
prägt hat. Im Interview mit un-
serer Zeitung sagte Nolte: „Wir
haben uns zu lange eine fürsorg-
liche Vernachlässigung der Un-
terschichten geleistet.“ Mit ma-
terieller Fürsorge habe sich die
Mehrheitsgesellschaft „gewis-
sermaßen freigekauft“. Eine
Laissez-Faire-Politik könne sich
die Gesellschaft in diesem Be-
reich aber nicht mehr leisten.
Nolte: „Mehr Einmischung statt
Vernachlässigung können wir
durchaus gebrauchen.“
� Interview Seite 7

Steuer-Plus:
35 Milliarden
BERLIN – Die günstige Konjunk-
turlage lässt die Steuereinnah-
men des Staates in einem Aus-
maß steigen, das es seit der deut-
schen Wiedervereinigung noch
nicht gegeben hat. Allein in die-
sem Jahr werden die Steuerein-
nahmen nach Informationen
der Berliner Zeitung bis zu 20Mil-
liarden Euro über den letzten
Schätzungen von Mai liegen.
2007 könne der Staat noch ein-
mal bis zu 15Milliarden Euro zu-
sätzlich zu denMehreinnahmen
aus der höherenMehrwertsteuer
verbuchen. Der enorme Anstieg
sei in erster Linie auf die Zunah-
me der gewinnabhängigen Steu-
ern zurückzuführen, werden Ex-
perten zitiert. (ddp)

Stabile Preise
für Bekleidung
KÖLN – Die Preise für Bekleidung
bleiben nach Verbandseinschät-
zungen trotz der Mehrwertsteu-
ererhöhung weitgehend gleich.
„Im Großen und Ganzen blei-
ben die Preise bei uns im Beklei-
dungshandel konstant“, sagte
der stellvertretende Hauptge-
schäftsführer im Bundesver-
band des Deutschen Textilein-
zelhandels (BTE), Siegfried Ja-
cobs, am Mittwoch.

CSU-POSITIONSPAPIER

Hauptschulen
nicht mehr
zu halten
Massive Probleme auch im Raum Kronach
Die Hauptschulen in Bayern
sind nach Auffassung einer
CSU-Arbeitsgruppe in einer
akut bedrohten Lage.

MÜNCHEN/KRONACH – „Die der-
zeitige Hauptschule ist eine von
der Bevölkerung nicht mehr ak-
zeptierte Schulform“, heißt es in
einem internen CSU-Positions-
papier. Angesichts der rapide
sinkenden Schülerzahlen seien
die rund 1000 Hauptschulen in
der derzeitigen Größe nicht
mehr zu halten. Zur Imagever-
besserung schlägt die Arbeits-
gruppe „eine wirklich große Re-
form“ und die Umbenennung
in „Sekundarschule“ vor.
Kultusminister Schneider sag-

te am Mittwoch im Landtag ein
Konzept zum Erhalt der Schul-
versorgung auf demLand für das
kommende Schuljahr zu. SPD
und Grüne warfen der Staatsre-
gierung der CSU-Fraktion Plan-
losigkeit und „Heuchelei“ vor.
Die Grünen-Bildungspolitikerin
Simone Tolle sagte: „Die CSU ist
der Totengräber der Schulen auf
dem Land.“ Kleine Grundschu-
len sollten so weit wie möglich
durch die Schaffung von jahr-
gangsübergreifenden Kombi-
klassen erhalten werden, sagte
Schneider. Bei Hauptschulen
schloss er weitere Schließungen
dagegen nicht aus. Sie müssten
durch ein breiteres Angebot at-
traktiver werden. Die von der
SPD geforderte Zusammenle-
gung von Haupt- und Realschu-
len zu Regionalschulen lehnte

Schneider ab. Denkbar seien
aber Zusammenschlüsse von
Hauptschulstandorten. „Es wird
Schulen geben, die dann nur
noch Außenstellen sind.“ Der-
zeit besuchen rund 280000
Schüler in Bayern die Haupt-
schule. Nach Berechnungen des
Ministeriums wird die Zahl bis
2020 auf 197000 zurückgehen.
Im Landkreis Kronach sind

bereits einige Hauptschulen
demRotstift zumOpfer gefallen.
Zum Beispiel in Marktrodach,
wo das Schulgebäude erst vor
gut zwei Jahren saniert wurde.
Weil die Schülerzahlen sinken,
müssen die Hauptschüler aber
seit wenigenWochen inWallen-
fels die Schulbank drücken. Sehr
zum Unwillen des Marktroda-
cher Gemeinderats: Er beschloss
in seiner jüngsten Sitzung, ge-
gen die entsprechende Rechts-
verordnung der Regierung von
Oberfranken zu klagen.
Auch in der Rennsteigregion

sind Hauptschulen bedroht.
Wegen zu geringer Schülerzah-
len werden die Siebt- und Acht-
klässler aus Teuschnitz seit Sep-
tember an der Volksschule Pres-
sig unterrichtet. Außerdemmüs-
sen die Schüler der fünften,
sechsten und achten Klasse der
Volksschule Ludwigsstadt jetzt
in den Steinbacher Ortsteil
Windheim pendeln. Das Staatli-
che Schulamt Kronach rechnet
damit, dass es langfristig nur
noch eine Hauptschule für die
Rennsteigregion geben werde.

dpa/big

SPORT

Magath-Elf wahrt
die weiße Weste
Der FC Bayern München hat seine
Chancen auf das Erreichen des Cham-
pions-League-Achtelfinales deutlich
verbessert. Der deutsche Rekordmeister
gewann durch ein Tor von Bastian
Schweinsteiger (19.) mit 1:0 (1:0) bei
Sporting Lissabon. � Seite 25

N-P@GE

Wellenritt der
starken Gefühle
Ashton Kutcher und Kevin Costner
sind ab heute in „The Guardian – Jede
Sekunde zählt“ in den Kinos zu se-
hen. Sie spielen zwei Rettungs-
schwimmer, die nicht nur im Wasser
ums Überleben kämpfen müssen.

� Seite 24

FEUILLETON

Wie Bürgerkrieg
die Seele martert
In einer spannenden deutschen Erst-
aufführung ist am Nürnberger Schau-
spiel Wajdi Mouawads Stück „Ver-
brennungen“ herausgekommen. Der
gebürtige Libanese erzählt darin über
die Auswirkungen von Krieg auf die
menschliche Seele. � Innenteil

SZENE

Durchgeknallter
denn je: TBC
„Goldene Z@iten“ brechen an: Mit ih-
rem neuen Programm gehen die drei
Kabarettisten von TBC ihrem Publikum
endgültig an den Kragen. Traditionsge-
mäß ist der Auftakt des neuen Pro-
gramms in Coburg – vor sicherlich
prustenden Fans. � Seite 30

DAS WETTER

Nochmals freundlich

Nach Nebelauflösung einmal
mehr sonnig. Um 18 Grad.
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0 18 03 69 54 20. (9 Cent/Min.)
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0 18 03 69 54 30. (9 Cent/Min.)
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SPRUCHREIF
Wer nicht mehr will als er
kann, bleibt unter seinem Kön-
nen. Ludwig Marcuse (1894-
1971), dt. Schriftsteller

RANDNOTIZ

Aktionismus

RALF MÜLLER ZUM KINDER-
SCHUTZ

Auch in der Hinsicht ist
Stoiberland immer vorne
dran: Kaum tritt irgendwo
ein Missstand auf, der die
Gemüter bewegt, schon
sind die bayerischen Staa-
tenlenker mit einer Lösung
bei der Hand, die meistens
in Gesetzesverschärfungen
und neuen Regelungen
besteht. So auch im Falle
der jüngsten Welle von
Kindesmisshandlungen und
-morden in Deutschland.
Ministerpräsident Stoiber
findet auf einmal Gefallen
an den verpflichtenden Vor-
sorgeuntersuchungen, die
die organisierten Kinder-
ärzte – möglicherweise aus
nicht ganz uneigennützigen
Gründen – schon lange for-
dern. Damit wird wieder
eine neue „Pflicht“ einge-
führt, die natürlich auch
überwacht und mit Sank-
tionen belegt werden muss.
Was ist, wenn sich die
Familie oder Teile davon im
Ausland aufhält, wenn die
Eltern um das Sorgerecht
streiten? Führt die Polizei
gegebenenfalls die Kinder
zwangsweise beim Arzt
vor? Ganz sicher ist: Der
deutsche Zwangs- und
Bürokratenstaat wird durch
den populistischen
Aktionismus wieder etwas
fetter.Dabei hätten die
Behörden einfach nur die
Arbeit tun müssen, um die
jüngsten tragischen Fälle zu
verhindern. Das Problem ist
nicht, dass es in punkto
Kinderschutz zuwenig
Regeln und Behörden gibt,
sondern dass zuviel Fehler
gemacht werden.
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Zwei freie
Tage für
Polizisten
MÜNCHEN – Bayerns Polizisten
und Justizvollzugsbeamte im
Schichtdienst bekommen we-
gen ihrer besonderen Belastun-
gen künftig insgesamt zwei freie
Tage pro Jahr zusätzlich. Zu den
bisher vier freien Tagen kom-
men 2007 und 2008 je einweite-
rer Tag hinzu. Darauf einigten
sich die CSU-Landtagsfraktion
und die Staatsregierung am
Mittwoch. Betroffen sind rund
17000 Polizisten und rund 2800
Justizbeamte, die in Schichten
arbeiten. Die neue Freie-Tage-
Regelung ist zum Teil ein Aus-
gleich für den Wegfall von bis-
her elf Freischichten im Jahr.

Deutsche in
Europa am
zufriedensten
BERLIN – Die Deutschen sind
nach einer Studie mit Abstand
die zufriedenste Nation in
Europa und am preisbewusstes-
ten beim Einkaufen. Mehr als
zwei Drittel der Bundesbürger
hätten angegeben, mit ihrem
Leben imEinklang zu sein, heißt
es im am Mittwoch in Berlin
vorgestellten Konsumreport der
Metro Group. Rund 55 Prozent
der deutschen Verbraucher ver-
glichen auch bei kleinenDingen
die Preise. „In Deutschland se-
hen die Menschen ihr Land in
einem Abwärtstrend und halten
sich beim Einkaufen eher zu-
rück“, sagte der Metro Group-
Vorstandsvorsitzende, Hans-
Joachim Körber.

Eiskratzer haben Saison

In der Nacht zum Mittwoch ist das Thermometer in einigen Teilen Bayerns auf unter Null Grad
gefallen. Nicht nur in Michelau (Foto) mussten Autofahrer zum Eiskratzer greifen, auch im
Coburger und Kronacher Raum waren die Autoscheiben zugefroren.

Wieder öfter
zum Friseur
Dank einer wachsenden
männlichen Kundschaft ver-
merkt das bayerische Friseur-
handwerk nach Jahren rück-
läufiger Umsätze allmählich
eine Stabilisierung. „Wir
können seit Mitte des Jahres
eine leichte Erholung des
Friseurmarktes feststellen“,
sagte Landesinnungsmeister
Andreas Popp am Mittwoch
in Nürnberg. Das gesteigerte
Interesse der Männer am Fri-
seurbesuch trage entschei-
dend dazu bei. „Moderne
Männer haben erkannt: Do it
yourself am Kopf ist out“,
sagte Popp.

Nur Kontakt, keine Folter
BERLIN – Deutsche Elite-Soldaten
haben den ehemaligen Guantá-
namo-Häftling Murat Kurnaz
nach Erkenntnissen des Vertei-
digungsministeriums nicht

misshandelt. Allerding hatten
deutsche Soldaten in dem US-
Gefangenenlager Kontakt zu
Kurnaz, aber nicht „der körperli-
chen Art“. (dpa) � Politik

„VERDECKTE ARMUT“

Millionen verzichten auf Hilfe
BERLIN/DÜSSELDORF – Millionen
von Bedürftigen in Deutschland
verzichten laut einer wissen-
schaftlichen Studie auf ihren
Anspruch auf staatliche Hilfen.
Dies geht aus einer Studie der

Frankfurter Verteilungsforsche-
rin Irene Becker für die Hans-
Böckler-Stiftung hervor. Wie die

gewerkschaftsnahe Stiftung ges-
tern in Düsseldorf mitteilte, er-
halten nur 7,4 Millionen von
mehr als 10 Millionen Men-
schen mit Anspruch auf Arbeits-
losengeld II oder Sozialgeld tat-
sächlich Hartz-IV-Leistungen.
Die Statistik der Bundesagen-

tur für Arbeit verrate deshalb

nur „die halbe Wahrheit über
Hilfebedürftige in Deutsch-
land“, sagte Becker: „Sie leben in
verdeckter Armut – und mit ih-
nen etwa eine Million Kinder.“
Betroffen seien vor allem gering
Qualifizierte, Teilzeitbeschäftig-
te sowie Familien mit drei oder
mehr Kindern. (dpa)

„Mit Fürsorge
freigekauft“
BERLIN – Einen neuen Umgang
mit sozial Schwachen fordert
der Bremer Historiker Paul Nol-
te, der vor zwei Jahren den Be-
griff „neueUnterschicht“mitge-
prägt hat. Im Interview mit un-
serer Zeitung sagte Nolte: „Wir
haben uns zu lange eine fürsorg-
liche Vernachlässigung der Un-
terschichten geleistet.“ Mit ma-
terieller Fürsorge habe sich die
Mehrheitsgesellschaft „gewis-
sermaßen freigekauft“. Eine
Laissez-Faire-Politik könne sich
die Gesellschaft in diesem Be-
reich aber nicht mehr leisten.
Nolte: „Mehr Einmischung statt
Vernachlässigung können wir
durchaus gebrauchen.“
� Interview Seite 7

Steuer-Plus:
35 Milliarden
BERLIN – Die günstige Konjunk-
turlage lässt die Steuereinnah-
men des Staates in einem Aus-
maß steigen, das es seit der deut-
schen Wiedervereinigung noch
nicht gegeben hat. Allein in die-
sem Jahr werden die Steuerein-
nahmen nach Informationen
der Berliner Zeitung bis zu 20Mil-
liarden Euro über den letzten
Schätzungen von Mai liegen.
2007 könne der Staat noch ein-
mal bis zu 15Milliarden Euro zu-
sätzlich zu denMehreinnahmen
aus der höherenMehrwertsteuer
verbuchen. Der enorme Anstieg
sei in erster Linie auf die Zunah-
me der gewinnabhängigen Steu-
ern zurückzuführen, werden Ex-
perten zitiert. (ddp)

Stabile Preise
für Bekleidung
KÖLN – Die Preise für Bekleidung
bleiben nach Verbandseinschät-
zungen trotz der Mehrwertsteu-
ererhöhung weitgehend gleich.
„Im Großen und Ganzen blei-
ben die Preise bei uns im Beklei-
dungshandel konstant“, sagte
der stellvertretende Hauptge-
schäftsführer im Bundesver-
band des Deutschen Textilein-
zelhandels (BTE), Siegfried Ja-
cobs, am Mittwoch.

CSU-POSITIONSPAPIER

Hauptschulen
nicht mehr
zu halten
Massive Probleme auch im Raum Kronach
Die Hauptschulen in Bayern
sind nach Auffassung einer
CSU-Arbeitsgruppe in einer
akut bedrohten Lage.

MÜNCHEN/KRONACH – „Die der-
zeitige Hauptschule ist eine von
der Bevölkerung nicht mehr ak-
zeptierte Schulform“, heißt es in
einem internen CSU-Positions-
papier. Angesichts der rapide
sinkenden Schülerzahlen seien
die rund 1000 Hauptschulen in
der derzeitigen Größe nicht
mehr zu halten. Zur Imagever-
besserung schlägt die Arbeits-
gruppe „eine wirklich große Re-
form“ und die Umbenennung
in „Sekundarschule“ vor.
Kultusminister Schneider sag-

te am Mittwoch im Landtag ein
Konzept zum Erhalt der Schul-
versorgung auf demLand für das
kommende Schuljahr zu. SPD
und Grüne warfen der Staatsre-
gierung der CSU-Fraktion Plan-
losigkeit und „Heuchelei“ vor.
Die Grünen-Bildungspolitikerin
Simone Tolle sagte: „Die CSU ist
der Totengräber der Schulen auf
dem Land.“ Kleine Grundschu-
len sollten so weit wie möglich
durch die Schaffung von jahr-
gangsübergreifenden Kombi-
klassen erhalten werden, sagte
Schneider. Bei Hauptschulen
schloss er weitere Schließungen
dagegen nicht aus. Sie müssten
durch ein breiteres Angebot at-
traktiver werden. Die von der
SPD geforderte Zusammenle-
gung von Haupt- und Realschu-
len zu Regionalschulen lehnte

Schneider ab. Denkbar seien
aber Zusammenschlüsse von
Hauptschulstandorten. „Es wird
Schulen geben, die dann nur
noch Außenstellen sind.“ Der-
zeit besuchen rund 280000
Schüler in Bayern die Haupt-
schule. Nach Berechnungen des
Ministeriums wird die Zahl bis
2020 auf 197000 zurückgehen.
Im Landkreis Kronach sind

bereits einige Hauptschulen
demRotstift zumOpfer gefallen.
Zum Beispiel in Marktrodach,
wo das Schulgebäude erst vor
gut zwei Jahren saniert wurde.
Weil die Schülerzahlen sinken,
müssen die Hauptschüler aber
seit wenigenWochen inWallen-
fels die Schulbank drücken. Sehr
zum Unwillen des Marktroda-
cher Gemeinderats: Er beschloss
in seiner jüngsten Sitzung, ge-
gen die entsprechende Rechts-
verordnung der Regierung von
Oberfranken zu klagen.
Auch in der Rennsteigregion

sind Hauptschulen bedroht.
Wegen zu geringer Schülerzah-
len werden die Siebt- und Acht-
klässler aus Teuschnitz seit Sep-
tember an der Volksschule Pres-
sig unterrichtet. Außerdemmüs-
sen die Schüler der fünften,
sechsten und achten Klasse der
Volksschule Ludwigsstadt jetzt
in den Steinbacher Ortsteil
Windheim pendeln. Das Staatli-
che Schulamt Kronach rechnet
damit, dass es langfristig nur
noch eine Hauptschule für die
Rennsteigregion geben werde.

dpa/big

SPORT

Magath-Elf wahrt
die weiße Weste
Der FC Bayern München hat seine
Chancen auf das Erreichen des Cham-
pions-League-Achtelfinales deutlich
verbessert. Der deutsche Rekordmeister
gewann durch ein Tor von Bastian
Schweinsteiger (19.) mit 1:0 (1:0) bei
Sporting Lissabon. � Seite 25

N-P@GE

Wellenritt der
starken Gefühle
Ashton Kutcher und Kevin Costner
sind ab heute in „The Guardian – Jede
Sekunde zählt“ in den Kinos zu se-
hen. Sie spielen zwei Rettungs-
schwimmer, die nicht nur im Wasser
ums Überleben kämpfen müssen.

� Seite 24

FEUILLETON

Wie Bürgerkrieg
die Seele martert
In einer spannenden deutschen Erst-
aufführung ist am Nürnberger Schau-
spiel Wajdi Mouawads Stück „Ver-
brennungen“ herausgekommen. Der
gebürtige Libanese erzählt darin über
die Auswirkungen von Krieg auf die
menschliche Seele. � Innenteil

SZENE

Durchgeknallter
denn je: TBC
„Goldene Z@iten“ brechen an: Mit ih-
rem neuen Programm gehen die drei
Kabarettisten von TBC ihrem Publikum
endgültig an den Kragen. Traditionsge-
mäß ist der Auftakt des neuen Pro-
gramms in Coburg – vor sicherlich
prustenden Fans. � Seite 30

DAS WETTER

Nochmals freundlich

Nach Nebelauflösung einmal
mehr sonnig. Um 18 Grad.

Leser-Service:
0 18 03 69 54 20. (9 Cent/Min.)
Anzeigen-Service:
0 18 03 69 54 30. (9 Cent/Min.)
(private Kleinanzeigen)

SPRUCHREIF
Wer nicht mehr will als er
kann, bleibt unter seinem Kön-
nen. Ludwig Marcuse (1894-
1971), dt. Schriftsteller

RANDNOTIZ

Aktionismus

RALF MÜLLER ZUM KINDER-
SCHUTZ

Auch in der Hinsicht ist
Stoiberland immer vorne
dran: Kaum tritt irgendwo
ein Missstand auf, der die
Gemüter bewegt, schon
sind die bayerischen Staa-
tenlenker mit einer Lösung
bei der Hand, die meistens
in Gesetzesverschärfungen
und neuen Regelungen
besteht. So auch im Falle
der jüngsten Welle von
Kindesmisshandlungen und
-morden in Deutschland.
Ministerpräsident Stoiber
findet auf einmal Gefallen
an den verpflichtenden Vor-
sorgeuntersuchungen, die
die organisierten Kinder-
ärzte – möglicherweise aus
nicht ganz uneigennützigen
Gründen – schon lange for-
dern. Damit wird wieder
eine neue „Pflicht“ einge-
führt, die natürlich auch
überwacht und mit Sank-
tionen belegt werden muss.
Was ist, wenn sich die
Familie oder Teile davon im
Ausland aufhält, wenn die
Eltern um das Sorgerecht
streiten? Führt die Polizei
gegebenenfalls die Kinder
zwangsweise beim Arzt
vor? Ganz sicher ist: Der
deutsche Zwangs- und
Bürokratenstaat wird durch
den populistischen
Aktionismus wieder etwas
fetter.Dabei hätten die
Behörden einfach nur die
Arbeit tun müssen, um die
jüngsten tragischen Fälle zu
verhindern. Das Problem ist
nicht, dass es in punkto
Kinderschutz zuwenig
Regeln und Behörden gibt,
sondern dass zuviel Fehler
gemacht werden.
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Missverständnisse gehören
zum Alltag. Wie es in An-
toine de Saint-Exupérys

Buch „Der
kleine
Prinz“ ein
schlauer
Fuchs auch
so schön
ausdrückt,
ist die Spra-
che die
Quelle der
Missver-
ständnisse.

Normalerweise treten diese
besonders zwischen Män-
nern und Frauen auf, da sie,
wie die Wissenschaft be-
hauptet, im übertragenen
Sinne zwei verschiedene
Sprachen sprechen. Gerade
Frauen drücken sich ja oft
etwas anders aus als sie ei-
gentlich meinen, was viele
Männer in den Wahnsinn
treibt. Doch auch zwischen
Frau und Frau kann es ge-
legentlich zu Missverständ-
nissen kommen, was die
folgende Geschichte zeigt.
Ich kam mit einem leeren
Kuchenteller aus meinem
Zimmer, wo ich zuvor ein
Stück Gebäck gegessen
hatte. Den Teller brachte
ich in die Küche, während
meine Mutter Wäsche auf-
hängte. Als ich den Wasser-
hahn aufdrehte, um das Ge-
schirr abzuspülen, sah ich
im Waschbecken ein Sieb
mit einem seltsamen Inhalt
liegen, den ich nicht sofort
identifizieren konnte. Als
mir ein Licht aufging, sagte
ich zu meiner Mutter: „Ich
dacht jetzt, da wären Nüsse
drin, dabei sind des Steine.“
Die Reaktion meiner Mutter
kam überraschend: „Stei-
ne?!?!“ Ich war verunsi-
chert: „Ja, da im Sieb.“ Wo-
rauf meine Mutter ganz er-
leichtert meinte: „Ach so,
ich dachte, im Kuchen!“

TIPP DES TAGES
In einer Küche, in der es
nach Essen riecht, kann
man einen wunderbar
frischen Duft verbreiten,
indem man Wacholder-
beeren in einer Pfanne
erhitzt. Dies wirkt meist
viel besser als etwa Raum-
sprays.

MENSCHEN
UNTER UNS

HEUTE: Sanierer von
„Rumpelfallen“

Claus-Dieter Haenlein.
FOTO: PETER FIEDLER

Claus-Dieter Haenlein hat
den „Rumpelfallen“ den
Kampf angesagt. Mit seiner
Firma sanierte er gestern Ka-
nalschächte auf der B85 in
Kronach mit einem neuarti-
gen System. „Schön habt ihr
es hier“, zeigt er sich vom
Frankenwald begeistert, mit
seinem Bautrupp übernach-
tete er in Fischbach und war
auch von der Frankenwald-
küche beeindruckt. pf

So
erreichen

Sie uns

Redaktion Kronach:
Telefon: 09261/601-618
Telefax: 09261/601-620
Mail: kronach@np-coburg.de
Geschäftsstelle: 09261/60160
Fax: 09261/601-622

KONISCHE KANALDECKEL AUF DER BUNDESSTRASSE 85 EINGEBAUT

Das endgültige Aus für die „Rumpelfallen“
Scheppernde Kanaldeckel rauben den Anwohnern nicht länger den Schlaf / Einfaches und zugleich wirkungsvolles System
„Rumpelfallen“ nennt sie der
ADAC, sie rauben den
Anwohnern den Schlaf und
kosten den Kommunen viel
Geld. Abgesenkte Kanalde-
ckel sind ein Riesenproblem.
Seit rund vier Jahren ist mit
dem „Konischen Schachtrah-
men“ ein neues System auf
dem Markt, das Abhilfe
bringt. Am Mittwoch wurde
dieses System erstmal in Kro-
nach auf der Bundesstraße 85
vor der Südbrücke einge-
bracht.

KRONACH – „Es kommt nicht auf
den Deckel an, sondern auf den
Rahmen“, erklärt Claus-Dieter
Haenlein, Geschäftsführer der
Dr.-Ing. A. Haenlein GmbH
& Co das neuartige System, das
nach einem einfachen Prinzip
funktioniert. Das Patent hat die
Firma Buderus. Claus-Dieter Ha-
enlein kann es sich, wohl eben-
so wie die Firma Buderus, nicht
erklären, dass dieses System
nicht schon viel eher entwickelt
wurde. Der konische Schacht-
rahmen leitet die vertikale Last
in hohem Maße seitlich in die
Fahrbahn ein, während im Ge-
gensatz hierzu der zylindrische
Schachtrahmen die vertikale
Last direkt auf die Kanalkon-
struktion überträgt.
„Das alte zylindrische System

ist vergleichbar einem Flaschen-
korken, den man durchdrücken
kann“, sagt Claus-Dieter Haen-
lein und hat auch das passende
Bild für das neue konische Sys-
tem parat: Das könne man in
seiner Wirkungsweise mit dem
Stöpsel in einer Badewanne ver-
gleichen. Vor allem auf stark be-
fahrenen Straßen erweise sich
der Einbau konischer Systeme
als überlegene Lösung bei Sanie-

rung, Unterhalt und Neubau.
„Das ist das erste Mal im

Landkreis Kronach, dass nach
dem neuen System Kanal-
schachtrahmensanierungen
vorgenommen werden“, sagt
Haenlein, der mit seinem fünf
Mann starken Trupp gestern den
ganzen Tag zugange war und
insgesamt zwölf Kanalschächte

austauschte. „Wir haben aber
auch schon mal 23 Schächte an
einem Tag gemacht“, erinnert er
sich nicht ohne Stolz. Der Ge-
schäftsführer ist gut drauf, denn
die Arbeit „flutscht“. „Ihr könnt
schon zumnächsten Schacht ge-
hen“, weist er locker die Mitar-
beiter des Kronacher Bauhofes
an, die die Teerarbeiten vorneh-

men. „Eine Stunde, nachdem
der Kanalrahmen ausgewechselt
und der Teer aufgebracht wurde,
kann das betreffende Straßen-
stück schon wieder für den Ver-
kehr freigegeben werden – ein
weiterer Vorteil gegenüber der
konventionellen Methode.
Voller Lob ist er für die Stadt

Kronach, die gut mit seiner Fir-

ma zusammenarbeite. Gerade
war Bauhofleiter Marco Deuer-
ling zu einem Gespräch vor Ort.
„Ich bin von dem System über-
zeugt“, zeigte dieser sich sehr zu-
versichtlich. Mit einer Spezial-
fräsmaschine wird um den alten
Kanaldeckel herumein Lochmit
konischer Wand gefräst. Dort
wird der neue konische Kanal-

rahmen eingesetzt und mit ei-
nem Spezialflüssigmörtel um-
gossen. Auch die Gullydeckel,
die jetzt in Kronach neu einge-
setzt werden, die so genannten
Kleeblattdeckel, sind eine Neue-
rung. Sie haben einen höheren
Betonanteil – der in Kleeblatt-
form aufgetragen ist – was ein
Plus an Verkehrssicherheit be-
deutet, da man auf ihnen weni-
ger rutschen kann als auch den
alten Deckeln mit ihrem höhe-
ren Gusseisenanteil. Zudem ist
der Deckelrand zusätzlich ge-
dämmt.
Vielen Anwohner stark befah-

rener Straßen im süddeutschen
Raumhat Claus-Dieter Haenlein
mit seinen Mitarbeitern schon
den Schlaf gerettet. Er habe
schon Anrufe bekommen, nach-
dem man die Kanalschächte
ausgetauscht habe, wo sich Bür-
ger bei ihm dafür bedankt hät-
ten, dass sie erstmals seit langem
wieder eine ruhige Nacht hat-
ten, erzählt er.
Erfolge mit dem neuen Sys-

tem hat Haenlein auch aus der
Landeshauptstadt zu vermel-
den. „Der Mittlere Ring in Mün-
chen ist mit 147000 Fahrzeugen
pro Tag eine der am stärksten be-
fahrenen Straßen“, weiß er.
Auch hier sei seine Firma am
Werk gewesen und habe das Pro-
blem mit den sich absenkenden
Kanaldeckeln gelöst, nachdem
die Stadt München vorher fast
jährlich die Kanalschächte im
Mittleren Ring sanieren musste.
Insgesamt 1000 Kanalschächte
hat Claus-Dieter Haenlein mit
seiner Firma in München schon
ausgetauscht. Der ADAC hat das
konische Schachtdeckelsystem
in einem Test für gut befunden –
hoffentlich nun auch die Kro-
nacher Bürger. pf

Unweit der Kronacher Südbrücke wurden am Mittwoch erstmals die „konischen Schachtrahmen“ von Mitarbeitern einer Firma aus
München in die Fahrbahn der Bundesstraße 85 eingebaut. FOTO: FIEDLER

Timo Ehrhardt folgt Wolfgang Förtsch im Kreistag
Ein personeller Wechsel bei der SPD-Fraktion wurde bei der Sitzung des Kreistages am Mitt-
woch vollzogen. Wolfgang Förtsch aus Teuschnitz schied nach über zehnjähriger Zugehörig-
keit zum Gremium aus dem Kronacher Kreistag aus, da er seit 1. September als Angestellter
beim Landkreis Kronach beschäftigt ist. Landrat Oswald Marr dankte mit einem Geschenk
dem ausscheidenden Kreisrat für seine Mitarbeit seit dem 1. Mai 1996, vor allem für sein
Engagement im Ausschuss für Abfallwirtschaft. Gegen die Entpflichtung von Wolfgang
Förtsch vom Ehrenamt stimmte lediglich die Teuschnitzer Bürgermeisterin Gabriele Weber
(CSU). Als neuer Kreisrat wurde in der Sitzung am Mittwoch der Ludwigsstadter Timo Ehr-
hardt (links) durch Landrat Oswald Marr vereidigt. Dem Kreistag gehört dennoch auch wei-
terhin ein Wolfgang Förtsch an. Allerdings kommt dieser aus Wilhelmsthal und gehört der
CSU-Fraktion an. FOTO: ENGEL

RECHNUNGSPRÜFUNGSBERICHT FÜR 2004:

Die negativen Tendenzen verfestigten sich
KRONACH – In Sachen Koopera-
tionen und Gebietsreform müs-
se sich im Landkreis Kronach
mehr tun, appellierte der schei-
dende Vorsitzende des Rech-
nungsprüfungsausschusses des
Kreistages, Jürgen Baumgärtner
(CSU), in seinem Bericht über
die Rechnungsprüfung zum
Haushaltsjahr 2004. Drei Bür-
germeister kosteten nun einmal
weniger als 18, betonte er. Aller-
dings sollte die nächste Stufe der
Gebietsreform, so sie denn kom-
men sollte, nicht von oben ver-
ordnet, sondern vonuntennach
oben gestaltet werden.
Trotz aller Sparanstrengungen

habe sich die finanzielle Ausstat-
tung des Landkreises auch im
Jahr 2004 weiter verschlechtert.
So habe die Mindestzuführung

im Verwaltungshaushalt nicht
erwirtschaftet werden können,
gleichzeitig sei jedoch einNetto-
Kapitaldienst von 3,2 Millionen
Euro zu leisten gewesen. „Die
negativen Tendenzen verfesti-
gen sich“, stellte Baumgärtner
fest. Der Landkreis sei zuneh-
mend auf finanzielle Unterstüt-
zung durch die EU, den Bund
und den Freistaat angewiesen.
Diese Hilfe müsse in München,
Berlin oder Brüssel über alle Par-
teigrenzen hinweg offen einge-
fordert werden. Sparen könne
der Landkreis nur noch beim
Personal, das seiner Meinung
nach auch in Zukunft weiter so-
zialverträglich abgebaut werden
müsse.
Die demografische Entwick-

lung im Landkreis sei derzeit das

größte Problem. Um den Bevöl-
kerungsrückgang und die Ab-
wanderung zu stoppen, seien
guten Fernstraßenanbindun-
gen, der Erhalt der Schulstand-
orte und eine Bestandssiche-
rung bei den Unternehmen un-
abdingbar.
In der Aussprache zum Be-

richt des Vorsitzenden des Rech-
nungsprüfungsausschusses wies
Landrat Oswald Marr darauf
hin, dass der Kreis in den zu-
rückliegenden Jahren bereits
Personal abgebaut habe. Aller-
dings gebe es auchhierGrenzen.
Stellvertretender Landrat Joa-
chim Doppel beklagte die Höhe
derGastschulbeiträge für Berufs-
schüler. Dadurch fließe viel Geld
aus dem Landkreis ab. Auch
strukturpolitisch sei diese Ent-

wicklung bedenklich. Marietta
Rösler erneuerte in diesem Zu-
sammenhang die Forderung an
das Kultusministerium, dass zu-
mindest im nächsten Berufs-
schuljahr eine Ausbildungsklas-
se für Dialogmarketing an der
Kronacher Berufsschule einge-
richtet werden sollte.
Gebilligt wurden vom Kreis-

tag amMittwochMehrausgaben
im Haushaltsjahr 2005 von
750000 Euro für Hartz-IV-Emp-
fänger und von 244000 Euro für
den Winterdienst. Informiert
wurde das Gremium, dass die
Regierung von Oberfranken in
der Genehmigung des Kreisetats
für das laufende Jahr die Kredit-
aufnahmen um 456000 Euro
auf nun 3209000 Euro gekürzt
hat. je

IN WENIGEN SÄTZEN

Rentenberatung

KRONACH – Der Versichertenäl-
teste der Deutschen Rentenver-
sicherung Ober- und Mittelfran-
ken für den Landkreis Kronach,
Andreas Jakob, hält am Freitag,
20. Oktober, von 15 bis 17 Uhr
seinen Beratungstag im Katholi-
schen Volksbüro/Katholisches
Bildungswerk, Klosterstraße 17,
in Kronach ab. Auch der Versi-
chertenberater der Deutschen
Rentenversicherung Bund (BfA)
HeinzHausmann steht ebenfalls
für Beratungen zur Verfügung.

Spende für Sportverein

LAUENSTEIN – Zum traditionellen
Kirchweihfrühschoppen des FC
Lauenstein wurden die Vor-
standschaft und die Mitglieder

des FC Lauenstein von der Orts-
vereinsvorsitzenden der SPD
Lauenstein, Simone Büttner,mit
einem Präsent überrascht. Der
Ortsverein hatte am 2. Oktober
ein Weinfest veranstaltet und
dabei um Spenden für Jugendar-
beit in Lauenstein gebeten. Am
Ende hatte der Ortsverein einen
Erlös von 100 Euro zu verbu-
chen, der nach Beschluss dem
FC Lauenstein für die aktive Ju-
gendarbeit zur Verfügung ge-
stellt werden sollte. Dieser Tage
konnte Ortsvereinsvorsitzende
Simone Büttner den Spenden-
scheck an den Vorsitzenden des
FC Lauenstein, Michael Löffler,
übergeben. Der Vorsitzende
zeigte sich hoch erfreut über die
Unterstützung der Jugendarbeit
seines Vereins und sicherte eine
sinnvolle Verwendung des Gel-
des zu.

KLARE ENTSCHEIDUNG

Der Kreistag entsendet drei
Mitglieder in Klinik-Beirat
KRONACH – Dem an der Kro-
nacher Frankenwaldklinik jetzt
zu bildenden Beirat werden ne-
ben Landrat Oswald Marr auch
die Kreisräte Raimund Schramm
(CSU), Richard Rauh (SPD) und
Peter Hänel (FW) angehören.
Das beschloss der Kronacher
Kreistag bei seiner Sitzung am
Mittwoch mit großer Mehrheit.
ImVertrag über den vor gut ei-

nem Jahr erfolgten Verkauf der
Frankenwaldklinik an die Rhön-
Klinikum AG (Bad Neustadt/
Saale) war die Bildung eines Bei-
rates oder eines Aufsichtsrates
als beratendes Organ vorgese-
hen gewesen. Zwischenzeitlich
hat sich der Betriebsrat der Fran-
kenwaldklinik für das Beirats-
modell und gegen einen Auf-
sichtsrat ausgesprochen.
Dem neu zu bildenden Beirat

gehört kraft Amtes der Kro-
nacher Landrat automatisch an.
Außerdem kann der Kreistag
drei weitere Mitglieder benen-
nen. Von Jürgen Baumgärtner
(CSU) kam bei der Kreistagssit-
zung am Mittwoch der Antrag,
gänzlich auf den Beirat zu ver-

zichten. Die Frankenwaldklinik
sei nun in privater Hand, wes-
halb sich der Landkreis heraus-
halten sollte. Der Beirat, so
Baumgärtner, hätte ohnehin
nur eine Alibifunktion.
Diesem Vorschlag wider-

sprach Landrat Oswald Marr
energisch. Immerhin sei der
Landkreis noch mit etwa fünf
Prozent an der Frankenwaldkli-
nik beteiligt. In einer für die Kli-
nik schwierigen Zeit sei es wich-
tig, aus erster Hand über die Ent-
wicklung des Hauses informiert
zu werden. Ein Verzicht auf den
Beirat wäre lautOswaldMarr das
falsche Signal. Gegen den Beirat
sprachen sich dann auch nur
acht Kreisräte aus.
Edith Memmel (Frauenliste/

Grüne) machte den Vorschlag,
mit Dr. Manfred Blinzler eine
kompetente Persönlichkeit in
das Gremium zu entsenden.
Memmel: „Es gibt keinen Besse-
ren. Uns Politikern fehlt das
fachliche Wissen“. Bei der an-
schließenden offenen Abstim-
mung setzten sich bei wenigen
Gegenstimmen Raimund

Schramm, Richard Rauh und Pe-
ter Hänel durch. Über den Vor-
schlag Dr. Blinzler wurde daher
nicht mehr abgestimmt.
Themenbereiche des neuen

Beirates, der sich wohl noch in
diesem Monat konstituieren
wird, werden die geschäftliche
Entwicklung des einstigen Kreis-
krankenhauses, die Planung von
neuen Geschäftsfeldern oder die
Weiterentwicklung von Ideen,
Aufgaben und Zielen in einem
sich ständig änderndenGesund-
heitsmarkt sein.
Im vorhergehenden nichtöf-

fentlichen Teil der Sitzung hat-
ten Vorstandsmitglied Andrea
Aulkemeyer und der neue Ver-
waltungsleiter der Frankenwald-
klinik, Jochen Bocklet, den
Kreistag gut zwei Stunden über
die Entwicklung der Klinik seit
der Privatisierung vor einem
Jahr und die inzwischen einge-
leiteten Sanierungsmaßnahmen
informiert. Details wurden nach
der Sitzung nicht bekannt. Alle
Fragen seien offen und kompe-
tent beantwortet worden, hieß
es lediglich. je
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Missverständnisse gehören
zum Alltag. Wie es in An-
toine de Saint-Exupérys

Buch „Der
kleine
Prinz“ ein
schlauer
Fuchs auch
so schön
ausdrückt,
ist die Spra-
che die
Quelle der
Missver-
ständnisse.

Normalerweise treten diese
besonders zwischen Män-
nern und Frauen auf, da sie,
wie die Wissenschaft be-
hauptet, im übertragenen
Sinne zwei verschiedene
Sprachen sprechen. Gerade
Frauen drücken sich ja oft
etwas anders aus als sie ei-
gentlich meinen, was viele
Männer in den Wahnsinn
treibt. Doch auch zwischen
Frau und Frau kann es ge-
legentlich zu Missverständ-
nissen kommen, was die
folgende Geschichte zeigt.
Ich kam mit einem leeren
Kuchenteller aus meinem
Zimmer, wo ich zuvor ein
Stück Gebäck gegessen
hatte. Den Teller brachte
ich in die Küche, während
meine Mutter Wäsche auf-
hängte. Als ich den Wasser-
hahn aufdrehte, um das Ge-
schirr abzuspülen, sah ich
im Waschbecken ein Sieb
mit einem seltsamen Inhalt
liegen, den ich nicht sofort
identifizieren konnte. Als
mir ein Licht aufging, sagte
ich zu meiner Mutter: „Ich
dacht jetzt, da wären Nüsse
drin, dabei sind des Steine.“
Die Reaktion meiner Mutter
kam überraschend: „Stei-
ne?!?!“ Ich war verunsi-
chert: „Ja, da im Sieb.“ Wo-
rauf meine Mutter ganz er-
leichtert meinte: „Ach so,
ich dachte, im Kuchen!“

TIPP DES TAGES
In einer Küche, in der es
nach Essen riecht, kann
man einen wunderbar
frischen Duft verbreiten,
indem man Wacholder-
beeren in einer Pfanne
erhitzt. Dies wirkt meist
viel besser als etwa Raum-
sprays.

MENSCHEN
UNTER UNS

HEUTE: Sanierer von
„Rumpelfallen“

Claus-Dieter Haenlein.
FOTO: PETER FIEDLER

Claus-Dieter Haenlein hat
den „Rumpelfallen“ den
Kampf angesagt. Mit seiner
Firma sanierte er gestern Ka-
nalschächte auf der B85 in
Kronach mit einem neuarti-
gen System. „Schön habt ihr
es hier“, zeigt er sich vom
Frankenwald begeistert, mit
seinem Bautrupp übernach-
tete er in Fischbach und war
auch von der Frankenwald-
küche beeindruckt. pf

So
erreichen

Sie uns
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Telefax: 09261/601-620
Mail: kronach@np-coburg.de
Geschäftsstelle: 09261/60160
Fax: 09261/601-622

KONISCHE KANALDECKEL AUF DER BUNDESSTRASSE 85 EINGEBAUT

Das endgültige Aus für die „Rumpelfallen“
Scheppernde Kanaldeckel rauben den Anwohnern nicht länger den Schlaf / Einfaches und zugleich wirkungsvolles System
„Rumpelfallen“ nennt sie der
ADAC, sie rauben den
Anwohnern den Schlaf und
kosten den Kommunen viel
Geld. Abgesenkte Kanalde-
ckel sind ein Riesenproblem.
Seit rund vier Jahren ist mit
dem „Konischen Schachtrah-
men“ ein neues System auf
dem Markt, das Abhilfe
bringt. Am Mittwoch wurde
dieses System erstmal in Kro-
nach auf der Bundesstraße 85
vor der Südbrücke einge-
bracht.

KRONACH – „Es kommt nicht auf
den Deckel an, sondern auf den
Rahmen“, erklärt Claus-Dieter
Haenlein, Geschäftsführer der
Dr.-Ing. A. Haenlein GmbH
& Co das neuartige System, das
nach einem einfachen Prinzip
funktioniert. Das Patent hat die
Firma Buderus. Claus-Dieter Ha-
enlein kann es sich, wohl eben-
so wie die Firma Buderus, nicht
erklären, dass dieses System
nicht schon viel eher entwickelt
wurde. Der konische Schacht-
rahmen leitet die vertikale Last
in hohem Maße seitlich in die
Fahrbahn ein, während im Ge-
gensatz hierzu der zylindrische
Schachtrahmen die vertikale
Last direkt auf die Kanalkon-
struktion überträgt.
„Das alte zylindrische System

ist vergleichbar einem Flaschen-
korken, den man durchdrücken
kann“, sagt Claus-Dieter Haen-
lein und hat auch das passende
Bild für das neue konische Sys-
tem parat: Das könne man in
seiner Wirkungsweise mit dem
Stöpsel in einer Badewanne ver-
gleichen. Vor allem auf stark be-
fahrenen Straßen erweise sich
der Einbau konischer Systeme
als überlegene Lösung bei Sanie-

rung, Unterhalt und Neubau.
„Das ist das erste Mal im

Landkreis Kronach, dass nach
dem neuen System Kanal-
schachtrahmensanierungen
vorgenommen werden“, sagt
Haenlein, der mit seinem fünf
Mann starken Trupp gestern den
ganzen Tag zugange war und
insgesamt zwölf Kanalschächte

austauschte. „Wir haben aber
auch schon mal 23 Schächte an
einem Tag gemacht“, erinnert er
sich nicht ohne Stolz. Der Ge-
schäftsführer ist gut drauf, denn
die Arbeit „flutscht“. „Ihr könnt
schon zumnächsten Schacht ge-
hen“, weist er locker die Mitar-
beiter des Kronacher Bauhofes
an, die die Teerarbeiten vorneh-

men. „Eine Stunde, nachdem
der Kanalrahmen ausgewechselt
und der Teer aufgebracht wurde,
kann das betreffende Straßen-
stück schon wieder für den Ver-
kehr freigegeben werden – ein
weiterer Vorteil gegenüber der
konventionellen Methode.
Voller Lob ist er für die Stadt

Kronach, die gut mit seiner Fir-

ma zusammenarbeite. Gerade
war Bauhofleiter Marco Deuer-
ling zu einem Gespräch vor Ort.
„Ich bin von dem System über-
zeugt“, zeigte dieser sich sehr zu-
versichtlich. Mit einer Spezial-
fräsmaschine wird um den alten
Kanaldeckel herumein Lochmit
konischer Wand gefräst. Dort
wird der neue konische Kanal-

rahmen eingesetzt und mit ei-
nem Spezialflüssigmörtel um-
gossen. Auch die Gullydeckel,
die jetzt in Kronach neu einge-
setzt werden, die so genannten
Kleeblattdeckel, sind eine Neue-
rung. Sie haben einen höheren
Betonanteil – der in Kleeblatt-
form aufgetragen ist – was ein
Plus an Verkehrssicherheit be-
deutet, da man auf ihnen weni-
ger rutschen kann als auch den
alten Deckeln mit ihrem höhe-
ren Gusseisenanteil. Zudem ist
der Deckelrand zusätzlich ge-
dämmt.
Vielen Anwohner stark befah-

rener Straßen im süddeutschen
Raumhat Claus-Dieter Haenlein
mit seinen Mitarbeitern schon
den Schlaf gerettet. Er habe
schon Anrufe bekommen, nach-
dem man die Kanalschächte
ausgetauscht habe, wo sich Bür-
ger bei ihm dafür bedankt hät-
ten, dass sie erstmals seit langem
wieder eine ruhige Nacht hat-
ten, erzählt er.
Erfolge mit dem neuen Sys-

tem hat Haenlein auch aus der
Landeshauptstadt zu vermel-
den. „Der Mittlere Ring in Mün-
chen ist mit 147000 Fahrzeugen
pro Tag eine der am stärksten be-
fahrenen Straßen“, weiß er.
Auch hier sei seine Firma am
Werk gewesen und habe das Pro-
blem mit den sich absenkenden
Kanaldeckeln gelöst, nachdem
die Stadt München vorher fast
jährlich die Kanalschächte im
Mittleren Ring sanieren musste.
Insgesamt 1000 Kanalschächte
hat Claus-Dieter Haenlein mit
seiner Firma in München schon
ausgetauscht. Der ADAC hat das
konische Schachtdeckelsystem
in einem Test für gut befunden –
hoffentlich nun auch die Kro-
nacher Bürger. pf

Unweit der Kronacher Südbrücke wurden am Mittwoch erstmals die „konischen Schachtrahmen“ von Mitarbeitern einer Firma aus
München in die Fahrbahn der Bundesstraße 85 eingebaut. FOTO: FIEDLER

Timo Ehrhardt folgt Wolfgang Förtsch im Kreistag
Ein personeller Wechsel bei der SPD-Fraktion wurde bei der Sitzung des Kreistages am Mitt-
woch vollzogen. Wolfgang Förtsch aus Teuschnitz schied nach über zehnjähriger Zugehörig-
keit zum Gremium aus dem Kronacher Kreistag aus, da er seit 1. September als Angestellter
beim Landkreis Kronach beschäftigt ist. Landrat Oswald Marr dankte mit einem Geschenk
dem ausscheidenden Kreisrat für seine Mitarbeit seit dem 1. Mai 1996, vor allem für sein
Engagement im Ausschuss für Abfallwirtschaft. Gegen die Entpflichtung von Wolfgang
Förtsch vom Ehrenamt stimmte lediglich die Teuschnitzer Bürgermeisterin Gabriele Weber
(CSU). Als neuer Kreisrat wurde in der Sitzung am Mittwoch der Ludwigsstadter Timo Ehr-
hardt (links) durch Landrat Oswald Marr vereidigt. Dem Kreistag gehört dennoch auch wei-
terhin ein Wolfgang Förtsch an. Allerdings kommt dieser aus Wilhelmsthal und gehört der
CSU-Fraktion an. FOTO: ENGEL

RECHNUNGSPRÜFUNGSBERICHT FÜR 2004:

Die negativen Tendenzen verfestigten sich
KRONACH – In Sachen Koopera-
tionen und Gebietsreform müs-
se sich im Landkreis Kronach
mehr tun, appellierte der schei-
dende Vorsitzende des Rech-
nungsprüfungsausschusses des
Kreistages, Jürgen Baumgärtner
(CSU), in seinem Bericht über
die Rechnungsprüfung zum
Haushaltsjahr 2004. Drei Bür-
germeister kosteten nun einmal
weniger als 18, betonte er. Aller-
dings sollte die nächste Stufe der
Gebietsreform, so sie denn kom-
men sollte, nicht von oben ver-
ordnet, sondern vonuntennach
oben gestaltet werden.
Trotz aller Sparanstrengungen

habe sich die finanzielle Ausstat-
tung des Landkreises auch im
Jahr 2004 weiter verschlechtert.
So habe die Mindestzuführung

im Verwaltungshaushalt nicht
erwirtschaftet werden können,
gleichzeitig sei jedoch einNetto-
Kapitaldienst von 3,2 Millionen
Euro zu leisten gewesen. „Die
negativen Tendenzen verfesti-
gen sich“, stellte Baumgärtner
fest. Der Landkreis sei zuneh-
mend auf finanzielle Unterstüt-
zung durch die EU, den Bund
und den Freistaat angewiesen.
Diese Hilfe müsse in München,
Berlin oder Brüssel über alle Par-
teigrenzen hinweg offen einge-
fordert werden. Sparen könne
der Landkreis nur noch beim
Personal, das seiner Meinung
nach auch in Zukunft weiter so-
zialverträglich abgebaut werden
müsse.
Die demografische Entwick-

lung im Landkreis sei derzeit das

größte Problem. Um den Bevöl-
kerungsrückgang und die Ab-
wanderung zu stoppen, seien
guten Fernstraßenanbindun-
gen, der Erhalt der Schulstand-
orte und eine Bestandssiche-
rung bei den Unternehmen un-
abdingbar.
In der Aussprache zum Be-

richt des Vorsitzenden des Rech-
nungsprüfungsausschusses wies
Landrat Oswald Marr darauf
hin, dass der Kreis in den zu-
rückliegenden Jahren bereits
Personal abgebaut habe. Aller-
dings gebe es auchhierGrenzen.
Stellvertretender Landrat Joa-
chim Doppel beklagte die Höhe
derGastschulbeiträge für Berufs-
schüler. Dadurch fließe viel Geld
aus dem Landkreis ab. Auch
strukturpolitisch sei diese Ent-

wicklung bedenklich. Marietta
Rösler erneuerte in diesem Zu-
sammenhang die Forderung an
das Kultusministerium, dass zu-
mindest im nächsten Berufs-
schuljahr eine Ausbildungsklas-
se für Dialogmarketing an der
Kronacher Berufsschule einge-
richtet werden sollte.
Gebilligt wurden vom Kreis-

tag amMittwochMehrausgaben
im Haushaltsjahr 2005 von
750000 Euro für Hartz-IV-Emp-
fänger und von 244000 Euro für
den Winterdienst. Informiert
wurde das Gremium, dass die
Regierung von Oberfranken in
der Genehmigung des Kreisetats
für das laufende Jahr die Kredit-
aufnahmen um 456000 Euro
auf nun 3209000 Euro gekürzt
hat. je

IN WENIGEN SÄTZEN

Rentenberatung

KRONACH – Der Versichertenäl-
teste der Deutschen Rentenver-
sicherung Ober- und Mittelfran-
ken für den Landkreis Kronach,
Andreas Jakob, hält am Freitag,
20. Oktober, von 15 bis 17 Uhr
seinen Beratungstag im Katholi-
schen Volksbüro/Katholisches
Bildungswerk, Klosterstraße 17,
in Kronach ab. Auch der Versi-
chertenberater der Deutschen
Rentenversicherung Bund (BfA)
HeinzHausmann steht ebenfalls
für Beratungen zur Verfügung.
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LAUENSTEIN – Zum traditionellen
Kirchweihfrühschoppen des FC
Lauenstein wurden die Vor-
standschaft und die Mitglieder

des FC Lauenstein von der Orts-
vereinsvorsitzenden der SPD
Lauenstein, Simone Büttner,mit
einem Präsent überrascht. Der
Ortsverein hatte am 2. Oktober
ein Weinfest veranstaltet und
dabei um Spenden für Jugendar-
beit in Lauenstein gebeten. Am
Ende hatte der Ortsverein einen
Erlös von 100 Euro zu verbu-
chen, der nach Beschluss dem
FC Lauenstein für die aktive Ju-
gendarbeit zur Verfügung ge-
stellt werden sollte. Dieser Tage
konnte Ortsvereinsvorsitzende
Simone Büttner den Spenden-
scheck an den Vorsitzenden des
FC Lauenstein, Michael Löffler,
übergeben. Der Vorsitzende
zeigte sich hoch erfreut über die
Unterstützung der Jugendarbeit
seines Vereins und sicherte eine
sinnvolle Verwendung des Gel-
des zu.
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Der Kreistag entsendet drei
Mitglieder in Klinik-Beirat
KRONACH – Dem an der Kro-
nacher Frankenwaldklinik jetzt
zu bildenden Beirat werden ne-
ben Landrat Oswald Marr auch
die Kreisräte Raimund Schramm
(CSU), Richard Rauh (SPD) und
Peter Hänel (FW) angehören.
Das beschloss der Kronacher
Kreistag bei seiner Sitzung am
Mittwoch mit großer Mehrheit.
ImVertrag über den vor gut ei-

nem Jahr erfolgten Verkauf der
Frankenwaldklinik an die Rhön-
Klinikum AG (Bad Neustadt/
Saale) war die Bildung eines Bei-
rates oder eines Aufsichtsrates
als beratendes Organ vorgese-
hen gewesen. Zwischenzeitlich
hat sich der Betriebsrat der Fran-
kenwaldklinik für das Beirats-
modell und gegen einen Auf-
sichtsrat ausgesprochen.
Dem neu zu bildenden Beirat

gehört kraft Amtes der Kro-
nacher Landrat automatisch an.
Außerdem kann der Kreistag
drei weitere Mitglieder benen-
nen. Von Jürgen Baumgärtner
(CSU) kam bei der Kreistagssit-
zung am Mittwoch der Antrag,
gänzlich auf den Beirat zu ver-

zichten. Die Frankenwaldklinik
sei nun in privater Hand, wes-
halb sich der Landkreis heraus-
halten sollte. Der Beirat, so
Baumgärtner, hätte ohnehin
nur eine Alibifunktion.
Diesem Vorschlag wider-

sprach Landrat Oswald Marr
energisch. Immerhin sei der
Landkreis noch mit etwa fünf
Prozent an der Frankenwaldkli-
nik beteiligt. In einer für die Kli-
nik schwierigen Zeit sei es wich-
tig, aus erster Hand über die Ent-
wicklung des Hauses informiert
zu werden. Ein Verzicht auf den
Beirat wäre lautOswaldMarr das
falsche Signal. Gegen den Beirat
sprachen sich dann auch nur
acht Kreisräte aus.
Edith Memmel (Frauenliste/

Grüne) machte den Vorschlag,
mit Dr. Manfred Blinzler eine
kompetente Persönlichkeit in
das Gremium zu entsenden.
Memmel: „Es gibt keinen Besse-
ren. Uns Politikern fehlt das
fachliche Wissen“. Bei der an-
schließenden offenen Abstim-
mung setzten sich bei wenigen
Gegenstimmen Raimund

Schramm, Richard Rauh und Pe-
ter Hänel durch. Über den Vor-
schlag Dr. Blinzler wurde daher
nicht mehr abgestimmt.
Themenbereiche des neuen

Beirates, der sich wohl noch in
diesem Monat konstituieren
wird, werden die geschäftliche
Entwicklung des einstigen Kreis-
krankenhauses, die Planung von
neuen Geschäftsfeldern oder die
Weiterentwicklung von Ideen,
Aufgaben und Zielen in einem
sich ständig änderndenGesund-
heitsmarkt sein.
Im vorhergehenden nichtöf-

fentlichen Teil der Sitzung hat-
ten Vorstandsmitglied Andrea
Aulkemeyer und der neue Ver-
waltungsleiter der Frankenwald-
klinik, Jochen Bocklet, den
Kreistag gut zwei Stunden über
die Entwicklung der Klinik seit
der Privatisierung vor einem
Jahr und die inzwischen einge-
leiteten Sanierungsmaßnahmen
informiert. Details wurden nach
der Sitzung nicht bekannt. Alle
Fragen seien offen und kompe-
tent beantwortet worden, hieß
es lediglich. je
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Wenn sich
der Nebel
aufgelöst

hat, wird es heiter.
Erst später ziehen
Wolken heran, es
bleibt aber trocken.
Es wird bis zu 18
Grad warm. Seite 8
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Kronach —Der Kreistag beruft
Raimund Schramm, Richard
Rauh und Peter Hänel in den
Klinik-Beirat. DemGremium
gehört außerdem Landrat Os-
waldMarr an. Seite 9

Neubau der Straße ist
beschlossene Sache
Mitwitz — Eine rege Diskussion
löste die Frage nach einemAus-
bau der Ortsdurchfahrt von
Schwärzdorf imMitwitzer Rat
aus. Letztlich erfolgte die Zu-
stimmung. Seite 11

Kronach — Ein Ärgernis für Au-
tofahrer, Anwohner und Ge-
meinden sind klappernde Ka-
naldeckel. Die Münchener Fir-
ma Haenlein hat dafür eine
Lösung: Konisch betonierte
Rahmen von Buderus verhin-
dern, dass sich die Schachtab-
deckungen senken. Die Kreis-
stadt probiert nun das neue
System aus. Zehn Mitarbeiter
haben amMittwoch zwölf neue
Kanalabdeckungen auf der
Ortsdurchfahrt der Bundes-
straße 85 eingebaut und damit
Rumpelfallen beseitigt. Ziel sei
es langfristig, so der Leiter der
Stadtwerke, Peter Maaß, nicht
nur Kosten zu sparen, sondern
auch die Nerven der Anlieger
auf Dauer zu schonen. Seite 9

Nürnberg — Die fränkischeMe-
dienlandschaft steht mögli-
cherweise vor einemUmbruch.
Der Leiter des Studios Franken
des Bayerischen Rundfunks,
Klaus Häffner, sieht die Zu-
kunft seines Standorts in Ge-
fahr. Hintergrund ist die Dis-
kussion in der BR-Führung um
die Schaffung eines jungen Sen-
ders. Falls dieser Sender auf
UKW senden soll, müsste Bay-
ern 4 weichen. Häffner zufolge
könnte das Studio Franken da-
durch so viele Produktionen
verlieren, dass das Studio in
Frage stünde. Seite3 am

Berlin — Der Konjunkturauf-
schwung erhält nach Einschät-
zung des Deutschen Industrie-
und Handelskammertages be-
reits im nächsten Jahr einen
empfindlichen Dämpfer. Nach
2,3 Prozent Wachstum im lau-
fenden Jahr werde es 2007 nur
noch ein Plus von 1,5 Prozent
beimBruttoinlandsprodukt ge-
ben, sagte Hauptgeschäftsfüh-
rer Martin Wansleben bei der
Vorstellung der DIHK-
Herbstumfrage. Seite 29

München — Die Diskussion über
die Zukunft der Rundfunkge-
bühren in Deutschland hat den
Auftakt der 20. Medientage
München bestimmt. Nach An-
sicht von Ministerpräsident Ed-
mund Stoiber (CSU) sollte das
System von der Geräteabgabe
auf eineHaushaltsgebühr umge-
stellt werden. Anlass ist die An-
fang 2007 in Kraft tretende Ge-
bührenpflicht für Internet-
Computer. ARD-Chef Thomas
Gruber betonte, es dürfe bei ei-

ner Neuord-
nung des Ge-
bührensys-
tems nicht
weniger Geld
für die öffent-
lich-rechtli-
chen Sender
herauskom-
men. Im Mit-

telpunkt der Fachgespräche ste-
hen die Individualisierung der
Medien und neuen Formen des
Journalismus. Seite 31

Berlin — Millionen von Bedürfti-
gen in Deutschland verzichten
laut einer wissenschaftlichen
Studie auf ihren Anspruch auf
staatliche Hilfen. Darunter sind
knapp zwei Millionen Erwerbs-
tätige, die ihren geringen Ver-
dienst nicht aufstocken lassen,
obwohl das möglich wäre.
Dies geht aus einer Studie der

Frankfurter Verteilungsforsche-
rin Irene Becker für die Hans-
Böckler-Stiftung hervor.Wie die
gewerkschaftsnahe Stiftung am
Mittwoch in Düsseldorf mitteil-
te, erhalten nur 7,4 Millionen
von mehr als 10 Millionen Men-
schenmit Anspruch auf Arbeits-

losengeld II oder Sozialgeld tat-
sächlich Hartz-IV-Leistungen.
Die Statistik der Bundesagen-

tur für Arbeit verrate deshalb
nur „die halbe Wahrheit über
Hilfebedürftige in Deutsch-
land“, sagte Becker: „Sie leben
in verdeckter Armut - und mit
ihnen etwa eine Million Kin-
der“. Betroffen seien vor allem
gering Qualifizierte, Teilzeitbe-
schäftigte, die keine volle Stelle
finden, sowie Familien mit drei
oder mehr Kindern.

Nach Ansicht des Trierer Bi-
schofs Reinhard Marx müssen
jetzt rasch die Ursachen dafür
angepackt werden, warum seit

etwa 20 Jahren immer mehr
Menschen in die Armut ab-
rutschten.Es gebe zuwenigeAr-
beitsplätze für sozial Schwache,
die immer stärker abgehängt
würden, sagte der Vorsitzende
der Kommission Justizia et Pax
im Bayerischen Rundfunk. Der
Staat könne aber nicht allein er-
ledigen, was in Familie und Ge-
sellschaft falsch gelaufen sei.
In der Debatte um eine „neue

Unterschicht“ verteidigte der
Berliner Historiker Paul Nolte
den von ihm bereits 2004 ge-
prägten Begriff. Man dürfe sich
nicht hinter „nebulösen Formu-
lierungen“ verstecken. Seite 6

München — Die Hauptschulen in
Bayern sind nach Auffassung ei-
ner CSU-Arbeitsgruppe in einer
höchst bedrohten Lage. „Die
derzeitige Hauptschule ist eine
von der Bevölkerung nicht mehr
akzeptierte Schulform“, heißt es
in dem Positionspapier. Ange-
sichts der rapide sinkenden
Schülerzahlen seien die rund
1000 Hauptschulen in der der-
zeitigen Größe nicht mehr zu
halten. Zur Imageverbesserung
schlägt die Arbeitsgruppe „eine
wirklich große Reform“ und die
Umbenennung
in „Sekundar-
schule“ vor.
Kultusstaats-
sekretär Karl
Freller (CSU)
betonte, das
Papier sei nicht
offizielle Linie,
enthalte aber
„gute Ideen“.
Kultusmi-

nister Sieg-
fried Schneider (CSU) sagte am
Mittwoch im Landtag ein Kon-
zept zum Erhalt der Schulver-
sorgung auf dem Land für das
kommende Schuljahr zu. SPD
und Grüne warfen der Staatsre-
gierung in einer Aktuellen Stun-
de auf Antrag der CSU-Fraktion
Planlosigkeit und „Heuchelei“
vor. Die Grünen-Bildungspoli-
tikerin Simone Tolle, die das
CSU-Papier im Landtag publik
machte, sagte: „Die CSU ist der
Totengräber der Schulen auf
dem Land.“
Nach Angaben Schneiders

sollen kleine Grundschulen soll-
ten soweitwiemöglich durchdie
Schaffung von jahrgangsüber-
greifenden Kombiklassen erhal-
ten werden, sagte Schneider. Bei
Hauptschulen schloss er weitere
Schließungen dagegen nicht aus.
Sie müssten durch ein breiteres
Angebot attraktiverwerden.Die

von der SPD geforderte Zusam-
menlegung von Haupt- und
Realschulen zu Regionalschulen
lehnte Schneider ab. Denkbar
seien aber Zusammenschlüsse
von Hauptschulstandorten. „Es
wird Schulen geben, die dann
nur noch Außenstellen sind.“
Derzeit besuchen rund

280 000 Schüler in Bayern die
Hauptschule. Nach Berechnun-
gen des Kultusministeriums
wird die Zahl bis 2020 auf etwa
197 000 zurückgehen. Als
Grund für das schlechte Anse-

hen der
Hauptschule
werden in dem
CSU-Papier
der geringe
Stellenwert des
Hauptschulab-
schlusses auf
dem Ausbil-
dungsmarkt
und das
Imageproblem
wegen des ho-

hen Migrantenanteils und
schwieriger Schüler genannt.
„Für viele ist das Zeugnis eines
Hauptschulabschlusses wenig
wert“, heißt es in dem Papier.
Mit Blick auf die derzeitige

Kinderarmutsdebatte sagte
SPD-Bildungssprecher Hans-
Ulrich Pfaffmann, die CSU
schließe durch ihre Schulpolitik
Kinder von Bildungs- und Zu-
kunftschancen aus.Die Staatsre-
gierung wolle zwar wohnortna-
he Schulen erhalten, habe aber
bereits 472 Teilhauptschulen in
Bayern geschlossen. „Das ist
Heuchelei“, sagte Pfaffmann.
Die Grünen schlagen vor, dass

die Regionen selbst darüber ent-
scheiden können, welche Unter-
richtsbedingungen wie etwa ge-
meinsamen Unterricht bis zur 6.
Klasse oder einen neunjährigen
gemeinsamen Schulunterricht
sie anbieten. Seite 32

Tokio — Zum Auftakt ihrer
Nahostreise traf sich US-Au-
ßenministerin Condoleezza
Rice in Tokio mit ihrem japa-
nischen Amtskollegen Taro
Aso (rechts). Rice drang im

Konflikt um Nordkoreas
Atomprogramm auf eine
wirksame Durchsetzung der
UN-Straßmaßnahmen. Rice
wird heute in Südkorea er-
wartet. Seite 2 Foto: dpa

Liebe Leser,
dass auch Promi-
nente Probleme
im täglichen Le-
ben haben, erfah-
ren wir nicht nur
aus einschlägigen
Illustrierten.
Claudia Schiffer

hat unlängst einer renommier-
ten deutschenWochenzeitung
verraten, dass sie – sofern sie
daheim ist – die Pflichten einer
Hausfrau wahrnimmt und im
ganzen Haus keinen Zucker
hat. Jetzt lässt sie uns wissen,
dass sie das Familienleben liebt,
mit Freundinnen kocht und die
gewonnene Lebensqualität ge-
nießt. Und wie die aussieht,
kannman sich angesichts ihrer
Model-Millionen lebhaft vor-
stellen. Seite 24

Petra
Breunig

Berlin —Getrieben vonderKon-
junktur nimmtder Staat derzeit
so viele Steuern ein wie noch
nie seit derWiedervereinigung.
Allein in diesem Jahr sind es 35
MilliardenEuromehr. Seite 30

1. FC Nürnberg will
„Top-Adresse“ werden
Nürnberg —Als eine der „ersten
fünf bis sechsMannschaften“
in der Liga will sich der Club
etablieren, sagte Präsident
Roth gestern bei einer Presse-
konferenz. Seiten 2 und 26Edmund Stoiber

Karl
Freller

Siegfried
Schneider

Zitat des Tages

Das funktioniert
wie der Stöpsel in
der Badewanne.
Claus-Dieter Haenlein zu den
neuartigen Kanalverschlüssen.

Die neuen
Kanaldeckel
klappern nicht
EINBAU Eine konische Form der
Schachtabdeckungen hilft.

VON ALEXANDER MÜLLER, FT

Kronach — Vor sechs Jahren hat Claus-Dieter
Haenlein in Düsseldorf damit begonnen, koni-
sche SchachtabdeckungenBudaplan vonBude-
rus einzubauen. Ihr Vorteil imVergleich zu den
bisher üblichen Kanalabdeckungen: Sie sinken
nicht ein. „Das bestätigt uns gerade eineUnter-
suchungwieder“, sagtHaenlein, der auch beim
Einbau gestern in Kronach persönlich vor Ort
war. Fast wie der Stöpsel in der Badewanne sit-
zen die neuartigen Abdeckungen im Straßen-
belag und leiten den starken Druck seitlich ab.
Auch die Stadt München verwendet seit drei

Jahren das patentierte System und hat „bereits
über 1000 Systeme ausgetauscht“, wie der Ge-
schäftsführer sagt. Freilich räumt er auch ein,
dass die Kanalabdeckungen rund ein Drittel
teuerer sind als herkömmliche. „Das rechnet
sich aber langfristig.“ Eine spezielle Fräsma-
schinewird eingesetzt, die umden altenKanal-
deckel ein größeres Loch mit konischen Wän-
den fräst. Peter Maaß, Leiter der Stadtwerke,
verwies auf das hohe Verkehrsaufkommen mit
großem Schwerlastanteil. „Wir haben dort re-
gelmäßig größere Schäden zu verzeichnen, da-
her wollen wir jetzt – mit einer längeren Ge-
währleistung – das neue System ausprobieren.“
Wenn es sich bewährt, werde man weitere
Hauptverkehrsstraßen damit ausstatten.

Die neuen Kanaldeckel wurden gestern auf der
Bundesstraße 85 eingebaut. FT-Foto: Alexander Müller

Wenn sich
der Nebel
aufgelöst

hat, wird es heiter.
Erst später ziehen
Wolken heran, es
bleibt aber trocken.
Es wird bis zu 18
Grad warm. Seite 8
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Kronach —Der Kreistag beruft
Raimund Schramm, Richard
Rauh und Peter Hänel in den
Klinik-Beirat. DemGremium
gehört außerdem Landrat Os-
waldMarr an. Seite 9

Neubau der Straße ist
beschlossene Sache
Mitwitz — Eine rege Diskussion
löste die Frage nach einemAus-
bau der Ortsdurchfahrt von
Schwärzdorf imMitwitzer Rat
aus. Letztlich erfolgte die Zu-
stimmung. Seite 11

Kronach — Ein Ärgernis für Au-
tofahrer, Anwohner und Ge-
meinden sind klappernde Ka-
naldeckel. Die Münchener Fir-
ma Haenlein hat dafür eine
Lösung: Konisch betonierte
Rahmen von Buderus verhin-
dern, dass sich die Schachtab-
deckungen senken. Die Kreis-
stadt probiert nun das neue
System aus. Zehn Mitarbeiter
haben amMittwoch zwölf neue
Kanalabdeckungen auf der
Ortsdurchfahrt der Bundes-
straße 85 eingebaut und damit
Rumpelfallen beseitigt. Ziel sei
es langfristig, so der Leiter der
Stadtwerke, Peter Maaß, nicht
nur Kosten zu sparen, sondern
auch die Nerven der Anlieger
auf Dauer zu schonen. Seite 9

Nürnberg — Die fränkischeMe-
dienlandschaft steht mögli-
cherweise vor einemUmbruch.
Der Leiter des Studios Franken
des Bayerischen Rundfunks,
Klaus Häffner, sieht die Zu-
kunft seines Standorts in Ge-
fahr. Hintergrund ist die Dis-
kussion in der BR-Führung um
die Schaffung eines jungen Sen-
ders. Falls dieser Sender auf
UKW senden soll, müsste Bay-
ern 4 weichen. Häffner zufolge
könnte das Studio Franken da-
durch so viele Produktionen
verlieren, dass das Studio in
Frage stünde. Seite3 am

Berlin — Der Konjunkturauf-
schwung erhält nach Einschät-
zung des Deutschen Industrie-
und Handelskammertages be-
reits im nächsten Jahr einen
empfindlichen Dämpfer. Nach
2,3 Prozent Wachstum im lau-
fenden Jahr werde es 2007 nur
noch ein Plus von 1,5 Prozent
beimBruttoinlandsprodukt ge-
ben, sagte Hauptgeschäftsfüh-
rer Martin Wansleben bei der
Vorstellung der DIHK-
Herbstumfrage. Seite 29

München — Die Diskussion über
die Zukunft der Rundfunkge-
bühren in Deutschland hat den
Auftakt der 20. Medientage
München bestimmt. Nach An-
sicht von Ministerpräsident Ed-
mund Stoiber (CSU) sollte das
System von der Geräteabgabe
auf eineHaushaltsgebühr umge-
stellt werden. Anlass ist die An-
fang 2007 in Kraft tretende Ge-
bührenpflicht für Internet-
Computer. ARD-Chef Thomas
Gruber betonte, es dürfe bei ei-

ner Neuord-
nung des Ge-
bührensys-
tems nicht
weniger Geld
für die öffent-
lich-rechtli-
chen Sender
herauskom-
men. Im Mit-

telpunkt der Fachgespräche ste-
hen die Individualisierung der
Medien und neuen Formen des
Journalismus. Seite 31

Berlin — Millionen von Bedürfti-
gen in Deutschland verzichten
laut einer wissenschaftlichen
Studie auf ihren Anspruch auf
staatliche Hilfen. Darunter sind
knapp zwei Millionen Erwerbs-
tätige, die ihren geringen Ver-
dienst nicht aufstocken lassen,
obwohl das möglich wäre.

Dies geht aus einer Studie der
Frankfurter Verteilungsforsche-
rin Irene Becker für die Hans-
Böckler-Stiftung hervor.Wie die
gewerkschaftsnahe Stiftung am
Mittwoch in Düsseldorf mitteil-
te, erhalten nur 7,4 Millionen
von mehr als 10 Millionen Men-
schenmit Anspruch auf Arbeits-

losengeld II oder Sozialgeld tat-
sächlich Hartz-IV-Leistungen.

Die Statistik der Bundesagen-
tur für Arbeit verrate deshalb
nur „die halbe Wahrheit über
Hilfebedürftige in Deutsch-
land“, sagte Becker: „Sie leben
in verdeckter Armut - und mit
ihnen etwa eine Million Kin-
der“. Betroffen seien vor allem
gering Qualifizierte, Teilzeitbe-
schäftigte, die keine volle Stelle
finden, sowie Familien mit drei
oder mehr Kindern.

Nach Ansicht des Trierer Bi-
schofs Reinhard Marx müssen
jetzt rasch die Ursachen dafür
angepackt werden, warum seit

etwa 20 Jahren immer mehr
Menschen in die Armut ab-
rutschten.Es gebe zuwenigeAr-
beitsplätze für sozial Schwache,
die immer stärker abgehängt
würden, sagte der Vorsitzende
der Kommission Justizia et Pax
im Bayerischen Rundfunk. Der
Staat könne aber nicht allein er-
ledigen, was in Familie und Ge-
sellschaft falsch gelaufen sei.

In der Debatte um eine „neue
Unterschicht“ verteidigte der
Berliner Historiker Paul Nolte
den von ihm bereits 2004 ge-
prägten Begriff. Man dürfe sich
nicht hinter „nebulösen Formu-
lierungen“ verstecken. Seite 6

München — Die Hauptschulen in
Bayern sind nach Auffassung ei-
ner CSU-Arbeitsgruppe in einer
höchst bedrohten Lage. „Die
derzeitige Hauptschule ist eine
von der Bevölkerung nicht mehr
akzeptierte Schulform“, heißt es
in dem Positionspapier. Ange-
sichts der rapide sinkenden
Schülerzahlen seien die rund
1000 Hauptschulen in der der-
zeitigen Größe nicht mehr zu
halten. Zur Imageverbesserung
schlägt die Arbeitsgruppe „eine
wirklich große Reform“ und die
Umbenennung
in „Sekundar-
schule“ vor.
Kultusstaats-
sekretär Karl
Freller (CSU)
betonte, das
Papier sei nicht
offizielle Linie,
enthalte aber
„gute Ideen“.

Kultusmi-
nister Sieg-
fried Schneider (CSU) sagte am
Mittwoch im Landtag ein Kon-
zept zum Erhalt der Schulver-
sorgung auf dem Land für das
kommende Schuljahr zu. SPD
und Grüne warfen der Staatsre-
gierung in einer Aktuellen Stun-
de auf Antrag der CSU-Fraktion
Planlosigkeit und „Heuchelei“
vor. Die Grünen-Bildungspoli-
tikerin Simone Tolle, die das
CSU-Papier im Landtag publik
machte, sagte: „Die CSU ist der
Totengräber der Schulen auf
dem Land.“

Nach Angaben Schneiders
sollen kleine Grundschulen soll-
ten soweitwiemöglich durchdie
Schaffung von jahrgangsüber-
greifenden Kombiklassen erhal-
ten werden, sagte Schneider. Bei
Hauptschulen schloss er weitere
Schließungen dagegen nicht aus.
Sie müssten durch ein breiteres
Angebot attraktiverwerden.Die

von der SPD geforderte Zusam-
menlegung von Haupt- und
Realschulen zu Regionalschulen
lehnte Schneider ab. Denkbar
seien aber Zusammenschlüsse
von Hauptschulstandorten. „Es
wird Schulen geben, die dann
nur noch Außenstellen sind.“

Derzeit besuchen rund
280 000 Schüler in Bayern die
Hauptschule. Nach Berechnun-
gen des Kultusministeriums
wird die Zahl bis 2020 auf etwa
197 000 zurückgehen. Als
Grund für das schlechte Anse-

hen der
Hauptschule
werden in dem
CSU-Papier
der geringe
Stellenwert des
Hauptschulab-
schlusses auf
dem Ausbil-
dungsmarkt
und das
Imageproblem
wegen des ho-

hen Migrantenanteils und
schwieriger Schüler genannt.
„Für viele ist das Zeugnis eines
Hauptschulabschlusses wenig
wert“, heißt es in dem Papier.

Mit Blick auf die derzeitige
Kinderarmutsdebatte sagte
SPD-Bildungssprecher Hans-
Ulrich Pfaffmann, die CSU
schließe durch ihre Schulpolitik
Kinder von Bildungs- und Zu-
kunftschancen aus.Die Staatsre-
gierung wolle zwar wohnortna-
he Schulen erhalten, habe aber
bereits 472 Teilhauptschulen in
Bayern geschlossen. „Das ist
Heuchelei“, sagte Pfaffmann.

Die Grünen schlagen vor, dass
die Regionen selbst darüber ent-
scheiden können, welche Unter-
richtsbedingungen wie etwa ge-
meinsamen Unterricht bis zur 6.
Klasse oder einen neunjährigen
gemeinsamen Schulunterricht
sie anbieten. Seite 32

Tokio — Zum Auftakt ihrer
Nahostreise traf sich US-Au-
ßenministerin Condoleezza
Rice in Tokio mit ihrem japa-
nischen Amtskollegen Taro
Aso (rechts). Rice drang im

Konflikt um Nordkoreas
Atomprogramm auf eine
wirksame Durchsetzung der
UN-Straßmaßnahmen. Rice
wird heute in Südkorea er-
wartet. Seite 2 Foto: dpa

Liebe Leser,
dass auch Promi-
nente Probleme
im täglichen Le-
ben haben, erfah-
ren wir nicht nur
aus einschlägigen
Illustrierten.
Claudia Schiffer

hat unlängst einer renommier-
ten deutschenWochenzeitung
verraten, dass sie – sofern sie
daheim ist – die Pflichten einer
Hausfrau wahrnimmt und im
ganzen Haus keinen Zucker
hat. Jetzt lässt sie uns wissen,
dass sie das Familienleben liebt,
mit Freundinnen kocht und die
gewonnene Lebensqualität ge-
nießt. Und wie die aussieht,
kannman sich angesichts ihrer
Model-Millionen lebhaft vor-
stellen. Seite 24

Petra
Breunig

Berlin —Getrieben vonderKon-
junktur nimmtder Staat derzeit
so viele Steuern ein wie noch
nie seit derWiedervereinigung.
Allein in diesem Jahr sind es 35
MilliardenEuromehr. Seite 30

1. FC Nürnberg will
„Top-Adresse“ werden
Nürnberg —Als eine der „ersten
fünf bis sechsMannschaften“
in der Liga will sich der Club
etablieren, sagte Präsident
Roth gestern bei einer Presse-
konferenz. Seiten 2 und 26Edmund Stoiber
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Siegfried
Schneider



Woss ich nuch
souch wollt …
... es is kumma wies kumm
musst. Bei di CSU-Vesamm-
lung inn Schtaabärch hoammsa
nuch aus sichere Deckung hin-
de ihra Moußkrüüch vooh nei-
gegazzt: „Dä Dobbl hodd
rächt!“ – „Gejbs enna!“ – „Sehr
richtich!“, oabe etzet wuuhs
ärnst wädd, hööhsta kann
määh. Etzt hoammsa enn
Dobbl im Rejng schtenn loußn,
unn di Bartei-Offizijere ho-
ammna gscheit en Kuopf ge-
waschn, wiere dezu kejmet,
ennVoarreEddmund su oohze-
genn. Ä hodd halld aah nije be-
oacht, desse ka Ärdbeeschosch
(Erzbischof) iss unn ka junga
hübscha Landrääta aus Förth,
wall die döffn alles souch,
uugschtrouft. Oabe ije kennt
doch denn JoDo, dä fellt ümme
widde auf die Füüß unn hodd
bloußne gsocht: „Ann Brunno-
Bäärn könnesa deschieß in
Bayenn, oabe nije ann Dobbls
Joachiem!“. Hodde sich su ge-
doacht, dä soll na aufbass, desse

nije doach amoll ou-gschossn
wädd, ve di Bartei sälbe maan
ich, dess gett mannigsmoll
schnälle wie me denkt ...

Umm di Aufschtändischn
aus Noddhalm unn ihra vebrü-
üdeta Schtämme ausn Rou-
dichtoal iss widde aweng ruiche
woahn. Oohgejblich soll ausn
Dhüüringa-Üübetritt nex
wääh,wall Loumschtaa diMittl
fües Begrüßungsgeld nije
zammbrenget. Renntijet hodd
sich di ganz Akzijoon scho etzt,
maanich. 1.: Dä Schnabbi hodd
scho es Denkn oogfanga, wosse
mach könnt dess sua Blamaasch
mit diOabwanderung aufDhü-
üringa nije nuch amoll bassijet.
2.: Hoammsa mit Endwick-
lungshilfe füe unnen Kreis oo-
gfanga. Auf di Be-Fümfa-
Oachzich hodd a Münnchne
Firma in Kroonich di Kanno-
ahldeckl ausgewächslt mit koo-
nischa Luxus-Deggl, die wuuh
nümme rumpln unn ganz leisla
senn. Dä Äff-Dej hodd
gschriem: „Rumplfallen wur-
den entfernt!“. Veleicht sollet
ich die Firma amoll ze miech
dehamm eiloud, dou hou ich
aah a Rumplfalln. Ümme wenn
ich ze schpejt venn Schtoamm-
tiesch hammkumm, fengt mei
Allda es rumpln ooh dess nüm-
me schöö is unn hasstmich alles
naufaniede. Di Rumplfallnent-
färnfirma hodd veschprochn,
dessme nouch ihre Behandlung
abbsolutt nex määh hööt, dess
wääh doch woss, velleicht
dunnsa meine Aldn ije Schnab-
ben mit ann koonischn Deckl
vesäähn, di wäähn scho wissn
wie mes macht... 3.: Nuch
amoll Endwicklungshilfe:
Neulich hoammsa untn vue di
Schpittoalbrück Vekeehszäh-
lung gemacht wejche ann even-
duälln Kreisvekeeh. Unn wall
sa uns ve Münnichn aus neu-
estns undeschtütz wolln, ho-
amm kanna Krooniche zijel
müssn, sondenn bei därre
schwärn, veantwordungsvolln
Aufgoab hoammsa unns „Mit-
arbeiter der Universität“
gschickt. Jaja, ess dudd sich
woss, etzt wädd inn Münnichn
zegoah scho gezijelt füe uns,
irchnzwanndunn sa aahnuch es
Denkn füe uns üübenejma, oa-
be doann Gnaade unns Gott! ...
Fei nex ve unguud, bis nächstn
Sammsdouch - Eue Schosch!
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Wenn sich
der Nebel
aufgelöst

hat, wird es heiter.
Erst später ziehen
Wolken heran, es
bleibt aber trocken.
Es wird bis zu 18
Grad warm. Seite 8
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BR-Studio
in Gefahr?

DIHK dämpft
Erwartungen

Stoiber: Rundfunkgebühr
pro Haushalt erheben

Studie: Viele verzichten auf Hilfe

„Hauptschulen
in Bayern sind
akut bedroht“
BILDUNGSPOLITIK Eine CSU-Studie fordert ein
besseres Image für die Schulform und sieht die
Versorgung des ländlichen Raumes gefährdet.

Rice macht Druck
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Kronach —Der Kreistag beruft
Raimund Schramm, Richard
Rauh und Peter Hänel in den
Klinik-Beirat. DemGremium
gehört außerdem Landrat Os-
waldMarr an. Seite 9

Neubau der Straße ist
beschlossene Sache
Mitwitz — Eine rege Diskussion
löste die Frage nach einemAus-
bau der Ortsdurchfahrt von
Schwärzdorf imMitwitzer Rat
aus. Letztlich erfolgte die Zu-
stimmung. Seite 11

Kronach — Ein Ärgernis für Au-
tofahrer, Anwohner und Ge-
meinden sind klappernde Ka-
naldeckel. Die Münchener Fir-
ma Haenlein hat dafür eine
Lösung: Konisch betonierte
Rahmen von Buderus verhin-
dern, dass sich die Schachtab-
deckungen senken. Die Kreis-
stadt probiert nun das neue
System aus. Zehn Mitarbeiter
haben amMittwoch zwölf neue
Kanalabdeckungen auf der
Ortsdurchfahrt der Bundes-
straße 85 eingebaut und damit
Rumpelfallen beseitigt. Ziel sei
es langfristig, so der Leiter der
Stadtwerke, Peter Maaß, nicht
nur Kosten zu sparen, sondern
auch die Nerven der Anlieger
auf Dauer zu schonen. Seite 9

Nürnberg — Die fränkischeMe-
dienlandschaft steht mögli-
cherweise vor einemUmbruch.
Der Leiter des Studios Franken
des Bayerischen Rundfunks,
Klaus Häffner, sieht die Zu-
kunft seines Standorts in Ge-
fahr. Hintergrund ist die Dis-
kussion in der BR-Führung um
die Schaffung eines jungen Sen-
ders. Falls dieser Sender auf
UKW senden soll, müsste Bay-
ern 4 weichen. Häffner zufolge
könnte das Studio Franken da-
durch so viele Produktionen
verlieren, dass das Studio in
Frage stünde. Seite3 am

Berlin — Der Konjunkturauf-
schwung erhält nach Einschät-
zung des Deutschen Industrie-
und Handelskammertages be-
reits im nächsten Jahr einen
empfindlichen Dämpfer. Nach
2,3 Prozent Wachstum im lau-
fenden Jahr werde es 2007 nur
noch ein Plus von 1,5 Prozent
beimBruttoinlandsprodukt ge-
ben, sagte Hauptgeschäftsfüh-
rer Martin Wansleben bei der
Vorstellung der DIHK-
Herbstumfrage. Seite 29

München — Die Diskussion über
die Zukunft der Rundfunkge-
bühren in Deutschland hat den
Auftakt der 20. Medientage
München bestimmt. Nach An-
sicht von Ministerpräsident Ed-
mund Stoiber (CSU) sollte das
System von der Geräteabgabe
auf eineHaushaltsgebühr umge-
stellt werden. Anlass ist die An-
fang 2007 in Kraft tretende Ge-
bührenpflicht für Internet-
Computer. ARD-Chef Thomas
Gruber betonte, es dürfe bei ei-

ner Neuord-
nung des Ge-
bührensys-
tems nicht
weniger Geld
für die öffent-
lich-rechtli-
chen Sender
herauskom-
men. Im Mit-

telpunkt der Fachgespräche ste-
hen die Individualisierung der
Medien und neuen Formen des
Journalismus. Seite 31

Berlin — Millionen von Bedürfti-
gen in Deutschland verzichten
laut einer wissenschaftlichen
Studie auf ihren Anspruch auf
staatliche Hilfen. Darunter sind
knapp zwei Millionen Erwerbs-
tätige, die ihren geringen Ver-
dienst nicht aufstocken lassen,
obwohl das möglich wäre.
Dies geht aus einer Studie der

Frankfurter Verteilungsforsche-
rin Irene Becker für die Hans-
Böckler-Stiftung hervor.Wie die
gewerkschaftsnahe Stiftung am
Mittwoch in Düsseldorf mitteil-
te, erhalten nur 7,4 Millionen
von mehr als 10 Millionen Men-
schenmit Anspruch auf Arbeits-

losengeld II oder Sozialgeld tat-
sächlich Hartz-IV-Leistungen.
Die Statistik der Bundesagen-

tur für Arbeit verrate deshalb
nur „die halbe Wahrheit über
Hilfebedürftige in Deutsch-
land“, sagte Becker: „Sie leben
in verdeckter Armut - und mit
ihnen etwa eine Million Kin-
der“. Betroffen seien vor allem
gering Qualifizierte, Teilzeitbe-
schäftigte, die keine volle Stelle
finden, sowie Familien mit drei
oder mehr Kindern.
Nach Ansicht des Trierer Bi-

schofs Reinhard Marx müssen
jetzt rasch die Ursachen dafür
angepackt werden, warum seit

etwa 20 Jahren immer mehr
Menschen in die Armut ab-
rutschten.Es gebe zuwenigeAr-
beitsplätze für sozial Schwache,
die immer stärker abgehängt
würden, sagte der Vorsitzende
der Kommission Justizia et Pax
im Bayerischen Rundfunk. Der
Staat könne aber nicht allein er-
ledigen, was in Familie und Ge-
sellschaft falsch gelaufen sei.
In der Debatte um eine „neue

Unterschicht“ verteidigte der
Berliner Historiker Paul Nolte
den von ihm bereits 2004 ge-
prägten Begriff. Man dürfe sich
nicht hinter „nebulösen Formu-
lierungen“ verstecken. Seite 6

München — Die Hauptschulen in
Bayern sind nach Auffassung ei-
ner CSU-Arbeitsgruppe in einer
höchst bedrohten Lage. „Die
derzeitige Hauptschule ist eine
von der Bevölkerung nicht mehr
akzeptierte Schulform“, heißt es
in dem Positionspapier. Ange-
sichts der rapide sinkenden
Schülerzahlen seien die rund
1000 Hauptschulen in der der-
zeitigen Größe nicht mehr zu
halten. Zur Imageverbesserung
schlägt die Arbeitsgruppe „eine
wirklich große Reform“ und die
Umbenennung
in „Sekundar-
schule“ vor.
Kultusstaats-
sekretär Karl
Freller (CSU)
betonte, das
Papier sei nicht
offizielle Linie,
enthalte aber
„gute Ideen“.
Kultusmi-

nister Sieg-
fried Schneider (CSU) sagte am
Mittwoch im Landtag ein Kon-
zept zum Erhalt der Schulver-
sorgung auf dem Land für das
kommende Schuljahr zu. SPD
und Grüne warfen der Staatsre-
gierung in einer Aktuellen Stun-
de auf Antrag der CSU-Fraktion
Planlosigkeit und „Heuchelei“
vor. Die Grünen-Bildungspoli-
tikerin Simone Tolle, die das
CSU-Papier im Landtag publik
machte, sagte: „Die CSU ist der
Totengräber der Schulen auf
dem Land.“
Nach Angaben Schneiders

sollen kleine Grundschulen soll-
ten soweitwiemöglich durchdie
Schaffung von jahrgangsüber-
greifenden Kombiklassen erhal-
ten werden, sagte Schneider. Bei
Hauptschulen schloss er weitere
Schließungen dagegen nicht aus.
Sie müssten durch ein breiteres
Angebot attraktiverwerden.Die

von der SPD geforderte Zusam-
menlegung von Haupt- und
Realschulen zu Regionalschulen
lehnte Schneider ab. Denkbar
seien aber Zusammenschlüsse
von Hauptschulstandorten. „Es
wird Schulen geben, die dann
nur noch Außenstellen sind.“
Derzeit besuchen rund

280 000 Schüler in Bayern die
Hauptschule. Nach Berechnun-
gen des Kultusministeriums
wird die Zahl bis 2020 auf etwa
197 000 zurückgehen. Als
Grund für das schlechte Anse-

hen der
Hauptschule
werden in dem
CSU-Papier
der geringe
Stellenwert des
Hauptschulab-
schlusses auf
dem Ausbil-
dungsmarkt
und das
Imageproblem
wegen des ho-

hen Migrantenanteils und
schwieriger Schüler genannt.
„Für viele ist das Zeugnis eines
Hauptschulabschlusses wenig
wert“, heißt es in dem Papier.
Mit Blick auf die derzeitige

Kinderarmutsdebatte sagte
SPD-Bildungssprecher Hans-
Ulrich Pfaffmann, die CSU
schließe durch ihre Schulpolitik
Kinder von Bildungs- und Zu-
kunftschancen aus.Die Staatsre-
gierung wolle zwar wohnortna-
he Schulen erhalten, habe aber
bereits 472 Teilhauptschulen in
Bayern geschlossen. „Das ist
Heuchelei“, sagte Pfaffmann.
Die Grünen schlagen vor, dass

die Regionen selbst darüber ent-
scheiden können, welche Unter-
richtsbedingungen wie etwa ge-
meinsamen Unterricht bis zur 6.
Klasse oder einen neunjährigen
gemeinsamen Schulunterricht
sie anbieten. Seite 32

Tokio — Zum Auftakt ihrer
Nahostreise traf sich US-Au-
ßenministerin Condoleezza
Rice in Tokio mit ihrem japa-
nischen Amtskollegen Taro
Aso (rechts). Rice drang im

Konflikt um Nordkoreas
Atomprogramm auf eine
wirksame Durchsetzung der
UN-Straßmaßnahmen. Rice
wird heute in Südkorea er-
wartet. Seite 2 Foto: dpa

Liebe Leser,
dass auch Promi-
nente Probleme
im täglichen Le-
ben haben, erfah-
ren wir nicht nur
aus einschlägigen
Illustrierten.
Claudia Schiffer

hat unlängst einer renommier-
ten deutschenWochenzeitung
verraten, dass sie – sofern sie
daheim ist – die Pflichten einer
Hausfrau wahrnimmt und im
ganzen Haus keinen Zucker
hat. Jetzt lässt sie uns wissen,
dass sie das Familienleben liebt,
mit Freundinnen kocht und die
gewonnene Lebensqualität ge-
nießt. Und wie die aussieht,
kannman sich angesichts ihrer
Model-Millionen lebhaft vor-
stellen. Seite 24

Petra
Breunig

Berlin —Getrieben vonderKon-
junktur nimmtder Staat derzeit
so viele Steuern ein wie noch
nie seit derWiedervereinigung.
Allein in diesem Jahr sind es 35
MilliardenEuromehr. Seite 30

1. FC Nürnberg will
„Top-Adresse“ werden
Nürnberg —Als eine der „ersten
fünf bis sechsMannschaften“
in der Liga will sich der Club
etablieren, sagte Präsident
Roth gestern bei einer Presse-
konferenz. Seiten 2 und 26Edmund Stoiber

Karl
Freller

Siegfried
Schneider
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Erst Nebel, dann Sonne
Vormittags teils dichter Nebel,
später wieder sonnig und warm.
Die Temperaturen klettern auf
16 bis 19 Grad. WETTER

Paul Simon 65
Paul Simon, Hälfte des
legendären Duos Simon
& Garfunkel, wird mor-
gen 65. WELTSPIEGEL
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Zwei Poldi-Tore beim
4:1 in der Slowakei
Die deutsche Fußball-Natio-
nalelf hat ihr EM-Qualifika-
tionsspiel in der Slowakei
mit 4:1 (3:0) gewonnen. Lu-
kas Podolski traf zwei Mal,
außerdem Michael Ballack
und Bastian Schweinsteiger.
Das DFB-Team hat nach drei
Spielen neun Punkte.

Auto-Leasing
Heute sechs Sonderseiten zur Finan-
zierung des fahrbaren Untersatzes +
Freizeit mit Terminen und Flohmärkten
+ Fundgrube. BEILAGE

WELTSPIEGEL

300 geben Flick
das letzte Geleit

300 Ver-
wandte
und Pro-
minente
haben
Friedrich
Karl
Flick das
letzte Ge-
leit gege-
ben. Der

Milliardär wurde am Wör-
thersee strikt von der Öffent-
lichkeitabgeschottetbeerdigt.

Die Totenstadt
unter dem Vatikan
Prunkvolle Sarkophage,
Skulpturen und menschliche
Überreste: Eine Totenstadt,
die unter dem Vatikan gefun-
den wurde, gewährt Einbli-
cke in den Alltag der Römer
vor 2000 Jahren.

WIRTSCHAFT

Hasso Plattner
spendet am meisten
Der SAP-Mitgründer Hasso
Plattner ist mit 39 Millionen
Euro der spendabelste Un-

ternehmer
Deutsch-
lands, so das
„Manager
Magazin“.
Der Großteil
des Geldes
floss in ein
Forschungs-
institut.

Schuhbecks
Köstliches
im Palazzo

Von so netter Begleitung lässt
sich sogar Sternekoch Alfons
Schuhbeck gerne füttern.
Löffelweise geben Britta (li.)
und Chris dem Münchner
Sternekoch Köstliches aus
seiner eigenen Küche. Prä-
sentieren wird Schuhbeck
seine neuesten Kreationen
während des Palazzo-Gast-
spiels im Spiegelpalast auf
dem Gelände der Neuen Mes-
se in Riem vom 27. Oktober
bis zum 15. April. Jeden Tag
außer Montag bietet der
Starkoch seinen Gästen dort
ein Vier-Gänge-Menü, das
sie zu komischen, artisti-
schen und zauberhaften Dar-
bietungen genießen können.
Schuhbeck: „Ich freue mich
schon auf tolle Abende.“

Foto: Marcus Schlaf

Putin entschuldigt
sich bei den
Münchnern

Staus und Verspätung bei Besuch
München (cd) – Russlands
Präsident Wladimir Putin hat
sich bei den Münchnern für
das Verkehrschaos bei seinem
Staatsbesuch entschuldigt.
Er bedaure die „Unterbre-
chungen“ und danke für den
„herzlichen Empfang“, sagte
Putin vor Journalisten. Am
Abend beendete er mit ein-
stündiger Verspätung seinen
Deutschland-Besuch.

Putin war bereits eine
Stunde später als geplant von
Dresden nach München ge-
flogen – er hatte einen Stadt-
bummel vorgezogen. In Mün-
chen warb Putin dann für ei-
nen weiteren Ausbau der
Wirtschaftsbeziehungen. Er
forderte mehr Offenheit ge-
genüber Russland und die Ge-

legenheit, in Deutschland zu
investieren: „Russland
kommt nicht mit Kalaschni-
kows und Panzern, sondern
Russland bringt das Geld
mit.“ Die russischen Investo-
ren seien genauso Kapitalis-
ten wie die deutschen. Putin
interessierte sich vor allem
für eine Wissenschafts-Ko-
operation mit dem Freistaat.
Bayerns Ministerpräsident
Edmund Stoiber versprach,
sich für eine Freihandelszone
mit Russland einzusetzen.

Der Besuch im Freistaat
war von dem Mord an der
Moskauer Journalistin Anna
Politkowskaja überschattet.
Die Münchner Bevölkerung
bereitete dem Präsidenten
dennoch einen höflichen
Empfang.

Zwei Kinder in Tracht begrüßten Wladimir Putin vor der Münchner Residenz. Im Hintergrund Bayerns Trach-
ten-Chef Otto Dufter. Foto: dpa

Negativrekord:
Fast 50 000 noch
ohne Lehrstelle
Nürnberg (dpa) – Die Lage

auf dem Ausbildungsmarkt
ist so schlecht wie noch nie seit
der Einheit. 49 500 junge Leu-
te waren Ende September oh-
ne Lehrstelle. Diese Bilanz des
Berufsberatungsjahres 2005/
2006 fachte auch die Debatte
über den Ausbildungspakt
wieder an. Nach Angaben der
Bundesagentur für Arbeit
(BA) ging die Zahl der Lehr-
stellen im Vergleich zum Vor-
jahr um 12 000 auf 459 000
zurück. Gleichzeitig stieg die
Zahl der Bewerber um 22 199
auf 763 100. „Die Lage ist
sehr angespannt“, sagte BA-
Vorstandsmitglied Heinrich
Alt. (Wirtschaft.)

DIE BÖRSE

Euro etwas stärker
Der Referenzkurs des Euro
ist gestern leicht gestiegen –
auf 1,2543 (Dienstag: 1,2538)
Dollar. Der Dollar kostete
damit 0,7973 (0,7976) Euro.
Der Dax schloss kaum ver-
ändert bei 6119,45 Punkten.

MITTWOCHS-LOTTO

41. Woche
19-26-30-40-43-45 (7)
Superzahl: 4
Spiel 77: 0 0 6 1 4 8 8
Super 6: 1 4 0 1 7 6
(ohne Gewähr)

Kindergarten
gratis: Stewens
lobt Ansbach

München/Ansbach  (mm) –
Als dritte Kommune nach
Unterföhring und Burghau-
sen hat Ansbach ein kostenlo-
ses letztes Kindergartenjahr
beschlossen. 320 000 Euro
kostet das die mittelfränki-
sche Stadt jährlich, die Eltern
werden um fast 1000 Euro
jährlich entlastet. Überra-
schenderweise lobt auch So-
zialministerin Christa Ste-
wens (CSU) den Beschluss als
„wichtiges familienpoliti-
sches Signal“. Auf Landes-
ebene hat Stewens die Kos-
tenfreiheit indes mit scharfen
Worten abgelehnt und einen
Vorstoß des CSU-Generalse-
kretärs Markus Söder kriti-
siert. (Kommentar, Bayern.)

BenQ: 1000
Stellen nicht

mehr zu retten
München (mm/ap) – Beim

insolventen Münchner
Handy-Hersteller BenQ Mo-
bile steht bereits in den kom-
menden Wochen mehr als je-
der dritte Arbeitsplatz vor
dem Aus. Das Unternehmen
bestätigte weitgehend einen
Bericht, wonach Insolvenz-
verwalter Martin Prager bei
der Ex-Siemenstochter noch
im Oktober über 1000 der
3000 Beschäftigten entlassen
will. „Eine genaue Zahl ist
noch nicht definiert“, sagte
ein BenQ-Sprecher. „Sie
dürfte sich in dieser Größen-
ordnung bewegen.“ Überwie-
gend wird davon wohl die
Zentrale in München betrof-
fen sein. (Wirtschaft.)

Tumulte
um Bruno

auf der Alm
Bayrischzell (ho) – Tier-

schützer und fanatische Bru-
no-Anhänger werden zuneh-
mend zur Belastung für die
Almbauern im Rotwand-Ge-
biet. Nachdem ein Bauer Ge-
denkkreuze für den im Juni
bei Bayrischzell (Kreis Mies-
bach) erschossenen Braunbä-
ren weggeräumt hatte, muss-
te er Angriffe auf seine Käl-
ber hinnehmen. Zwei Tiere
waren mit brauner Schuh-
creme beschmiert, zwei wei-
tere waren plötzlich krank.
Eine trächtige Kuh starb. Der
Almbauer vermutet, dass fa-
natische Bruno-Anhänger
das Tier aus Rache vergiftet
haben. (Oberbayern.)
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redaktion merkur-online.de
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Absturz in Hochhaus
Ein Kleinflugzeug ist nach
Angaben der Polizei in ein
50-geschossiges Hochhaus im
New Yorker Stadtteil Man-
hattan gestürzt. Zwei Men-
schen kamen nach Fernsehbe-
richten ums Leben. Bei dem
Absturz handelte es sich of-
fenbar aber nicht um einen
Terroranschlag. Dafür gebe es
keine Hinweise, so die Bun-
despolizei FBI. (Weltspiegel.)

Reger Kassenwechsel
Seit Beginn der Wechselmög-
lichkeiten zwischen den ge-
setzlichen Krankenkassen vor
zehn Jahren haben 49 Prozent
der Mitglieder schon einmal
die Kasse gewechselt. Bei den
über 60-Jährigen waren es nur

rund 42 Prozent, wie
aus einer AOK-Studie
hervorgeht.

Veto beim Bier
Die Bundesregierung
will gegen die von der
EU-Kommission vor-
geschlagene Erhö-
hung der Mindest-
steuersätze für Bier
ihr Veto einlegen. Das
teilte der CSU-Frakti-
onschef Joachim Her-
mann mit.

Mona Lisa krank
Eine erbliche Stoff-
wechselkrankheit hat
wahrscheinlich den frühen
Tod der Mona Lisa bewirkt.
Zu diesem Ergebnis kommt

der Medizin-Professor Jan
Dequeker von der Universität
Löwen. (Kultur.)

Hohe Blutfettwerte: Mona Lisa. rts
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Handel kündigt
22-Uhr-Test an
München (mm) – Mehrere

große Handels-Unternehmen
haben die sofortige Einfüh-
rung längerer Öffnungszeiten
angekündigt, sobald das La-
denschlussgesetz neu verfasst
ist. Karstadt, Kaufhof und
Ikea wollen werktags test-
weise bis 22 Uhr öffnen. Seit
der Föderalismusreform ist
der Ladenschluss Ländersa-
che. Für NRW, Baden-Würt-
temberg und Hessen hofft der
Handel bereits zum Weih-
nachtsgeschäft auf eine Neu-
regelung. In Bayern glaubt
der Einzelhandelsverband
nicht an eine Lösung vor
Frühjahr. (München.)
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Luxusklasse: Sensationell !
Einfamilienhaus in Erding: Wfl. ca. 213,25 m2, zwei gr. Terrassen, zwei Balkone, Wintergarten,
voll unterkellert, Sauna, Solarium, Wand- und Bodenheizung, holzbefeuerter gemauerter Ofen,
Bj. 1997, Hanggrundst. mit ca. 527 m2, einzigartig angelegter Naturgarten, Gartenhaus, Garage,
modernste Haustechnik, als ZFH nutzbar, beziehbar n. Vereinbarung  Kaufpreis: 600.000.- EUR
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HOHENPOLDING

Stellungnahme zur
dritten Startbahn
Eine Stellungnahme zum
Raumordnungsverfahren für
eine dritte Start- und Lande-
bahn am Verkehrsflughafen
München gibt der Gemeinde-
rat Hohenpolding in seiner
nächsten Sitzung ab. Das
Gremium tagt am Dienstag,
17. Oktober, um 19.30 Uhr im
Rathaus. Auf der Tagesord-
nung der öffentlichen Sit-
zung stehen außerdem die
Änderungen des Flächennut-
zungsplans sowie des Bebau-
ungsplans für das Gewerbe-
gebiet „Hohenpolding östlich
der B 15“. (red)

ISEN

Hart umstrittener
Kanalanschluss
Die Dringlichkeitsliste für
den Anschluss der Ortsteile
Lichtenweg, Schnaupping,
Mais und Rosenberg an die
zentrale Entwässerungsein-
richtung behandelt der
Marktgemeinderat Isen in
seiner Sitzung am Dienstag,
17. Oktober, um 19 Uhr im
Feuerwehrgerätehaus West-
ach. Auf der Tagesordnung
stehen zudem die dritte ver-
einfachte Änderung des Be-
bauungsplanes „Haager
Straße“ sowie die Vorlage der
Jahresrechnung 2005. (red)

DORFEN

Neue Termine bei
den „Stoaröslern“
Nach erfolgter Neuwahl des
Vorstandes hat der Dorfener
Trachtenverein „D’Stoarös-
ler“ einige Termine seines
Vereinslebens neu organi-
siert. So finden ab sofort die
Kinder- und Jugendtanzpro-
ben immer freitags um 18.30
Uhr statt. Anschließend be-
ginnt um 19.30 Uhr die Platt-
lerprobe. Zudem werden
zweimal monatlich, jeweils
samstags um 20 Uhr, die Ver-
einsabende abgehalten. Als
Novum stehen vorher um
18.30 Uhr die Tanzproben
auf dem Programm. Die Tref-
fen finden im „Jakobmayer“
in Dorfen statt. (red)

HIERONYMUS

Grüß Gott,
liebe Leser!
Die Maus ist (fast) sprach-
los. Da denkt man, die
„Götter in weiß“ verdienen
sich eine Goldene Nase,
doch inzwischen kostet die
jährliche Inspektion in der
Autowerkstatt mehr als die
Arztbesuche. Verkehrte
Welt. Noch dazu geht die
gestresste Redaktionsmaus
mit ihrem Mausomobil we-
sentlich pfleglicher um als
mit ihrem eigenen Körper,
überlegt

Ihr Hieronymus,
die Redaktionsmaus

Hausarztpraxen
schließen: vorerst
nur aus Protest

Politik Schuld am Ärzte-Sterben
VON LUCIA HARGASSER

Landkreis – In vielen Arzt-
praxen werden die Patienten
am kommenden Dienstag vor
verschlossenen Türen stehen:
Die Mediziner haben beim
Hausärztetag in Potsdam be-
schlossen, die Missstände im
Gesundheitswesen deutlich
zu artikulieren. „Der Diens-
tag ist nur der Anfang“, sagt
der in Isen niedergelassene
Arzt Dr. Wolfgang
Krombholz, der Schriftfüh-
rer im Bayerischen Hausärz-
teverband (BHÄV) ist. Er be-
reitet sich auf einen langen,
deutschlandweiten Hausärz-
teprotest „gegen die fatale
Politik von CDU/CSU“ vor.

Mit dem Aktionstag wollen
die Hausärzte auch verdeut-
lichen, wie die medizinische
Betreuung in absehbarer Zeit
aussehen wird, wenn sich
nichts ändert: „In zehn Jah-
ren ist die Hälfte der Haus-
ärzte in Bayern weg.“ Ange-
sichts der momentanen Ar-
beitsbedingungen breche der
Nachwuchs weg, und der Al-
tersgipfel bei den Hausärzten
liege jetzt schon bei 59 Jah-
ren. „Aber wo sollen die Leu-
te hin ohne uns?“, fragt
Krombholz. 90 Prozent der
ambulanten Probleme wür-
den von den Hausärzten ge-
löst. Wenn diese Versorgung
in der Fläche nicht mehr ge-
währleistet sei, „werden die
Patienten in die anonymen
Krankenhäuser laufen, und
dann wird’s richtig teuer“,
meint der Isener.

Eine der wesentlichen For-
derungen des Hausärztever-
bandes ist ein kostendecken-
des Honorar. „Wenn wir 25
Euro pro Patient und Monat
ohne Begrenzung der Zahl
dafür behandelter Patienten
bekämen, könnten wir eini-
germaßen die Kosten de-
cken“, sagt Krombholz. Das
jetzige Honorar liege bei 15
Euro pro Patient. Allein die
Unterhaltskosten für eine
Praxis kosteten allerdings
pro Stunde schon 80 Euro.
Viele Kollegen seien deshalb
nicht mehr in der Lage, ihre
Mitarbeiter zu bezahlen.

Ein anderes Problem sei
die Regresspflicht. „Wir haf-
ten persönlich durch Hono-
rarkürzung für ständig stei-
gende Medikamenten-Prei-
se“, ärgert sich der Isener
Arzt.

Ursache für all diese Unge-

reimtheiten ist laut
Krombholz das Gesundheits-
wesen-Modernisierungsge-
setz (GMG). Demnach sind
die Hausärzte in der Kassen-
ärztlichen Vereinigung in der
Minderheit gegenüber den
Fachärzten und psychologi-
schen Psychotherapeuten.
Deshalb fordern die Strei-
kenden ein eigenes Verhand-
lungsmandat.

Dass die Hausärzte poli-
tisch unterrepräsentiert sind,
sei völlig wirklichkeitsfern,
denn diese Mediziner seien
die primäre Versorgungsebe-
ne, so Krombholz. „Die
Hausärzte sind 24 Stunden
am Tag, sieben Tage die Wo-
che, egal ob Ostern oder
Weihnachten, ansprechbar.“
Die Fachärzte dagegen hät-
ten keine Wochenend- oder
Nachtdienste, aber bessere
Abrechnungsmodalitäten.
Vor allem die ärztliche Be-
treuung in Alten- oder Pfle-
geheimen, die manche Haus-
ärzte noch übernehmen, sei
mit etwa einem Euro pro Pa-
tient eher als ehrenamtlich
anzusehen.

Der Nachwuchs bleibt aus
vor allem auf dem Land

Als sein „Hobby“ bezeich-
net Krombholz auch den
Lehrauftrag an der Universi-
tät. Denn während alle Or-
ganfächer ihre spezifische
akademische Ausbildung ha-
ben, gibt es in Bayern noch
keinen Lehrstuhl für Allge-
meinmedizin. Krombholz
wundert angesichts dieser
Missstände nicht, dass die
Nachwuchslücke immer grö-
ßer wird. „Vor allem auf dem
Land werden die Hausärzte
aussterben“, so sein Zu-
kunftsszenario, das bislang
nur aus dem Osten Deutsch-
lands bekannt war. In Alt-
ötting beispielsweise habe
das Hausarzt-Sterben schon
begonnen: „Dort finden sie
keine Nachfolger mehr.“

Streikt: Dr. Wolfgang Krombholz.

„Rumpelfallen“ auf
B 15 und B 388 beseitigt

Erstmals im Landkreis sind
nach unten verschobene Ka-
naldeckel durch spezielle von
der Firma Buderus entwi-
ckelte Kanaldeckelsysteme
ersetzt worden. Die Maßnah-
me hat die Münchner Firma
Haenlein gestern im Ortsbe-
reich Taufkirchen gestartet:
Insgesamt wurden zwölf De-
ckel samt zugehörigen Spezi-
alrahmen auf der B 15 und
B 388 mit Unterstützung des
Bauhofs und Straßenbau-
amts beseitigt. „Rumpelfal-
len“ nennt Haenlein-Ge-
schäftsführer Claus-Dietrich
Haenlein (r.), die kaputten
Kanaldeckelrahmen. Meist
würden die herkömmlichen

Deckel samt Unterbau durch
extreme Verkehrsbelastun-
gen wie in Taufkirchen in die
Fahrbahndecke eingedrückt
und so beim Überfahren auch
zur nervenden Lärmquelle.
Bei dem neuen System wer-
den eisenbewährte konische
Betondeckelrahmen in einen
ebenfalls schrägen Ein-
schnitt in die Asphaltdecke
(Foto r.) eingesetzt und dann
von außen mit Spezialbeton
vergossen. Die Schräge ver-
hindere das Absinken. Ka-
putte Kanaldeckel verur-
sachten laut ADAC in einem
Autoleben bis zu 2000 Euro
Schaden, berichtet Haenlein.

Text/Foto: Weingartner
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Kastanien-Hagel
Autofahrer sollten jetzt im
Herbst ihren Wagen lieber
nicht unter einem Kastanien-
baum parken. Denn verbeu-
len die herabfallenden harten
Früchte das Blech, bleiben
auch Vollkaskoversicherte
auf ihrem Schaden sitzen.

Trunkenheitsfahrt
Bei einer Verkehrskontrolle
auf der Buchbacher Straße in
Dorfen hat die Polizei am
Mittwoch um 1.30 Uhr einen
46-jährigen Audi-Fahrer mit
Alkohol am Steuer erwischt.

Der ausländische Staatsbür-
ger musste für die zu erwar-
tende Geldbuße eine Sicher-
heitsleistung hinterlegen.

Wenn herabfallende Kastanien
das Auto verbeulen, zahlen die
Versicherungen nicht.

ZAHL DES TAGES

15 Euro verdient eine
Hausarztpraxis pro

Patient in einem Monat.

NEU!
Aussen Wolle -

innen Baumwolle

Erding/Altstadt • Tel. 08122-965-0
Mo. - Fr. von 9.30 - 20.00 Uhr
Sa. von 9.30 - 18.00 Uhr
www.gewandhaus-gruber.de
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Zum Wohlfühlen
Die einzigartige FEEL GOOD
Verarbeitung von BRAX
vereint die beiden beliebtesten
Naturmaterialien Wolle
und Baumwolle:

•Höchster Tragekomfort

•Völlig kratzfrei

•Pflegeleicht
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Taufkirchen senkt
den Wasserpreis

Kubikmeter kostet ab Januar 1,20 Euro
Taufkirchen (kg) – Es ist

eine Nachricht von Selten-
heitswert. Während sich die
Bundesbürger mit der Anhe-
bung der Mehrwertsteuer ab
Januar 2007 auf diverse
Preiserhöhungen einstellen
müssen, wird für die Gemein-
debürger in Taufkirchen et-
was billiger: das Wasser.
Statt bisher brutto 1,25 Euro
kostet der Kubikmeter Was-
ser ab Januar 1,20 Euro.

Durch eine detaillierte
Nachkalkulation der Jahre
2005 und 2006 sowie durch
eine Vorauskalkulation für
die nächsten zwei Jahre ist
Kämmerer Karlheinz Miksch
das „Kunststück“ einer
Preissenkung um fünf Cent
gelungen. Vor allem sinkende
kalkulatorische Kosten („Es
ist ja schon alles gemacht“)
hätten zu dieser Preissen-
kung geführt, erklärte der
Kämmerer in der Gemeinde-
ratssitzung am Dienstag-
abend. Bei der Kalkulation
berücksichtigt worden seien

sowohl die bisherigen wie
auch in der Zukunft noch fäl-
lige Investitionen. So habe
sich eine durchschnittliche
Verbrauchsgebühr von brut-
to 1,20 Euro errechnet. Ver-
zinste Überschüsse würden
den Gemeindebürgern wie-
der gutgeschrieben.

Die Gemeinderäte nahmen
den Bericht des Kämmerers
mit Genugtuung zur Kennt-
nis und aktualisierten auch
gleich die Gebührensatzung
dementsprechend. Die Nach-
richt, dass in einer Gemeinde
auch einmal Gebühren ge-
senkt werden, sollte auch in
der Öffentlichkeit positiv ge-
würdigt werden, meinte
Ratsmitglied Anton Elas
(CSU). Unverändert bleiben
die Abwassergebühren. Hier
sei keine Änderung notwen-
dig, sagte Bürgermeister
Franz Hofstetter. Die seit
2005 fällige Einleitungsge-
bühr von 2,70 Euro für den
Kubikmeter Abwasser bleibe
somit bestehen.

Bürokratie treibt Mediziner auch
in Dorfen auf die Barrikaden

Im östlichen Landkreis Er-
ding werden am Dienstag,
17. Oktober, viele Haus-
arztpraxen geschlossen
bleiben. Alle von der Hei-
matzeitung befragten All-
gemeinärzte haben ihre
Teilnahme am Protesttag
bekräftigt. Dr. Wolf Fun-
fack aus Isen empfindet die
Honorarverteilung unge-
recht und kritisiert vor al-
lem deren Deckelung. „Es
kann nicht sein, dass es im-
mer die gleiche Bezahlung
gibt, egal ob die Anzahl der
Patienten sich halbiert oder
verdoppelt. Das ist absolut
nicht leistungsorientiert.“

Für Dr. Emil Rudolf lie-
fert auch der enorme Büro-
kratieaufwand für die Ärz-

te einen Grund zum Strei-
ken. „Mit der Bearbeitung
aller Anfragen, Atteste und
der Dokumentierung von
Befunden liegt der Büro-
kratieanteil bei meiner Ar-
beit inzwischen bei rund 30
Prozent“, erklärt der Allge-
meinarzt aus Dorfen. Gera-
de die Dokumentationsar-
beit ist Rudolf ein Dorn im
Auge. „Der Patient hat
nichts davon, wenn ich den
selben Befund immer wie-
der dokumentieren muss.“

Die Gemeinschaftspra-
xis der Dres. Erich Ertl und
Bertram Arendt in Dorfen
bleibt ebenfalls zu. Arendt:
„Wir müssen uns endlich
einmal gemeinsam Gehör
verschaffen.“ me/har

Fahrrad gestohlen
Dorfen (har) – Unbekannte

Täter haben im Zeitraum
zwischen 3. und 6. Oktober
von einem Grundstück am
Herzoggraben in Dorfen ein
Fahrrad entwendet. Laut Po-
lizei handelt es sich um ein

schwarzes Mountainbike der
Marke „X-Trac“ mit gelber
Aufschrift im Wert von ca.
100 Euro. Hinweise dazu er-
bittet die Polizeiinspektion
Dorfen unter  (0 80 81)
93 05-0.

Feldwege teils
ohne Funktion
Dorfen (prä) – Einen An-

trag, wonach zwei öffentliche
Feld- und Waldwege bei Loi-
perstätt eingezogen werden
sollen, hat der Dorfener Bau-
ausschuss in seiner Sitzung
am Dienstagabend teils ab-
gelehnt. Umweltreferentin
Hanna Ermann (GAL) sagte,
sie sei aus Prinzip dagegen,
Feldwege einfach so einzu-
ziehen. Diese hätten teilweise
noch Funktionen als Wege-
netz in der Freizeitnutzung.

Einig war sich der Aus-
schuss, Wege einzuziehen,
die irgendwo mitten in den
Fluren enden, die Wege aber
zu erhalten, die noch eine Be-
rechtigung haben, wie Jo-
hann Haberstetter (EWG) be-
tonte. So wurde einstimmig
beschlossen, den östlich füh-
renden Weg einzuziehen. Der
in Nord-Süd-Richtung füh-
rende Weg bei Loiperstätt hi-
nauf zur Gemeindegrenze
Taufkirchen wird nach einer
7:5-Abstimmung nicht einge-
zogen. Unklar war dabei, ob
die Nachbargemeinde den
Weg, der an der Grenze mit-
ten im der Flur ende, einzie-
hen werde. Auf Nachfrage
der Heimatzeitung, erklärte
Hans Baumgartner vom Bau-
amt Taufkirchen, dass der
Bauausschuss in der Vorbe-
ratung dafür schon Grünes
Licht erteilt habe.
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Kein Rumpeln mehr
in der Sontheimer
Straße in Bächingen.
In dieser Woche wur-
den neue Kanalde-
ckel verlegt. Die
Schachtöffnungen
wurden konisch aus-
gefräst passend für
die neuartigen Abde-
ckungen. Ausgeführt
wurden die Arbeiten
von den Firmen
Haenlein in Mün-
chen und Noller in
Niederstotzingen.
Geschäftsführer
Claus-Dieter Haen-
lein, Sinan Karasu,
Thomas Kunze und
Bauleiter Hans Ben-
dele an der Baustelle
(von links).

Bild: Leistner

Sparkassenvorstandsvorsitzender Joseph Silberhorn erhielt aus den Händen des bayerischen
Sparkassenpräsidenten Dr. Siegfried Naser (Mitte) und Landrat Leo Schrell (rechts) die Sparkas-
senmedaille in Gold. Bild: Pawlu

Einen Impuls für eine
nachhaltige Energie-
einsparung im
Wohnbereich sieht
Lauingens Bürger-
meister Wolfgang
Schenk im ersten zer-
tifizierten Passivhaus
des Landkreises, das
in Veitriedhausen er-
richtet wird. Im Bild
(von links): Wolfgang
Schenk, Polier Alban
Boos vom Mödinger
Bauunternehmen
Ottmar Klarmann,
Architekt Alfred Hitz-
ler sowie das Bauher-
renehepaar Elisabeth
und Michael Jer-
szynski. Bild: Pawlu

Erstes zertifiziertes Passivhaus im Landkreis
Neues Wohngebäude in Veitriedhausen wird mit innovativer Technik und speziellem Wärmeschutz ausgestattet

Veitriedhausen (E-U).
Im Lauinger Stadtteil Veitriedhausen ent-
steht das erste zertifizierte Passivhaus des
Landkreises Dillingen. Unter der Leitung
von Architekt Alfred Hitzler, Lauingen, er-
richtet die Mödinger Baufirma Ottmar Klar-
mann ein Einfamilienhaus, das auf Grund
innovativer Bauweise eine herkömmliche
Heizanlage nicht mehr benötigt.

Schon lange ist Deutschland der weltweit
führende Forschungs- und Entwicklungs-
standort bei der praktischen Verbesserung der
Energieeffizienz in Häusern und Wohnungen.
Die explosive Steigerung der Heizöl- und Gas-
preise hat das allgemeine Interesse am Passiv-
haus weiter gesteigert. Denn ein Passivhaus
benötigt trotz hohen Wohnkomforts 90 Pro-
zent weniger Heizenergie als ein Altbau. Da-
mit erlangt das Passivhaus größte Bedeutung
für den nationalen Energiemarkt, weil in
Deutschland etwa ein Drittel des gesamten
Energieverbrauchs auf Heizungen entfällt.
Damit liegt der Anteil noch über dem Energie-
bedarf des Verkehrs.

Rentabilität gesichert

Architekt Hitzler hat sich mit den Möglich-
keiten und Vorzügen des Passivhauses inten-
siv beschäftigt. An der Hofmarkstraße in Veit-
riedhausen errichtet er im Auftrag von Micha-
el und Elisabeth Jerszynski ein Ziegel-Holz-
Einfamilienhaus mit 175 Quadratmetern
Wohnfläche, für das sich der mi-
nimierte Energiebedarf schon im
Planungsstadium exakt berech-
nen lässt. Michael Jerszynski
sieht in dem entstehenden Pro-
jekt eine Investition, deren Ren-
tabilität innerhalb überschauba-
rer Zeit gesichert ist. Bauherr
und Architekt sind sich darin einig, dass das
Bekenntnis zum Passivhaus-Prinzip auch ei-
nen ethischen Aspekt hat: Es sei nicht zu ver-
antworten, dass innerhalb von 100 Jahren die
Energieressourcen verbraucht werden, die in
100 Millionen Jahren entstanden sind.

Die Zertifizierung erfolgt über das Darm-
städter „Passivhaus Institut“ von Dr. Wolf-
gang Feist. Das Prädikat „Qualitätsgeprüftes

Passivhaus“ bestätigt, dass das Gebäude die
vom Institut vorgegebenen Kriterien erfüllt,
über einen rundum ausgezeichneten Wärme-
schutz verfügt und mit bauphysikalisch hoch-
wertigen Anschlussdetails ausgestattet ist.

Das Zertifikat verdeutlicht, dass
der sommerliche Sonnenschutz
bedacht wurde, dass der Heizwär-
mebedarf auf 15 kWh pro Qua-
dratmeter Wohnfläche und Jahr
begrenzt ist und dass sich das
Haus durch eine kontrollierte
Wohnungslüftung mit hochwerti-

gen Filtern, mit hocheffizienter Wärmerück-
gewinnung und durch niedrigen Stromver-
brauch kennzeichnet.

Der geringe Heizwärmebedarf des Passiv-
hauses ermöglicht die Installation kosteneffi-
zienter Wärmeverteilsysteme. Eine wesentli-
che Voraussetzung dafür liegt in einer mög-
lichst lückenlosen Dämmschicht, die das gan-
ze Haus umschließt. Wenn sich Wärmebrü-

cken als unvermeidlich erweisen, werden Ma-
terialien mit geringer Wärmeleitfähigkeit ver-
wendet.

Auch im Veitriedhausener Passivhaus er-
fordert der geringe Wärmebedarf von etwa 10
Watt pro Quadratmeter Wohnfläche selbst an
kältesten Tagen eine Heizleistung von ledig-
lich etwa 1,5 kW. Zur Bereitstellung dieses
Quantums an Energie genügt eine Wärme-
pumpe. Trotzdem bedient die Anlage den sel-
ben Brauchwasserbedarf, wie er im konven-
tionellen Haus üblich ist.

„Ein wichtiger Impuls“

Messungen im ersten Passivhaus Deutsch-
lands in Darmstadt-Kranichstein errechneten
frappierende Werte: Um bei winterlichen Ta-
gesmitteltemperaturen von bis zu minus 14
Grad Celsius tagsüber ein ständiges Raumkli-
ma von über 20 Grad zu sichern, genügte pro
20-Quadratmeter-Wohnfläche eine Heizleis-

tung, wie sie zwei 75-Watt-Glühbirnen errei-
chen.

Lauingens Bürgermeister Wolfgang
Schenk, der sich an der Baustelle in Veitried-
hausen über die Bautechnik des Passivhauses
informieren ließ, zeigte sich davon überzeugt,
dass das erste zertifizierte Passivhaus im
Landkreis einen Impuls für die Errichtung
weiterer energiesparender Häuser auslöst.
Wenn es gelinge, von staatlicher und kommu-
naler Seite die entsprechenden Rahmenbe-
dingungen zu schaffen, werde der Abschied
von der Nutzung fossiler Brennstoffe bruch-
los erfolgen.

Tatsächlich hat das Passivhaus gute Chan-
cen, herkömmliche Bauweisen und Heizanla-
gen abzulösen. Umfragen bei Besitzern sol-
cher innovativer Häuser in Deutschland ha-
ben ergeben, dass die Einsparung von Ener-
giekosten in Passivhäusern mit keinerlei
Schmälerung des Wohnkomforts verbunden
ist.

Das aktuelle
Thema

Sparkassenauszeichnung
für Joseph Silberhorn
Präsident Naser überreicht Goldmedaille für sein Engagement

Dillingen (E-U).
Direktor Joseph Silberhorn, Vorstandsvor-
sitzender der Kreis- und Stadtsparkasse Dil-
lingen, erhielt die höchste Auszeichnung,
die der Sparkassenverband Bayern verge-
ben kann. In Anerkennung herausragender
Verdienste überreichten ihm der bayerische
Sparkassenpräsident Dr. Siegfried Naser
und Landrat Leo Schrell die Sparkassenme-
daille in Gold.

Die Urkunde würdigt die erfolgreiche Ar-
beit Joseph Silberhorns innerhalb der bayeri-
schen Sparkassenorganisation. Dillingens
Landrat verdeutlichte mit seinen Glückwün-
schen aber das weit darüber hinausgehende
Engagement des Sparkassendirektors in den
verschiedensten Ehrenämtern. Im Industrie-
und Handelsgremium, als Mitglied der IHK-
Vollversammlung, des Arbeitskreises Schule-
Wirtschaft, des Kreisverbandes der bayeri-
schen Wohnungs- und Grundeigentümer, als
Schatzmeister der ZIMT GmbH, als Mitglied
des Förderkreises Synagoge Binswangen und
als Schatzmeister des Lions-Clubs Dillingen
habe Silberhorn das öffentliche Leben in den
verschiedensten Bereichen tatkräftig mitge-
staltet. Zu seinen besonderen Verdiensten ge-
höre die Bereitschaft der Sparkasse, einer gro-
ßen Zahl von Jugendlichen permanent Aus-
bildungsplätze zur Verfügung zu stellen und
das Prinzip der Kundennähe zu wahren. Der

Landkreis Dillingen wisse es auch zu schät-
zen, dass die Sparkasse mit ihren rund 400
Mitarbeitern eine wichtige Arbeitgeberin und
eine zuverlässige Gewerbesteuerzahlerin sei.

An der Feierstunde im Dillinger Restaurant
Stark nahmen auch Johann Marschall, Be-
zirksobmann der Schwäbischen Sparkassen,
Sparkassenvorstandsmitglied Josef Holz-
mann und die Mitglieder des Verwaltungsra-
tes teil. Sparkassenpräsident Dr. Naser beton-
te zu Beginn seiner Rede, dass wirklich Gro-
ßes nur dort entstehen könne, wo jemand
mehr tut als er tun müsste. Joseph Silberhorn
habe nun schon seit 30 Jahren an den Stand-
orten Kronach und Dillingen die Geschicke
bayerischer Sparkassen mitbestimmt.

Bilanzsumme verdoppelt

Seit er an der Spitze der Kreis- und Stadt-
sparkasse steht, habe sich die Bilanzsumme
verdoppelt. Mit hoher Fachkompetenz, mit
Kundenfreundlichkeit und Mitarbeiterorien-
tierung habe er die Sparkasse Dillingen zu ei-
nem kraftvollen, leistungsfähigen Partner der
Sparkassen-Finanzgruppe Bayern gemacht.
Die Bildung von fünf Marktbereichen in Städ-
ten des Landkreises, die Einrichtung eines
Vermögensmanagements, eines Immobilien-
und Baufinanzierungszentrums sowie eines
Firmenkundencenters habe die Vorausset-
zungen für überragende Erfolge geschaffen.

Auch im bundesweiten Vergleich erziele die
Sparkasse Dillingen beim Vermögens- und
Immobilienmanagement, bei der Vermittlung
von Bausparverträgen und beim Versiche-

rungsgeschäft Spitzenwerte. „Institute wie Ih-
res“, so sagte Dr. Naser, „sorgen ganz wesent-
lich für den Gesamterfolg der Sparkassen-
gruppe Bayern.“

Glossiert

Von Erich Pawlu

Was ist eigentlich schön? Besser als Dichter
und Schönheitschirurgen wissen in dieser
Frage Deutschlands Frauen Bescheid. Bei ei-
ner Umfrage fällten sie das Urteil über die
schönsten Helden der WM: 32 Prozent sehen
in Michael Ballack den Gipfel männlicher
Schönheit, für 25 Prozent war David Beckham
der Star. Jens Lehmann wurde nur von vier
Prozent angehimmelt.

Das ist für unseren nationalen Torwart
nicht wirklich schmerzlich. Denn die Begeis-
terung für Schönheit beruht oftmals auf ge-
waltigen Irrtümern. Beispielsweise wirbt in
der englischen Ortschaft Brierley ein balzen-
der Pfau seit drei Jahren um eine Zapfsäule,
weil ihn die knackenden Tankgeräusche an
die Liebessignale einer Pfauhenne erinnern.
Falsch eingeschätzt wurde die Faszination
klassischer Schönheit kürzlich auch von einer
PR-Firma. Sie entwarf ein Werbeplakat, das
eine griechische Venus mit Stützstrümpfen
und dem Satz „Für alle, die lange stehen müs-
sen“ zeigt. Auftraggeber und Konsumenten
wollten sich ihr Bild von der unbekleideten
Venus nicht madig machen lassen und lehn-
ten die strumpfgestützte Schönheit ab.

Im Geschäft mit der Schönheit hat es der
Fußball leichter. Miroslav Kloses Torschüsse
vom Dienstag fanden Millionen wunder-
schön. Vielleicht wird er nun zum Liebling der
deutschen Frauen. Christian Morgenstern
trifft zwar nicht den Fußball, aber den Nagel
auf den Kopf, wenn er sagt: „Schön ist eigent-
lich alles, was man mit Liebe betrachtet.“

Torschuss und Schönheit

Wirtschaftsnotizen

„Billig-Friseure“
Dorn im Auge
Innung stellt Stärken heraus

Tapfheim-Erlingshofen (bih).
Intensiv mit dem Thema „Billig-Friseure“
hat sich die Friseurinnung Nordschwaben
auseinander gesetzt. Bei der Innungsver-
sammlung erklärte Obermeister Karl Wal-
ter, dass man die Stärken eines qualifizier-
ten Friseursalons noch mehr herausstellen
müsse. Dort werden „modernste, fortschritt-
liche und fachliche Leistungen geboten und
das in einem angenehmen Ambiente“. Wal-
ter: „Das geht wirklich nicht mit Dumping-
preisen!“

Bisher habe man sich mit Schwarzarbeitern
zu beschäftigen gehabt, jetzt kämen die „Bil-
lig-Friseure“. Der Obermeister hatte aber
auch gute Nachrichten: Die Auszubildenden
der Innung schnitten bei den schwäbischen
Meisterschaften in Neugablonz glänzend ab.
Es habe sich gelohnt, die Jugend zu motivie-
ren.

Höhere Anforderungen

In den Gesellenprüfungsordnungen gibt es
nach Angaben von Walter Änderungen, die
auch an die Innung höhere Anforderungen
stellten. Die Versammlung genehmigte die
letztjährige Jahresrechnung und verabschie-
dete einen Haushaltsplan. Außerdem infor-
mierte der Obermeister darüber, dass es neu-
erdings für Innungsmitglieder spezielle Aus-
weise gebe, die zahlreiche Vorteile brächten.
Walter: „Es lohnt sich in jedem Fall, Mitglied
der Friseurinnung Nordschwaben zu sein.“

Ein Referat des Regionaldirektors Karl Si-
mon von der IKK–Krankenversicherung run-
dete die Tagung im Tapfheimer Ortsteil Er-
lingshofen ab.

Neuer Creaton-Dachziegel
Wertingen (E-U). Die Creaton AG mit Ver-
waltungssitz in Wertingen hat ihre Angebots-
palette um ein neues Produkt erweitert: Der
Biberschwanzziegel „Klassik Finesse weinrot
glasiert“ ist ab 5. Juli 2006 ab Werk Roggden
verfügbar.

Bächinger Verkehr auf leisen Gullydeckeln
Neuartige Kanalabdeckungen in Sontheimer Straße eingebaut – Morgen Sperrung aufgehoben

Bächingen (mia).
Was Düsseldorf oder München recht ist,
kann Bächingen nur billig sein: Als erste Ge-
meinde im Landkreis wechselt es eine Reihe
der alten Gullydeckel durch neuartige aus,
über die der Verkehr rumpelfrei fahren
kann. Das Geheimnis der leisen Kanalde-
ckel ist eine Spezialfräsung: Konische
Schachtrahmen federn Erschütterungen ab.

Bächingen kommt im Landkreis eine Vor-
reiterrolle zu: „Sie haben sich als erste ent-
schlossen, die neuen Gullydeckel einbauen zu
lassen“, erklärt Hans Bendele, Bauleiter der
Firma Noller aus Niederstotzingen. Die übli-
chen Schachtabdeckungen, die beim Drüber-
fahren laut rumpeln, sind in zylinderform ge-
baut und gehen senkrecht nach unten, durch
die dauernde Belastung rutschen die Deckel
nach unten und liegen dann leicht vertieft in
der Fahrbahn. „Uns hat die Technik über-
zeugt“, erklärt Bürgermeister Roland Gran-

del. Der Austausch sei zwar teurer als eine Sa-
nierung, werde sich langfristig aber bezahlt
machen.

Die Niederstotzinger Firma baut die
Schachtdeckel mit Haenlein GmbH aus Mün-
chen ein und hat darin schon große Erfah-
rung. „Vor sechs Jahren begannen wir am
Düsseldorfer Hafen damit“, erläutert Ge-
schäftsführer Claus-Dieter Haenlein. In Mün-
chen werde im Juli der eintausendste koni-
sche Kanaldeckel verlegt, so Haenlein stolz.
„Und zwar in der Richard-Strauss-Unterfüh-
rung.“ Doch auch in der näheren Umgebung,
zum Beispiel in Günzburg oder Burtenbach,
seien die Deckel eingebaut worden.

Kleeblatt auf der Straße

Das neue System „Budaplan“, das vom
Konzern Buderus entwickelt wurde, besteht
u.a. aus einer konische Rahmenkonstruktion
mit Rillen. Die Belastung wird seitlich abge-

leitet und nicht nach unten. Neuartig sei aber
auch die Kanalabdeckung, deren innerer Teil
einem Kleeblatt ähnelt. Der Anteil an Gussei-
sen sei geringer, die Lüftungslöcher seien
durch Lüftungsschlitze ersetzt. Und die wer-
den in Fahrtrichtung angebracht, was weniger
Lärm bedeute. Die neuen Kanalabdeckungen
würden auch von Zweiradfahrern geschätzt,
da sie angenehmer zu befahren seien.

Die konischen Deckel seien eine dauerhafte
Lösung. Man könne die Wirkungsweise mit
dem Stöpsel in der Badewanne vergleichen.
Egal, wie fest man drückt, die konische Form
halte den Stöpsel fest. Bisherige Kanaldeckel
seien eher wie ein Korken in der Flasche. „Der
kann von oben durchgedrückt werden“, so
Haenlein.

Die Arbeiten in der Sontheimer Straße wur-
den am Dienstag begonnen und werden heute
beendet sein. Dann können sich die Autofah-
rer selber überzeugen, wie viel ruhiger die
Fahrt über die neuen Gullydeckel läuft.
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Bei uns im Internet

„Zeit, dass sich was dreht“ heißt Herbert Grö-
nemeyers offizielle WM-Hymne. Finden Sie,
dass der Hit auch zur Fan-Hymne taugt? Bei
uns können Sie ihren Hit der Weltmeister-
schaft 2006 wählen.

@ Im Internet:
augsburger-allgemeine.de/wmsong

Hereinspaziert!
Wagen Sie einen Blick in Nachbars Garten.
Am kommenden Sonntag öffnen wieder
viele Gartenbesitzer in Schwaben die Türen
zu ihren grünen Oasen.

.

Heute mit WasWannWo

Asthma durch Passivrauchen
Reisensburg (W.Z.). Passivrauchen erhöht
das Asthmarisiko für Kinder. Darauf hat der
Ulmer Epidemiologe Prof. Stephan Weiland
beim 4. Reisensburger Umweltbiotechnolo-
gietag in Günzburg hingewiesen. Gut 10 Pro-
zent der 9- bis 11-Jährigen zeigten Asthma-
symptome. Siehe Bayern

Medizin

Wetter

Meist freundlich
Es bleibt alles wie gehabt. Anfangs ist es heute
sonnig, später entwickeln sich Quellwolken,
am Nachmittag kann es vereinzelt Gewitter
und Schauer geben. Die Temperaturen liegen
zwischen 24 und 28 Grad. In der Nacht kühlt
die Luft auf 14 Grad ab.

Mittwochs-Lotto

Lotto 18 19 34 43 45 48
Zusatzzahl Superzahl37 3
Spiel 77 1 4 4 0 3 7 5
Super 6 8 3 6 9 8 6
25. Veranstaltung (Ohne Gewähr)

Online Lotto spielen unter:
www.augsburger-allgemeine.de/lotto

Die restlichen Quoten

24. Veranstaltung:
13er-Wette:
2 - 2 - 0 - 1 - 1 - 0 - 2 - 1 - 0 - 0 - 2 - 1 - 2
Klasse 1: 13 342,50 ¤; Klasse 2: 160,70 ¤;
Klasse 3: 11,20 ¤; Klasse 4: 1,70 ¤.

Auswahlwette:
Zahlen: 3 - 6 - 10 - 17 - 26 - 33 (20)
Klasse 1: unbesetzt (Jackpot: 284109,60 ¤);
Klasse 2: unbesetzt (Jackpot: 21764,10 ¤);
Klasse 3: 304,10 ¤; Klasse 4: 14,60 ¤; Klas-
se 5: 5,80 ¤; Klasse 6: 2,10 ¤.

(Ohne Gewähr)

„Greater Munich“ soll leben –
Wirtschaft fordert Initiative
IHK-Präsidentin Leimer übt Kritik an Staatsregierung

Augsburg (köh).
Totgesagte leben länger. Das gilt auch für die
Idee einer Wirtschaftsregion Groß-Mün-
chen, die Teile Schwabens umfasst und die
kürzlich vom bayerischen Wirtschaftsminis-
ter und der IHK Schwaben „beerdigt“ wur-
de. „Greater Munich lebt!“, verkündete ges-
tern IHK-Präsidentin Leimer.

Doch jetzt sei das bayerische Wirtschaftsmi-
nisterium am Zug, um diese Idee mit neuem
Leben zu erfüllen und Augsburg als drittgröß-
ten Wirtschaftsraum Bayerns vom Sog der
Landeshauptstadt profitieren zu lassen, sagte
Hannelore Leimer gestern im Vorfeld des „Fo-
rums Zukunft Schwaben“, bei dem am 30.
Juni wieder Chancen und Strategien für eine
Stärkung Schwabens ausgelotet werden sol-

len. Zum Thema „Greater Munich“ kündigte
die Kammerpräsidentin „in Kürze“ eine ge-
meinsame Erklärung des Augsburger Ober-
bürgermeisters Wengert (SPD) sowie der
CSU-Bezirksvorsitzenden Schwaben und
Augsburg mit den Wirtschaftskammern an.

Heftig kritisierte Leimer das bayerische
Wirtschaftsministerium, das die Region vor
fünf Jahren „mit dem Begriff Greater Munich
vertröstet“, aber nichts zur Umsetzung dieser
Idee getan habe. Wirtschaftsminister Erwin
Huber hatte vor Wochen das von seinem Vor-
gänger Otto Wiesheu übernommene Konzept
für gescheitert erklärt. Gestern reagierte das
Wirtschaftsministerium mit dem Hinweis,
Vorschläge für das regionale Standortmarke-
ting müssten aus den Regionen selbst kom-
men. Siehe Kommentar S. 2 und Wirtschaft

Gesundheit wird richtig teuer
Beiträge an Krankenkassen sollen um bis zu 127 Euro im Monat steigen – Auch höhere Steuern?

Berlin (fer).
Die Gesundheitsreform wird für die Bürger
deutlich teurer werden. Gesundheits-Soli,
höhere Steuern, ein Gesundheitsfonds, in
den auch die Privatversicherten einzahlen,
oder die Anhebung der Beitragsbemes-
sungsgrenze – die Vorschläge der Großen
Koalition für die Finanzierung der Reform
gleichen einem Horrorszenario.

Vor allem gut verdienende Angestellte müs-
sen nach Plänen von Gesundheitsministerin
Ulla Schmidt (SPD) höhere Beiträge an ihre
Krankenkasse zahlen. Im Gegenzug sollen
Geringverdiener entlastet werden.

Nach einem am Mittwoch in Berlin bekannt
gewordenen Papier plant Schmidt eine Anhe-
bung der Beitragsbemessungsgrenze von der-
zeit 3562,50 Euro brutto im Monat auf das Ni-
veau der Rentenversicherung, das bei 5250
Euro in den alten Ländern liegt. Damit steigen
die Beiträge im Monat für Arbeitnehmer wie
Arbeitgeber um bis zu 127 Euro im Monat. Ein
Ministeriumssprecher bestätigte die Existenz
dieses Konzeptes, nannte es aber „ein Papier
unter vielen“. Die CDU kündigte bereits ihren
Widerstand gegen diese Pläne an. Dies sei mit
der Union „mit Sicherheit nicht“ zu machen,
sagte der saarländische Ministerpräsident Pe-
ter Müller (CDU).

Im Bundestag warb Kanzlerin Angela Mer-
kel (CDU) für die Einrichtung des geplanten
zentralen Gesundheitsfonds. Die Ausgestal-
tung dieses Fonds ist allerdings zwischen Uni-
on und SPD weiterhin heftig umstritten. An-
geblich sollen der Arbeitgeberanteil auf sechs
und der Arbeitnehmeranteil auf sieben Pro-
zent eingefroren werden, im Gegenzug müsste
der Steueranteil deutlich erhöht werden.

Nach einem Bericht der Zeit soll sich die
SPD-Spitze auf einen Steuerzuschuss von 35
bis 40 Milliarden Euro pro Jahr geeinigt ha-
ben. Dafür müssten die Einkommen- oder
Verbrauchssteuern kräftig erhöht werden.

Siehe Kommentar seite 2 und Politik

Mehr als sieben Jahrhunderte lang wurde das
Imperium des Habsburgerreiches von der
Hofburg aus regiert. Gestern war sie Tagungs-
ort für den EU-USA-Gipfel in Wien. Österreichs
Staatschef Heinz Fischer (2. von rechts) und

Außenministerin Ursula Plassnik (links) hie-
ßen US-Präsident George W. Bush und US-Au-
ßenministerin Condoleezza Rice willkommen
und zeigten ihnen die Pracht der Hofburg. Sie-
he Kommentar Seite 2 und Politik Bild: dpa

US-Präsident Bush
in der Wiener Hofburg

Die Bären sind los! Beppo war nur der Anfang
Am Abend ist er den Jägern erneut entwischt – Weitere Artgenossen im Anmarsch auf Bayern

München
Das kann ja heiter werden. Beppo, der
schlecht erzogenen Problembär, der gestern
Abend seinen Jägern wieder einmal entwischt
ist, ist nämlich nur die Vorhut in Bayern.
Schon im nächsten Jahr, warnt die Umwelt-
stiftung WWF, müsse mit der Ankunft weite-
rer Artgenossen gerechnet werden. Denn
2005 wurden in Beppos Heimatgegend fünf
Braunbären geboren. Der WWF erwartet, dass
die Bärenkinder Richtung Norden – und da-
mit nach Bayern – ziehen werden, wenn sie
ausgewachsen sind. „Das wäre der klassische
Bärenweg“, sagt Roland Melisch vom WWF.

Beppos Fährten sind in der Hitze verduns-
tet und seine finnischen Häscher haben auch
längst schlapp gemacht. Seit eineinhalb Mo-
naten narrt der geländegängige und hitzeresis-

Kein Wunder, dass die zwischendurch schlapp
gemacht haben: Die finnischen Elchhunde
sind aus ihrer Heimat deutlich kühlere Tem-
peraturen gewohnt. Bild: ddp

tente Italiener die Behörden und seine Jäger.
Wir haben es lieb gewonnen, das zottelige
Schwergewicht, das frech zwischen Bayern
und Österreich pendelt und sich nicht so recht
entscheiden kann, auf welcher Seite Schaf
und Honig besser munden. Ein bisschen aber
sind wir auch erschrocken darüber, dass er,
der populäre Wilde, die nötige Distanz zum
Menschen abgelegt hat. Es gefällt uns nicht,
wie das Raubtier sich munter in unseren Vor-
gärten herumtreibt, wie es Hühnerställe über-
fällt, Schafe reißt, Bienenstöcke knackt und
sich mit einem halben Hasen im Bauch direkt
vor der Polizei in Kochel am See niederlässt.

So viel steht in Sachen Bär jedenfalls fest:
„Wir werden noch einige Überraschungen er-
leben“, sagt der WWF. Andrea Kümpfbeck

Siehe Die Dritte Seite

Feinstaub: Ferber
greift Minister an
„Übereifer“ statt „Augenmaß“

München/Brüssel (jub).
Bayern schießt bei der Messung von Fein-
staub in der Luft weit über das Ziel hinaus.
Diesen Vorwurf erhebt der Europa-Abge-
ordnete und schwäbische CSU-Vorsitzende
Ferber gegenüber dem Umweltministerium.

Laut Ferber wird in Bayern bei der Umset-
zung der Feinstaubrichtlinie der EU nicht mit
„Augenmaß“, sondern mit „Übereifer“ zu
Werke gegangen. Dies verzerre den Vergleich
mit anderen Regionen. Folge sei zum einen
eine erhebliche Verunsicherung der Bevölke-
rung. Zum anderen schade dies dem „Ruf
Bayerns als Tourismusregion mit sauberer
und gesunder Luft“, beklagt Ferber in einem
Brief an Bayerns Umweltminister Schnappauf
(CSU), der unserer Zeitung vorliegt. Das Mi-
nisterium wies die Kritik zurück. S. Bayern

Die Spiele heute

Ghana – USA 16 Uhr

Tschechien – Italien 16 Uhr

Japan – Brasilien  21 Uhr

Kroatien – Australien 21 Uhr

Heute lesen Sie zur WM

Blick zurück Schweden – Deutschland,
das ist eine Partie mit Vor-

geschichte(n). Wir blicken zurück, unter an-
derem auf das legendäre Spiel von 1958.

Eine(r) gewinnt Auch heute lohnt sich
die Teilnahme an un-

serem Gewinnspiel. Wieder ist ein Flachbild-
fernseher der Preis.

Portugal – Mexiko
2:1

Iran – Angola
1:1

Elfenbeink. – Serb.-Monten.
3:2

Niederlande – Argentinien
0:0

Ergebnisse vom Mittwoch

Künstler
bleiben ohne
Torerfolg
Argentinien spielt nur 0:0

Augsburg/München (AZ).
Die argentinischen Favoriten zeigten ges-
tern nur phasenweise ihre technischen Fein-
heiten. Gegen die Niederlande fiel in Frank-
furt kein einziger Treffer. Als Erster der
Gruppe C ist Argentinien ein möglicher
Gegner der deutschen Mannschaft im Vier-
telfinale.

In München ging am Mittwoch ein Gewit-
terregen über dem Stadion nieder, bei seiner
WM-Abschiedsvorstellung gewann das Team
der Elfenbeinküste mit 3:2 gegen Serbien-
Montenegro. Am Nachmittag hatte sich Por-
tugal mit einem 2:1 über Mexiko Platz eins in
der Vorrunden-Gruppe D gesichert. Auch die
Mexikaner sind für
das Achtelfinale qua-
lifiziert, weil Angola
gleichzeitig nicht
über ein 1:1 gegen
den Iran hinauskam.

Mexiko ist nach
Deutschland, Ecua-
dor, England,
Schweden, Argenti-
nien, den Niederlan-
den, Portugal, Brasi-
lien und Spanien die
zehnte Mannschaft,
die sich qualifiziert
hat. Die ersten Paa-
rungen in der Runde
der letzten 16 Mann-
schaften stehen
schon fest (siehe un-
ten). Einen Tag nach dem 3:0 gegen Ecuador
zollte Jürgen Klinsmann dem Achtelfinal-
Gegner Schweden Respekt. „Schweden ist ein
Team, das in Europa und der Welt ein Wort
mitreden kann. Das wird hart.“

Achtelfinale:
Deutschland – Schweden
(Samstag, 17 Uhr, in München)

England – Ecuador
(Sonntag, 17 Uhr, in Stuttgart)

Argentinien – Mexiko
(Samstag, 21 Uhr, in Leipzig)

Portugal – Niederlande
(Sonntag, 21 Uhr, in Nürnberg)

Maskottchen Goleo
wurde gestern in

München nass

Dax schließt im Plus
Frankfurt/M. (dpa). Der Dax legte zum Han-
delsende um 0,18 Prozent auf 5503,41 Punkte
zu. Der MDax der mittelgroßen Werte gab um
0,05 Prozent auf 7569,48 Zähler nach. Für
den TecDax ging es dagegen um 0,31 Prozent
auf 627,65 Punkte nach oben.

Börse

Blickpunkt Lokales

Bissingen: Neubau der
Brücke am Friedhof S. 23

Forum: Protest gegen
Castoren geplant S. 24

Bürgermeister diskutieren
über Kindergartengesetz S. 25

4 190246 101107
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Kein Rumpeln mehr
in der Sontheimer
Straße in Bächingen.
In dieser Woche wur-
den neue Kanalde-
ckel verlegt. Die
Schachtöffnungen
wurden konisch aus-
gefräst passend für
die neuartigen Abde-
ckungen. Ausgeführt
wurden die Arbeiten
von den Firmen
Haenlein in Mün-
chen und Noller in
Niederstotzingen.
Geschäftsführer
Claus-Dieter Haen-
lein, Sinan Karasu,
Thomas Kunze und
Bauleiter Hans Ben-
dele an der Baustelle
(von links).

Bild: Leistner

Sparkassenvorstandsvorsitzender Joseph Silberhorn erhielt aus den Händen des bayerischen
Sparkassenpräsidenten Dr. Siegfried Naser (Mitte) und Landrat Leo Schrell (rechts) die Sparkas-
senmedaille in Gold. Bild: Pawlu

Einen Impuls für eine
nachhaltige Energie-
einsparung im
Wohnbereich sieht
Lauingens Bürger-
meister Wolfgang
Schenk im ersten zer-
tifizierten Passivhaus
des Landkreises, das
in Veitriedhausen er-
richtet wird. Im Bild
(von links): Wolfgang
Schenk, Polier Alban
Boos vom Mödinger
Bauunternehmen
Ottmar Klarmann,
Architekt Alfred Hitz-
ler sowie das Bauher-
renehepaar Elisabeth
und Michael Jer-
szynski. Bild: Pawlu

Erstes zertifiziertes Passivhaus im Landkreis
Neues Wohngebäude in Veitriedhausen wird mit innovativer Technik und speziellem Wärmeschutz ausgestattet

Veitriedhausen (E-U).
Im Lauinger Stadtteil Veitriedhausen ent-
steht das erste zertifizierte Passivhaus des
Landkreises Dillingen. Unter der Leitung
von Architekt Alfred Hitzler, Lauingen, er-
richtet die Mödinger Baufirma Ottmar Klar-
mann ein Einfamilienhaus, das auf Grund
innovativer Bauweise eine herkömmliche
Heizanlage nicht mehr benötigt.

Schon lange ist Deutschland der weltweit
führende Forschungs- und Entwicklungs-
standort bei der praktischen Verbesserung der
Energieeffizienz in Häusern und Wohnungen.
Die explosive Steigerung der Heizöl- und Gas-
preise hat das allgemeine Interesse am Passiv-
haus weiter gesteigert. Denn ein Passivhaus
benötigt trotz hohen Wohnkomforts 90 Pro-
zent weniger Heizenergie als ein Altbau. Da-
mit erlangt das Passivhaus größte Bedeutung
für den nationalen Energiemarkt, weil in
Deutschland etwa ein Drittel des gesamten
Energieverbrauchs auf Heizungen entfällt.
Damit liegt der Anteil noch über dem Energie-
bedarf des Verkehrs.

Rentabilität gesichert

Architekt Hitzler hat sich mit den Möglich-
keiten und Vorzügen des Passivhauses inten-
siv beschäftigt. An der Hofmarkstraße in Veit-
riedhausen errichtet er im Auftrag von Micha-
el und Elisabeth Jerszynski ein Ziegel-Holz-
Einfamilienhaus mit 175 Quadratmetern
Wohnfläche, für das sich der mi-
nimierte Energiebedarf schon im
Planungsstadium exakt berech-
nen lässt. Michael Jerszynski
sieht in dem entstehenden Pro-
jekt eine Investition, deren Ren-
tabilität innerhalb überschauba-
rer Zeit gesichert ist. Bauherr
und Architekt sind sich darin einig, dass das
Bekenntnis zum Passivhaus-Prinzip auch ei-
nen ethischen Aspekt hat: Es sei nicht zu ver-
antworten, dass innerhalb von 100 Jahren die
Energieressourcen verbraucht werden, die in
100 Millionen Jahren entstanden sind.

Die Zertifizierung erfolgt über das Darm-
städter „Passivhaus Institut“ von Dr. Wolf-
gang Feist. Das Prädikat „Qualitätsgeprüftes

Passivhaus“ bestätigt, dass das Gebäude die
vom Institut vorgegebenen Kriterien erfüllt,
über einen rundum ausgezeichneten Wärme-
schutz verfügt und mit bauphysikalisch hoch-
wertigen Anschlussdetails ausgestattet ist.

Das Zertifikat verdeutlicht, dass
der sommerliche Sonnenschutz
bedacht wurde, dass der Heizwär-
mebedarf auf 15 kWh pro Qua-
dratmeter Wohnfläche und Jahr
begrenzt ist und dass sich das
Haus durch eine kontrollierte
Wohnungslüftung mit hochwerti-

gen Filtern, mit hocheffizienter Wärmerück-
gewinnung und durch niedrigen Stromver-
brauch kennzeichnet.

Der geringe Heizwärmebedarf des Passiv-
hauses ermöglicht die Installation kosteneffi-
zienter Wärmeverteilsysteme. Eine wesentli-
che Voraussetzung dafür liegt in einer mög-
lichst lückenlosen Dämmschicht, die das gan-
ze Haus umschließt. Wenn sich Wärmebrü-

cken als unvermeidlich erweisen, werden Ma-
terialien mit geringer Wärmeleitfähigkeit ver-
wendet.

Auch im Veitriedhausener Passivhaus er-
fordert der geringe Wärmebedarf von etwa 10
Watt pro Quadratmeter Wohnfläche selbst an
kältesten Tagen eine Heizleistung von ledig-
lich etwa 1,5 kW. Zur Bereitstellung dieses
Quantums an Energie genügt eine Wärme-
pumpe. Trotzdem bedient die Anlage den sel-
ben Brauchwasserbedarf, wie er im konven-
tionellen Haus üblich ist.

„Ein wichtiger Impuls“

Messungen im ersten Passivhaus Deutsch-
lands in Darmstadt-Kranichstein errechneten
frappierende Werte: Um bei winterlichen Ta-
gesmitteltemperaturen von bis zu minus 14
Grad Celsius tagsüber ein ständiges Raumkli-
ma von über 20 Grad zu sichern, genügte pro
20-Quadratmeter-Wohnfläche eine Heizleis-

tung, wie sie zwei 75-Watt-Glühbirnen errei-
chen.

Lauingens Bürgermeister Wolfgang
Schenk, der sich an der Baustelle in Veitried-
hausen über die Bautechnik des Passivhauses
informieren ließ, zeigte sich davon überzeugt,
dass das erste zertifizierte Passivhaus im
Landkreis einen Impuls für die Errichtung
weiterer energiesparender Häuser auslöst.
Wenn es gelinge, von staatlicher und kommu-
naler Seite die entsprechenden Rahmenbe-
dingungen zu schaffen, werde der Abschied
von der Nutzung fossiler Brennstoffe bruch-
los erfolgen.

Tatsächlich hat das Passivhaus gute Chan-
cen, herkömmliche Bauweisen und Heizanla-
gen abzulösen. Umfragen bei Besitzern sol-
cher innovativer Häuser in Deutschland ha-
ben ergeben, dass die Einsparung von Ener-
giekosten in Passivhäusern mit keinerlei
Schmälerung des Wohnkomforts verbunden
ist.

Das aktuelle
Thema

Sparkassenauszeichnung
für Joseph Silberhorn
Präsident Naser überreicht Goldmedaille für sein Engagement

Dillingen (E-U).
Direktor Joseph Silberhorn, Vorstandsvor-
sitzender der Kreis- und Stadtsparkasse Dil-
lingen, erhielt die höchste Auszeichnung,
die der Sparkassenverband Bayern verge-
ben kann. In Anerkennung herausragender
Verdienste überreichten ihm der bayerische
Sparkassenpräsident Dr. Siegfried Naser
und Landrat Leo Schrell die Sparkassenme-
daille in Gold.

Die Urkunde würdigt die erfolgreiche Ar-
beit Joseph Silberhorns innerhalb der bayeri-
schen Sparkassenorganisation. Dillingens
Landrat verdeutlichte mit seinen Glückwün-
schen aber das weit darüber hinausgehende
Engagement des Sparkassendirektors in den
verschiedensten Ehrenämtern. Im Industrie-
und Handelsgremium, als Mitglied der IHK-
Vollversammlung, des Arbeitskreises Schule-
Wirtschaft, des Kreisverbandes der bayeri-
schen Wohnungs- und Grundeigentümer, als
Schatzmeister der ZIMT GmbH, als Mitglied
des Förderkreises Synagoge Binswangen und
als Schatzmeister des Lions-Clubs Dillingen
habe Silberhorn das öffentliche Leben in den
verschiedensten Bereichen tatkräftig mitge-
staltet. Zu seinen besonderen Verdiensten ge-
höre die Bereitschaft der Sparkasse, einer gro-
ßen Zahl von Jugendlichen permanent Aus-
bildungsplätze zur Verfügung zu stellen und
das Prinzip der Kundennähe zu wahren. Der

Landkreis Dillingen wisse es auch zu schät-
zen, dass die Sparkasse mit ihren rund 400
Mitarbeitern eine wichtige Arbeitgeberin und
eine zuverlässige Gewerbesteuerzahlerin sei.

An der Feierstunde im Dillinger Restaurant
Stark nahmen auch Johann Marschall, Be-
zirksobmann der Schwäbischen Sparkassen,
Sparkassenvorstandsmitglied Josef Holz-
mann und die Mitglieder des Verwaltungsra-
tes teil. Sparkassenpräsident Dr. Naser beton-
te zu Beginn seiner Rede, dass wirklich Gro-
ßes nur dort entstehen könne, wo jemand
mehr tut als er tun müsste. Joseph Silberhorn
habe nun schon seit 30 Jahren an den Stand-
orten Kronach und Dillingen die Geschicke
bayerischer Sparkassen mitbestimmt.

Bilanzsumme verdoppelt

Seit er an der Spitze der Kreis- und Stadt-
sparkasse steht, habe sich die Bilanzsumme
verdoppelt. Mit hoher Fachkompetenz, mit
Kundenfreundlichkeit und Mitarbeiterorien-
tierung habe er die Sparkasse Dillingen zu ei-
nem kraftvollen, leistungsfähigen Partner der
Sparkassen-Finanzgruppe Bayern gemacht.
Die Bildung von fünf Marktbereichen in Städ-
ten des Landkreises, die Einrichtung eines
Vermögensmanagements, eines Immobilien-
und Baufinanzierungszentrums sowie eines
Firmenkundencenters habe die Vorausset-
zungen für überragende Erfolge geschaffen.

Auch im bundesweiten Vergleich erziele die
Sparkasse Dillingen beim Vermögens- und
Immobilienmanagement, bei der Vermittlung
von Bausparverträgen und beim Versiche-

rungsgeschäft Spitzenwerte. „Institute wie Ih-
res“, so sagte Dr. Naser, „sorgen ganz wesent-
lich für den Gesamterfolg der Sparkassen-
gruppe Bayern.“

Glossiert

Von Erich Pawlu

Was ist eigentlich schön? Besser als Dichter
und Schönheitschirurgen wissen in dieser
Frage Deutschlands Frauen Bescheid. Bei ei-
ner Umfrage fällten sie das Urteil über die
schönsten Helden der WM: 32 Prozent sehen
in Michael Ballack den Gipfel männlicher
Schönheit, für 25 Prozent war David Beckham
der Star. Jens Lehmann wurde nur von vier
Prozent angehimmelt.

Das ist für unseren nationalen Torwart
nicht wirklich schmerzlich. Denn die Begeis-
terung für Schönheit beruht oftmals auf ge-
waltigen Irrtümern. Beispielsweise wirbt in
der englischen Ortschaft Brierley ein balzen-
der Pfau seit drei Jahren um eine Zapfsäule,
weil ihn die knackenden Tankgeräusche an
die Liebessignale einer Pfauhenne erinnern.
Falsch eingeschätzt wurde die Faszination
klassischer Schönheit kürzlich auch von einer
PR-Firma. Sie entwarf ein Werbeplakat, das
eine griechische Venus mit Stützstrümpfen
und dem Satz „Für alle, die lange stehen müs-
sen“ zeigt. Auftraggeber und Konsumenten
wollten sich ihr Bild von der unbekleideten
Venus nicht madig machen lassen und lehn-
ten die strumpfgestützte Schönheit ab.

Im Geschäft mit der Schönheit hat es der
Fußball leichter. Miroslav Kloses Torschüsse
vom Dienstag fanden Millionen wunder-
schön. Vielleicht wird er nun zum Liebling der
deutschen Frauen. Christian Morgenstern
trifft zwar nicht den Fußball, aber den Nagel
auf den Kopf, wenn er sagt: „Schön ist eigent-
lich alles, was man mit Liebe betrachtet.“

Torschuss und Schönheit

Wirtschaftsnotizen

„Billig-Friseure“
Dorn im Auge
Innung stellt Stärken heraus

Tapfheim-Erlingshofen (bih).
Intensiv mit dem Thema „Billig-Friseure“
hat sich die Friseurinnung Nordschwaben
auseinander gesetzt. Bei der Innungsver-
sammlung erklärte Obermeister Karl Wal-
ter, dass man die Stärken eines qualifizier-
ten Friseursalons noch mehr herausstellen
müsse. Dort werden „modernste, fortschritt-
liche und fachliche Leistungen geboten und
das in einem angenehmen Ambiente“. Wal-
ter: „Das geht wirklich nicht mit Dumping-
preisen!“

Bisher habe man sich mit Schwarzarbeitern
zu beschäftigen gehabt, jetzt kämen die „Bil-
lig-Friseure“. Der Obermeister hatte aber
auch gute Nachrichten: Die Auszubildenden
der Innung schnitten bei den schwäbischen
Meisterschaften in Neugablonz glänzend ab.
Es habe sich gelohnt, die Jugend zu motivie-
ren.

Höhere Anforderungen

In den Gesellenprüfungsordnungen gibt es
nach Angaben von Walter Änderungen, die
auch an die Innung höhere Anforderungen
stellten. Die Versammlung genehmigte die
letztjährige Jahresrechnung und verabschie-
dete einen Haushaltsplan. Außerdem infor-
mierte der Obermeister darüber, dass es neu-
erdings für Innungsmitglieder spezielle Aus-
weise gebe, die zahlreiche Vorteile brächten.
Walter: „Es lohnt sich in jedem Fall, Mitglied
der Friseurinnung Nordschwaben zu sein.“

Ein Referat des Regionaldirektors Karl Si-
mon von der IKK–Krankenversicherung run-
dete die Tagung im Tapfheimer Ortsteil Er-
lingshofen ab.

Neuer Creaton-Dachziegel
Wertingen (E-U). Die Creaton AG mit Ver-
waltungssitz in Wertingen hat ihre Angebots-
palette um ein neues Produkt erweitert: Der
Biberschwanzziegel „Klassik Finesse weinrot
glasiert“ ist ab 5. Juli 2006 ab Werk Roggden
verfügbar.

Bächinger Verkehr auf leisen Gullydeckeln
Neuartige Kanalabdeckungen in Sontheimer Straße eingebaut – Morgen Sperrung aufgehoben

Bächingen (mia).
Was Düsseldorf oder München recht ist,
kann Bächingen nur billig sein: Als erste Ge-
meinde im Landkreis wechselt es eine Reihe
der alten Gullydeckel durch neuartige aus,
über die der Verkehr rumpelfrei fahren
kann. Das Geheimnis der leisen Kanalde-
ckel ist eine Spezialfräsung: Konische
Schachtrahmen federn Erschütterungen ab.

Bächingen kommt im Landkreis eine Vor-
reiterrolle zu: „Sie haben sich als erste ent-
schlossen, die neuen Gullydeckel einbauen zu
lassen“, erklärt Hans Bendele, Bauleiter der
Firma Noller aus Niederstotzingen. Die übli-
chen Schachtabdeckungen, die beim Drüber-
fahren laut rumpeln, sind in zylinderform ge-
baut und gehen senkrecht nach unten, durch
die dauernde Belastung rutschen die Deckel
nach unten und liegen dann leicht vertieft in
der Fahrbahn. „Uns hat die Technik über-
zeugt“, erklärt Bürgermeister Roland Gran-

del. Der Austausch sei zwar teurer als eine Sa-
nierung, werde sich langfristig aber bezahlt
machen.

Die Niederstotzinger Firma baut die
Schachtdeckel mit Haenlein GmbH aus Mün-
chen ein und hat darin schon große Erfah-
rung. „Vor sechs Jahren begannen wir am
Düsseldorfer Hafen damit“, erläutert Ge-
schäftsführer Claus-Dieter Haenlein. In Mün-
chen werde im Juli der eintausendste koni-
sche Kanaldeckel verlegt, so Haenlein stolz.
„Und zwar in der Richard-Strauss-Unterfüh-
rung.“ Doch auch in der näheren Umgebung,
zum Beispiel in Günzburg oder Burtenbach,
seien die Deckel eingebaut worden.

Kleeblatt auf der Straße

Das neue System „Budaplan“, das vom
Konzern Buderus entwickelt wurde, besteht
u.a. aus einer konische Rahmenkonstruktion
mit Rillen. Die Belastung wird seitlich abge-

leitet und nicht nach unten. Neuartig sei aber
auch die Kanalabdeckung, deren innerer Teil
einem Kleeblatt ähnelt. Der Anteil an Gussei-
sen sei geringer, die Lüftungslöcher seien
durch Lüftungsschlitze ersetzt. Und die wer-
den in Fahrtrichtung angebracht, was weniger
Lärm bedeute. Die neuen Kanalabdeckungen
würden auch von Zweiradfahrern geschätzt,
da sie angenehmer zu befahren seien.

Die konischen Deckel seien eine dauerhafte
Lösung. Man könne die Wirkungsweise mit
dem Stöpsel in der Badewanne vergleichen.
Egal, wie fest man drückt, die konische Form
halte den Stöpsel fest. Bisherige Kanaldeckel
seien eher wie ein Korken in der Flasche. „Der
kann von oben durchgedrückt werden“, so
Haenlein.

Die Arbeiten in der Sontheimer Straße wur-
den am Dienstag begonnen und werden heute
beendet sein. Dann können sich die Autofah-
rer selber überzeugen, wie viel ruhiger die
Fahrt über die neuen Gullydeckel läuft.
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Bei uns im Internet

„Zeit, dass sich was dreht“ heißt Herbert Grö-
nemeyers offizielle WM-Hymne. Finden Sie,
dass der Hit auch zur Fan-Hymne taugt? Bei
uns können Sie ihren Hit der Weltmeister-
schaft 2006 wählen.

@ Im Internet:
augsburger-allgemeine.de/wmsong

Hereinspaziert!
Wagen Sie einen Blick in Nachbars Garten.
Am kommenden Sonntag öffnen wieder
viele Gartenbesitzer in Schwaben die Türen
zu ihren grünen Oasen.

.

Heute mit WasWannWo

Asthma durch Passivrauchen
Reisensburg (W.Z.). Passivrauchen erhöht
das Asthmarisiko für Kinder. Darauf hat der
Ulmer Epidemiologe Prof. Stephan Weiland
beim 4. Reisensburger Umweltbiotechnolo-
gietag in Günzburg hingewiesen. Gut 10 Pro-
zent der 9- bis 11-Jährigen zeigten Asthma-
symptome. Siehe Bayern

Medizin

Wetter

Meist freundlich
Es bleibt alles wie gehabt. Anfangs ist es heute
sonnig, später entwickeln sich Quellwolken,
am Nachmittag kann es vereinzelt Gewitter
und Schauer geben. Die Temperaturen liegen
zwischen 24 und 28 Grad. In der Nacht kühlt
die Luft auf 14 Grad ab.

Mittwochs-Lotto

Lotto 18 19 34 43 45 48
Zusatzzahl Superzahl37 3
Spiel 77 1 4 4 0 3 7 5
Super 6 8 3 6 9 8 6
25. Veranstaltung (Ohne Gewähr)

Online Lotto spielen unter:
www.augsburger-allgemeine.de/lotto

Die restlichen Quoten

24. Veranstaltung:
13er-Wette:
2 - 2 - 0 - 1 - 1 - 0 - 2 - 1 - 0 - 0 - 2 - 1 - 2
Klasse 1: 13 342,50 ¤; Klasse 2: 160,70 ¤;
Klasse 3: 11,20 ¤; Klasse 4: 1,70 ¤.

Auswahlwette:
Zahlen: 3 - 6 - 10 - 17 - 26 - 33 (20)
Klasse 1: unbesetzt (Jackpot: 284109,60 ¤);
Klasse 2: unbesetzt (Jackpot: 21764,10 ¤);
Klasse 3: 304,10 ¤; Klasse 4: 14,60 ¤; Klas-
se 5: 5,80 ¤; Klasse 6: 2,10 ¤.

(Ohne Gewähr)

„Greater Munich“ soll leben –
Wirtschaft fordert Initiative
IHK-Präsidentin Leimer übt Kritik an Staatsregierung

Augsburg (köh).
Totgesagte leben länger. Das gilt auch für die
Idee einer Wirtschaftsregion Groß-Mün-
chen, die Teile Schwabens umfasst und die
kürzlich vom bayerischen Wirtschaftsminis-
ter und der IHK Schwaben „beerdigt“ wur-
de. „Greater Munich lebt!“, verkündete ges-
tern IHK-Präsidentin Leimer.

Doch jetzt sei das bayerische Wirtschaftsmi-
nisterium am Zug, um diese Idee mit neuem
Leben zu erfüllen und Augsburg als drittgröß-
ten Wirtschaftsraum Bayerns vom Sog der
Landeshauptstadt profitieren zu lassen, sagte
Hannelore Leimer gestern im Vorfeld des „Fo-
rums Zukunft Schwaben“, bei dem am 30.
Juni wieder Chancen und Strategien für eine
Stärkung Schwabens ausgelotet werden sol-

len. Zum Thema „Greater Munich“ kündigte
die Kammerpräsidentin „in Kürze“ eine ge-
meinsame Erklärung des Augsburger Ober-
bürgermeisters Wengert (SPD) sowie der
CSU-Bezirksvorsitzenden Schwaben und
Augsburg mit den Wirtschaftskammern an.

Heftig kritisierte Leimer das bayerische
Wirtschaftsministerium, das die Region vor
fünf Jahren „mit dem Begriff Greater Munich
vertröstet“, aber nichts zur Umsetzung dieser
Idee getan habe. Wirtschaftsminister Erwin
Huber hatte vor Wochen das von seinem Vor-
gänger Otto Wiesheu übernommene Konzept
für gescheitert erklärt. Gestern reagierte das
Wirtschaftsministerium mit dem Hinweis,
Vorschläge für das regionale Standortmarke-
ting müssten aus den Regionen selbst kom-
men. Siehe Kommentar S. 2 und Wirtschaft

Gesundheit wird richtig teuer
Beiträge an Krankenkassen sollen um bis zu 127 Euro im Monat steigen – Auch höhere Steuern?

Berlin (fer).
Die Gesundheitsreform wird für die Bürger
deutlich teurer werden. Gesundheits-Soli,
höhere Steuern, ein Gesundheitsfonds, in
den auch die Privatversicherten einzahlen,
oder die Anhebung der Beitragsbemes-
sungsgrenze – die Vorschläge der Großen
Koalition für die Finanzierung der Reform
gleichen einem Horrorszenario.

Vor allem gut verdienende Angestellte müs-
sen nach Plänen von Gesundheitsministerin
Ulla Schmidt (SPD) höhere Beiträge an ihre
Krankenkasse zahlen. Im Gegenzug sollen
Geringverdiener entlastet werden.

Nach einem am Mittwoch in Berlin bekannt
gewordenen Papier plant Schmidt eine Anhe-
bung der Beitragsbemessungsgrenze von der-
zeit 3562,50 Euro brutto im Monat auf das Ni-
veau der Rentenversicherung, das bei 5250
Euro in den alten Ländern liegt. Damit steigen
die Beiträge im Monat für Arbeitnehmer wie
Arbeitgeber um bis zu 127 Euro im Monat. Ein
Ministeriumssprecher bestätigte die Existenz
dieses Konzeptes, nannte es aber „ein Papier
unter vielen“. Die CDU kündigte bereits ihren
Widerstand gegen diese Pläne an. Dies sei mit
der Union „mit Sicherheit nicht“ zu machen,
sagte der saarländische Ministerpräsident Pe-
ter Müller (CDU).

Im Bundestag warb Kanzlerin Angela Mer-
kel (CDU) für die Einrichtung des geplanten
zentralen Gesundheitsfonds. Die Ausgestal-
tung dieses Fonds ist allerdings zwischen Uni-
on und SPD weiterhin heftig umstritten. An-
geblich sollen der Arbeitgeberanteil auf sechs
und der Arbeitnehmeranteil auf sieben Pro-
zent eingefroren werden, im Gegenzug müsste
der Steueranteil deutlich erhöht werden.

Nach einem Bericht der Zeit soll sich die
SPD-Spitze auf einen Steuerzuschuss von 35
bis 40 Milliarden Euro pro Jahr geeinigt ha-
ben. Dafür müssten die Einkommen- oder
Verbrauchssteuern kräftig erhöht werden.

Siehe Kommentar seite 2 und Politik

Mehr als sieben Jahrhunderte lang wurde das
Imperium des Habsburgerreiches von der
Hofburg aus regiert. Gestern war sie Tagungs-
ort für den EU-USA-Gipfel in Wien. Österreichs
Staatschef Heinz Fischer (2. von rechts) und

Außenministerin Ursula Plassnik (links) hie-
ßen US-Präsident George W. Bush und US-Au-
ßenministerin Condoleezza Rice willkommen
und zeigten ihnen die Pracht der Hofburg. Sie-
he Kommentar Seite 2 und Politik Bild: dpa

US-Präsident Bush
in der Wiener Hofburg

Die Bären sind los! Beppo war nur der Anfang
Am Abend ist er den Jägern erneut entwischt – Weitere Artgenossen im Anmarsch auf Bayern

München
Das kann ja heiter werden. Beppo, der
schlecht erzogenen Problembär, der gestern
Abend seinen Jägern wieder einmal entwischt
ist, ist nämlich nur die Vorhut in Bayern.
Schon im nächsten Jahr, warnt die Umwelt-
stiftung WWF, müsse mit der Ankunft weite-
rer Artgenossen gerechnet werden. Denn
2005 wurden in Beppos Heimatgegend fünf
Braunbären geboren. Der WWF erwartet, dass
die Bärenkinder Richtung Norden – und da-
mit nach Bayern – ziehen werden, wenn sie
ausgewachsen sind. „Das wäre der klassische
Bärenweg“, sagt Roland Melisch vom WWF.

Beppos Fährten sind in der Hitze verduns-
tet und seine finnischen Häscher haben auch
längst schlapp gemacht. Seit eineinhalb Mo-
naten narrt der geländegängige und hitzeresis-

Kein Wunder, dass die zwischendurch schlapp
gemacht haben: Die finnischen Elchhunde
sind aus ihrer Heimat deutlich kühlere Tem-
peraturen gewohnt. Bild: ddp

tente Italiener die Behörden und seine Jäger.
Wir haben es lieb gewonnen, das zottelige
Schwergewicht, das frech zwischen Bayern
und Österreich pendelt und sich nicht so recht
entscheiden kann, auf welcher Seite Schaf
und Honig besser munden. Ein bisschen aber
sind wir auch erschrocken darüber, dass er,
der populäre Wilde, die nötige Distanz zum
Menschen abgelegt hat. Es gefällt uns nicht,
wie das Raubtier sich munter in unseren Vor-
gärten herumtreibt, wie es Hühnerställe über-
fällt, Schafe reißt, Bienenstöcke knackt und
sich mit einem halben Hasen im Bauch direkt
vor der Polizei in Kochel am See niederlässt.

So viel steht in Sachen Bär jedenfalls fest:
„Wir werden noch einige Überraschungen er-
leben“, sagt der WWF. Andrea Kümpfbeck

Siehe Die Dritte Seite

Feinstaub: Ferber
greift Minister an
„Übereifer“ statt „Augenmaß“

München/Brüssel (jub).
Bayern schießt bei der Messung von Fein-
staub in der Luft weit über das Ziel hinaus.
Diesen Vorwurf erhebt der Europa-Abge-
ordnete und schwäbische CSU-Vorsitzende
Ferber gegenüber dem Umweltministerium.

Laut Ferber wird in Bayern bei der Umset-
zung der Feinstaubrichtlinie der EU nicht mit
„Augenmaß“, sondern mit „Übereifer“ zu
Werke gegangen. Dies verzerre den Vergleich
mit anderen Regionen. Folge sei zum einen
eine erhebliche Verunsicherung der Bevölke-
rung. Zum anderen schade dies dem „Ruf
Bayerns als Tourismusregion mit sauberer
und gesunder Luft“, beklagt Ferber in einem
Brief an Bayerns Umweltminister Schnappauf
(CSU), der unserer Zeitung vorliegt. Das Mi-
nisterium wies die Kritik zurück. S. Bayern

Die Spiele heute

Ghana – USA 16 Uhr

Tschechien – Italien 16 Uhr

Japan – Brasilien  21 Uhr

Kroatien – Australien 21 Uhr

Heute lesen Sie zur WM

Blick zurück Schweden – Deutschland,
das ist eine Partie mit Vor-

geschichte(n). Wir blicken zurück, unter an-
derem auf das legendäre Spiel von 1958.

Eine(r) gewinnt Auch heute lohnt sich
die Teilnahme an un-

serem Gewinnspiel. Wieder ist ein Flachbild-
fernseher der Preis.

Portugal – Mexiko
2:1

Iran – Angola
1:1

Elfenbeink. – Serb.-Monten.
3:2

Niederlande – Argentinien
0:0

Ergebnisse vom Mittwoch

Künstler
bleiben ohne
Torerfolg
Argentinien spielt nur 0:0

Augsburg/München (AZ).
Die argentinischen Favoriten zeigten ges-
tern nur phasenweise ihre technischen Fein-
heiten. Gegen die Niederlande fiel in Frank-
furt kein einziger Treffer. Als Erster der
Gruppe C ist Argentinien ein möglicher
Gegner der deutschen Mannschaft im Vier-
telfinale.

In München ging am Mittwoch ein Gewit-
terregen über dem Stadion nieder, bei seiner
WM-Abschiedsvorstellung gewann das Team
der Elfenbeinküste mit 3:2 gegen Serbien-
Montenegro. Am Nachmittag hatte sich Por-
tugal mit einem 2:1 über Mexiko Platz eins in
der Vorrunden-Gruppe D gesichert. Auch die
Mexikaner sind für
das Achtelfinale qua-
lifiziert, weil Angola
gleichzeitig nicht
über ein 1:1 gegen
den Iran hinauskam.

Mexiko ist nach
Deutschland, Ecua-
dor, England,
Schweden, Argenti-
nien, den Niederlan-
den, Portugal, Brasi-
lien und Spanien die
zehnte Mannschaft,
die sich qualifiziert
hat. Die ersten Paa-
rungen in der Runde
der letzten 16 Mann-
schaften stehen
schon fest (siehe un-
ten). Einen Tag nach dem 3:0 gegen Ecuador
zollte Jürgen Klinsmann dem Achtelfinal-
Gegner Schweden Respekt. „Schweden ist ein
Team, das in Europa und der Welt ein Wort
mitreden kann. Das wird hart.“

Achtelfinale:
Deutschland – Schweden
(Samstag, 17 Uhr, in München)

England – Ecuador
(Sonntag, 17 Uhr, in Stuttgart)

Argentinien – Mexiko
(Samstag, 21 Uhr, in Leipzig)

Portugal – Niederlande
(Sonntag, 21 Uhr, in Nürnberg)

Maskottchen Goleo
wurde gestern in

München nass

Dax schließt im Plus
Frankfurt/M. (dpa). Der Dax legte zum Han-
delsende um 0,18 Prozent auf 5503,41 Punkte
zu. Der MDax der mittelgroßen Werte gab um
0,05 Prozent auf 7569,48 Zähler nach. Für
den TecDax ging es dagegen um 0,31 Prozent
auf 627,65 Punkte nach oben.

Börse

Blickpunkt Lokales

Bissingen: Neubau der
Brücke am Friedhof S. 23

Forum: Protest gegen
Castoren geplant S. 24

Bürgermeister diskutieren
über Kindergartengesetz S. 25

4 190246 101107

40025
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Kein Rumpeln mehr
in der Sontheimer
Straße in Bächingen.
In dieser Woche wur-
den neue Kanalde-
ckel verlegt. Die
Schachtöffnungen
wurden konisch aus-
gefräst passend für
die neuartigen Abde-
ckungen. Ausgeführt
wurden die Arbeiten
von den Firmen
Haenlein in Mün-
chen und Noller in
Niederstotzingen.
Geschäftsführer
Claus-Dieter Haen-
lein, Sinan Karasu,
Thomas Kunze und
Bauleiter Hans Ben-
dele an der Baustelle
(von links).

Bild: Leistner

Sparkassenvorstandsvorsitzender Joseph Silberhorn erhielt aus den Händen des bayerischen
Sparkassenpräsidenten Dr. Siegfried Naser (Mitte) und Landrat Leo Schrell (rechts) die Sparkas-
senmedaille in Gold. Bild: Pawlu

Einen Impuls für eine
nachhaltige Energie-
einsparung im
Wohnbereich sieht
Lauingens Bürger-
meister Wolfgang
Schenk im ersten zer-
tifizierten Passivhaus
des Landkreises, das
in Veitriedhausen er-
richtet wird. Im Bild
(von links): Wolfgang
Schenk, Polier Alban
Boos vom Mödinger
Bauunternehmen
Ottmar Klarmann,
Architekt Alfred Hitz-
ler sowie das Bauher-
renehepaar Elisabeth
und Michael Jer-
szynski. Bild: Pawlu

Erstes zertifiziertes Passivhaus im Landkreis
Neues Wohngebäude in Veitriedhausen wird mit innovativer Technik und speziellem Wärmeschutz ausgestattet

Veitriedhausen (E-U).
Im Lauinger Stadtteil Veitriedhausen ent-
steht das erste zertifizierte Passivhaus des
Landkreises Dillingen. Unter der Leitung
von Architekt Alfred Hitzler, Lauingen, er-
richtet die Mödinger Baufirma Ottmar Klar-
mann ein Einfamilienhaus, das auf Grund
innovativer Bauweise eine herkömmliche
Heizanlage nicht mehr benötigt.

Schon lange ist Deutschland der weltweit
führende Forschungs- und Entwicklungs-
standort bei der praktischen Verbesserung der
Energieeffizienz in Häusern und Wohnungen.
Die explosive Steigerung der Heizöl- und Gas-
preise hat das allgemeine Interesse am Passiv-
haus weiter gesteigert. Denn ein Passivhaus
benötigt trotz hohen Wohnkomforts 90 Pro-
zent weniger Heizenergie als ein Altbau. Da-
mit erlangt das Passivhaus größte Bedeutung
für den nationalen Energiemarkt, weil in
Deutschland etwa ein Drittel des gesamten
Energieverbrauchs auf Heizungen entfällt.
Damit liegt der Anteil noch über dem Energie-
bedarf des Verkehrs.

Rentabilität gesichert

Architekt Hitzler hat sich mit den Möglich-
keiten und Vorzügen des Passivhauses inten-
siv beschäftigt. An der Hofmarkstraße in Veit-
riedhausen errichtet er im Auftrag von Micha-
el und Elisabeth Jerszynski ein Ziegel-Holz-
Einfamilienhaus mit 175 Quadratmetern
Wohnfläche, für das sich der mi-
nimierte Energiebedarf schon im
Planungsstadium exakt berech-
nen lässt. Michael Jerszynski
sieht in dem entstehenden Pro-
jekt eine Investition, deren Ren-
tabilität innerhalb überschauba-
rer Zeit gesichert ist. Bauherr
und Architekt sind sich darin einig, dass das
Bekenntnis zum Passivhaus-Prinzip auch ei-
nen ethischen Aspekt hat: Es sei nicht zu ver-
antworten, dass innerhalb von 100 Jahren die
Energieressourcen verbraucht werden, die in
100 Millionen Jahren entstanden sind.

Die Zertifizierung erfolgt über das Darm-
städter „Passivhaus Institut“ von Dr. Wolf-
gang Feist. Das Prädikat „Qualitätsgeprüftes

Passivhaus“ bestätigt, dass das Gebäude die
vom Institut vorgegebenen Kriterien erfüllt,
über einen rundum ausgezeichneten Wärme-
schutz verfügt und mit bauphysikalisch hoch-
wertigen Anschlussdetails ausgestattet ist.

Das Zertifikat verdeutlicht, dass
der sommerliche Sonnenschutz
bedacht wurde, dass der Heizwär-
mebedarf auf 15 kWh pro Qua-
dratmeter Wohnfläche und Jahr
begrenzt ist und dass sich das
Haus durch eine kontrollierte
Wohnungslüftung mit hochwerti-

gen Filtern, mit hocheffizienter Wärmerück-
gewinnung und durch niedrigen Stromver-
brauch kennzeichnet.

Der geringe Heizwärmebedarf des Passiv-
hauses ermöglicht die Installation kosteneffi-
zienter Wärmeverteilsysteme. Eine wesentli-
che Voraussetzung dafür liegt in einer mög-
lichst lückenlosen Dämmschicht, die das gan-
ze Haus umschließt. Wenn sich Wärmebrü-

cken als unvermeidlich erweisen, werden Ma-
terialien mit geringer Wärmeleitfähigkeit ver-
wendet.

Auch im Veitriedhausener Passivhaus er-
fordert der geringe Wärmebedarf von etwa 10
Watt pro Quadratmeter Wohnfläche selbst an
kältesten Tagen eine Heizleistung von ledig-
lich etwa 1,5 kW. Zur Bereitstellung dieses
Quantums an Energie genügt eine Wärme-
pumpe. Trotzdem bedient die Anlage den sel-
ben Brauchwasserbedarf, wie er im konven-
tionellen Haus üblich ist.

„Ein wichtiger Impuls“

Messungen im ersten Passivhaus Deutsch-
lands in Darmstadt-Kranichstein errechneten
frappierende Werte: Um bei winterlichen Ta-
gesmitteltemperaturen von bis zu minus 14
Grad Celsius tagsüber ein ständiges Raumkli-
ma von über 20 Grad zu sichern, genügte pro
20-Quadratmeter-Wohnfläche eine Heizleis-

tung, wie sie zwei 75-Watt-Glühbirnen errei-
chen.

Lauingens Bürgermeister Wolfgang
Schenk, der sich an der Baustelle in Veitried-
hausen über die Bautechnik des Passivhauses
informieren ließ, zeigte sich davon überzeugt,
dass das erste zertifizierte Passivhaus im
Landkreis einen Impuls für die Errichtung
weiterer energiesparender Häuser auslöst.
Wenn es gelinge, von staatlicher und kommu-
naler Seite die entsprechenden Rahmenbe-
dingungen zu schaffen, werde der Abschied
von der Nutzung fossiler Brennstoffe bruch-
los erfolgen.

Tatsächlich hat das Passivhaus gute Chan-
cen, herkömmliche Bauweisen und Heizanla-
gen abzulösen. Umfragen bei Besitzern sol-
cher innovativer Häuser in Deutschland ha-
ben ergeben, dass die Einsparung von Ener-
giekosten in Passivhäusern mit keinerlei
Schmälerung des Wohnkomforts verbunden
ist.

Das aktuelle
Thema

Sparkassenauszeichnung
für Joseph Silberhorn
Präsident Naser überreicht Goldmedaille für sein Engagement

Dillingen (E-U).
Direktor Joseph Silberhorn, Vorstandsvor-
sitzender der Kreis- und Stadtsparkasse Dil-
lingen, erhielt die höchste Auszeichnung,
die der Sparkassenverband Bayern verge-
ben kann. In Anerkennung herausragender
Verdienste überreichten ihm der bayerische
Sparkassenpräsident Dr. Siegfried Naser
und Landrat Leo Schrell die Sparkassenme-
daille in Gold.

Die Urkunde würdigt die erfolgreiche Ar-
beit Joseph Silberhorns innerhalb der bayeri-
schen Sparkassenorganisation. Dillingens
Landrat verdeutlichte mit seinen Glückwün-
schen aber das weit darüber hinausgehende
Engagement des Sparkassendirektors in den
verschiedensten Ehrenämtern. Im Industrie-
und Handelsgremium, als Mitglied der IHK-
Vollversammlung, des Arbeitskreises Schule-
Wirtschaft, des Kreisverbandes der bayeri-
schen Wohnungs- und Grundeigentümer, als
Schatzmeister der ZIMT GmbH, als Mitglied
des Förderkreises Synagoge Binswangen und
als Schatzmeister des Lions-Clubs Dillingen
habe Silberhorn das öffentliche Leben in den
verschiedensten Bereichen tatkräftig mitge-
staltet. Zu seinen besonderen Verdiensten ge-
höre die Bereitschaft der Sparkasse, einer gro-
ßen Zahl von Jugendlichen permanent Aus-
bildungsplätze zur Verfügung zu stellen und
das Prinzip der Kundennähe zu wahren. Der

Landkreis Dillingen wisse es auch zu schät-
zen, dass die Sparkasse mit ihren rund 400
Mitarbeitern eine wichtige Arbeitgeberin und
eine zuverlässige Gewerbesteuerzahlerin sei.

An der Feierstunde im Dillinger Restaurant
Stark nahmen auch Johann Marschall, Be-
zirksobmann der Schwäbischen Sparkassen,
Sparkassenvorstandsmitglied Josef Holz-
mann und die Mitglieder des Verwaltungsra-
tes teil. Sparkassenpräsident Dr. Naser beton-
te zu Beginn seiner Rede, dass wirklich Gro-
ßes nur dort entstehen könne, wo jemand
mehr tut als er tun müsste. Joseph Silberhorn
habe nun schon seit 30 Jahren an den Stand-
orten Kronach und Dillingen die Geschicke
bayerischer Sparkassen mitbestimmt.

Bilanzsumme verdoppelt

Seit er an der Spitze der Kreis- und Stadt-
sparkasse steht, habe sich die Bilanzsumme
verdoppelt. Mit hoher Fachkompetenz, mit
Kundenfreundlichkeit und Mitarbeiterorien-
tierung habe er die Sparkasse Dillingen zu ei-
nem kraftvollen, leistungsfähigen Partner der
Sparkassen-Finanzgruppe Bayern gemacht.
Die Bildung von fünf Marktbereichen in Städ-
ten des Landkreises, die Einrichtung eines
Vermögensmanagements, eines Immobilien-
und Baufinanzierungszentrums sowie eines
Firmenkundencenters habe die Vorausset-
zungen für überragende Erfolge geschaffen.

Auch im bundesweiten Vergleich erziele die
Sparkasse Dillingen beim Vermögens- und
Immobilienmanagement, bei der Vermittlung
von Bausparverträgen und beim Versiche-

rungsgeschäft Spitzenwerte. „Institute wie Ih-
res“, so sagte Dr. Naser, „sorgen ganz wesent-
lich für den Gesamterfolg der Sparkassen-
gruppe Bayern.“

Glossiert

Von Erich Pawlu

Was ist eigentlich schön? Besser als Dichter
und Schönheitschirurgen wissen in dieser
Frage Deutschlands Frauen Bescheid. Bei ei-
ner Umfrage fällten sie das Urteil über die
schönsten Helden der WM: 32 Prozent sehen
in Michael Ballack den Gipfel männlicher
Schönheit, für 25 Prozent war David Beckham
der Star. Jens Lehmann wurde nur von vier
Prozent angehimmelt.

Das ist für unseren nationalen Torwart
nicht wirklich schmerzlich. Denn die Begeis-
terung für Schönheit beruht oftmals auf ge-
waltigen Irrtümern. Beispielsweise wirbt in
der englischen Ortschaft Brierley ein balzen-
der Pfau seit drei Jahren um eine Zapfsäule,
weil ihn die knackenden Tankgeräusche an
die Liebessignale einer Pfauhenne erinnern.
Falsch eingeschätzt wurde die Faszination
klassischer Schönheit kürzlich auch von einer
PR-Firma. Sie entwarf ein Werbeplakat, das
eine griechische Venus mit Stützstrümpfen
und dem Satz „Für alle, die lange stehen müs-
sen“ zeigt. Auftraggeber und Konsumenten
wollten sich ihr Bild von der unbekleideten
Venus nicht madig machen lassen und lehn-
ten die strumpfgestützte Schönheit ab.

Im Geschäft mit der Schönheit hat es der
Fußball leichter. Miroslav Kloses Torschüsse
vom Dienstag fanden Millionen wunder-
schön. Vielleicht wird er nun zum Liebling der
deutschen Frauen. Christian Morgenstern
trifft zwar nicht den Fußball, aber den Nagel
auf den Kopf, wenn er sagt: „Schön ist eigent-
lich alles, was man mit Liebe betrachtet.“

Torschuss und Schönheit

Wirtschaftsnotizen

„Billig-Friseure“
Dorn im Auge
Innung stellt Stärken heraus

Tapfheim-Erlingshofen (bih).
Intensiv mit dem Thema „Billig-Friseure“
hat sich die Friseurinnung Nordschwaben
auseinander gesetzt. Bei der Innungsver-
sammlung erklärte Obermeister Karl Wal-
ter, dass man die Stärken eines qualifizier-
ten Friseursalons noch mehr herausstellen
müsse. Dort werden „modernste, fortschritt-
liche und fachliche Leistungen geboten und
das in einem angenehmen Ambiente“. Wal-
ter: „Das geht wirklich nicht mit Dumping-
preisen!“

Bisher habe man sich mit Schwarzarbeitern
zu beschäftigen gehabt, jetzt kämen die „Bil-
lig-Friseure“. Der Obermeister hatte aber
auch gute Nachrichten: Die Auszubildenden
der Innung schnitten bei den schwäbischen
Meisterschaften in Neugablonz glänzend ab.
Es habe sich gelohnt, die Jugend zu motivie-
ren.

Höhere Anforderungen

In den Gesellenprüfungsordnungen gibt es
nach Angaben von Walter Änderungen, die
auch an die Innung höhere Anforderungen
stellten. Die Versammlung genehmigte die
letztjährige Jahresrechnung und verabschie-
dete einen Haushaltsplan. Außerdem infor-
mierte der Obermeister darüber, dass es neu-
erdings für Innungsmitglieder spezielle Aus-
weise gebe, die zahlreiche Vorteile brächten.
Walter: „Es lohnt sich in jedem Fall, Mitglied
der Friseurinnung Nordschwaben zu sein.“

Ein Referat des Regionaldirektors Karl Si-
mon von der IKK–Krankenversicherung run-
dete die Tagung im Tapfheimer Ortsteil Er-
lingshofen ab.

Neuer Creaton-Dachziegel
Wertingen (E-U). Die Creaton AG mit Ver-
waltungssitz in Wertingen hat ihre Angebots-
palette um ein neues Produkt erweitert: Der
Biberschwanzziegel „Klassik Finesse weinrot
glasiert“ ist ab 5. Juli 2006 ab Werk Roggden
verfügbar.

Bächinger Verkehr auf leisen Gullydeckeln
Neuartige Kanalabdeckungen in Sontheimer Straße eingebaut – Morgen Sperrung aufgehoben

Bächingen (mia).
Was Düsseldorf oder München recht ist,
kann Bächingen nur billig sein: Als erste Ge-
meinde im Landkreis wechselt es eine Reihe
der alten Gullydeckel durch neuartige aus,
über die der Verkehr rumpelfrei fahren
kann. Das Geheimnis der leisen Kanalde-
ckel ist eine Spezialfräsung: Konische
Schachtrahmen federn Erschütterungen ab.

Bächingen kommt im Landkreis eine Vor-
reiterrolle zu: „Sie haben sich als erste ent-
schlossen, die neuen Gullydeckel einbauen zu
lassen“, erklärt Hans Bendele, Bauleiter der
Firma Noller aus Niederstotzingen. Die übli-
chen Schachtabdeckungen, die beim Drüber-
fahren laut rumpeln, sind in zylinderform ge-
baut und gehen senkrecht nach unten, durch
die dauernde Belastung rutschen die Deckel
nach unten und liegen dann leicht vertieft in
der Fahrbahn. „Uns hat die Technik über-
zeugt“, erklärt Bürgermeister Roland Gran-

del. Der Austausch sei zwar teurer als eine Sa-
nierung, werde sich langfristig aber bezahlt
machen.

Die Niederstotzinger Firma baut die
Schachtdeckel mit Haenlein GmbH aus Mün-
chen ein und hat darin schon große Erfah-
rung. „Vor sechs Jahren begannen wir am
Düsseldorfer Hafen damit“, erläutert Ge-
schäftsführer Claus-Dieter Haenlein. In Mün-
chen werde im Juli der eintausendste koni-
sche Kanaldeckel verlegt, so Haenlein stolz.
„Und zwar in der Richard-Strauss-Unterfüh-
rung.“ Doch auch in der näheren Umgebung,
zum Beispiel in Günzburg oder Burtenbach,
seien die Deckel eingebaut worden.

Kleeblatt auf der Straße

Das neue System „Budaplan“, das vom
Konzern Buderus entwickelt wurde, besteht
u.a. aus einer konische Rahmenkonstruktion
mit Rillen. Die Belastung wird seitlich abge-

leitet und nicht nach unten. Neuartig sei aber
auch die Kanalabdeckung, deren innerer Teil
einem Kleeblatt ähnelt. Der Anteil an Gussei-
sen sei geringer, die Lüftungslöcher seien
durch Lüftungsschlitze ersetzt. Und die wer-
den in Fahrtrichtung angebracht, was weniger
Lärm bedeute. Die neuen Kanalabdeckungen
würden auch von Zweiradfahrern geschätzt,
da sie angenehmer zu befahren seien.

Die konischen Deckel seien eine dauerhafte
Lösung. Man könne die Wirkungsweise mit
dem Stöpsel in der Badewanne vergleichen.
Egal, wie fest man drückt, die konische Form
halte den Stöpsel fest. Bisherige Kanaldeckel
seien eher wie ein Korken in der Flasche. „Der
kann von oben durchgedrückt werden“, so
Haenlein.

Die Arbeiten in der Sontheimer Straße wur-
den am Dienstag begonnen und werden heute
beendet sein. Dann können sich die Autofah-
rer selber überzeugen, wie viel ruhiger die
Fahrt über die neuen Gullydeckel läuft.
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Bei uns im Internet

„Zeit, dass sich was dreht“ heißt Herbert Grö-
nemeyers offizielle WM-Hymne. Finden Sie,
dass der Hit auch zur Fan-Hymne taugt? Bei
uns können Sie ihren Hit der Weltmeister-
schaft 2006 wählen.

@ Im Internet:
augsburger-allgemeine.de/wmsong

Hereinspaziert!
Wagen Sie einen Blick in Nachbars Garten.
Am kommenden Sonntag öffnen wieder
viele Gartenbesitzer in Schwaben die Türen
zu ihren grünen Oasen.

.

Heute mit WasWannWo

Asthma durch Passivrauchen
Reisensburg (W.Z.). Passivrauchen erhöht
das Asthmarisiko für Kinder. Darauf hat der
Ulmer Epidemiologe Prof. Stephan Weiland
beim 4. Reisensburger Umweltbiotechnolo-
gietag in Günzburg hingewiesen. Gut 10 Pro-
zent der 9- bis 11-Jährigen zeigten Asthma-
symptome. Siehe Bayern

Medizin

Wetter

Meist freundlich
Es bleibt alles wie gehabt. Anfangs ist es heute
sonnig, später entwickeln sich Quellwolken,
am Nachmittag kann es vereinzelt Gewitter
und Schauer geben. Die Temperaturen liegen
zwischen 24 und 28 Grad. In der Nacht kühlt
die Luft auf 14 Grad ab.

Mittwochs-Lotto

Lotto 18 19 34 43 45 48
Zusatzzahl Superzahl37 3
Spiel 77 1 4 4 0 3 7 5
Super 6 8 3 6 9 8 6
25. Veranstaltung (Ohne Gewähr)

Online Lotto spielen unter:
www.augsburger-allgemeine.de/lotto

Die restlichen Quoten

24. Veranstaltung:
13er-Wette:
2 - 2 - 0 - 1 - 1 - 0 - 2 - 1 - 0 - 0 - 2 - 1 - 2
Klasse 1: 13 342,50 ¤; Klasse 2: 160,70 ¤;
Klasse 3: 11,20 ¤; Klasse 4: 1,70 ¤.

Auswahlwette:
Zahlen: 3 - 6 - 10 - 17 - 26 - 33 (20)
Klasse 1: unbesetzt (Jackpot: 284109,60 ¤);
Klasse 2: unbesetzt (Jackpot: 21764,10 ¤);
Klasse 3: 304,10 ¤; Klasse 4: 14,60 ¤; Klas-
se 5: 5,80 ¤; Klasse 6: 2,10 ¤.

(Ohne Gewähr)

„Greater Munich“ soll leben –
Wirtschaft fordert Initiative
IHK-Präsidentin Leimer übt Kritik an Staatsregierung

Augsburg (köh).
Totgesagte leben länger. Das gilt auch für die
Idee einer Wirtschaftsregion Groß-Mün-
chen, die Teile Schwabens umfasst und die
kürzlich vom bayerischen Wirtschaftsminis-
ter und der IHK Schwaben „beerdigt“ wur-
de. „Greater Munich lebt!“, verkündete ges-
tern IHK-Präsidentin Leimer.

Doch jetzt sei das bayerische Wirtschaftsmi-
nisterium am Zug, um diese Idee mit neuem
Leben zu erfüllen und Augsburg als drittgröß-
ten Wirtschaftsraum Bayerns vom Sog der
Landeshauptstadt profitieren zu lassen, sagte
Hannelore Leimer gestern im Vorfeld des „Fo-
rums Zukunft Schwaben“, bei dem am 30.
Juni wieder Chancen und Strategien für eine
Stärkung Schwabens ausgelotet werden sol-

len. Zum Thema „Greater Munich“ kündigte
die Kammerpräsidentin „in Kürze“ eine ge-
meinsame Erklärung des Augsburger Ober-
bürgermeisters Wengert (SPD) sowie der
CSU-Bezirksvorsitzenden Schwaben und
Augsburg mit den Wirtschaftskammern an.

Heftig kritisierte Leimer das bayerische
Wirtschaftsministerium, das die Region vor
fünf Jahren „mit dem Begriff Greater Munich
vertröstet“, aber nichts zur Umsetzung dieser
Idee getan habe. Wirtschaftsminister Erwin
Huber hatte vor Wochen das von seinem Vor-
gänger Otto Wiesheu übernommene Konzept
für gescheitert erklärt. Gestern reagierte das
Wirtschaftsministerium mit dem Hinweis,
Vorschläge für das regionale Standortmarke-
ting müssten aus den Regionen selbst kom-
men. Siehe Kommentar S. 2 und Wirtschaft

Gesundheit wird richtig teuer
Beiträge an Krankenkassen sollen um bis zu 127 Euro im Monat steigen – Auch höhere Steuern?

Berlin (fer).
Die Gesundheitsreform wird für die Bürger
deutlich teurer werden. Gesundheits-Soli,
höhere Steuern, ein Gesundheitsfonds, in
den auch die Privatversicherten einzahlen,
oder die Anhebung der Beitragsbemes-
sungsgrenze – die Vorschläge der Großen
Koalition für die Finanzierung der Reform
gleichen einem Horrorszenario.

Vor allem gut verdienende Angestellte müs-
sen nach Plänen von Gesundheitsministerin
Ulla Schmidt (SPD) höhere Beiträge an ihre
Krankenkasse zahlen. Im Gegenzug sollen
Geringverdiener entlastet werden.

Nach einem am Mittwoch in Berlin bekannt
gewordenen Papier plant Schmidt eine Anhe-
bung der Beitragsbemessungsgrenze von der-
zeit 3562,50 Euro brutto im Monat auf das Ni-
veau der Rentenversicherung, das bei 5250
Euro in den alten Ländern liegt. Damit steigen
die Beiträge im Monat für Arbeitnehmer wie
Arbeitgeber um bis zu 127 Euro im Monat. Ein
Ministeriumssprecher bestätigte die Existenz
dieses Konzeptes, nannte es aber „ein Papier
unter vielen“. Die CDU kündigte bereits ihren
Widerstand gegen diese Pläne an. Dies sei mit
der Union „mit Sicherheit nicht“ zu machen,
sagte der saarländische Ministerpräsident Pe-
ter Müller (CDU).

Im Bundestag warb Kanzlerin Angela Mer-
kel (CDU) für die Einrichtung des geplanten
zentralen Gesundheitsfonds. Die Ausgestal-
tung dieses Fonds ist allerdings zwischen Uni-
on und SPD weiterhin heftig umstritten. An-
geblich sollen der Arbeitgeberanteil auf sechs
und der Arbeitnehmeranteil auf sieben Pro-
zent eingefroren werden, im Gegenzug müsste
der Steueranteil deutlich erhöht werden.

Nach einem Bericht der Zeit soll sich die
SPD-Spitze auf einen Steuerzuschuss von 35
bis 40 Milliarden Euro pro Jahr geeinigt ha-
ben. Dafür müssten die Einkommen- oder
Verbrauchssteuern kräftig erhöht werden.

Siehe Kommentar seite 2 und Politik

Mehr als sieben Jahrhunderte lang wurde das
Imperium des Habsburgerreiches von der
Hofburg aus regiert. Gestern war sie Tagungs-
ort für den EU-USA-Gipfel in Wien. Österreichs
Staatschef Heinz Fischer (2. von rechts) und

Außenministerin Ursula Plassnik (links) hie-
ßen US-Präsident George W. Bush und US-Au-
ßenministerin Condoleezza Rice willkommen
und zeigten ihnen die Pracht der Hofburg. Sie-
he Kommentar Seite 2 und Politik Bild: dpa

US-Präsident Bush
in der Wiener Hofburg

Die Bären sind los! Beppo war nur der Anfang
Am Abend ist er den Jägern erneut entwischt – Weitere Artgenossen im Anmarsch auf Bayern

München
Das kann ja heiter werden. Beppo, der
schlecht erzogenen Problembär, der gestern
Abend seinen Jägern wieder einmal entwischt
ist, ist nämlich nur die Vorhut in Bayern.
Schon im nächsten Jahr, warnt die Umwelt-
stiftung WWF, müsse mit der Ankunft weite-
rer Artgenossen gerechnet werden. Denn
2005 wurden in Beppos Heimatgegend fünf
Braunbären geboren. Der WWF erwartet, dass
die Bärenkinder Richtung Norden – und da-
mit nach Bayern – ziehen werden, wenn sie
ausgewachsen sind. „Das wäre der klassische
Bärenweg“, sagt Roland Melisch vom WWF.

Beppos Fährten sind in der Hitze verduns-
tet und seine finnischen Häscher haben auch
längst schlapp gemacht. Seit eineinhalb Mo-
naten narrt der geländegängige und hitzeresis-

Kein Wunder, dass die zwischendurch schlapp
gemacht haben: Die finnischen Elchhunde
sind aus ihrer Heimat deutlich kühlere Tem-
peraturen gewohnt. Bild: ddp

tente Italiener die Behörden und seine Jäger.
Wir haben es lieb gewonnen, das zottelige
Schwergewicht, das frech zwischen Bayern
und Österreich pendelt und sich nicht so recht
entscheiden kann, auf welcher Seite Schaf
und Honig besser munden. Ein bisschen aber
sind wir auch erschrocken darüber, dass er,
der populäre Wilde, die nötige Distanz zum
Menschen abgelegt hat. Es gefällt uns nicht,
wie das Raubtier sich munter in unseren Vor-
gärten herumtreibt, wie es Hühnerställe über-
fällt, Schafe reißt, Bienenstöcke knackt und
sich mit einem halben Hasen im Bauch direkt
vor der Polizei in Kochel am See niederlässt.

So viel steht in Sachen Bär jedenfalls fest:
„Wir werden noch einige Überraschungen er-
leben“, sagt der WWF. Andrea Kümpfbeck

Siehe Die Dritte Seite

Feinstaub: Ferber
greift Minister an
„Übereifer“ statt „Augenmaß“

München/Brüssel (jub).
Bayern schießt bei der Messung von Fein-
staub in der Luft weit über das Ziel hinaus.
Diesen Vorwurf erhebt der Europa-Abge-
ordnete und schwäbische CSU-Vorsitzende
Ferber gegenüber dem Umweltministerium.

Laut Ferber wird in Bayern bei der Umset-
zung der Feinstaubrichtlinie der EU nicht mit
„Augenmaß“, sondern mit „Übereifer“ zu
Werke gegangen. Dies verzerre den Vergleich
mit anderen Regionen. Folge sei zum einen
eine erhebliche Verunsicherung der Bevölke-
rung. Zum anderen schade dies dem „Ruf
Bayerns als Tourismusregion mit sauberer
und gesunder Luft“, beklagt Ferber in einem
Brief an Bayerns Umweltminister Schnappauf
(CSU), der unserer Zeitung vorliegt. Das Mi-
nisterium wies die Kritik zurück. S. Bayern

Die Spiele heute

Ghana – USA 16 Uhr

Tschechien – Italien 16 Uhr

Japan – Brasilien  21 Uhr

Kroatien – Australien 21 Uhr

Heute lesen Sie zur WM

Blick zurück Schweden – Deutschland,
das ist eine Partie mit Vor-

geschichte(n). Wir blicken zurück, unter an-
derem auf das legendäre Spiel von 1958.

Eine(r) gewinnt Auch heute lohnt sich
die Teilnahme an un-

serem Gewinnspiel. Wieder ist ein Flachbild-
fernseher der Preis.

Portugal – Mexiko
2:1

Iran – Angola
1:1

Elfenbeink. – Serb.-Monten.
3:2

Niederlande – Argentinien
0:0

Ergebnisse vom Mittwoch

Künstler
bleiben ohne
Torerfolg
Argentinien spielt nur 0:0

Augsburg/München (AZ).
Die argentinischen Favoriten zeigten ges-
tern nur phasenweise ihre technischen Fein-
heiten. Gegen die Niederlande fiel in Frank-
furt kein einziger Treffer. Als Erster der
Gruppe C ist Argentinien ein möglicher
Gegner der deutschen Mannschaft im Vier-
telfinale.

In München ging am Mittwoch ein Gewit-
terregen über dem Stadion nieder, bei seiner
WM-Abschiedsvorstellung gewann das Team
der Elfenbeinküste mit 3:2 gegen Serbien-
Montenegro. Am Nachmittag hatte sich Por-
tugal mit einem 2:1 über Mexiko Platz eins in
der Vorrunden-Gruppe D gesichert. Auch die
Mexikaner sind für
das Achtelfinale qua-
lifiziert, weil Angola
gleichzeitig nicht
über ein 1:1 gegen
den Iran hinauskam.

Mexiko ist nach
Deutschland, Ecua-
dor, England,
Schweden, Argenti-
nien, den Niederlan-
den, Portugal, Brasi-
lien und Spanien die
zehnte Mannschaft,
die sich qualifiziert
hat. Die ersten Paa-
rungen in der Runde
der letzten 16 Mann-
schaften stehen
schon fest (siehe un-
ten). Einen Tag nach dem 3:0 gegen Ecuador
zollte Jürgen Klinsmann dem Achtelfinal-
Gegner Schweden Respekt. „Schweden ist ein
Team, das in Europa und der Welt ein Wort
mitreden kann. Das wird hart.“

Achtelfinale:
Deutschland – Schweden
(Samstag, 17 Uhr, in München)

England – Ecuador
(Sonntag, 17 Uhr, in Stuttgart)

Argentinien – Mexiko
(Samstag, 21 Uhr, in Leipzig)

Portugal – Niederlande
(Sonntag, 21 Uhr, in Nürnberg)

Maskottchen Goleo
wurde gestern in

München nass

Dax schließt im Plus
Frankfurt/M. (dpa). Der Dax legte zum Han-
delsende um 0,18 Prozent auf 5503,41 Punkte
zu. Der MDax der mittelgroßen Werte gab um
0,05 Prozent auf 7569,48 Zähler nach. Für
den TecDax ging es dagegen um 0,31 Prozent
auf 627,65 Punkte nach oben.

Börse

Blickpunkt Lokales

Bissingen: Neubau der
Brücke am Friedhof S. 23

Forum: Protest gegen
Castoren geplant S. 24

Bürgermeister diskutieren
über Kindergartengesetz S. 25

4 190246 101107

40025
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… nicht die Mühle am rauschenden Bach
sondern allzu oft ein Kanaldeckel.  Wer hat
in den vergangenen warmen Nächten nicht
versucht, durch Öffnen der Fenster während
der Nachtstunden die Wohnräume abzu-
kühlen. Mit der frischen Luft kamen leider
auch Mücken und Umweltgeräusche ins
Haus. Sehr zum Ärger von Anwohnern stel-
len Kanaldeckel  die viele Meter weit hörba-
re Grenze zwischen dem unterirdischen
Abwassersystem und der oberirdischen
Welt dar. Da Kanalschachtabdeckungen in
überwiegender Zahl in Verkehrsflächen lie-
gen und somit auch überfahren werden,
entstehen leider Geräusche.  Für den
Betrieb der Kanalisation  sichert die
Schachtabdeckung jedoch  den unabding-
baren Zugang zur Kanalisation und ermög-
licht gleichzeitig die notwendige Be- und
Entlüftung des Netzes. 

Abb 1: Abgesackte Schachtabdeckung

Eine Schachtabdeckung für sich betrachtet
stellt kein besonders beeindruckendes
Thema dar. In Anbetracht der Länge der
öffentlichen Abwassersysteme in Deutsch-
land von ca. 490.000 km und dazugehörigen
Schächten in der Größenordnung von 10 -12
Millionen Stück bekommen diesbezügliche
Fragestellungen eine andere Dimension. 

Anforderungen und Schäden
Die Einbindung in den Straßenkörper einer-
seits und die Lastabtragung in das Schacht-
bauwerk andererseits stellen hohe techni-
sche Anforderungen an Material und
Ausführung, denn die Liegezeiten sollen
auch in stark befahrenen Strassen mög-
lichst große Zeiträume betragen. Schacht-
abdeckungen haben dynamische Lasten
aus dem Straßenverkehr aufzunehmen, lie-
gen im Temperaturwechselbereich und sind
Angriffen durch Streusalze ausgesetzt.
Zunehmender Schwerlastverkehr, der seine
Belastung auf den Straßenkörper abgibt,
beansprucht in gleichem Maße auch die
Schachtabdeckung und ihre Unterkonstruk-
tion. Die daraus resultierenden Schäden
machen manchmal schlaflos und sind ihren
Konsequenzen beachtenswert.

Anlässe für die Erneuerung von Schachtab-
deckungen sind in der Regel Schäden, die
eine Geräuschbelästigung oder eine akute
Gefährdung der Verkehrsteilnehmer dar-
stellen. 

Zu nennen sind:
» Unzureichende bzw. aufgelöste Unter-

fütterung an Schachtabdeckungen (1),
» Verschleiß der Auflagerfläche zwischen

Deckel und Rahmen (Abrieb) (2),
» Schäden des Straßenoberbaus im

Umfeld der Schachteinbindung (3),
» Niveauunterschiede nach Erneuerung

des Straßenoberbaus oder des  Stra-
ßenkörpers („Wachsender Schacht“) (4),

» Setzungen des Schachtes (5), 
» Rissbildung am Schachtrahmen oder

am Schachtdeckel, (Eher selten) (6),
(Häufigkeiten in absteigender Reihenfolge 1-6)

Forschungs- und Entwicklungs-Projekt

Abb 2: Schema der üblichen Lastabtragung

Die in der Summe beträchtlichen Aufwen-
dungen für Erneuerung von Schachtab-
deckungen mit  häufig unzureichenden 
Ergebnissen nahm der Stadtentwässe-
rungsbetrieb der Landeshauptstadt Düs-
seldorf zum Anlass, zwischen 1999 und
2003 in einem gemeinsamen Projekt mit
dem IKT – Institut für Unterirdische Infra-
struktur und dem Amt für Verkehrsmana-
gement Düsseldorf eine technische
Lösung für die nachhaltige Erneuerung zu
erarbeiten. Arbeitsschwerpunkte in die-
sem vom NRW-Umweltministerium geför-
derten Projekt bildete die Eignungsprü-
fung von Sanierungsverfahren, die
Erarbeitung qualitätssichernder Maßnah-
men für Ausschreibung, Vergabe und Aus-
führung sowie die Erprobung neuer bzw.
modifizierter Verfahren und geeigneter
Schachtabdeckungen. 

www.KuA-NRW.de

ES KLAPPERT IN
LAUSCHIGER NACHT . . .
KANALSCHACHTABDECKUNGEN IN VERKEHRSFLÄCHEN

Zylindrischer Rahmen: Der zylindrische 

Schachtrahmen überträgt die vertikale Last

direkt auf die Kanalkonstruktion. Setzungsschä-

den konstruktiv vorgegeben.
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www.KuA-NRW.de

Es wurden in dem Projekt mehrere modifi-
zierte Kunststoffmörtel und verschiedene
Sanierungsverfahren eingesetzt und u.a.
das Setzungsverhalten über einen länge-
ren Zeitraum beobachtet. Resultierend aus
dem Projekt hat der Stadtentwässerungs-
betrieb Düsseldorf 2002 entschieden, aus-
schließlich das  System der Fa. Stehr in
Verbindung mit einem speziellen Rahmen
der Fa. Buderus einzusetzen. Dabei wird
eine konische Form in den Asphalt gefräst
in die eine spezielle Abdeckung eingesetzt
und vergossen wird. Abschließend wird die
Straßenoberfläche mit Gussasphalt wie-
derhergestellt. Inzwischen wurden im Düs-
seldorfer Stadtgebiet ca. 1500 Abdeckun-
gen eingebaut. Auch die ersten, 2002
eingebauten Abdeckungen sind alle noch
schadlos vorhanden. 

Mehrere umliegende Kommunen haben
sich zwischenzeitlich entschlossen, eben-
falls dieses Verfahren einzusetzen.

Arbeitsschritte zur Auswechslung 
einer Abdeckung

Abb 3: Ausfräsen der Schachtabdeckung und der

Deckschicht mit Hilfe einer Kanaldeckelfräse 

(SKF der Fa. Stehr, Schwalmtal)

Abb 4: Ausgefräste Öffnung für Schachtabdeckung

Abb 5: Einsetzen der neuen Abdeckung

Abb. 6: Eingegossene neue Abdeckungen ohne 

Deckschicht aus Guss-Asphalt

Abb. 7: Neue Abdeckung mit fertiger Deckschicht 

Abb. 8: Schema der neuen Lastabtragung (3)

Vorteil dieses konischen Betonrahmens ist
die Lastabtragung. Normalerweise ist, wie
in Abb. 1 dargestellt, die auftretende Last 1
zu 1 vom Unterbau aufzunehmen. Bei
einem konischen Profil wird die Last in den
Straßenkörper und ins Schachtbauwerk
geleitet, die spezifische Last also durch Ver-
größerung der Aufnahmeflächen verringert.

Zusammenfassung
Schachtabdeckungen sind nicht das große,
anspruchsvolle Thema, obwohl sie mit
ihrer absoluten Zahl von vielleicht 10- 12
Millionen Stück im Bundesgebiet beein-
drucken; um den Schlaf zu rauben genügt
eine einzige, die beim überfahren werden
klappert. 

Mit dem hier vorgestellten System, das in
Zusammenarbeit zwischen Betreiber, Wis-
senschaft und Förderer entwickelt wurde,
scheint eine Lösung gefunden, schnell,
preiswert und nachhaltig ein kleines,
bedeutendes Ärgernis beseitigen zu können.

Quellennachweis:
1. Sanierung von Schachtabdeckungen,

Lutz Barenthien, Christoph Benner-
scheidt, IKT- News, Institut für Unterir-
dische Infrastruktur gGmbH, Gelsenkir-
chen 2002

2. Betrieb der Kanalisation, Handbuch zur
Reinigung, Inspektion , baulichen Unter-
haltung, Lutz Barenthien, DWA, 
Hennef 2005

3. Internetauftritt Dr.-Ing. A. Haenlein
GmbH & Co, Hufelandstr. 21, 80939
München, info@haenlein.de

Autor
Dipl.-Ing. Lutz Barenthien, 
Stadtentwässerungsbetrieb 
Düsseldorf (SEBD)

Budaplan: Der konische Schachtrahmen leitet

die vertikale Last in hohem Maße seitlich in die

Fahrbahn ein. Der Einbau Konischer Systeme

erweist sich als überlegene Lösung bei Sanie-

rung, Unterhalt und Neubau.
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Konischer Schachtrahmen Budaplan-H0	 06.12.2108
Erlagen, Bayreuth, Regensburg	 09.05.2018
45x Tageseintritt für die IFAT 2018 München	 09.04.2018
Konischer Schachtrahmen Budaplan-H0 mit Fugenkrallen-Nut	 06.02.2018
Schachtrahmensysteme im Vergleich	 25.04.2017
Das 3-Minuten Video Budaplan-H0	 05.02.2017
Budaplan-HO 2016	 14.12.2016
Saisonbeginn 2014	 01.07.2014
Erinnerung IFAT	 07.04.2014
IFAT 2014	 07.04.2014
Rückblick 2013	 24.02.2014
Weihnacht 2013	 14.12.2013
Franken-Runde 2013	 19.09.2013
NEU! BUDAPLAN® mit MEISTEP® Einstiegshilfe und GlasGRid®	 12.06.2013
Der BUDAPLAN - Schachtrahmen	 11.04.2103
Zeppelinbrunnen Friedrichshafen	 29.01.2013
Friedensengel	 18.12.2012
Budaplan - Star	 20.09.2012
Tegernseer Tal	 14.07.2012
IFAT 2012	 02.05.2012
Schachtrahmenverguss mit ombran SVG	 16.03.2012
Goldener Herbst LKR RO	 23.11.2011
Münchner Nächte	 07.06.2011
Bad Saulgau	 05.04.2011
Frankenwald	 23.02.2011

Tatort Datum Seite
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Siegestor	 20.12.2010
4 auf 1 Streich	 25.11.2010
IFAT München 13. – 17.09.2010	 03.09.2010
Mittlerer Ring München 2010	 22.06.2010
Die Schwarze Acht	 19.05.2010
Spanien	 23.03.2010
Budaplan Konischer Schachrrahmen	 23.02.2010
Zufreidener Bürger	 23.11.2009
Taufkirchen bei München	 17.06.2009
Plattling	 04.05.2009
Abwrack-Prämie 2009 Budaplan	 01.04.2009
Die Schwarze Acht	 27.01.2009
Teife Nacht	 30.10.2008
Friedensengel	 01.08.2008
Umwelt – IFAT so erfolgreich wie nie	 04.07.2008
Riem – Tradiation und Fortschritt	 28.05.2008
International	 28.01.2008
Olympia	 13.12.2007
Brudermühltunnel München – Konische Schachtrahmen Budaplan 	 13.12.2007
München Weltpremiere!	 06.11.2007
Stadt Hof und Stadt Thannhause 01.08.2007
Rothenburg o. d. Tauber	 15.05.2007
Konjunkturprogramm	 12.03.2006
Budaplan Konischer Schachtrahmen 2006	 21.02.2006
Petueltunnel, München, Mai 2006		
24.05.2006
Pressespiegel	 12.09.2006
ADAC Motorwelt Ausgabe 02/2006	 06.04.2006
Münchner Norden Sanierung mit Budaplan	 28.11.2005
Tragschichtsanierung München, Mittlerer Ring	 05.10.2005
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Von:

An:

Datum:

Fwd: Tatort: Konischer Schachtrahmen Budaplan-H0 2018

"Ludwig Haenlein" <lh@haenlein.de>

jessicabeckmann@gmx.net

16.01.2019 17:33:42

-------- Weitergeleitete Nachricht --------
Betreff:Tatort: Konischer Schachtrahmen Budaplan-H0 2018
Datum:Thu, 6 Dec 2018 16:16:46 +0100

Von:Dr.-Ing. A. Haenlein GmbH & Co. <info@haenlein.de>
An:lh@haenlein.de

Sehr geehrter Herr Erl,

der Konische Schachtrahmen Budaplan-H0, das Premiumprodukt der deutschen Gießerei
MeierGuss, kommt besonders im süddeutschen Raum 2018 überzeugend weiter voran. 
Wir sanierten mit Budaplan-H0 in: Regensburg Bayreuth Erlangen Eichstätt Rimsting Bad
Tölz Nördlingen Königsbronn Blaubeuren München-Steinhausen München-Giesing
Donauwörth Sonthofen Ulm Ansbach Sindelfingen Cham Peißenberg Küps AZV Kronach-Süd
Lichtenfels SUN Nürnberg Heilbronn StBA Augsburg Markt Indersdorf Stuttgart München
SWM.
Budaplan-H0 setzt neue Maßstäbe bei Sanierung und Straßen-Neubau.
Budaplan schreibt Geschichte seit 16 Jahren!

Fragen Sie um ein unverbindliches Angebot für 2019.

Herzlichst und erneut mit Konischen Grüßen

Claus-Dieter Haenlein

   

BUDAPLAN®

Konische Schachtrahmen

BUDAPLAN®-HO Einbau
BUDAPLAN® D 400
Bau-Situationen
Kleeblatt-Design-Deckel
Pressespiegel
Referenzen
Ausrüstungsplaner
Das Material
Gegenüberstellung
Gutachten + Zertifikate
Ausschreibungstexte
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Schachtrahmen Konisch im Vollschnitt  Fugenkrallen-Nut Detailansicht X

21. Jahrhundert: Konisch BUDAPLAN®-HO 18.-20. Jahrhundert: zylindrisch

Hier geht's direkt zum Einbauvideo BUDAPLAN®-HO in 180 Sekunden.

 

Dr.-Ing. A. Haenlein GmbH & Co.
Hufelandstraße 21
80939 München
Tel +49-89-316936-0
info@haenlein.de
www.haenlein.de

Wenn Sie über Konische Schachtrahmen nicht mehr informiert werden möchten, geben Sie uns bitte eine kurze Antwort.

Dateianhänge

rundbrief-logo.jpg
H0_Detail_400.JPG
H0_D400_F1.jpg
kanal2_rot.gif
kanal1_rot.gif

Sehr geehrte(r) Dame/Herr,
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Von: Ludwig Haenlein lh@haenlein.de
Betreff: Tatort: Budaplan-H0: Halbzeit 2018 in der Verlängerung
Datum: 26. April 2019 um 10:54

An: jessicabeckmann@gmx.net

Sehr geehrter Herr Kopp,

der Konische Schachtrahmen Budaplan-H0, das Premiumprodukt der deutschen
Giesserei MeierGuss, kommt weiter voran im süddeutschen Raum. 
Sehr früh im Jahr in Regensburg, in  Bayreuth, in Erlangen, in Eichstätt, in
Rimsting, in Bad Tölz, in Nördlingen, in Königsbronn, in Blaubeuren, für
Technische Werke Blaubeuren/Ulm, in München Steinhausen, in Donauwörth, in
München Giesing R2 Mittlerer Ring, in Sonthofen, in Ulm.
Für September, Oktober, November liegen Aufträge vor in Ansbach, in
Eching/Freising, in Stuttgart, für Netze BW Stuttgart, in Cham, in Sindelfingen, in
Heilbronn und erneut in München. Desweiteren steht unsere Nordbayern-Schleife
bevor.

Budaplan-H0 für Sanierung und Straßen-Neubau! Fragen Sie um ein
unverbindliches Angebot!

Herzlichst und erneut mit Konischen Grüßen

Claus-Dieter Haenlein

Schachtrahmen Konisch im Vollschnitt Fugenkrallen-Nut Detailansicht X

21. Jahrhundert: Konisch BUDAPLAN®-HO 18.-20. Jahrhundert: zylindrisch

Hier geht's direkt zum Einbauvideo BUDAPLAN®-HO in 180 Sekunden.

Dr.-Ing. A. Haenlein GmbH & Co.
Hufelandstraße 21
80939 München
Tel +49-89-316936-0
info@haenlein.de
www.haenlein.de

Wenn Sie über Konische Schachtrahmen nicht mehr informiert werden möchten, geben Sie uns bitte eine kurze Antwort.

BUDAPLAN®

Konische Schachtrahmen

BUDAPLAN ®-HO Einbau
BUDAPLAN® D 400
Bau-Situationen
Kleeblatt-Design-Deckel
Pressespiegel
Referenzen
Ausrüstungsplaner
Das Material
Gegenüberstellung
Gutachten + Zertifikate
Ausschreibungstexte

Sehr geehrte(r) Dame/Herr,
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Von:

An:

Datum:

Fwd: Tatort: Erlangen, Bayreuth, Regensburg

"Ludwig Haenlein" <lh@haenlein.de>

jessicabeckmann@gmx.net

16.01.2019 17:40:18

-------- Weitergeleitete Nachricht --------
Betreff:Tatort: Erlangen, Bayreuth, Regensburg
Datum:Wed, 9 May 2018 14:52:08 +0200

Von:Dr.-Ing. A. Haenlein GmbH & Co. <info@haenlein.de>
An:lh@haenlein.de

Servus Ludwig,

Saisoneröffnung 2018 in 3 Großstädten Bayerns.  Erlangen, Bayreuth, Regensburg, in allen dreien  zum ersten
mal!

Es berichten:  Erlanger Nachrichten http://www.nordbayern.de/region/erlangen/moderne-kanaldeckel-in-
erlangen-1.7460908

Nordbayerischer Kurier http://www.nordbayerischer-kurier.de/nachrichten/spezielle-kanaldeckeltechnik-
getestet_657380

Und Vieles über Schachtrahmen auf unserer Webseite.
http://www.haenlein.de/budaplan.html

Und jetzt freuen wir uns auf die IFAT 2018.

Herzlichst und wie so oft, mit Konischen Grüßen

Claus-Dieter Haenlein

   

Standort auf der IFAT von Montag, 14. Mai bis
Freitag, 18. Mai 2018.

 Die IFAT von Montag, 14. Mai bis Freitag, 18. Mai 2018.

BUDAPLAN®

Konische Schachtrahmen

BUDAPLAN ®-HO Einbau
BUDAPLAN® D 400
Bau-Situationen
Kleeblatt-Design-Deckel
Pressespiegel
Referenzen
Ausrüstungsplaner
Das Material
Gegenüberstellung
Gutachten + Zertifikate
Ausschreibungstexte
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21. Jahrhundert: Konisch BUDAPLAN®-HO 18.-20. Jahrhundert: zylindrisch

Hier geht's direkt zum Einbauvideo BUDAPLAN®-HO in 180 Sekunden.

Dr.-Ing. A. Haenlein GmbH & Co.
Hufelandstraße 21
80939 München
Tel +49-89-316936-0
info@haenlein.de
www.haenlein.de

Wenn Sie über Konische Schachtrahmen nicht mehr informiert werden möchten, geben Sie uns bitte eine kurze Antwort.

Dateianhänge

rundbrief-logo.jpg
Ifat Halle 2018_2.jpg
Ifat_logo_2018.jpg
kanal2_rot.gif
kanal1_rot.gif

Sehr geehrte(r) Dame/Herr,
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Von:

An:

Datum:

Fwd: Tatort: 45 x Tageseintritt für die IFAT 2018 München

"Ludwig Haenlein" <lh@haenlein.de>

jessicabeckmann@gmx.net

16.01.2019 17:53:06

-------- Weitergeleitete Nachricht --------
Betreff:Tatort: 45 x Tageseintritt für die IFAT 2018 München
Datum:Mon, 9 Apr 2018 09:31:51 +0200

Von:Dr.-Ing. A. Haenlein GmbH & Co. <info@haenlein.de>
An:lh@haenlein.de

IFAT MÜNCHEN: Montag, 14. Mai – Freitag, 18. Mai 2018 
MEIERGUSS: Halle B3 / Stand 151/250 
HAENLEIN: Freigelände vor Halle B3 West

Servus Ludwig,

die Zeit verrauscht - noch 5 Wochen bis zur IFAT 2018.

Informieren Sie sich über das Konische Schachtrahmen-System BUDAPLAN®.

Die Firma MeierGuss hat uns 45 Gutscheine zum freien Eintritt auf die IFAT zur Verfügung gestellt. Schicken
Sie uns eine Email an info@haenlein.de.

Konische Grüße, wir freuen uns auf Ihren Besuch!

Claus-Dieter Haenlein

   

Standort auf der IFAT von Montag, 14. Mai bis
Freitag, 18. Mai 2018.

 Die IFAT von Montag, 14. Mai bis Freitag, 18. Mai 2018.

BUDAPLAN®

Konische Schachtrahmen

BUDAPLAN®-HO Einbau
BUDAPLAN® D 400
Bau-Situationen
Kleeblatt-Design-Deckel
Pressespiegel
Referenzen
Ausrüstungsplaner
Das Material
Gegenüberstellung
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21. Jahrhundert: Konisch BUDAPLAN®-HO 18.-20. Jahrhundert: zylindrisch

Hier geht's direkt zum Einbauvideo BUDAPLAN®-HO in 180 Sekunden.

Dr.-Ing. A. Haenlein GmbH & Co.
Hufelandstraße 21
80939 München
Tel +49-89-316936-0
info@haenlein.de
www.haenlein.de

Wenn Sie über Konische Schachtrahmen nicht mehr informiert werden möchten, geben Sie uns bitte eine kurze Antwort.
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Sehr geehrte(r) Dame/Herr,
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Von:

An:

Datum:

Fwd: Tatort: Konischer Schachtrahmen BUDAPLAN®-H0 mit
Fugenkrallen-Nut

"Ludwig Haenlein" <lh@haenlein.de>

jessicabeckmann@gmx.net

16.01.2019 17:55:17

-------- Weitergeleitete Nachricht --------
Betreff:Tatort: Konischer Schachtrahmen BUDAPLAN®-H0 mit Fugenkrallen-Nut
Datum:Tue, 6 Feb 2018 08:30:58 +0100

Von:Dr.-Ing. A. Haenlein GmbH & Co. <info@haenlein.de>
An:lh@haenlein.de

Sehr geehrter Herr Kopp,

vor der Saison ist nach der Saison!

2017 zum ersten Mal mit Budaplan-H0 in:

Allershausen, Bayreuth, Blaubeuren, Donauwörth B 2/STBA A, Erding, Holzkirchen BAB 8
Raststätte Süd mit BU Rich. Schulz, Icking, Ingolstadt, Möttingen B 25, Nürnberg,
Regensburg, S-Degerloch, S-Filder.

2017 zum wiederholten Mal mit Budaplan in:

Bad Aibling, Eching bei FS mit I.T.G., Großmehring, Haar, Herrsching AWA, Indersdorf,
Königsbronn B 19, Küps, M-Denninger-/Moosacher Straße SWM, M-Friedenheimer Brücke mit
BU Wadle, M-Laimer Kreisel mit BU Rich. Schulz, M-Steinhausen mit BU Strabag, M-Südost
ZV mit BU Haböck, Oberkotzau, Roding-Mitterdorf mit Hans Münnich, Roding-Wetterfeld B 85
neu mit BU Hartinger, Stephanskirchen, S-Mitte, S-Zuffenhausen, Ulm B 311 SM, Ulm EBU.

2018 auf zu neuen, gemeinsamen Taten!

Herzlichst und mit Konischen Grüßen

Claus-Dieter Haenlein

  

BUDAPLAN®

Konische Schachtrahmen

BUDAPLAN®-HO Einbau
BUDAPLAN® D 400
Bau-Situationen
Kleeblatt-Design-Deckel
Pressespiegel
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Ausrüstungsplaner
Das Material
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Hier geht's direkt zum Einbauvideo BUDAPLAN®-HO in 180 Sekunden.
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Von:

An:

Datum:

Fwd: Tatort: Schachtrahmen-Systeme im Vergleich

"Ludwig Haenlein" <lh@haenlein.de>

jessicabeckmann@gmx.net

16.01.2019 18:27:23

-------- Weitergeleitete Nachricht --------
Betreff:Tatort: Schachtrahmen-Systeme im Vergleich
Datum:Tue, 25 Apr 2017 09:17:04 +0200

Von:Dr.-Ing. A. Haenlein GmbH & Co. <info@haenlein.de>
An:lh@haenlein.de

Sehr geehrter Herr Kopp,

hier zum Vergleich Flächendrücke bei 40 to Auflagedruck:

Schachtrahmen schwimmend/selflevelling: 2,01 N/mm²
Schachtrahmen  Konisch/BUDAPLAN®-H0: 0,62 N/mm²

Jahrhundert-Überlegenheit des Konischen BUDAPLAN®-H0.

Herzlichst und mit Konischen Grüßen

Claus-Dieter Haenlein

Schachtrahmen Konisch
Fläche Fuge: 6,4 · 105 mm²
Auflagedruck bei 40 to: 0,62 N/mm²

Schachtrahmen schwimmend
Fläche Fuge: 2,0 · 105 mm²
Auflagedruck bei 40 to: 2,01 N/mm²

BUDAPLAN®

Konische Schachtrahmen

BUDAPLAN®-HO Einbau
BUDAPLAN® D 400
Bau-Situationen
Kleeblatt-Design-Deckel
Pressespiegel
Referenzen
Ausrüstungsplaner
Das Material
Gegenüberstellung
Gutachten + Zertifikate
Ausschreibungstexte

Sehr geehrte(r) Dame/Herr,
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Von:

An:

Datum:

Fwd: Tatort: Das 3-Minuten Video BUDAPLAN®-H0

"Ludwig Haenlein" <lh@haenlein.de>

jessicabeckmann@gmx.net

16.01.2019 18:28:28

-------- Weitergeleitete Nachricht --------
Betreff:Tatort: Das 3-Minuten Video BUDAPLAN®-H0
Datum:Sun, 5 Feb 2017 15:30:52 +0100

Von:Dr.-Ing. A. Haenlein GmbH & Co <info@haenlein.de>
An:'ludwig' <ludwig@haenlein.de>

 

   

Tatort: Das 3-Minuten Video BUDAPLAN®-H0

Sehr geehrter Herr ,

unser Telefonat war erfrischend! Hier Vieles über Schachtrahmensanierung in Nahaufnahmen, aus der Luft mit Quattrokopter, mit

Zeitlupe, mit technischen Animationen, mit Kundenresonanz, mit uns, 

Dr.-Ing. A. Haenlein GmbH & Co., dem zertifizierten Einbaupartner.

Das 3-Minuten Video finden Sie auf dem Haenlein-Link, dann in der Überschrift auf das VIDEO.

http://www.haenlein.de/budaplan.html .

Informieren Sie sich über das Konische Schachtrahmen-System BUDAPLAN®. Wir freuen uns auf Ihre Anfrage!

Herzliche und wie so oft, Konische Grüße

Claus-Dieter Haenlein

BUDAPLAN®

Konische

Schachtrahmen
BUDAPLAN®-HO

Einbau BUDAPLAN®

D 400 Bau-

Situationen Kleeblatt-

Design-Deckel

Pressespiegel

Referenzen

Ausrüstungsplaner

Das Material

Gegenüberstellung

Gutachten +

Zertifikate

Ausschreibungstexte

     

Zum 3-Minuten-Video gelangen Sie über den Haenlein-Link (Foto), dann

auf Video.

 Die Homepage von MeierGuss hat einen eigenen Ordner

für BUDAPLAN®, einfach auf den Schachtrahmen klicken.
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Von:

An:

Datum:

Fwd: Tatort: BUDAPLAN®-H0 2016

"ludwig_archiv" <ludwig_archiv@haenlein.de>

jessicabeckmann@gmx.net

16.01.2019 18:29:42

-------- Weitergeleitete Nachricht --------
Betreff:Tatort: BUDAPLAN®-H0 2016
Datum:Wed, 14 Dec 2016 09:15:55 +0100

Von:Dr.-Ing. A. Haenlein GmbH & Co. <info@haenlein.de>
An:lh@haenlein.de

   

Tatort: BUDAPLAN®-H0 2016

Sehr geehrter Herr Bürgermeister Wolf,

mit dem Konischen BUDAPLAN®-H0 Schachtrahmen gelingt MeierGuss ein Jahrhundert-Wurf für das 3.
Jahrtausend!

Wir sanierten 2016 mit diesen System bei:

LH München, LH Stuttgart, Markt Rotthalmünster, SM München Riem, AZV Würmtal, Markt Berchtesgaden,
Gemeinde Schäftlarn, Markt Indersdorf, Markt Küps, Markt Oberkotzau, Stadt Heidenheim an der Brenz, Markt
Königsbronn.

Im Straßenneubau arbeiteten wir heuer zusammen mit:

STRABAG, I.T.G., Gebr. Huber, Wadle Bau, Richard Schulz, TVG, Max Bögl, Hans Münnich.

Bisher setzten über 210 (zweihundertzehn) bayerische, süd- und ostwürttembergische Kommunen auf Konisch
BUDAPLAN®-H0.

Auf ein stolperfreies 2017, auf ein Konisches Neues!

Claus-Dieter Haenlein

     

2 Schlagzeilen, die Freude machen: „Nachtschicht macht
Schacht dicht“ aus dem Berchtesgadener Anzeiger ...

 ... und „Konisch – nicht komisch“ aus der
Heidenheimer Zeitung.
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Wenn Sie über Konische Schachtrahmen nicht mehr informiert werden möchten, geben Sie uns bitte eine kurze Antwort.
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Sehr geehrte(r) Dame/Herr,



Sehr geehrte(r) Dame/Herr,
BUDAPLAN®-Saisoneröffnung bereits im März 2014: Nacht-
arbeiten für die Staatlichen Bauämter Aschaffenburg St 
2308 auf der Mainbrücke, Rosenheim B 15 bei Pfraundorf/
Raubling, München-Freising und für die Stadtwerke Rosen-
heim.

Erster BUDAPLAN® in Deutscher Alpenstraße B 305, genau 
unter der A 8.

Zum ersten Mal in Spaichingen, Aulendorf, Ravensburg, 
Train und zum wiederholten in Meckenbeuren: ein Segen für 
die Anwohner!

Die Mittelbayerische und Hallertauer Zeitung berichteten.

Im Fußball-Weltmeisterschaftsjahr ist die Einstellung unserer 
BUDAPLAN®-Mannschaft: „Wir sind die Besten“.
Grüsse nach Konischer Art
Claus-Dieter Haenlein
 Dr.-Ing. A. Haenlein GmbH & Co.

Dr.-Ing. A. Haenlein GmbH & Co.
Hufelandstraße 21
80939 München
Tel +49-89-316936-0
Fax +49-89-316936-20
info@haenlein.de
www.haenlein.de

BUDAPLAN® schlüsselfertig eingebaut Mesut und Teamleiter Hermann mit BUDAPLAN®

21. Jahrhundert: Konisch BUDAPLAN®18-20. Jahrhunert: zylindrisch
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IFAT MÜNCHEN: Montag, 5. Mai – Freitag, 9. Mai 2014
MEIERGUSS: Halle B6 / Stand 149/248
HAENLEIN: Freigelände zwischen Halle B5 und B6/
Stand 26

Sehr geehrte(r) Dame/Herr,,

die Zeit verrauscht - noch 7 Tage.

Informieren Sie sich über das Konische Schachtrahmen-
System BUDAPLAN®. Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

Link zum Messegelände: http://www.ifat.de/de/Besucher/
Hallenplan 

Herzliche, Konische Grüße

Claus-Dieter Haenlein
Dr.-Ing. A. Haenlein GmbH & Co.

BUDAPLAN®
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BUDAPLAN® Einbau 
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Das Material 
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Gutachten + Zertifikate 
Ausschreibungstexte 

Dr.-Ing. A. Haenlein GmbH & Co.
Hufelandstraße 21
80939 München
Tel +49-89-316936-0
Fax +49-89-316936-20
info@haenlein.de
www.haenlein.de

Wir empfehlen die U-Bahn-Linie U2 bis Messestadt Ost.

21. Jahrhundert: Konisch BUDAPLAN®18-20. Jahrhunert: zylindrisch



IFAT MÜNCHEN: Montag, 5. Mai – Freitag, 9. Mai 2014
MEIERGUSS: Halle B6 / Stand 149/248
HAENLEIN: Freigelände zwischen Halle B5 und B6/Stand 26

Sehr geehrter Herr ...,

die Zeit verrauscht noch 7 Tage.

Informieren Sie sich über das Konische Schachtrahmen System
BUDAPLAN®. Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

Link zum Messegelände: h p://www.ifat.de/de/Besucher/Hallenplan

Herzliche, Konische Grüße

Claus Dieter Haenlein
Dr. Ing. A. Haenlein GmbH & Co.

BUDAPLAN®

Konische Schachtrahmen
BUDAPLAN® Einbau BUDAPLAN®

D 400 Bau Situa onen Kleebla
Design Deckel Pressespiegel
Referenzen Ausrüstungsplaner
Das Material Gegenüberstellung
Gutachten + Zer kate
Ausschreibungstexte

Wir empfehlen die U Bahn Linie U2 bis Messestadt Ost.

18. 20. Jahrhundert: zylindrisch
21. Jahrhundert: Konisch
BUDAPLAN®

Dr.-Ing. A. Haenlein GmbH & Co.
Hufelandstraße 21
80939 München
Tel +49-89-316936-0
Fax +49-89-316936-20

Sehr geehrte(r) Dame/Herr,
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Betreff:Tatort: IFAT 2014 München
Datum:Mon, 7 Apr 2014 08:42:52 +0000 (GMT)

Von:info@haenlein.de
Antwort an:info@haenlein.de

An:info@haenlein.de <info@haenlein.de>

IFAT MÜNCHEN: Montag, 5. Mai – Freitag, 9. Mai 2014
MEIERGUSS: Halle B6 / Stand 149/248
HAENLEIN: Freigelände zwischen Halle B5 und B6/Stand 26
Sehr geehrter Herr Haenlein,

die Zeit verrauscht ‐ und wieder steht die IFAT vor der Tür:
Noch 27 Tage.
Informieren Sie sich über das Konische Schachtrahmen‐System
BUDAPLAN®. Wir freuen uns auf Ihren Besuch!
Hier der Link zum Messegelände: h�p://www.ifat.de/de/Besucher
/Hallenplan

Herzliche, Konische Grüße

Claus‐Dieter Haenlein
Dr.‐Ing. A. Haenlein GmbH & Co.
 

BUDAPLAN®

Konische Schachtrahmen
BUDAPLAN® Einbau BUDAPLAN®

D 400 Bau‐Situa�onen Kleebla�‐
Design‐Deckel Pressespiegel
Referenzen Ausrüstungsplaner
Das Material Gegenüberstellung
Gutachten + Zer�kate
Ausschreibungstexte

Wir empfehlen die U‐Bahn‐Linie U2 bis Messestadt Ost.

Sehr geehrte(r) Dame/Herr,



Sehr geehrte(r) Dame/Herr,
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Betreff:Tatort: Weihnacht 2013
Datum:Wed, 18 Dec 2013 12:22:59 +0100

Von:Claus‐Dieter Haenlein <info@haenlein.de>

Claus-Dieter Haenlein
Dr.-Ing. A. Haenlein GmbH & Co.

T: +49‐89‐316936‐0
E: info@haenlein.de



Betreff: Tatort: Franken-Runde 2013
Von: info@haenlein.de
Datum: 19.09.2013 12:11
An: "info@haenlein.de" <info@haenlein.de>

Sehr geehrter Herr Dangl,

unsere Franken-Runde im Juli hat uns nach Lichtenfels, Kronach,
Hof, Oberkotzau und Weißenbrunn geführt.
In der B 85 gegenüber dem Dorfbrunnen "Jungferkättl" haben wir
BUDAPLAN®-Schachtrahmen im Beisein der Bürgermeister und
Gemeinderäte gesetzt.
Unser Team war beglückt von der Meerjungfrau. Einmal im Jahr,
am vierten Sonntag im September, fließt hier sogar Freibier.

Der Fränkische Tag und die Neue Presse Kronach haben berichtet.

Auf einen Konischen Herbst!

Claus-Dieter Haenlein
Dr.-Ing. A. Haenlein GmbH & Co.

Team Haenlein 2013 mit "Jungferkättl" 1715 Kronach Bamberger Straße B 85

18.-20. Jahrhundert: zylindrisch 21. Jahrhundert: Konisch BUDAPLAN®

Dr.-Ing. A. Haenlein GmbH & Co.
Hufelandstraße 21
80939 München
Tel +49-89-316936-0
Fax +49-89-316936-20
info@haenlein.de
www.haenlein.de

Wenn Sie über Konische Schachtrahmen nicht mehr informiert werden möchten, geben Sie uns bitte eine
kurze Antwort.

BUDAPLAN®

Konische Schachtrahmen

BUDAPLAN® Einbau
BUDAPLAN® D 400
Bau-Situationen
Kleeblatt-Design-Deckel
Pressespiegel
Referenzen
Ausrüstungsplaner
Das Material
Gegenüberstellung
Gutachten + Zertifikate
Ausschreibungstexte

Sehr geehrte(r) Dame/Herr,
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Betreff: Tatort: NEU! BUDAPLAN® mit MEISTEP®-Einstiegshilfe und GlasGrid®
Von: info@haenlein.de
Datum: 12.06.2013 12:00
An: "info@haenlein.de" <info@haenlein.de>

Sehr geehrter Herr Haenlein,

und wieder waren wir im Landkreis München im Auftrag des
Staatlichen Bauamtes unterwegs. Wir sanierten 32 Schachtrahmen
mit dem Konischen BUDAPLAN®-System. Eingebaut wurden
Schachtrahmen mit einer im Rahmen integrierten MEISTEP®-
Einstiegshilfe. Erstmalig haben wir das Asphaltverstärkungsgitter
GlasGrid® unterlegt. Die Oberflächenwiederherstellung erfolgte
mit Gussasphalt.

Süddeutsche Zeitung und Münchner Merkur berichteten.

Zeichnung BUDAPLAN® mit MEISTEP®-Einstiegshilfe:

Hier finden Sie die Ausschreibungstexte oder fragen Sie uns unverbindlich an!

Freundliche und wie so oft herzlich Konische Grüße

Claus-Dieter Haenlein
Dr.-Ing. A. Haenlein GmbH & Co.

BUDAPLAN®

Konische Schachtrahmen

BUDAPLAN® Einbau
BUDAPLAN® D 400
Bau-Situationen
Kleeblatt-Design-Deckel
Pressespiegel
Referenzen
Ausrüstungsplaner
Das Material
Gegenüberstellung
Gutachten + Zertifikate
Ausschreibungstexte

Sehr geehrte(r) Dame/Herr,



Betreff: Tatort: Der BUDAPLAN - Schachtrahmen
Von: info@haenlein.de
Datum: 11.04.2013 14:25
An: "info@haenlein.de" <info@haenlein.de>

Sehr geehrte Damen und Herren,

12 Jahre Erfahrung
200 kommunale Auftraggeber im süddeutschen Raum
5.000 BUDAPLAN®-Einbauten

und weiter geht's!

Konische* BUDAPLAN®-Abdeckungen von MeierGuss zeichnen sich
aus durch:

überlegenen Lastabtrag
überlegene Belastbarkeit
überlegene Kostenersparnis
überlegene Geräuscharmut
überlegene Straßensicherheit
überlegene 5 Jahre Garantie auf den Einbau
überlegene 10 Jahre Garantie auf Kleeblattdeckel & Rahmen
überlegene 12 Jahre Erfahrung
überlegene Referenzen von ca. 200 Auftraggebern
überlegenen „schlüsselfertigen“ Einbau durch Europas ersten
zertifizierten Einbaupartner

Hier finden Sie die Ausschreibungstexte oder erbitten Sie ein
kostenloses, unverbindliches Angebot!

Freundliche und wie so oft Konische Grüße,

Claus-Dieter Haenlein
Dr.-Ing. A. Haenlein GmbH & Co.

*Wir schreiben Konisch groß

18.-20. Jahrhundert: zylindrisch 21. Jahrhundert: Konisch BUDAPLAN®

BUDAPLAN®

Konische Schachtrahmen

BUDAPLAN® Einbau
BUDAPLAN® D 400
Bau-Situationen
Kleeblatt-Design-Deckel
Pressespiegel
Referenzen
Ausrüstungsplaner
Das Material
Gegenüberstellung
Gutachten + Zertifikate
Ausschreibungstexte
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Betreff: Tatort: Zeppelinbrunnen Friedrichshafen
Von: info@haenlein.de
Datum: 29.01.2013 13:24
An: "cdh@haenlein.de" <cdh@haenlein.de>

Sehr geehrter Herr Haenlein,

nach der Saison ist vor der Saison!

Ein Rückblick auf 2012: erfolgreiche IFAT 2012 mit MeierGuss.

Nachfolge-Aufträge von Bad Aibling, Herrsching AWA, München,
München StBA, Neuried, Oberkotzau, Plattling, Rosenheim und
Taufkirchen.

Neu im BUDAPLAN®-Kreis: Bergen, Halfing, Leutkirch, Meckenbeuren,
Oberteuringen, Prutting, Rimsting, Seefeld, Rosenheim StBA, Salem,
Stephanskirchen, Tegernsee AZV, Unterschleißheim, Vachendorf, Weilheim
und Friedrichshafen.

Die Zeppelinstadt Friedrichshafen, wunderschön am nördlichen
Bodenseeufer gelegen, ist mit 60.000 Einwohnern die zentrale Stadt im
Südwesten Deutschlands. Messe, Universität, internationale Unternehmen
wie Astrium, CAT, MTU, EADS, SWF, TOGNUM, Zeppelin und ZF machen die
Stadt zu einem wichtigen Wirtschafts- und Technologiestandort.

Hier in Friedrichshafen sanierten wir in zwei (!) Herbstnächten fast 40
Schachtrahmen mit dem Konischen BUDAPLAN®-System. Südkurier
und Schwäbische Zeitung berichten: Link.

Wie immer mit herzlich Konischen Grüßen und großem Dank an alle!

Claus-Dieter Haenlein
Dr.-Ing. A. Haenlein GmbH & Co.

Zeppelinbrunnen Friedrichshafen mit Knabe auf Weltkugel stehend, Luftschiff in den Armen haltend, auf
BUDAPLAN® blickend.

BUDAPLAN®
Konische Schachtrahmen

BUDAPLAN® Einbau
Pressespiegel
Ausschreibungstexte
Informationen

Sehr geehrte(r) Dame/Herr,



Betreff: Tatort: Friedensengel
Von: info@haenlein.de
Datum: 18.12.2012 00:32
An: "info@haenlein.de" <info@haenlein.de>
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Betreff: Tatort: Budaplan - Star
Von: info@haenlein.de
Datum: 20.09.2012 13:21
An: "info@haenlein.de" <info@haenlein.de>

21. Jahrhundert: Konisch Budaplan 18.-20. Jahrhundert: zylindrisch

Dr.-Ing. A. Haenlein GmbH & Co
Hufelandstr. 21
80939 München
Tel +49-89-316936-0
Fax +49-89-316936-20
info@haenlein.de

Wenn Sie über den Konischen Schachtrahmen nicht informiert werden möchten, geben Sie uns bitte
eine kurze Antwort.



Betreff: Tatort: Tegernseer Tal
Von: info@haenlein.de
Datum: 14.07.2012 13:09
An: "info@haenlein.de" <info@haenlein.de>

Sehr geehrter Herr Gerster,

im Auftrag des Staatlichen Bauamtes Rosenheim und des
Abwasserverbandes Tegernseer Tal sind wir zum
erstenmal im Tegernseer Tal. Mitten auf der Kreuzung B
307 und B 318,  "Stachus", am Fuße des Gmunder Berges
, wurde mit Budaplan saniert. Der mächtigen
Beanspruchung durch die Blaskapelle haben die
Konischen standgehalten.

Herzlichst und wie immer konisch

Claus-Dieter Haenlein
Dr.-Ing. A. Haenlein GmbH & Co

21. Jahrhundert: Konisch Budaplan 18.-20. Jahrhundert: zylindrisch

Dr.-Ing. A. Haenlein GmbH & Co
Hufelandstr. 21
80939 München

Budaplan
Konische Schachtrahmen

Budaplan Einbau
Pressespiegel
Ausschreibungstexte
Informationen

Sehr geehrte Damen und Herren,
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Betreff: Tatort: IFAT 2012
Von: info@haenlein.de
Datum: 02.05.2012 14:02
An: "cdh@haenlein.de" <cdh@haenlein.de>

21. Jahrhundert: Konisch Budaplan 18.-20. Jahrhundert: zylindrisch

Dr.-Ing. A. Haenlein GmbH & Co
Hufelandstr. 21
80939 München
Tel +49-89-316936-0
Fax +49-89-316936-20
info@haenlein.de

Wenn Sie über den Konischen Schachtrahmen nicht informiert werden möchten, geben Sie uns bitte eine kurze Antwort.



Betreff: Tatort: Schachtrahmenverguss mit ombran SVG
Von: info@haenlein.de
Datum: 16.03.2012 15:47
An: "info@haenlein.de" <info@haenlein.de>

Sehr geehrter Herr Brauns,

Vergussmörtel müssen außergewöhnliche Produkteigenschaften
besitzen:

außergewöhnlich hohes Fließvermögen
außergewöhnlich hohe Anfangs- und Endfestigkeit
außergewöhnlich geringes Schwindverhalten
außergewöhnlich guter Haftverbund auf mineralischen
Untergründen
außergewöhnliche homogene Vergussmörteleigenschaften
außergewöhnliche Frosttausalzbeständigkeit, geprüft nach CDF-
und CIF- Verfahren
außergewöhnliche 5 Jahres-Einbaugewährleistung bei Budaplan
Einbau

Link: ombran SVG Vergussmörtel technische Eigenschaften

Diesmal Konische Vergussgrüsse

Claus-Dieter Haenlein

21. Jahrhundert: Konisch Budaplan 18.-20. Jahrhundert: zylindrisch

Budaplan
Konische Schachtrahmen

Budaplan Einbau
Pressespiegel
Ausschreibungstexte
Informationen

Sehr geehrte Damen und Herren,
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Betreff: Tatort: Goldener Herbst LKR RO

Von: info@haenlein.de

Datum: 23.11.2011 23:13

An: "cdh@haenlein.de" <cdh@haenlein.de>

Sehr geehrter Herr Haenlein,

in Rosenheim und im Landkreis RO hatten wir heuer kräftig zu

tun: es finden sich jetzt verstärkt Budaplan Systeme mit

Kleeblatt-Design-Deckeln in Rosenheim, Westerndorf, Bad Aibling,

Bad Feilnbach, Feldkirchen-Westerham. Der "Mangfall-Bote"

berichtete.

Der Link zum "Mangfall-Bote"

Mit freundlichen und wie so oft mit Konischen Grüssen

Claus-Dieter Haenlein

Westerndorf St. Johann Baptist - Heilig Kreuz. Barock-Kirche 1668. Kreisrunder Baukörper, mit gewaltiger,

einzigartiger Zwiebelkuppel. Budaplan 2011 mit einzigartiger Lärmberuhigung

21. Jahrhundert: Konisch Budaplan 18.-20. Jahrhundert: zylindrisch

Budaplan

Konische Schachtrahmen

Budaplan Einbau

Pressespiegel

Ausschreibungstexte

Informationen

Sehr geehrte Damen und Herren,
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


 

 


















Sehr geehrte Damen und Herren,
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






















 









Sehr geehrte Damen und Herren,



















































 



















Sehr geehrte Damen und Herren,
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

























 



















Sehr geehrte Damen und Herren,























 






















Sehr geehrte Damen und Herren,
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















































Sehr geehrte Damen und Herren,































 























Sehr geehrte Damen und Herren,
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

























 














Sehr geehrte Damen und Herren,

























 




















Sehr geehrte Damen und Herren,
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











 
 
 
 
 
 








































Sehr geehrte Damen und Herren,





























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




























 












Sehr geehrte Damen und Herren,










        
 
        

      

     
     


























        
 
        

      

     
     



















Sehr geehrte Damen und Herren,
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






























 












Sehr geehrte Damen und Herren,






 
 
 
 

































 







Sehr geehrte Damen und Herren,
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


 
 
 
 































 
 
 
 




























Sehr geehrte Damen und Herren,


























 

 
 



































 

 
 

































Sehr geehrte Damen und Herren,
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


 
 
 




















































 
 
 

















































Sehr geehrte Damen und Herren,






 
 
 
 





































 






 
 




 
 
 
 
















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


 





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

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
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 
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Sehr geehrte Damen und Herren,
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 
 
 
 
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
















 










 




 
 
 
 




































 










 

Sehr geehrte Damen und Herren,






 
 
 
 



































 







 




 
 
 
 



































 







 

Sehr geehrte Damen und Herren,
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


 
 
 
 



































 









 
 
 
 



































 






Sehr geehrte Damen und Herren,






 
 
 
 































 



























 
 
 
 































 
























Sehr geehrte Damen und Herren,
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


 
 
 
 


































 











 




 
 
 
 


































 











 

Sehr geehrte Damen und Herren,






 
 
 
 






















        
      
      









 











 
 
 
 






















        
      
      









 








Sehr geehrte Damen und Herren,
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


 
 
 
 





















       



      







 



















 
 
 
 





















       



      







 
















K

Sehr geehrte Damen und Herren,






 
 
 
 


















      
 


 









 























 
 
 
 


















      
 


 









 




















Sehr geehrte Damen und Herren,
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


 
 
 
 






























 
 






















 
 
 
 






























 
 



















Sehr geehrte Damen und Herren,






 
 
 
 





















      
       
        

       

        
     






























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 





















      
       
        

       

        
     




































Sehr geehrte Damen und Herren,
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




 






 






















 
 
 
 
















        
      
        







 






 



















Sehr geehrte Damen und Herren,






 
 
 
 


















     
       

 
       


         







 






















 
 
 
 


















     
       

 
       


         







 



















K

Sehr geehrte Damen und Herren,
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


 
 
 
 


















       

        


    


       


          
 







 







 

 






































 
 
 
 


















       

        


    


       


          
 







 







Sehr geehrte Damen und Herren,
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